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Vorwort. 

ff ie im Jahre 183S die „Urkunden zur Geschichte der eidgenos- 
sischen Bünde** der umfassenden Geschichtsdarstellung yorangiengen 
und dieselbe gleichsam einleiteten und yorbereiteten , so mag es 
wohl auch jetzt, nachdem bereits vier inhaltreiche Bücher meines 
Geschichtswerkes yeröffentlicht sind, nicht unzweckmässig sein zu 
Bezeichnung einzelner Hauptpuncte, dem weitern Erscheinen yoll- 
ständiger Ausarbeitung ein zweites, vielleicht auch ein drittes Bänd- 
chen von „Urkunden * vorangehen zu lassen. 

Der Herausgabe der Urkunden von 183S lag zunächst die Absicht 
zu Grunde, ein wenige Monate früher erschienenes Erzeugniss der 
Presse, das wegen thcilweise bisher unbekannten, grossentheils von 
mir aufgefundenen historischen Stoffes, dessen Bekanntmachung von 
einem andern gleichsam voi*weggenommen werden wollte, die Auf- 
merksamkeit nicht ungelehrter Männer auf sich zog, ungesäumt, ohne 
jedoch die unbedeutende Schrift selbst zu nennen oder mich in eine 
Kritik derselben anders einzulassen als durch die That, auf ihren 
wahren Werth oder Unwerth zurückzuführen; und dieser erste Zweck 
wurde so vollkommen erreicht , dass von jener so geistlos als ohne 
Ordnung zusanmiengetragencn Schrift kaum mehr einmal die Rede ist. 

Auch der vorliegenden Ausgabe einer neuen Folge von Urkunden, 
über deren Veranlassung an einem andern Orte gesprochen werden 
mag, geht zur Seite die Absicht: nicht dieses oder jenes vor einiger 
Zeit oder jüngst erschienene Geschichtswerk , wenn auch darauf Be- 
dacht genommen ist, meiner Beurtheilung zu unterwerfen; wohl aber, 
zugleich mit den Beiträgen zu besserer Begründung geschichtlicher 
Wahrheit, durch Darlegung einzelner Grundansichten unrichtigen 
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Behauptungen und Auslegungen, um nicht zu sagen Verdächtigungen, 
gebührend entgegenzutreten. Diese letztere Absicht lässt sich wohl 
am besten erreichen, wenn ein Rückblick geworfen wird auf das, was 
in den fünfzehen Jahren seit meinem ersten Auftreten, und namentlich 
durch das Erscheinen der vier ersten Bücher meines Geschichtswerkes, 
sich als Ergebniss der Forschung herausstellt. 

Um nur beim Allgemeinen dieser Frage stehen zubleiben, so 
ist die eidgenössische Geschichtsforschung genöthigt worden eme 
neue Bahn einzuschlagen. . Die Geschichte der Entstehung und der 
ersten Zeiten ißv Eidgenossenschaft, wie sie yornehmlich durch Gilg 
Tsehudi und Johannes Müller festgestellt worden, beruht wesentlich 
auf den Erzählungen mehrerer Zeitbücher des ausgehenden 15 und 
anfangenden 16 Jahrhunderts, deren Angaben man durch einzelne 
Urkunden der frühern Zeit, nicht ohne Missverständniss derselben 
oder ihnen Gewalt anzuthun , zu stützen bemüht war. 

Diese Geschichtsdarstellung ist gestürzt. Gegen die unsichern 
Berichte jener späten Zeitbücher, die, was das IS und 16 Jahrhundert 
dachte und glaubte, als längst Dagewesenes in das 13 und 14 zurück- 
trugen, traten als unverwerfliche Zeugen der beiden letztgenannten 
Jahrhunderte gleichzeitige Urkunden auf, welche ein ganz anderes 
Bild der ältesten eidgenössischen Geschichte gaben. Die dadurch 
gewonnene Wahrheit der Thatsachen ward grundsätzlich bestätigt 
durch die Schilderung der allgemeinen Zustände des Reichs (der Weg, 
um dazu zu gelangen, wurde nicht gegen Eichhorn eingeschlagen, 
wohl aber selbstständig und ohne ihn; die ängstliche Berufung angeb- 
licher Forscher der neuesten Zeit auf diesen Schriftsteller lässt wohl 
glauben dass, wofern dessen Forschungen nicht erschienen wären, 
ihre eigene Weisheit noch im Dunkel läge). 

Vor diesem doppelten Lichte, der Thatsache und des Grundsatzes, 
verschwindet das aus den späten Chroniken des IS und 16 Jahrhunderts 
in eine viel frühere Zeit zurückgeworfene hohle Spiegelbild in sein 
Nichts; und ruhig lässt sich behaupten, ohne alle Besorgniss wider- 
legt zu werden, dass bei Tsehudi und Müller, sofern sie die ersten 
Anfänge der Geschichte der Eidgenossenschaft — dieses Wort auf die 
Entstehung der Bünde bezogen, nicht auf den ganzen Umfang des 
nunmehrigen Staatsgebietes — bis in die Mitte des 14 Jahrhunderts 
begründen wollen, kaum eine oder die andere Darstellung eines 
Zustandes oder Ereignisses aufrecht stehn bleiben wird. 



Wohl nur dem ernsten Streben, die geschichtliche Wahrheit zu 
ermitteln , ist es zuzuschreiben , wenn dem Verfasser selbst bereits 
Tielfache Anerkennung zu Theil geworden ist'); aber auch in Bezug 
auf die Sache haben unbefangenere Forscher die» bisher gleichsam 
unangetastet bestandene, Geltung von Glaubwürdigkeit und kritischem 
Geiste bei Tschudi und Müller, seit den Urkunden von 183S, was an 
ihnen lag um ein Bedeutendes ermässigt, und ebenso sind solche, 
welche durch das Erscheinen der Urkunden betroffen anfänglich ihre 
Empfindlichkeit auf den Verfasser übertrugen, von einer fernem ziel- 
losen Polemik bald wieder abgestanden. 

Die Ansicht Gutmeinender dagegen, die da glauben, dass, wenn 
die neue Forscherbahn, anstatt in der stillen und anspruchlosen Stadt 
an der Reuss, an einem andern erleuchtetem Orte der Eidgenossen- 
schaft, etwa an der Limmat, an der Are oder am Rheine betreten 
worden wäre, die überraschenden Ergebnisse der Forschung grossem 
Beifall y gründlichere Besprechung, freudigere Anerkennung (statt 
des Verstummens, theilweise des Bekritteins, des Verunglimpfens) 
gefunden haben würden, ist wohl bei dem neuerwachten eidgenössi- 
schen Geiste (ohne Missgunst und Mäkeln jedem zu geben, was ihm 
gebührt) nur als barer Irrthum und arge Täuschung anzusehen! 
Durchgreifende Neuemngen in der Wissenschaft, zumal solche, die 
Yon angewöhnter irriger Vorstellung zu einer frühern richtigem An- 
sieht zurückzuführen streben, können nur allmälig Raum gewinnen. 

Noch gibt es allerdings hauptsächlich, zwei Arten von Leuten, 
welchen die alte langverkannte, langunterdrückte Wahrheit, die end- 
lich wieder zu ihrem Rechte zu gelangen sich müht, entweder zu 
wahrhaftem Schmerze oder doch zu besonderm Aerger gereicht. 

Den einen, und wenn sie noch so gem Geschichte treiben oder 
selbst schreiben, ist die Geschichte nur ein Parteimittel. Mit dem 
trockenen Schwanune gemüthloser Verständigkeit glauben sie die alte 
Geschichte und ihre urkundliche Berechtigung wegzutilgen: sie wollen 



Der Verfasser wurde: Ehren-Mitglied der alterthumsforschenden Gesell- 
schaft in Zürich (durch Urk. 4Wintenn.l843), sowie der Societid'HUtoire 
de la Suisse Romande (durch Urk. 5 Braehm. 1846); alsdann correspon- 
direndes Mitglied für die philosophisch-historische Classe der königlichen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin (durch Urk. im M&rz 1846) , und 
ebenso der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien (durch Urk* 
29 Mai 1849). 
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nicht die Geschichte, wie sie wirklich war; sie wollen Geschichten, 
wenn auch reichlich gewürzt durch fremden Schmutz oder herausge- 
putzt mit eigenem Flitter, wie es zu ihren Zwecken dient. Denn für 
Erforschung obiectiver Wahrheit fehlt ihnen der reine unbefangene 
Sinn. An ihnen als Unberufenen ist der Geist der alten Jahrhunderte, 
wie Hamlets Geist, ohne ihnen Antwort zu geben spurlos vorüber- 
gegangen. Nie umstanden sie mit forschendem Blicke die Wiege 
der jungen Eidgenossenschaft, lauschten nicht ihren ersten Aeusse- 
rungen, geleiteten nicht ihre ersten Tritte, sahen nicht ihr Stehen 
oder Fallen, und unbekannt oder gleichgültig blieb ihnen wie alles 
durch Schuld oder Verdienst, unter Wohl und Wehe, entstanden und 
geworden ist. Nicht kennen sie die den besonnenen Forscher mit so 
süsser Freude lohnende Mühe, wenn oft nach Monaten, nach jahre- 
langem Suchen plötzlich ein Strahl den Wolkenschleier der im Laufe 
der Zeit getrübten Sage durchbricht, und zur Hoffnung berechtigt, 
wenn auch nur eine Thatsache ans helle Taglicht zu fördern; sie 
fühlen nicht im eigenen Busen den angebornen Ruf und die untilgbare 
Gluth nach Erforschung der Wahrheit ') , und haben keine Ahnung, 
dass es weder für Oesterreich eine besondere Wahrheit gibt noch für 
die Eidgenossen. Für Leute dieses Schlages sind meine Forschungen 
nicht ; auf ihren Beifall habe ich auch niemals gerechnet. 

Ganz anderer Art sind die es schmerzt, dass durch die neuen 
Forschungen aus dem reichen Kranze unsers Nationalruhmes einzelne 
Reiser gebrochen werdfen, und die es darum gerade dem verdenken, 
der zuerst auf diese Mängel aufmerksam machte. Sie hätten Recht, 
wenn über dem Ruhme des einzelnen Volkes nicht das höhere Ziel der 
gesammten Menschheit gesteckt wäre : diesem mrd am Ende, bewusst 
oder unbewusst, alles entgegengeführt; diesem dient auch der Gang 
und, mögen sie noch so gering angeschlagen werden, die Ergebnisse 
meines Forschens. Durch ein häusliches Unglück abgewendet von dem 
heitern Spiele poetischer Mussestunden , suchte ich vor bald fünfund- 
zwanzig Jahren nicht Vergessenheit des ersten Vaterschmerzes, nur 
die nöthigste Beschwichtigung desselben in der Beschäftigung mit 



*) „Für den ächten Historiker ist es ein uncrtrügliches Gefühl, die Wahrheit 
„verbergen zu müssen ; denn seine ganze Wirksamkeit gleicht einem steten 
„Ringen gegen Lüge und Betrug": G fror er Gesch. d. ost-und westfriink. 
Carolinger II, 248» 
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Geschichte; so kam ich, zuerst angezogen von Tschudi und Müller» 
nach einiger Zeit, weil beide zu Lösung vieler Bedenken und Zweifel 
nicht genügten, an die Quellen selbst. Ich wollte damals, da die 
funfhundertjährige Feier der Verbindung der Stadt Lucern mit den drei 
ersten eidgenössischen Orten heranrückte (1832), nur die Zustände 
und Ereignisse seit Lucerns Uebergang yon Murbach an Oesterreich 
bis zum Eintritte in den Bund schildern (1291 — 1332), und durch- 
forschte zu dem Ende alle mir erreichbaren Archive. So gläubig im 
Sinne der bisherigen Geschichtsauffassung, wie nur einer, war an- 
fänglich auch ich; und niemand kann betroffener sein als ich es wurde, 
da die gleichzeitigen Quellen, welche allmälig an das Tageslicht traten, 
das Bild jener Zeit mit andern Zügen erscheinen Hessen. 

Es ist wahr: die paradiesische Unschuld der jungen Eidgenossen- 
schaft verschwindet; unsere Väter zeigen sich eben auch nur als 
Menschen wie wir, nicht gleich Engeln frei von Leidenschaft und 
Fehlern , und ihre Gegner sind darum noch keine Unmenschen. Es ist 
nicht minder wahr: wäre Friderich der Zweite nicht gegen sein eid- 
liches Wort in Zerwürfniss gerathen mit der obersten Kirchengewalt, 
wäre nicht mit und nach ihm, vornehmlich durch die Eigensucht der 
Reichsglieder, die Reichsgewalt selbst in sich zerfallen; nach mensch- 
licher Berechnung hätte die Eidgenossenschaft, wie sie ward und 
nunmehr dasteht, Ursprung und Bestand weder nehmen noch behaup- 
ten können. 

Es lässt sich nicht mehr leugnen: das lenzburgische Schwiz 
gehörte nicht unmittelbar an das Reich; ebenso wenig die verschiede- 
nen Theile des später zu einem Lande vereinigten Unterwaiden. Ihre 
Vogtei stand bei Habsburg, oder gelangte allmälig an dieses Haus; 
(die noch jüngst gewagte Deutung, als Träger der Reichsgewalt 
in den drei Ländern zwischen Lenzburg und Habsburg (und Kiburg, 
wegen Art) die Zäringer einzuschieben, ist ein misslungener, völlig 
unhistorischer Versuch). Als aber Habsburg zuerst gegen Friderich 
den Zweiten sich für die Kirche erklärte; als später die Habsburger, 
nachdem sie zweimal die römische Reiebskrone getragen, beim dritten 
Haie wider ihre Ansprüche Gegner am Reiche bekamen : da erhielten 
Schwiz und Unterwaiden (mit Uri), auf Unkosten der Rechte ihrer 
alten Herrschaft, Freiheiten die sie früher nicht besessen hatten. 

Habsburg- Oesterreich berief sich bei allen Handlungen aufsein 
althergebrachtes urkundliches Recht, die Eidgenossen auf ihre neuen 
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Freibeitsbriefe; diese konnten die Herzoge nicbt anerkennen» jene 
wollten die drei Orte nicht mehr gelten lassen : wo lag die bessere 
Berechtigung? und wer sollte darüber entscheiden? So muss der 
Forscher noch heute fragen» wie damals durch die That darum ge- 
stritten wurde. Daher jener Kampf, der, unterbrochen von vielen 
Friedensunterhandlungen; immer zuletzt und wiederholt zu den Waffen 
rief anderthalb Jahrhunderte lang ; bis endlich Zeitumstände eintraten, 
unter welchen, was angestrengte Gewalt nicht wieder herzustellen 
vermocht hatte, in friedlichem Vergleiche aufgegeben wurde. Diese 
Darstellung ist eine so natürliche, die Erklärung eine so ungezwungene, 
die Lösung eine so folgerichtige, dass sich billig zu wundem ist, dass 
man nicht eher sie einsehen konnte oder wollte. 

Es bedarf, wenn man den ordentlichen Gang der Streitigkeiten 
zwischen Oesterreich und den Eidgenossen verfolgt, nur eines Schrittes 
weiter, eines nothwendigen ; und der Enkel tritt aus einem schweren 
Irrthume heraus, von welchem unsere Väter selber nichts wussten. 
Man nehme einmal an, es habe in den Waldstätten keine österreichi- 
schen oder Reichsvögte gegeben; man nehme an, es haben die von den 
spätem Zeitbüchern erzählten und vielfach ausgemalten Greuelthaten 
der angeblichen Vögte in den drei Ländern gar nicht Statt gefunden: 
welches menschliche Gemüth wird nicht bei diesem Gedanken erleichtert? 
muss nicht der alte Hass und Widerwille , in welchem wir gegen 
Oesterreich und alles Teutsche auferzogen werden, zu Ehre der Mensch- 
heit albnälig schwinden? und wird nicht der Teutsche, so düster und 
verworren es bei diesem noch aussieht, und der ihm stammverwandte 
Eidgenosse sich mehr wieder und besser zusammenfuhlen? Wir leben 
in einer Zeit, wo unaufhaltsam alles sieh nähert; diese Annäherung, 
freilich im kleinsten Masse, wird auch durch die Ergebnisse der neuen 
Forschung vermittelt. 

Und diese Vermittlung, wird sie die Eidgenossenschaft nicht eher 
gefährden als ihr frommen? Die eigenen Fehler einzugestehen hat 
noch keinem Menschen Unehre gebracht, und kein Volk der Erde ist 
im Laufe seiner Geschichte ohne alle Makel geblieben; wie diese 
Mängel, so mögen auch die unserer Väter, wo sie solche hatten, 
freimüthig genannt werden. Allerdings durfte Jahrhunderte lang auch 
bei den Eidgenossen die Wahrheit zwischen Ort und Ort nur bis 
zu einer gewissen Gränze gesagt werden; allein diese Zeit ist vor- 
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über, und sie kommt nicht wieder'). Ist die Geschichte die Richt^rin 
der Zeiten» die Verköndigerin der Wahrheit, so liegt es nicht in der 
WiDkür ihres Dieners» ob er schweigen oder sprechen, bemänteln 
oder enthüllen wolle; er steht über den Parteien, und hält die Wage 
des Rechts nicht för den einen Theil oder zu Gunsten des andern. 

Ob aber ohne wiederholte Besiegung der Feinde, ohne oft aus- 
gebrochenen Bruderzwist, ohne lange Darniederhaltung der Ange- 
hörigen als Unterthanen die Eidgenossenschaft entstanden wäre und 
sich ausgebildet hätte, ist wohl nunmehr eine überflüssige Frage; es 
genügt die Anerkennung, dass uns die Vorsehung auf diesem Wege 
zu unsern Freiheiten gefuhrt hat. Und niemand, am wenigsten jene 
Macht, die von uns^ lange Jahre in ihrem Rechte sich verletzt fühlte, 
wffd uns die Freiheit nehmen: wofern wir von unsern Waffen keinen 
andern Gebrauch machen, als gegen unherausgeforderte Angriffe Ehre 
und Gut zu vertheidigen; wenn die neue Verbrüderung, auf das für 
Alle gleiche Gesetz sich stützend und nicht auf Willkür, von jeglichem 
Parteizwecke absieht und nur die Wohlfahrt aller Bürger des einen 
Staates im Auge behält; weim unter dem Schutze des Gesetzes Mei- 
nung und Gegenmeinung friedlichen Raum gewinnt, und der Einzelne, 
die Gemeinde, die Genossenschaft, von niemand gefährdet und 
niemand gefährdend , zu fröhlichem Gedeihen sich ausleben darf. 
Dann, und nur alsdann, sind wir der errungenen Freiheit würdig; 
dann, und nur dann, werden wir den Fürsten ein einiges Lager 
gleichgesinnter Männer, den Völkern ein beneidenswerthes Vorbild 
stUlen Glückes zeigen. 

In diesem Geiste schlägt kein eidgenössisches Herz höher und 
wärmer, als das meinige. In eben diesem Sinne, zu Abstreifung alter 
Yorurtheile und Schöpfung eines neuen Geistes, wurden die Urkunden 
Tom Jahre 183S herausgegeben, und in keinem andern erscheint die 
vorliegende Sammlung. Darum bin ich auch den Wünschen meiner 
Freunde Böhmer und Stalin, die mich am 6 Weinmonat 1849 besuch- 
ten, der ausgearbeiteten Geschichte eine neue Folge von Urkunden 
vorangehen zu lassen gern nachgekonunen; und bereits am 10 des 



*) Unter Cäsars Dictatur, klagt Cicero (ad Divers. IV, 9, 4), dicere fortasse 
quae sentias non licet, tacere plane licet; dagegen unter dem milden 
Traianus erfreute sich Tacitus (Historiar. 1 , 1) j^rara temporum felici' 
täte, uhi sentire quae velis, et quae sentias dicere licet." 



heute zu Ende gehenden Monats , als mir Böhmer so unerwartet als 
freundlieh einen bedeutsamen Beitrag zu dieser Sammlung überbrachte, 
konnte ich ihm den nahen Sehluss derselben anzeigen. Mögen die 
trefflichen Männer, und wer sonst unbefangenen Sinnes nach histori- 
scher Wahrheit forscht, auch dieses zweite Bändchen, worin die 
Erläuterungen im Zusammenhange den Urkunden grösstentheils vor- 
ausgehen, mit dem frühem Wohlwollen aufnehmen! 



Lucern, am 30 Brachmonat, 
1850. 



Jf. E. Biopp9 Professor. 



^) Am 9 des darauffolgenden Monats erfreute mich mit seinem Besuche mein 
vieljähriger Freund, Hr. ArehiTYicedirector Chmel aus Wien, und forderte von 
mir als correspondirendemMitgliede der kaiserlichen Akademie irgend einen 
historischen Aufsatz für ihr ^Archiv**; kaum eben hatte ich die neue Samm- 
lung beendigt, und anderes mitzutheilen hatte ich nicht: Chrnd drang 
auf das -freundlichste in mich, ich gab seiner Forderung nach. So wan- 
derten diese Urkunden, die gleich dem ersten BSndchen in Lucern her- 
ausgegeben werden sollten , zur Aufnahme unter die akademischen 
Druckschriften nach Wien. 
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Die Turiner Briefe. 

Als erste Spende in dieser kleinen Sammlung erscheinen Urkunden des 
Staatsarchivs Turin. Zu demselben erhielt nach dem Vorgange gelehrter 
Forscher, Mall et in Genf und Wurstemberger in Bern, auch der 
Verfasser dieser Zeilen im Jahre 1847 auf freundliche Empfehlung hin so 
bereiten als anerkennenswerthen Zutritt. Aus dem reichen Vorrathe des 
Turiner Archivs , das umfassender Forschung vieler Zeiten namentlich für 
die Geschichte der wälschen Schweiz noch grosse Ausbeute verspricht, 
richtete ich jedoch mein Augenmerk vornehmlich nur auf zwei Zustände des 
dreizehenten Jahrhunderts, welche beide in die Lebenszeit Rudolfs von Habs- 
burg fallen und theilweise ihn selbst noch als Grafen , insbesondere aber als 
König berühren : der burgundischen Lande Stellung zum römischen Reich 
and zu Savoien , worüber ich seit Jahren die befriedigendsten Aufschlüsse 
lediglich aus Turin zu hoffen wagte, einerseits ; andrerseits die Verhältnisse 
zwischen Kibnrg und Savoien ; auf deren Bedeutsamkeit mich zuerst des 
obengenannten zweiten Geschichtforschers reichhaltige Auszüge aufmerk- 
sam machten. Da nun seit meinem Besuche in Turin jene beiden Zustände 
im vierten Buche meines Geschichtswerkes dargestellt sind und bei jeder 
Urkunde, deren Mittheilung unten folgt, darauf verwiesen wird, so genügen 
hier zum Verständnisse derselben einige allgemeinere Bemerkungen. 

Was vorerst Kiburg betrifft , so geben die Turiner Briefe aus den Jah- 
ren 1241 — 1271 (Beilage 1 — 27), in welchen so viele Burgen ^) mit zahl- 
reichem andern Gute , unter Verbürgung befreundeter Grafen sowie einer 



^) Zu der in zwei Urk. vom llcum. 12^1 genannten Langenbarg vergl. aas 
dem Oesterreich. Urbar (Amt Kibarg; Rodel im Staatsarchiv 
L u c e r n) : 

^Zu Langenbarg lit ein Hof, der der Herschaft eigen ist, der giltet ze 
nzinse. ij. phant phenning. | Es (git) da ie der man ein vasnachthan. Die 
„Herschaft hat da Twing vnd Ban , vnd richtet Dübe vnd Vreael. | 

^Zu Kyburg in der Verbürg" (nach fünf Zeilen) . Es 

„höret och zu der Borg | ein Holz, das vahet an an der hohen warte, vnd 
„gat vntz an die winden ze Langembarg." 

Heinr. Meyer, Die Ortsnamen des Kantons Zürich, Num. 779, nennt 
„Langenberg, Bargstall unterhalb Kiburg, am Einfluss der Kent (Kernt) in 
die Töss". 
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grossen Menge von Herren und DiensUeuten als Vasallen der Herrschaft 
Kiburg , genannt werden , von der Bedeutung derselben und ihrem Besitz- 
thume zu Burgnnd , im Thurgau und Argau , einen schnellem Ueberblick 
und sicherem Begriff als die vereinzelten , in keinem Zusammenhange ste- 
henden , Urkunden unserer Archive zu verschaffen im Stande sind. Diese 
Besitzungen , namentlich im Thurgau , sind jedoch nicht lediglich ange- 
stammtes Eigen, sondern auch durch Kauf oder Tausch neuerworbene Güter, 
und vielfach wie von andern Gotteshäusern so insbesondere Lehen vom Bis- 
thume Constanz und der Abtei S. Gallen ^). Die nächste Veranlassung zu 
jenen Briefen war Graf Hartman von Kiburg, der, des Grafen Ulrich jün- 
gerer Sohn , bald aber gegenüber seinem gleichnamigen Bruderssohne der 
ältere genannt ^) , mit Margarita von Savoien in kinderloser Ehe lebte. 

Um ihre Zukunft zu sichern , verschrieb Graf Hartman seiner Gemah- 
lin Burg um Burg , Gut um Gut , theils als Leibgedinge für allfälligen Wit- 
wenstand, theils als Eigen um es auf ihre Erben zu bringen oder sonst frei 
darüber zu verfügen. Mit grösster Sorgfalt wurden die Verbriefungen an- 
geordnet , und namentlich von dem jungem Grafen Hartman , dem Sohne 
Werners und der Adelheid von Lothringen, wie die Zusicherung des Schirms 
für das gesammte Gut so für die Leibgedinge seine Bestätigung als Mit- 
eigenthümer der Herrschaft verlangt und erhalten. Dafür, dass derselbe 
seinem eidlichen Worte nicht entstehe , verbürgten sich mit den Grafen von 
Froburg eine grosse Anzahl von Freien, Rittern und Amtleuten; ja er sel- 
ber entband, für den Fall seiner Pflichtvergessenheit , die Bürger der Stadt 
Freiburg aller ihm schuldigen Leistungen. Auch nach der Theilung der 
Herrschaft Kiburg minderten sich weder des alten Grafen Abtretungen an 
Margarita, noch seine Behaftung des jungem Grafen. Dieser, durch das 
Versprechen gewonnen , der Gesammterbe seines Vetters zu werden , er- 
neuerte die frühem Zusagen unter Selbstandrohung des Kirchenbannes so- 
wie dass er sich band , wofern er seines Eides vergässe , zur Auszahlung 
einer bedeutenden Summe an Margarita*s Brüder Peter und Philipp. Auf 
diese Weise war Savoiens Einmischung in die kiburgischen Angelegenhei- 
ten angebahnt. 

Die in der Zwischenzeit durch den altem Grafen Hartman bewerk- 
stelligte Vergabung des kiburgischen Stammgutes im Thurgau an die Kirche 
Strassburg , sowie das Zurückempfangen derselben Besitzungen als Lehen, 
brachte anfänglich keine Aenderung in diese Verhältnisse: die Bischöfe 
Berchtold von Teck und Heinrich von Stahelegg genehmigten unbedenklich 
Margarita's Leibgedinge , und bedrohten den jungem Grafen mit Lehens- 
verlust ; als aber nach des letztern Bischofs Tode Walter von Geroldsegg 



^) Eine grosse Anzahl solcher Gotteshauslehen nennt noch der Oest. Urbar« 
^j Die Benennung, der ältere Hartman und der jüngere Hartman, gilt za- 
nächst nur für die erste Zeit: seit der Theilung werden der ältere Graf und 
der jüngere Graf unterschieden! welche Bezeichnung auch ihre Frauen noch 
als Witwen festhalten ; eben so steht der Stammherrschaft Kiburg (in Thur- 
gau) die jüngere Herrschaft Kibarg (in Argau und Burgund) gegenüber. 
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an das Hocbstift Strassbarg erwählt wurde , und dieser den alten Kiburger 
zur Lebensemeaerung aufgefordert, erkannte er zugleich Margarita*s An- 
spr&cbe als Lebenrecbt an , ebne des jQngem Grafen irgendwie mehr Er- 
wähnung zu thun. Fast zu derselben Zeit fassten Bischof Eberhard von 
Constanz und Abt Berchtold von S. Gallen , welche auch ihrerseits von der 
Freigebigkeit des alternden Grafen und seiner Gemahlin bedacht zu werden 
erwarteten, grosse Besorg^iss vor thätlichen Einsprüchen der nächsten An- 
verwandten , der Grafen Hartmans des jfingern von Kiburg und Rudolfs von 
Habsbnrg , und traten daher unter sich und zu Gunsten der Kiburger Ehe- 
leute in eidliche Verbindung. Allein die grösste Gefahr für Entfremdung 
oder Zersplitterung des kiburgischen Gutes drohte nicht von dieser Seite. 

Der jüngere Graf Hartman starb , ohne das Erbe seines Vetters erlebt 
zu haben öder seine Ansprüche einem Sohne hinterlassen zu können ; viel- 
mehr trug König Richard , was immer der jüngere Graf selbst vom Reiche 
besessen , sofort sjp Lehen auf den Grafen Peter von Savoien über. Dazu 
kam, dass der alte Graf Hartman , nur kurz vor dem eigenen Tode, mit sei- 
nen übrigen Reichslehen auch die Grafschaftsrechte über den Thurgau an 
König Richard anfsandte, damit dieser sie in Weiberhand bringe und seine 
Gemahlin Margarita damit belehne. Jetzt galt es den drohenden wälschen 
Einfluss vom tentschen Gute zurückzuweisen ; diese Aufgabe fiel dem Gra- 
fen Rudolf von Habsburg zu. Er, dem noch der alte Oheim seine Gottes- 
bauslehen mit Ausnahme jener von S. Gallen abgetreten , versicherte sich 
vor allem der kiburgischen Stammlande , nicht ohne augenblickliche Ver- 
letzung der WideransprQche und Eigen thumsr echte der Gräfin Witwe ; vom 
Argau und zunächst dem bnrgundischen Gute hielt Rudolf , welchem Graf 
Hugo von Werdenberg als gesetzlicher Vormund der Erbtochter Anna von 
Kiburg sowie sein eigener Vetter der entschlossene Graf Gotfrid von Habs- 
burg treu zur Seite standen , das Vordringen der Wälschen schon dadurch 
ab dass er die Stadt Freiburg , auf welche Savoiens Augenmerk vornehm- 
lich geriebtet war, sogleich zu seinem Waffenplatze machte. Als hier auch 
der Versuch , die päpstliche Gewalt wider den Grafen Rudolf ins Spiel zu 
bringen, keinen Eingang fand, kam es zwischen ihm als Besitzer der kibur- 
gischen Stammlande und der Gräfin Witwe Margarita zu einem Vergleiche. 
Rudolf von Habsburg , der sich mit Constanz und S. Gallen verständigt 
und gegen Toggenburg und Regensherg sich ihrer Anfeindungen erwehrt, 
ward nunmehr von jedermann anerkannt als Graf der alten Kiburg ; und 
Margarita, die tbeils über ihr Eigen verfügte , tbeils fortfuhr in der Be- 
mühung sich ihres Widems zu versichern , scbloss diese Ansprüche mit 
ihrem bald eintretenden Tode. Im burgundischen Lande , wo gegen Sa- 
voiens Einfluss nochmals die Waffen gefuhrt wurden, brachte die junge 
Anna nach erreichter Volljährigkeit ihr väterliches Erbe , als neue Herr- 
schaft Kiburg, mit ihrer Hand an des Grafen Gotfrid Bruder Eberhard von 
Habsburg; dagegen traten dieser und seine Gemahlin, was der jüngere 
Graf von Kiburg und sein eigenes Haus im Argau an Land und Leuten , an 
Barg und Stadt, in Gebirg und Thal innegehabt , käuflich dem Grafen Ru- 
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dolf ab. So vereinigte nunmehr in ilim der ältere Stamm von HabBlnirg, 
nebst Kiburg im Thnrgau, wiederum den ganzen Argau, wie denselben einst 
die Grafen von Lenzburg besessen *) , nur wenige Wochen bevor Rudolf 
zum römischen Könige erwählt wurde. 

Nicht minder aufschlnssgebend sind die übrigen, meist des Reiches 
Angelegenheiten in Burgund betreffenden , Turiner Briefe aus den Jahren 
1251—1291 (Beilage 28 — 57). Wir sehen Savoien, nachdem es sich kaum 
im wälschburgundischen Lande festgesetzt, sofort in Zerwürfniss mit der 
3tadt Freiburg und so seine Macht gegen die teutschen Lande vorrücken. 
Hierzu bietet das Reich selber die Hand. Des nur eben erst zu Bern aner- 
kannten Königs Wilhelm Statthalter, Graf Adolf von Waldeck, ruft zur 
Wahrung der Reichsrechte in Burgund Petern von Savoien herbei ; auf ihn, 
der noch nicht Graf war, hatte eine Botschaft der Berner aufmerksam 
gemacht , welche die Besorgniss vor dem jungem Grafen Hartmann von 
Kiburg, der gerade damals seit der Theilung mit seinem alten Vetter Aus- 
dehnung der eigenen Macht im burgundischen Lande anstrebte , vor der 
nähern Gefahr die entferntere übersehen Hess. 

Dieses Entgegenkommen benützte Peter so gut, dass die von Murten ihre 
Reichsunmittelbarkeit gleichsam an ihn aufgaben, und auch Bern seinen 
Schirm annahm ; doch letztere Stadt , besonnener als jene , trat von allzu 
bengemAnschliessen an Savoien bald wieder zurück und unterhielt fUrderhin 
wie mit Petern so mit dem Grafen von Kiburg, freundliche Verhältnisse. Zu 
Peterlingen, über welches jener durch Vertrag Einfluss gewonnen, fügte 
König Richard eigenmächtig die unbedingte Uebergabe von Gümminen ; nur 
Freiburg und Laupen fiel nicht in Peters Gewalt. Nachdem er als Graf ge- 
storben, erneuerte sein Bruder und Nachfolger Philipp Savoiens Einfluss in 
Peterlingen so wie zu Bern ; auch die von Murten , jedoch erst nach dem 
Tode Königs Richard und unter Vorbehalt ihrer Stellung zum Reiche, bega- 
ben sich in den Schirm des neuen Grafen. Diesem Vordringen Savoiens ins 
teutschburgundische Land trat Rudolf von Habsburg, noch als Graf in 
seiner Eigenschaft eines Pflegers der Jüngern Herrschaft Kiburg, nicht ohne 
Verbündete entgegen. 

Als König nahm Rudolf gegen Savoien des Reiches Rechtsansprüche 
in Burgund, ohne sie in der Zwischenzeit aus den Augen verloren zu haben, 
erst in seinem neunten Jahre ernstlich an die Hand. Zahlreiche Urkunden 
geben Zeugniss von den zwischen ihm und dem Grafen Philipp angehobenen 
Friedensunterhandlungen, an welchen nebst des Savoiers Anverwandten, der 
Königin Witwe Margarita von Frankreich und dem Könige Edward von 
England, sich auch Papst Martinus der Vierte betheiligte ; Unterhandlungen 
die jedoch zu keinem Ziele führen konnten, weil Philipp unter dem Scheine 
von Nachgiebigkeit nur Vorth«ile für sich zu gewinnen suchte , nicht aber 
dem Reiche gerecht werden wollte. Die Briefe bezeugen ferner die, nach 



*) Wenn ich die Arburg sowie die Stadt Zofingen , die noch froburgisch 
blieben, hiervon ausnehme; vergl. meine Geschichte II, 2, 395 Anm. 6. 
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Abbrechung der Unterhandlungen , vom Grafen sowohl als vom Könige ge- 
troffenen Kriegsrüstungen , sov^ie den nach glQcklich beendigtem Feldzuge 
dem Grafen durch den König gewährten billigen Frieden : Savoien gibt die 
seit Peters Zeiten dem Reiche vorenthaltenen Orte Peterlingen, Murten und 
G&mminen wieder heraus; um alles andere Reichsgut lässt Rudolf den Gra- 
fen Philipp auf dessen Lebenszeit unbehelligt, und bezeichnet ein Schied- 
gericht zu Beilegung allfälliger Zwistigkeiten zwischen Leuten des Reichs 
ondSavoiens; zur S&hne an das Reich, welches so viele Jahre alles Ein- 
kommens aus den drei Orten beraubt gewesen, zahlt Philipp eine nicht eben 
bedeutende Summe als Kriegsgeld. Von den durch den Grafen Obergebenen 
Reichsorten nahm der Kdnig sofort Besitz. 

Nach Philipps Tode, mit welchem das Reich wieder in sein volles Recht 
gegen Savoien trat , hielt sich von den beiden ihn überlebenden Bruders- 
söhnen Amedeus, der ihm in der Grafschaft folgte, fem von König Rudolf; 
Ludwig , als Herr der Wadt , suchte gegen seinen Bruder oder für sich und 
erhielt vom Könige Gunst und Vortheile, ohne darum getreuer als jener zum 
Reiche zu halten. Eben dieser zog teutschburgundische Ritter, welche Ru- 
dolf begünstigte, in den eigenen romanischen Lehensverband , und den Kö- 
nig, als er Hochburgund dem Reiche wieder gehorsam machte, unterstützte 
keiner der brüder. Rudolf aber , der die Huldigung des Savoier Grafen zu 
erzwingen wie das Recht so die Macht hatte , bewies femer M&ssigung und 
begnügte sich, obwohl Amedeus Feindseligkeiten besorgte, vielmehr zur Ab- 
wehr seiner Angriffe Bündnisse anzuordnen und jene burgundischen Fürsten 
und Herren, die ebenfalls vom Savoier bedrängt waren, durch Vergünstigun- 
gen enger an sich zu schliessen. Solche unverminderte Sorgfalt, auch nach- 
dem die WahlfÜrsten ihm die Zusicherung der Reichsnachfolge für den ein- 
zig noch lebenden Sohn verweigert, wandte der König den Angelegenheiten 
Burgunds zu, während Graf Amedeus » seinen Tod kaum erwartend, sich 
bereit hielt, dem Reiche jene Orte wieder zu entreissen, in welche es Rudolf 
wenige Jahre früher eingesetzt hatte. 

Zu solchen Betrachtungen über Kiburg und Burgnnd bieten den meisten 
Stoff, oder doch die nächste Veranlassung, die in diese Sammlung aufgenom- 
menen Turiner Briefe. Die zahlreichem übrigen aus verschiedenen andern 
Archiven beigesteuerten Urkunden der Jahre 1218-1314 (Beilage 58-153) 
bilden zwar , da sie nur eine kleine Auswahl sind und mithin unter sich in 
keinem fortlaufenden Zusammenhange stehen können , auch keineswegs 
ein für sich abgeschlossenes Geschichtsgebiet, sei es auch nur den Umfang 
von Hausgut oder einzelner Rechte zu bestimmen ; wohl aber dienen sie an 
der Hand geschichtlicher Darstellung einzelne Erscheinungen , Ereignisse, 
oder auch Bruchtheile der Geschichte zu beleuchten und geben Anlass da- 
mit Verwandtes in Betracht zu ziehen. Noch gibt es jedoch in diesem 
Zeiträume nicht eigentlich eine , in selbständiger Wirksamkeit sich ent- 
wickelnde, eidgenössische Geschichte, sondern die Träger und der Ausdruck 
derselben wie der allgemeinen sind fortwährend die Oberhäupter des Reichs ; 
die Briefe mögen daher hier nach den einzelnen Königen kurz besprochen 
werden. 
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Unier Konig Rudolf» 

Wtfs nun zunächst die Zeit^ Rudolfs als Königs «owie als Grafen an- 
belangt, 80. ist dieselbe sowohl nach den allgemeinen Verhältnissen des 
Reichs, als nach den besondern unsrer obern (alemannischen und burgundi- 
sehen) Lande, in den bisher erschienenen vier Büchern meines Geschichts- 
werkes ausführlich behandelt ; und es bedurfte daher zu mehrerer Beleuch- 
tung kaum noch einzelner Urkunden, und auch diese nur selten einer nähern 
Erläuterung. Es sind auch von denjenigen in die Sammlung aufgenommenen 
Briefen, welche in den Bereich der Lebenszeit Rudolfs fallen , die meisten 
bereits in der Geschichte selbst dargestellt, oder sie werden mit andern, die 
weiter unten folgen , im Zusammenhange besprochen ; hier mögen nur ein- 
zelne noch* hervorgehoben werden , um sie mit einigen Bemerkungen zu 
begleiten. 

Das Bedürfniss bürgerlichen Zusammenlebens, das sich zunächst grün- 
det auf die Ausübung gleicher Pflichten und Rechte, ist geheiligt und getra- 
gen durch das Christenthum: die dem Menschen uranfanglich angeborne 
Freiheit, welche im Laufe der Zeiten durch äussere Gewalt ihm verloren 
gieng, würde von Christus für immer und für alle wieder hergestellt; wie 
der Einzelne, so ringen seitdem ganze Völker , nicht von. der Verpflichtung 
des Gesetzes sich loszumachen, sondern vom Drucke der Ungesetzlichkeit. 
Dieser Geist christlicher und bürgerlicher Freiheit, dessen Bewusstsein aus 
dem Schlummer der Jahrhunderte allmälig erwacht war, weht unverkennbar 
in der Urkunde vom, 25 Mai 1273 (Be ilage 68), durch welche zu Thun die 
von Wedisiole , deren Haus mit den reichen Freien von Wolhusen in nahen 
Verhältnissen stand ^) , Kindern ihres eigenen Blutes die Bande ledigten, 
worin sie durch der Mütter unfreie Geburt verstrickt waren. 

Eben damals, lebten neben den geistlichen Herren und Reichsfreien mit 
grossem Grundbesitz, sowie deren Eigenleuten mit kleiner Habe, die ent- 
weder an die Scholle gebunden waren oder auch den Boden eines fremden 
Herrn bauten (die Ussidelinge) , zerstreut über die Landschaft noch viele 
Gemeinfreie auf eigenem Gute ^), die theilweise unter sich in nächster Um- 
gebung eine Genossame bildeten, oder zu einem Dinghofe vereinigt waren ; 
alle diese, vereinzelt wie sie waren, liefen Gefahr , wofern neue Ungunst 
stürmischer Zeiten eintreten sollte, ihres Schutzes (des Landgrafen als ihres 
Vogtes) beraubt, selber eigen eines Mächtigen zu werden'). Eben diese, und 



1) Vergl. die Urkunde vom 31 Heum. 1253: Beilage 59. 

^) Solche freie Leute, jedoch ohne sie namentlioh anzugeben, verzeichnet nach 
ihren Wohnsitzen sorgfältig der Oest. Urbar. 

') Freilich in Uri wurden die Wettlnger Leute zu eigentlichen Landleuten erho- 
ben (s. meine Geschichten, 1 , 262, Anih. 1), und ebenso giengen xa 
Schwiz die unfreien Hof leute allmälig in die freien Landleute über (vergl. das. 
325, Anm. nach der Mitte) ; dagegen haben die eidgenössischen Städte, nach- 
dem sie Land und Leute erworben, selbst VerBurgrechtete am Ende inUnter- 
thanen umgeschaffen. Auch im Lande Schwiz erstand eine neue Ungleich- 
heit, die der Beisassen. 
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sdbit Eligenleaie, retteten wo ne moehtea, Freiheit und Habe, sieh zur 
Sichemng und den flbrigen BQrgem lor VerstSrkiiiig, inner Blanem und 
Graben städtischer Gemeinwesen, welche hinwieder Bftfhynintfr und Rechte 
nninittelbar von den Oberhäuptern des Reiches oder, unterdemSehimie 4e»». 
selben, von ihren eigenen Herren empfiengen und die einmal erhalteneii 
sorgfältig wahrten ^). Nicht nur gaben weise Fürsten und Herren einzelne 
Eigenleate frei aus ihrer Hand , sondern sie wurden auch aus Wohlwollen, 
am Vortheil oder bewogen durch äussere Vernmständungen, die Gründer oder 
Begünstiger der Städte. 

Einen vorzüglichen Rang unter den Förderern bürgerlicher Gemein- 
wesen behauptet Rudolf von Habsburg; den ersten Anstoss dazu gaben ihm, 
noch als Grafen, die Angelegenheiten Kiburgs. Als Erbe der alten hisdahin 
mit bedeutsamen Reichslehen verbundenen Herrschaft Kiburg , um welche 
Rudolf in der Fehde wider die Freien von Regensberg seine Vettern von 
Habsborg als ^Vermittler zur Seite hatte '), verbriefte er Freiheiten und 
Rechte den Bürgern von Winterthur ') ; hinwieder als Pfleger der jungem 
HerrBchaflJKibnrg, zu deren Behauptung der Graf, obwohl schon frühe allein 
berufen, seine. Vettern Gotfried und Eberhard ebenfalls zuzogt), sicherte 
er theils für sich der Stadt Freiburg ^), theils neben dem Grafen Hugo von 
Werdenberg, als Vormund der Erbtochter, den Bürgern von Burgdorf den 
Scbirxn ihrer althergebrachten oder neuerworbenen Freiheiten und Rechte 
za'). Nach diesem Vorgange blieb dem Grafen Eberhard von Habsburg und 
seiner Gemahlin Anna, als sie die jüngere Herrschaft Kiburg antraten, 
nichts anderes übrig, als den auf dem Cölner Rechte beruhenden Freiheits- 
brief der Stadt Freiburg , die sich zu Erläuterungen desselben auf Bitte 
Bargdorfs sofort bereitwiUig fand , den Bürgern letzterer Stadt in vollem 
Umfange auszustellen^), an eben dem Tage als Graf Rudolf an das römische 
Reich erwählt wurde. 

König Rudolf begnügte sich nicht damit, die Reichsstädte der obern, 
nunmehr eidgenössischen, Lande (mit Schafhausen und Basel die folgenden 
vier) in der Verbindung mit dem Reiche und bei eigenem Gerichtsstande zu 
erbalten; sondern er bestätigte Bern den Freiheitsbrief Friderichs des 



^) Wenn noch König Friderich der Zweite durch Urk. Ulm 12 Herbstm. 12 lo 
(Beilage 58) das Ungelt zu Basel dem Bischöfe Heinrich verlieb , so be« 
fireien schon am 1 Heum. 1264 die Käthe von Zürich ein bei ihnen verbür- 
gertes Kloster von der Bezahlung desselben (s. meine Gesch. II, 1, 726 f.); 
und selbst die von Arau nehmen am 25 März 1270 (Beilage 65), als sie 
ihrer Herrschaft keineswegs gewiss waren, Ordensschwestern in den Voll- 
geuuss der Twingrechte auf. 

') Vergl. die bezeichnenden Ortsdaten der Urk. 20 März 1267: Beilage 63. 

') S. in meiner Geschichte II, 1, 629 ff. die Urk. 22 Brachm. 126%. 

*) Vgl. die Urk. 2 Augustm. 1261 und 25 Jänner 1267: Beilage 60 und 61. 

^) 8. in meiner Gesch. II, 2, 165 f. die Urk. 16 Jänner 126%. 

') S. die Urk. 23 Augustm. 1267, 1 April 1270 und 2% Hornung 1273: Bei« 
läge 64, 66 und 67. 

^) S. die Urk. 29 Herbatm. 1273 und 13 Brachm. 1274: Beilage 69 und 70. 

Archiv. Jahrg. 1851. 1. Bd. I. Heft. 2 
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Zweiten , schöpfte Solotharn ein neues Stadtrecht, sicherte St. Gallens Stel- 
lung gegenüber dem Abte '), und beruhigte Zürich über möglichen Miss- 
brauch ununterbrochener Vogteigewalt. Wie vielfach im Reiche überhaupt, 
80 gab der König auch hier grössere Städte zum Vorbilde kleinerer Orte 
(so Bern für Laupen und Kirchberg, so Basel für Biel) ; nicht nur stattete 
er Landstädte der eigenen Söhne mit schönen Rechten aus (Diessenhofen, 
Winterthur, Arau) sondern er hob auch die Stellung von Bürgern, die einem 
andern Herrn dienten, durch Ertheilung von Freiheiten (Lucern, Minder- 
basel). Wie Herzog Rudolf von Oesterreich als Landesherr , seines Vaters 
königlichen Brief für Arau bestätigte^), so erhielten hinwieder Erlach, 
Büren und Arberg von ihren Herren aus dem Hause Neuenburg das Frei- 
burger Recht. Indem so durch König Rudolf) und unter ihm die städtischen 
Gemeinwesen sich mehrten und die reichsfreien Bürger an Ansehen und 
Selbständigkeit zusehends gewannen, suchte er dem gegenüber Stärkung 
seiner Hausmacht durch Erwerb von Eigengut (Freiburg aus der Hand 
Kiburgs , Lucern und die Höfe von Murbach) , wachte streng über Hand- 
habung des Landfriedens und hielt den Widerspenstigen wie den Störer 
nieder (die Stadt Bern und den Abt von St. Gallen) ; denn wahre Freiheit 
gedeiht und besteht nur unter der Obhut gesetzlicher Ordnung. Mit Rudolfs 
Tode (15. Heum. 1291) erhob sich allenthalben der Unfriede. 

Mach König;» Rudolf Tode Krieg* irider Oesterreich» 

Eben diese Zeit, in welcher das Reich sich ohne Oberhaupt befand, 
Herzog Albrecht von Oesterreich aber durch die Ungarn in Wien belagert 
(9 — 28 Augustm. 1291) , auf der Steier von einem Aufstande bedroht (Urk. 
Friesach 20. März 1292), und in den obern Hauslanden eine Frau von zwei- 
felhafter Gesinnung, des Herzogs Rudolf Witwe mit ihrem unmündigen 
Sohne, an der Verwaltung war (Urk. 30. Augustm. 1291, Brugg 9. Augustm. 
1293 und 1. April 1294), erachteten Viele für geeignet, was König Rudolf 
an ihnen verschuldet, oder sie ihm verdachten, dessen Söhne jetzt ent- 
gelten zu lassen. 

Die Hauptriebfeder oder doch das Mittelglied der Verbindung war, der 
erst noch zu König Rudolf gestanden (Urk. Hagenau 19. Brachm. 1291), der 
Herzoge Vetter Bischof Rudolf von Constanz. Im burgundischen Lande, 
wohin derselbe gezogen (Urk. Burgdorf 30. Augustm. 1291), verpflichtete 
er sich und seinen Mündel Hartman, Sohn seines verstorbenen Bruders Eber- 
hard , den Grafen Amedeus von Savoien , welcher Peterlingen und Murten 



^) S. die Urk. 17 Weinm. 1281 : Beilage 72. 

2) S. die Urk. 22 Winterm. 1283: Beilage 73. 

') Von ihm schreiben Sursee und Brugg den Besitz alter Stadtrechte her (siehe 
meine Geschichte II , 1, 558 Antn. 1, sowie im Geschichtsfreund I, 
69 f.) ; auch Zofingen hat einen, freilich nur abschriftlichen , auf den Namen 
des Königs Rudolf lautenden Freiheitsbrief: Rheinfelden Donnerstag vor 
Simon und Judft 1279. Sind auch die drei Urkunden , wenn nicht gerade 
ttnächt, doch aus viel späterer Zeit , so beweisen sie gleichwohl wie die 
Städte ihre Freiheiten und Rechte nur von Rudolf ausgegangen betrachteten. 
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bereits eingenommen und aach Bern fiLr sich gewonnen hatte (Urk. Peter- 
lingen 5. und 9., Murten 10., 14., 15. und 16. Augustm. 1291) , mit ihrer 
Macht zu nnterstfitzen zur Gewinnung von Laupen und GOmminen, diesen 
von König Rudolf behaupteten Reichsburgen, wohl auch der Stadt Freiburg, 
welche den Söhnen des Königs gehörte; auch Gotfrids Sohn, der junge 
Graf Rudolf von Habsburg, wurde vermocht, dasselbe zu versprechen (Urk. 
Kerzerz 17Herbstm. 1291). Im alemannischen Lande gab den ersten Anstoss 
die Rückkehr des, von König Rudolf aus Gotteshaus und Land vertriebenen, 
Abts Wilhelm von S. Gallen (Urk. S. Gallen 31. Heum. 1291); diesem, 
seinen Br&dem den Grafen Rudolf und Hugo von Montfort sowie dem ihnen 
verbündeten Grafen Mangold von Nellenburg, schloss sich mit der Stadt 
Constanz auch Bischof Rudolf an. Gegen so viele Gegner stand für die Her- 
zoge nur die Treue ihrer Städte, ihrer Diener und Amtleute. 

In diesen Krieg wider Oesterreich Hessen sich auch die von Zürich 
ziehen. Zwar über die Verbindung zwischen dem Bischöfe und der Stadt, 
obwohl Rudolf seit seinen burgundischen Zusagen nach Zürich gekommen 
(Urk. 20. Weinm. und 4. Christm. 1291), ist kein Brief vorhanden; dennoch 
aber ist das Bündniss selbst urkundlich erwiesen (schon durch 26. Jänner 
1293). Die Bürger, um ihre durch König Rudolf verbrieften Freiheiten 
scheint es in Besorgniss (24 Heum. 1291), waren jedoch in keinerlei Gefahr, 
sie jetzt durch die Herzoge zu verlieren; aber mitten zwischen den öster- 
reichischen Herrschaften, wenn auch noch ohne Hoffnung und selbst ohne 
Gedanken auf Gewinn oder Eroberung, mochten sie gleichwohl einzelne Be- 
schwerden haben (ausdrücklich genannt sind freilich im Frieden keine) : was 
um die Stadt vorgieng , wirkte auf dieselbe zurück. Von den Besorgnissen 
der Züricher, welche äusseres Gut und Landleute hatten, zeugt schon ihr 
Bündniss mit den Thälern Uri und Schwiz, die ihrerseits mehrere Wochen 
vorher sich mit den Waldleuten des untern Thals (communitas hominum in- 
tramontanorum vallis inferioris , dem jetzigen Nidwaiden) verbündet hatten 
(Urk. 1 Augustm. 1291) ; es war vornehmlich zur Abwehr gerichtet gegen 
Ueberfall und Schädigung, aber auch die Möglichkeit eines Angriffskrieges 
vorgesehen (Urk. Zürich 16 Weinm. 1291). Auf dieselbe Zeitdauer von drei 
Jahren giengen auch Elisabeth, Gräfin von Homberg und Frau zu Ra- 
prechtfwile und die von Zürich ein Schutzbündniss ein , und bezogen es na- 
mentlich auf ihren Krieg gegen die Herzoge und deren Helfer ; nur einen 
künftigen römischen König, der zu Basel, Constanz und Zürich gewaltig 
würde, nahmen sie davon aus ^). 

Es fehlte keineswegs an feindlichen Auszügen und Schädigungen. So 
schädigten die von Zürich das Gotteshaus Wettingen (Urk. 26 Jänner 1293, 
als Sühne) ; so fügten sie dem Freien Gerung von Kempten, des verstorbenen 
Herrn Heinrichs, eines Ritters Sohne, Schaden beiGossau zu und ihm wurde 
ein Knecht, Rudolf der Auer, zu Zürich gerichtlich geblendet (der Beweis 
legt in der Urk. Zürich 15. April 1295) : beides in dem gemeinsamen Kriege 



1) Urk. Zürich 28 Winleriu. 1291 : Beilage 80. 



20 

der Stadt und des Bischofo Rudolf. Aaf ebendesfielben Anrücken zählten vor 
Winterthnr die Züricher , als Crraf Hugo von Werdenberg» dessen gleich- 
namiger Vater des Königs Rudolf vieljähriger Freund gewesen, sie durch eine 
Kriegslist täuschte und ihnen* eine so empfindliche Niederlage beibrachte 
(am 13. April 1293), dass die Stadt in den nächsten vierzig Jahren nie mehr 
ernstlich wider Oesterreich war. Dieses alles geschah noch, bevor ein römi- 
scher König erwählt war (am 5. Mai 1292, Adolf Graf von Nassau). Herzog 
41brecht, getäuscht um die Nachfolge am Reiche ^) , zu welchem von den 
Fürsten^erufen^) er, nachdem er die Steiermark beruhigt, in die Nähe von 
Frankfurt gerückt war'), neht^^mit seinen Reutern in die Erblande: hier 
sich verstärkend, gelangt er nach Colmar (14 Mai), nach Ensisheim (19 Mai), 
hierauf nach Luzem, wo er für sich und seinen Bruderssohn Johannes den 
Bürgern die von den Achten von Murbach hergebrachten Freiheiten und 
Rechte bestätigt und die Huldigung derselben entgegennimmt (Urk^ Lncem 
31. Mai 1292); nach diesem legte sich der Herzog einige Tage vor i^ürich 
and bezwang dann die Nellenhurg. Per Bund der gegen ihn Verschwor-r 
nen war gebrochen; sie nahmen von ilun 4en F^^^d^n an (er hoginnt mit 
15 Augustm. 1292). . ) ; 

Albrecht, der als Herzog seines königlicjien Vaters Verfügung/^ gegen 
Abt Wilhelm von S. Gallen -nicht- aufrecht erhalten konnte, liess denselben 
unangefochten an der Abtei; aber er legte sich sq lange vor Wil, ivo Wil- 
helm mit seinem Kriegsvolke eingeschlossen war , bis die Stadt ihm über- 
geben wurde ^). Einen nicht minder billigen Frieden gab der Herzog dem 
Bischöfe von Constanz und dessen Mündel Hartman, der sich noch Graf von 
Habsburg nannte (von dessen Vetter , dem jungen Grafen Rudolf von Habs- 
burg, ist keine Rede) ; nur musste Hartman , dessen Vater Eberhard sich 
einige Zeit Landgraf im Zürichgau genannt, seine Ansprüche an die Her- 



^) Vergl. die Urk. (Herzogs Aibrecht) zu S. Veit 25 März 1293, sowie dieUrk. 
(des Pfalzgrafeo Ludwig) München 13 April 1292. 

^ In der Urk. Wien 12 M&rs (ich vermuthe ^an sand Gregorien Tage", statt 
^Georien*') 1292 sind die ersten Zeugen: Bischof Emicb von Freising, Her- 
zog Aibrecht von Oesterreich, Graf Eberhard von Catzeneinbogen. Indes 
Herzogs Urk. Friesach 20 März 1292 erscheinen, unter andern Zeugen, auch 
(Meister) HeinHch von Klingenberg, Graf Eberhard von C atzen einbogen und 
der Edle Gerlach. .von Breuberg. 

') Item duzAustrie post Pascha (nach dem 6 April. 1 292)- venit ad terram istam 
(Schwaben), et a civitate Grüningen (Mark- Groningen) die Vitalis martyris 
(am 28 April) versus Franckinfurt ad curiam aä eligendüm regem ivit cum 
magno comitatu: Chron. Sindelfing. ed. Haug. pag. 26. Nach der 
Oest. Reimchronik Cap. 550 befand sich Herzog Albrecht, während der 
Wahlverhandlungen zu Frankfurt, mit 600 Reutern in ^Veintshaim". Ist 
das Weinheim? oder Bensheim? 

«) Vgl.KüGhemeisterNeueea«ti«iiron. fil.C?am'inderHelvet.Bibl.V, 77. 
Der Friede mit Bischof Rudolf (s. zur Anm. 2) soll dem Herzog und des sen 
Bruderssohne keinen Schaden tbua ^an den taidingen , di | wir mit den 
^Zvrichern gehabt haben, vnd mit dem Abte Wilhalme von sand Gallen, vmb 
«die stat ze Wile". 



8t 

zöge zwei Jahre lang mhen lassen (Urk. za Simach in der' Kirche^) 
S4 Angustin. 1291KV Aach die von Zürich , deren Sdhne mit den Herzogen 
im Fri^Mn mit Bischof Rudolf, der noch in denselben Tagen sich in dieser 
Stadt befanden (Urk. ZOrich 17 Augustm. 1292), bereits erwähnt ist, gaben 
und empfiengen nunmehr die Verbriefung ihres eigenen Friedens: zuBeile- 
giui|^ künftiger Irrungen wurde ein zwiefaches Schiedsgericht aufgestellt, 
je naclbdem sie Zürich und die Herrschaft Kiburg betreffen, oder hinwieder 
die' Stadt und die Herrschaft Habsburg und was zur letzteren gehöre auf 
beiden Seiten der Limmat (im Zürichgan) ; für den Fall, dass ein Theil des 
römischen Königs Feind würde, mochte der andere Theil ihm zuziehen, so 
jedöcli dass, wenn Friede geschlossen werde, auch dieser Friede wieder 
gelte (Urk. Zürich 26 und Winterthur 29 Augustm. 1292). Jetzt übte Herzog 
Anrecht, wie unter König Rudolf sein verstorbener Bruder (Urk. Kiburg 
6. Jänner 1289), die ihm in Zürich zustehenden Eigenthumsrechtc aus ^); den 
Birgem bestätigte König Adolf die von Rudolf erhaltenen Freiheiten , ver- 
niiehrte sie noch, und kam selbst nach Zürich (Urk. Colmar 23Christm. 1292' 
uid Zftricli 11 und 15 Jänner 1293). 

Unier Koni|^ Adolf. 

; Durch den Krieg hatten weder die herzoglichen Lande gewonnen, noch 
i^e der Gegner. So klagten vornehmlich die von Zug über Verderbniss durch 
dasKriegsyolk, und brachten an die Herzogin Agnes, welche noch an der Ver- 
waltung war, ihre dringenden Bitten um Abhülfe'). Frau Elisabeth von Ra- 
prechtfwile, noch immer Witwe, musste Gut um Gut veräussern (Urk. 22 Jän- 
ner und 5 Christin. 1293, 21 Jänner 1294, 11 Hornung 1295); um die Herr- 
schaft zu retten, gab sie dieselbe auf und nahm sie dann zu Lehen ^). Zürich 
hinwieder wurde , seit der Sühne mit den Herzogen , gegen Schädigungen 
iBilies thurganischen Ritters durch Schiedrichter und Obman geschirmt. (Urk. 
Cloiea. 13 April 1293) ; auch Her Herman von Bonstetten , der Landrichter 
im Thi^*gau, ehrte der Stadt Befreiung vom Landgerichte durch König 



\'. 0. Zagegen waren Berchtold (vom Heiligenberg) der Bischof und Heinrich 
(von Montfort) der Propst von Cur, Rudolf und Hag von Montfort ( des Abis 
Wilhelm drei Bri^der) , Hago und Rudolf von Werdenberg (der Sieger bei 
Winterthur upd dessen Vetter von Sargans) , die Grafen Manegold von Nel- 
leoborg und Heinrich von Veringen, und ^der Jvng Graf van | Hoheoloch". 
— .Tschudi, der des Herzogs Frieden mit Bischof Radolf und dessen 
Hundt 1 nicht kennt , dagegen wider Albrecht Tiel Unwahres über Constanz 
und Laufenberg vorbringt, setzt ebenso unrichtig Küchemeisters An- 
gaben wegen Nellenbarg und WU in das Jahr 1293 (Chronik I, 208, b and 
211 b). 

^) Ürk. Bar 6 Weinm. 1292: Beilage 81. 

') 8. zur Beilage 81. 

^) n^in Yidimos , wie frown Elisabeth des grafen witwe von Honberg | alles 
„ir gut vfgaby vnd das ze Lehen Empfieng" : Briefe der Veste Baden 
XXXI, a, 5. Ich weiss nicht, ob diese Angabe wirklich hierher gehört , wo 
sie dann Bedingung oder Folge des Friedens sein mochte , oder ob sie nicht 
noch unter König Rudolf zu stellen ist (vgl. meine Ge&chichte II, 1 » 355 f.). 
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Adolf (Urk. auf dem Landtage zu Eschlikon 29 Heum. 1294). Der den Lanc^' 
frieden zunächst gestört, Bischof Rudolf von Constanz, war inzwischen ge^ 
sterben (am 3, nicht 13 April 1293); Heinrich von Klingenberg, lange des 
Königs Rudolf oberster Schreiber und Vicecanzler , dessen Beförderung er 
gesucht (Urk. Augsburg 9 Hornung 1286), dem Herzog Albrecht wohl- 
bekannt (Urk. Friesach 20 März 1292) und auch vom neuen Könige geehrt 
(er heisst Propst zu Achen in Adolfs Urk. Achen 1 Heum. und Colmar 
23 Christm. 1292) folgte am Hochstifte Constanz (erurkundet, noch als Er- 
wählter ^), zu Zürich am 6 Augustm. 1293). Dieser, und Graf Eberhard von 
Catzenelnbogen, des Königs Pfleger oder Vogt zu Ziirich (vergl. schon die 
Urk. Colmar 23 Christm. 1292), noch unlängst bei Herzog Albrecht zu Wien 
und auf der Steier gesehen (die Urk. 12 und 20 März 1292), sowie des Gra- 
fen Schwager, der Freie Her Otto von Ochsenstein, des heiligen Reiches 
Landvogt im Elsass und Pfleger der Herzoge in den obem Landen , alle 
Drei waren zusammen nach Zürich gekommen (sie sind Zeugen in der Urk. 
20 Mai 1294). 

Adolf hatte des Königs Rudolf Würzburger Landfrieden^) auf dem Hof- 
tage zu Cöln erneuert (Urk. 2 Weinm. 1292). Wie die Bürger von Lucern 
dem herzoglichen Landvogte, Hern Otto von Ochsenstein, den Landfrieden 
auf drei Jahre beschwuren (bis 24 Brachm. 1296 : Urk. Lucem 30 März 1293) ; 
ebenso beschwuren ihn gegenseitig auf dieselbe Frist') der von Ochsenstein 



*) Noch am 24 Hornung 1294 nennt sich ein Weihbischof vices gereutes H, 
Constant. Ecce electi; aber schon am 9 Augustm. 1203 auf dem Siegel, sowie 
am 8 März 1204 im Briefe, heisst Heinrich electus et confirmatua. Nach 
Tschudi Chron. I, 211, b wurde derselbe 1294 ^ze mitten Brachmonat" 
durch den Ersbischof von Mainz ^confirmiert" ; was, wenn die Angabe rich- 
tig ist , nur von der Weihe (^consecratio) verstanden werden kann. 

^) S. in meiner Geschichte I, 393 ff. die Urlc. Wfirzburg 24 März 1287; auf 
Rudolfs Erneuerung, Urk. Speier 8 April 1291, ist in Adolfs Briefe keine 
Rücksicht genommen. Der Würzburger Friede war mit dem 24 Brachm. 1290 
ausgelaufen. 

') Nachten bei B öhmer Reg. Ad. 45 verzeichneten Briefen ist die Dauer des 
Cölner Landfriedens auf 10 Jahre (bis 1 Weinm. 1302) festgesetst; aach 
nach einer, im Hausarchiv Wien aus dem Insbrucker Arctiive liegen- 
den, alten Abschrift der Stadt Vilingen* auf Papier ist derselbe ^zehen iar ze 
haltene , die dar nach koment ane mittel". Dagegen schwört Lucern, 
schwören die von Zürich und Oesterreichs Pfleger vor des Königs Vogte in 
letzterer Stadt nur bis zam 34 Brachm. 1296, und damit übereinstimmend 
lautet der Landfriedensbrief bei Lehman Speyrische Chronik (Ausg. 1612) 
S. 649 f.; aach in Oesterreich selbst erhält Herzog Albrecht am 25 Brachm. 
1296 das erste Hülfsversprechen wider den römischen König. Wenn wahr 
ist, was Küchemeister S. 76 freilich mit unrichtiger Anwendung auf die 
Zeit angibt, und Tschudi das. 208, b mit eigenen Zuthaten ihm nach- 
erzählt, dass Bischof Rudolf von Constanz umsonst versuchte den König auf 
seine Seite zu bringen (»und hetti gern sinen Tail erworben an dem Küng 
wider den Hertzogen von Oesterrich") , dass vielmehr Adolf, als Albrecht 
ihm huldigte und seine Lehen empfieng (zu Hagenau nach S. Andreas, 
30 Winter m. 1292: Chron. Sindelfing. 26), ^ dem Hertzogen erlovbt 
das er herdan für, und sich mit sinen Vigenden begieng wie er wolt*^; so 



und Rath und Bürger von Z&rich. Zugleich setzten sie , wofern zwischen 
Stadt and Herrschaft Verletzungen Statt fänden oder ein Landfriedensbruch 
eintreten sollte, den Spruch der Sühne nunmehr an ein einziges Schieds- 
gericht; rechtliche Klagen dagegen hatten die von Zürich, nach Gestalt der 
Sache, entweder am Landgerichte oder in den Städten der Herrschaft, diese 
hinwieder die ihrigen in Zürich anzubringen , und jeder Theil den Kläger 
des andern durch eigens Bezeichnete vor Gericht zu fordern. Die Beschwö- 
rung des Landfriedens* sowie die Aufstellung dieser Satzungen, war nach 
dem Rathe Bischofs Heinrich von Constanz und unter Vorschub des Grafen 
Eberhard von Catzenelnbogen als Pflegers der Züricher zu Stande gekom- 
men *). So wurde der Friede in Zürich gewahrt. 

In Zwistigkeit und Störungen , in der nächsten Zeit nach des Königs 
Rudolf Tode, war auch Lucern gerathen: theils in der Nähe der Stadt durch 
Leute der Herrschaft , theils im weitern Verkehre durch Bürger von Basel ; 
jene legte an der Herrschaft Statt die Herzogin Agnes bei (Urk. SOAugustm. 
1291), letztere zu sühnen boten die Städte Basel und Lucem selber die Hand ^). 
Allein in die neue Gährung rings um Lucem wurden auch die Bürger dieser 
Stadt gezogen ; sie gaben sich , um ihre unter den Vögten von Rothenburg 
genossenen Rechte zu behaupten, in den Schirm Hern Ulrichs vom Thore 
(von Thorberg ; Urk 20 Christm. 1291), wohl des vornehmsten Dienstmans 
und bald auch Statthalters der jungem Herrschaft Kiburg, welche in den- 
selben Tagen durch Bischof Rudolf von Constanz sich feindlich gegen des 
Königs Söhne gestellt hatte. 

Diese Lage änderte sich, als Herzog Albrecht mit seinen Reutern nach 
des neuen Königs Erwählung aus dem Elsasse heraufzog; die von Isucern 
huldigten, hinwieder wurden ihnen die murbachischen Freiheiten und Rechte 
bestätigt (am 31 Mai 1292). Auch aus Wien trug der Herzog seinem Vogte 
Werner zu Baden Schirm und Förderung der Bürger auf (Urk. 30 Brachm. 
1293) ; im Lande selbst sicherten der Herrschaft Räthe und Amtleute die 
Rechte des Gotteshauses Lucem (Urk. 2 Mai 1293). Kurz vorher empfieng 
in Lucem der Freie Otto von Ochsenstein, als Landvogt der Herrschaft, der 
Borger Schwur auf den Landfrieden : dabei wurde von ihnen ihres Hofes 
Recht, so wie jene Rechte vorbehalten, die sie vor vierzig Jahren in beweg- 
ter Zeit gegen die Vögte von Rothenburg im geschwornen Briefe aufgestellt 
hatten'); zugleich wurden sie, so lange das Urlug von den Waldleuten (zu- 
nächst dem jetzigen Nidwaiden) wahre ^), zum Besuche des Landtags sur in 



Ist nicht unglaablich dass , da schon gegenüber den kurzen Laidfriedens- 
fristen unter König Rudolf Adolfs 10 Jahre nicht sehr wahrachdinlich sind, 
König und Herzog eines Landfrledens (wie zu Wurzburg) nur auf 3 Jahre 
übereinkamen. 

^) Urk. Zürich 22 Mai 12^9%: Beilage 86). 

^) Urk. 18 Winterm. 1291: Beilage 79). 

') S. in meiner Geschichte 11, 1, 153—161 die Urk. % Mai 1952. 

^) Nach Küchemeister S. 77 sendete König Adolf (woH gegen Ende 1292 
oder zu Anfang 1293) seinen Marschalk Hiltebrand von Pftppenheim zur Ein- 
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bestimmten Ffillenverpfiichtet, rnid ein Angriff auf einen ßegünsiiger der 
Feinde nicbt als LandfHedensbrnch erklärt (Urk. 30. März 1293). Da wurde 
Kaafleuten aus Monza ihr Handelsgut, welches sie durch das Land Uri nach 
der Lombardei fördern wollten, €er Vogt Ton Baden aber als herzoglicher 
Pfleger im Argau, wegen erhobener Anstände mit denLändTeuten ^), in Lucem 
angehalten hatte, 2um Durchzuge wieder freigegeben (Urk.- 10 April 1293). 
Mit Hern Burghard Vicedom dem Bürgermeister , Raith und Bürgern von 
Basel kamen Her Walter von Hunwile der Amman, Rath und Bürger von 
Lucem, zu gegenseitigem gesicherten Verkehre, eines Rechtszustandes auf 
zwanzig Jahre überein '). Aus Lucem, in welche Stadt aus seiner benachbar- 
ten Veste Küssenach, wie Adelheid die noch lebende Mutter'), auch der Rit- 
ter Eppo gern kam, verfugte er frei über seines Hauses Güter am linken Ufer 
des Sempachersees^). 

Als aber der beschwome Landfriede auslief (mit dem24Brachm. 1299), 
da traten wie fast überall so auch in den obem Landen neue Bewegungen 
ein. Nicht alle Bürger oder Bewohner einer Stadt waren freie Leute , die 
keinem -Helm dienten^), so einer war zu Luc^m Meister Johannes der 
S^ulmeister, dessen gleichnamiger Sohn Keiner des Gotteshauses war und 
die Tochter einen angesehenen Bürger zum Manne hatte ; allein sie wa^ en 
Cbttesbausleute von Zürich, und Bürger dieser Slädt trugen von der Aebtis- 
•sin die VogteL Da kam es , wegen des Besitzthums dieser Leute und ihrer 
Vügte Ansprüche an sie um schuldige Dienste, akfänglich unter ihnen seihst 
und bald zwischen den Städten Zürich und Lucem zu ernstlichem Zwiste; 
Gewalt gegen Gewalt wurde geübt, und auf Tagen nicht unmerkwürdige 
Rechtsverhandlungen gepflogen*). Noch galt das Ansehen HemWalters von 



nähme der Haldigong ; ihm schwuren S. Gallen Gotteshansleote an des Rei- 
ches Vogtei. Nicht nur dehnt Ts eh udi Chiron. 1 , 212, a dieses auch auf 
Constanz, Lindau, Zürich, Bern und „andere" St&dte aus; sondern „die 
„diy Waldstett Uri , Schwitz und Uuderwalden weitend nit hulden , Jnen 
„wurdend dann zuvor vom Künig Ire Fryheiten bestätet". Letzteres ist eine 
offenbare Erfindung Tschad i's. Noch giengen die von Schwiz , und was 
er Unterwaiden nennt, den König. unmittelbar nichts an; auch um Uri's Vog- 
tei kümmerte sich Adolf wohl schwerlich , solange zwischen ihm und dem 
Herzog Albrecht Friede war. Ochsensteins Sendung galt ohne Zweifel auch 
den Waldleuten , daher zum Tüeil wohl auch das Urlug ; vergl. diese Urkun- 
den I, 43. 

^) Propter diseordiam hominibus vallis de Vre motam; die vom Vogte Wer- 
ner nunmehr wieder gestattete Durchfahrt der Ballen durch Uri beweiset, 
dass die Anstände mit den Landieuten beseitigt waren. 

*) Urk. 16 Augustm. 1293 t Beilage 85. 

*) Vergl. in meiner Geschichte II, 1 , 115 Anm. 1 die Urk. Lucem 25 August- 
monat 1384. 

^) Urk. 15Weinm. 1296: Beilage 95. 

^) Nach Engelbergs Urk. 7 Mai 1321 nennt „Burchart von Geiz, Barger zu 
„Lucerren, vnsers Gotzhus eigen knecht'*; in des Abts Johannes von Ein- 
sideln Urk. 1 April 1314 heisst Johannes von Wissemoegen, „Barger zu Lu- 
„cerren, rnseres Gotshuss eigen man**. 

*) Urk. Lucem 20 Heara. und Zug 11 Augastm. 1296, sowie Lucem 1 April 
1297: Beilage 93, 94 und 97. 
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Hnnwile als Ammaiisza Lucern, aber neben ibn stellte dich jetzt Her Heia<« 
rieh der Keiner von Samen ^) als Bürgermeister: an die Stelle des Ammans, 
der sein Amt bisher als Lehen von Mnrbach tmg und an der Spitze des 
Rathes und der Gemeinde gestanden (Urk. 4 Mai 1252, 9 Jftnner 1274, 
30 Jänner 1282 und 16 Augustm. 1293), sollte, wie es scheint ein freigewähl« 
ter Bürgermeister treten; und es ist dieses der erste Versoch , deik Amman 
in seine ursptüngliche Stellung eines Hofmalers ZQrückza¥ersetaen.;Bei sol- 
chem Beg^innen fehlte es zu Lucern auch nicht an Anlässen mit Dienern der 
UerrschAft selbst in Streit zu gerathen '). 

' Li Uri genossen angehinderter Freiheit in Erwerbung und Besitz von 
Gut, wie anter Konig Rudolf die Aebtissin von Zürich '), so in den Jahren 
Königs Adolf Gotteshäuser im Lande selbst (Urk. 15 Heum. 1296) und insbe- 
sondere bei wiederholten Gelegenheiten die Cistercer von Wettingen (Urk. 
8 Winterm. 1293, 8 März 1294, 13. Heum. 1295 und im März 1298). Uri's 
Landanunan selbst , der Freie Werner von Attinghusen, empfleng Haus und 
Ho£statt zu Fialen als £rblehen von Wettingen; Abt Volker war, zu Abhal- 
tung der Herbstgerichte, selber nach Schachdorf gekommen^). Aach der Rit- 
ter Her Arnold der Maier von Silenen, welcher vor dem von Attinghusen Land- 
amman gewesen, gab Zeugniss für Engelberg, dass Güter zu Sieg dem Got- 
teshause frei abgetreten und von demselben wieder empfangen worden ^). 
Bei dieser sichern Stellung der Gotteshäuser blieb Uri selbst als Land nicht 
zurück. ... 

Wenn in Tschudi's (Chronik L, 235, a) „Zwing" (d. i. Twing) „Uri 
„under die S tagen" Sinn überhaupt oder historische Wahrheit liegt, so 
fähren diese kaum anders als in eine Zeit zurück, wo sieh das Thal Uri in 
der Hand eines weltlichen Herrn befunden *); das war es aber anter Königs 
Rudolf Grossvater, dem alten Graf^ Rudolf von Habsbarg, bis zom 26. Mai 
1231 7). Allein der Graf konnte, da das ThalUcsem ais^peie Vogt^i, sowie 



^) Ohne Zweifel über den österreichiscben Hof (vergl. meine Geschichte II , i, 
209 Anm. 3) , and in dieser Eigenschaft l&ein Gotteshausman von Lncern ; 
der iratSeschlchtsfreundl, 259 Anm. 1 versuchte Beweis muss daher 
anders geführt werden. 

2) Urlc. Locern 1 Hai 1897: Beilage 98. 

>) Urk. 25 Jänner 1284, 6 Hornung 1290 und 19 Aagastm. 1291 : Beilage 
74, 75 und 78. 

*) Urk. 17 Winterm. 129%: Beilage 89. 

') Urk. 10 Winterm. 1297: Beilage 190. 

') Noch sm 10 Brachm. 1264 (Beilage 23) nannte Graf Hartman von Kiburg 
das Thsl Glarns sein Reichslehen ; Schon sein \tXir Graf Ulrich mag es von 
Friderich dem Zweiten erhaKen haben , als er den joagen König bei dessen 
erstem Erscheinen auf tautschem Boden bereitwillig nnterstfltste (s. meine 
Geschichte II, 2, 6 Anm. 1). Nicht geringeres Verdienst um Friderich hatte 
Graf Rudolf von Habsburg der alle , und aaf ähnliche Weise mag er in den 
Besitz von Uri gekommen sein (s. das. II, 1, 271 Anm. 3). 

^) König Heinrich, Friderichs des Zweiten Sohn : ecce vos redemimus et eace* 
mimus de possessione eomitU Rudolph* de Habspure ^ protniUenies vobi« 
quod vos nunquam a nobis vel per coneesaionem seu per obliyaUonem alle- 
näbimus (statt aZi'enamifs) ; s. ebendas. 272. 
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der Thurm zu Gesehenen mil den, an deiReuss auf und ab, dazugehörenden 
Gütern bei den Vögten und spätem Grafen von Raprechtfwile ^) standen, 
seine Gewalt wohl nicht weiter ausgedehnt haben als bis Steg ; und hier, 
wo noch unlang auf einer Anhöhe verfallenes Gemäuer lag, mag der alte Ru- 
dolf seine Zollstatt, oder was das Seitenthal sowohl als den allmälig sich 
hinaufwindenden Saumweg zum Gothard an Bach und Fluss zu schliessen 
geeignet war, innegehabt oder selber erbaut haben*). Erst dadurch dass, 
lange nach der Rücklösung des habsburgischen Besitzes an das Reich'), die 
Erbin der Grafen von Raprechtfwile ihres Hauses Güter zu Gesehenen mit 
Zugehör an das Kloster Wettingen und dieses theilweise an die Abtei von 
Zürich veräusserte (Urk. 29 April 1290 und 28 März 1291) und sofort Land- 
leute Lehen oder Pfand darauf erhielten (Urk. 19 Augustm. 1291) reichte das 
Thal Uri, von keiner weltlichen Herrschaft mehr getrennt, bis an die Vogtei 
Ursern, und „Twing Uri unter Stege" konnte aufgehoben und die vorhande- 
nen Gebäulichkeiten zu anderm bestimmt oder allmäligem Verfalle überlas- 
sen werden. 

Dabei war es in der Hauptsache gleichgültig, ob die Abtei von Zürich die 
Gesehener Güter als Eigen behalte , oder ob dieselben wieder an den Abt 
von Wettingen als Lehen seines Gotteshauses zurückkehren (Urk. Altdorf 
13 und 15 Augustm. 1294, sowie des Bischofs Heinrich von Constanz Bestä- 
tigungsurk. Zürich 7 Christm. 1294) ; der Handelsweg durch Uri konnte nur 
noch zu Ursern von demjenigen gesperrt werden, welchem die Vogtei vom 
Reiche übertragen war , oder zu Lucern von dem Herrn der Stadt. Und es 
konnte, wofern durch die Herzoge, in deren Hand sich jene Vogtei und diese 
Stadt befand , eine solche Hemmung eintrat , noch nicht im Vortheile der 
Landleute von Uri liegen, ohne Unterstützung vom Reiche unnachgiebig 
gegen Oesterreich zu sein ^) ; bald war der Verkehr zwischen Lucern und 
Uri wiederhergestellt, und nicht nur veräusserten Bürger der Stadt an 
Wettingen Güter in Uri (Urk. Lucem 8 Winterm. 1293) , sondern zu ähnli- 



^) Ueber die von. Raprechtfwile als Vögte and als Grafen s. ebendas. 319 
Anm. 6 und 340 f.; unter den Zeugen bei König Friderich dem Zweiten »u 
Eger am 23 Christm. 1215 (Monum. BoicaXXX, 1, 37) befindet sich 
auch advoeatus de Raprehteswilaer, Ich weiss nicht, ob auch diesen Edei- 
leuten ihre Anhänglichlceit an Friderich und sein Haus die Vogtei Ursern mit 
anderm Gute eingetragen habe* 

') Und woher kommt es wohl, dass noch König Karl der Vierte am 19 April 
1354 ^die Sust" im benachbarten SUenen nennt? Mit richtigem Gefühle 
setzte auch Schmid Allg. Gesch. d. Freystaats Ury I, 12 ^Gesslers Zwing- 
Ury auf den ,«ziemlich erhabenen Hügel unter Stäg". 

3) Daher mag die Angabe einiger Zeitbücher rühren , wenn es nicht eine Ver- 
wechselung mit spätem Zuständen ist, was Müller „ein gar zu unhistori- 
sches Mährchen" nennt, „dass die Waldstette ihren Adel 1260 vertrieben 
haben sollen." . Vergl. I seil ns Anm. beiTschudi Chron. I, 150. 

^) S. bei Lucern die Urk. 10 April 1393 ; ein gutes Vernehmen beweiset auch, 
dass in der Urk. Altdorf 13 Augustm. 129% Heinrich und Johannes von 
Hofpenthal unter den Zeugen sind. Heinrich von Ofpendal ist nach der 
Urk. 30 Winterm. 1309 Amman zu Ursern. 
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ther Abtretung an Cappel und Wettingen kam der , im Lande begüterte und 
seit mehr als dreissig Jahren in Uri angesessene (schon zufolge der Urk. 
Aitdorf 23Christm. 1257), Ritter Radolf von Thun selber nach Lacern (Urk. 
Lacem 8 März 1294). Auch dass der Freie Werner von Attinghusen Land- 
amman geworden (Urk. 13 Augustm. und 17Winterm. 1294), deutet auf Ein- 
veratändniBS ^). 

In ganz anderer Stellung als Uri, wenn man nämlich absieht von den 
übrigen Zeugnissen derselben Zeit (s. die Urk. 21 Brachm. 1294, sowie 
3. and 10 Homung 1295) zeigen sich uns die Landleute von Schwiz in ihrem 
Einongsbriefe vom Jahre 1294 *), Ausser der Bestimmung , wieviel Gut und 
anter welchen Bedingungen Eheleute gegenseitig sich vermachen, und 
dass bei Erhebung einer Steuer kein Bezugsbeamter ') durch Pfenninge ge- 
wonnen werden dürfe, kamen sie weiter überein : Kein liegendes Gut darf 
dorch Kauf oder irgendwie sonst von dem Lande gegeben werden ; sowie dass 
von einem Gute, welches ein Auswärtiger in dem Lande besitze, derselbe allein 
an die Landeskosten beizutragen habe, ohne dass sein Lehenman darum ge- 
steigert oder das Lehen ihm entzogen und einem andern verliehen werden 
dürfe. Dass Güter der Gemeinmark , sei es dass sie durch Ausscheidung 
von der Almende und durch Einschlag zu Sondergut geworden, nicht durch 
Veräusserung dem Verbände der Genossen entzogen würden, war nur 
billig und es verstand sich dieses wie überall so auch in Schwiz von selbst; 
allein es gab in diesemLande noch eine bedeutende Anzahl vonEigengütern, 
die entweder der Herrschaft Habsburg zugehörten oder verschiedenen andern 
Besitzern, und worüber den Landleuten von Schwiz so wenig ein Ver- 
fögangs- oder Beschränknngsrecht zustand, als den Landleuten von Uri über 
die Güter der in ihrem Thale wohnenden Wettinger Leute ^). Und wie leicht 



^) Noch am 16 Weinm. 1291, also nach des Königs Radolf Tode, ist Her Arnold 
der Maier von Silenen Landammaa von Uri; wer hat nach ihm den von At- 
tinghusen dazu erwählt oder gesetzt? Offenbar nicht die Landleute seihst^' 
denn noch in ihrem Bündnisse vom 1 Augustm. 1291 giengen die drei Thä- 
1er nicht weiter als zu erklären , vt in vaUibus prenotatis nullum iudicem, 
gut ipsum officium precio vel pecunia aliqualiter comparaverit , vel qui 
noster incola vel provincialis non fuerii, aliquaienus aecipiamus vel ac- 
ceptemug. Damit vergl. des Reichslandrechts Uric. Beggenried 7 Weinm. 
1323, Wohl setzte die Aebtissin von Zürich ihre vier Maier, keineswegs 
aber den Landamman (vergl. meine Geschichte II, 1 , 370 Anm. 1) ; und ii«it 
dem Könige Adolf kamen die Landleute erst im J. 1397 in Berührung. Er- 
wägt man nun die richterliche Stellung des Ammans zum Landrichter (s. die 
Urk. Altdorf 11 Augustm. 1375: Beilage 71; und voroehmlich die Urk. 
Lucern 30 Jänner 1383), so musste nothwendig der Landamman vom Land- 
gerichte, wenn auch nicht gesetzt, doch als solcher anerkannt werden. 
Landgrafen waren aber, wie im Thurgau , so in Zurichgau und Argau , die 
Herzoge von Oesterreich; der Schluss ergibt sich von selbst. 

^) Beilage 90. 

') dekein amman. Vergl. meine Geschichte II, 1, 333. 

) Man vergesse nicht dass damals, was auch Tschudi (z. B. Chronik I, 
106, b) dagegen sagen mag, die Landleute von Uri oder von Schwiz noch 
nicht die Obrigkeit in ihren Thälern waren. 
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und wie bald mochte auf den ersten Schritt ein zweiter und dritter folgen, 
gemäss welchen von einem Auswärtigen ein Gut, das ihm als Erbe , ? fthi gC; 
richtlich zugesprochene Schuld oder sonst zufiel , nur an einen )Liaiidmm 
y eräussert werden durfte, und -er sogar inner einer bestimmten Fwt zur 
Abtretung verpflichtet wurde ^). 

Während das Reich von jenen Gütern, welche an Gotteshäuser gelang- 
ten, nur, solche ateuef bar erhalten wollte, die es vorher waren, und die K5- 
nige vielfaltig Steuerbefreiung , ertheilten , während Reichsorte und lierr* 
schaftliche Städte sich nicht für. berechtigt hielten , die in ihre Mauern auf- 
genommenen Klöster mit Steuern zu belästigen, und dem reicliisfreien Heim 
wie dem £igeninanne freistand die lebensmüden Tage mit Zi^bringjang von 
Gut in einem Gotteshause zu verleben *) ; setzten die von Schwiz npegen die 
drei in ihren Landmarken befindlichen kleinen Frauenkldster , zp deren 
Gründung und Bewidmung wohl einzelne Landleute , nicht aber das (ian4 
gelbst beigetragen, femer in jenem Einungsbriefe fest : Keiner darf sein 
liegejoides Gut durch Kauf, als Aussteuer seines Kindes, oder auch sich selber 
mit dem Gute einem. Kloster übergeben; und wofern diese nicht gleich, den 
Landleuten ihre Güter versteuern, so sollen sie von Feld, Wasser und Holz, 
von allem Genossenrechte an der Gemeinmark ausgeschlossen sein. Diese in 
damaliger Zeit unerhörte Härte, zu der sie weder die Billigkeit noch der 
Wille ihrer Herrschaft Habsburg, noch auch Recht und Uebbiig im .Reiche 
ermächtigte'), und welche die Gotteshäuser mit Vernichtung bedrohte, ist 
ausser den Einsidler Händeln die erste urkundliche Spur des Hasses 
der alten Schwizer gegen die. Klöster. Wohl wird das Mehr der König 
freier Gemeinwesen genannt, aber eben dieser König ist nicht minder ein 
Willkürherrscher als irgend ein morgenländischer , wofern er die Rechte 
einer Minderheit oder eines Einzelnen untergräbt oder aufhebt, um Me sich 
anzueignen ; und ein Beschluss oder ein Gesetz, dessen Berechtigung ein^ 
in der Mehrheit der Hände oder in der Stärke der Fäuste beruht, gibt wohl 
äussere Gewalt, begründet jedoch kein inneres Recht. Damals aber mochten 
sich die Schwizer auf König Adolf stützen , oder sie hofften auf ein Zer- 
würfhiss mit Oesterreich*). 

In den Tagen dieses Königs wendete Herzog Albrecht, nach Bezwingung 
des wider ihn erhobenen Krieges in den obern Landen , den Gotteshäusern 
und Städten derselben seine Sorgfalt zu. Um Brückenzoll und Ungelt ver- 



^) Und diese Ansscbliessaogsschritte sind wirklich erfolgt: fireilich sind sie 
von der Freiheit , der Selbständigkeit , überhaupt von der Bedeutung der 
Waldstätte unzertrennlich ; aber ebendaher rubren auch die Klagen über 
Stolz, über Härte, über Rechtlosigkeit. 

^) Wegen des Eigenmans s. dieUrk. 1 Mai 1279 In meiner Geschichte II, 1, 413 
Anm. 9; in eben diesem Werke, sowie theilweise in den folgenden Urkun- 
den, finden sich die Beweise für die andern Angaben. 

^) Denn auch Reichsorten ertheilten das Recht Einungen aufzustellen , d. i. 
Satzungen mit Strafbestimmungen, die Könige. 

**) Daher wohl der Schluss des Einungsbriefes. 
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^lich er die Schwestern des Predigerordens 2a S. 6»tfcaHiiä Thal beHHonen- 
hofes, waches Kloster er bei den kibiir|^sehen>Vä*gabiing^en geschützt 
(zw^ lM;^'Wiiiterthar 29 Henm. , und Urk. Winterthor 2 Winterm. 1292), 
miidMBttrgei^'des Ortes (Urk. Wien 13 Herhstra: 1294>; die Bürger von 
Fraaentel4 begnadigte er dahin dass , wenn sie keine Söhne haben, ihre 
Töchter in d^i Lehengütem ihnen folgen mögen (Urk. Linz lOAngnstm. 
1294). Mit derselben Vergünstigung weiblicher Lehenfolge ehrte der Herzog 
den Sfchiäth^ssen Hugo von Mellingen^), sowie er die Treae der Bürger 
dies(»*'Sladt selbst mit den Rechten ond Freiheiten jener von Winterthnr 
beulete '). Wenn Albrecht ans Oesterreich Schirm und Förderang der La- 
cener «einen obem Amtleaten aaftrag (Urk. Wien 30 Brachm. 1293), so 
batte er noch im Lande selbst den Bürgern von Araa nicht nur für jene Stadt- 
recht^' die König Rudolf ihnen verliehen (Urk*. Lneem 4 März 1283), und 
seiavorstorbener Bruder Herzog Rudolf genehmigt^), auch seinerseits die 
BestStigung ertheilt, sondern auch gestattet, ohne' Sch&dig^ng eines Dritten 
4ie bei ihrer Stadt vorbeifliessende Sur zu Bewässerung und Befruchtung 
von Feld und Wiese abzuleiten^). Ebenso wollte Herzog Albrecht , als er 
zam zweiten Male in die obern Lande kam, dass dem Gotteshause Wettihgen 
von den durch König Rudolf, als Tausch gegen die Vermächtnisse der 
altem Gräfin von Kiburg, abgetretenen Gütern (Urk. Reichsburg Nürnberg 
7 Christm. 1274) keinerlei Steuer abgefordert werde , sowie dass Abt und 
Convent in sieiner neuen Stadt Baden, wie in andern Städten und Orten sich 
gleicher Freiheiten und Rechte erfreuen* sollen ^). 

Die Verträge der Herzoge und ihres Landvogts mit Zürich zeugen, 
welche Stellung seihst .Reichsstädte a&u- deii-Herrschaften Kiburg und Habs- 
hnrg, sowie "zu ^d^n^Landgerichten eiiäiahmen (Urk. 26 und 29 Augustm. 
1292and22]fiHäi 1294).' Das Landgericht erkannte über Verjährung des Be- 
Sitzes nach Verlauf von zehen Jahren; über Holzfrevel mit zehenfach höherer 
Bestrafung , des Freien als des Bauers (zwei Urk. 1 Mai 1275) über Gewalt- 
that (Lucern 30 Jänner 1292), über rechte Schuld und Bürgschaft (Urk. 
l^ncem 30Iifärz 1293), über Aufgabe rechter Lehen an den Herrn derselben °), 
und wo überhaupt einer vor dem eigenen Richter rechtlos gelassen wurde. 
Landtage im Thurgau hielt als Landrichter der Freie Her Herman von Bon- 
stetten und schützte gegen unbefugte Vorladungen, bei den von den Königen 
Rudolf und Adolf erhaltenen Briefen, sowohl die Bürger von S. Gallen '"), als 
die von Zürich .(Urk. 29 Heum. 1294) ; vor dem Freien Hern Ulrich von Rüss- 
^gg, als Landrichter in Argau und Zürichgau, wurden die Spitalbrüder von 



*VUrk. Wien 7 März 1295: Beilage 91. 

^) Urk. Linz 29 Winterm. 1296: Beilage 96; dazu der Stadt Winterthur Uik. 

t^ Jänner 1297. 
') Urk. Freiharg22 Winterm. 1283: Beilage 73. 
^) Zwei Urk. Winterthar 31 Weinm. 1292 : B ei la g e 82, a und b. 
^) Urk. Diessenhofen 3 und Walddhut 10 April 1298 : Bei läge 101 und 102. 
*) Urk. 7 März 1291: Beilage 76. 
') Urk. 1 Brachm. 1293 : B eilage 84. 
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Holienrain sowie die Schwestern zu Frauenthal ge^en onbegr&ndete Gnts- 
ansprüche geschirmt ^). So die Richter. In der Verwaltung des Landes stan- 
den den einzelnen Städten die Schaltheissen vor , aber ihnen die Räthe der 
Herrschaft (Urk. 2 Mai 1293), sowie die Vögte aaf Kiborg und zu Frauenfeld 
(Jacob : Urk. 3 April 1298) und zu Baden (Werner noch am 22 Mai 1294, 
Heinrich der Maier ron Zofingen am 2 Heum. 1298) ; der gesammten Herr- 
schaft (auch der Stadt Freiburg im Oechtland : Urk. im Jänner 1294), schon 
bevor die Herzogin Agnes mit ihrem unmfindigen Sohne Johannes die obem 
Lande verliess (nach der Urk. Brugg 1 April 1294) , war der Edle Otto von 
Ochsenstein als Landvogt vorgesetzt (Urk. Lucern 30 März 1293). Er gebot 
zugleich Über die bewaffnete Macht*), war Pfleger aber Land und Leute *), 
und schirmte die Gotteshäuser^). 

Hinwieder war König Adolf anfänglich, wie im Reiche überhaupt , so 
gegenüber den obem Landen in die Fussstapfen seines unmittelbaren Vor- 
fahren getreten: für Zürich und Bern (mehrere Urk. Zürich 11 Jänner 1293) 
für S.Gallen*) und fürSolothum (Urk. imLagervorColmar6Weinm.l293), 
bestätigte er die von König Rudolf erhaltenen Freiheiten ; allein er gieng 
bereits einen Schritt weiter als dieser , indem er die beiden erstem Städte 
ermächtigte (zwei Urk. Zürich 11 Jänner 1293) bei Reichserledigungen 
einen oder mehrere Richter Über das Blut zu setzen *). Wie Adolf seinen 
Marschalk von Pappenheim zur Einnahme des Huldigungseides nach S. Gal- 
len , und hierauf den Grafen von Catzenelnbogen als Pfleger des Reiches 
nach Zürich gesendet^); so kam der Freie Gotfrid von Merenberg als des 



^) Urk. 19 Heum. 1294: Beilage 87; und Urk. 12 März 1298. 

^) Annales Coltnar, ad ann, 1295', Dominus de Ochsenstein^ eognatus 

et procurator ducis Austrie, obsedit et expugnavit ; et circa festum 

Marie Mugdalene (22 Heum.) Zovingen cum magna hominum multitudine 
dicitur obsedisse. Vergl. meine Geschichte II, 2, 394 und 396. 

') In des Ritters Johaune» voo Hedingen , dem unmittelbar nachbenannten Be- 
st&tigungsbriefe Ochsensteins vorausgehenden , Urk. vnder Brunegge miuer 
bureh 20 Herbstm. 1297 heis&t es von Otto, „der n>i phleger ist des vorge- 
„nanden Herzogen von Osterrich, der ime beuoln hat lant vnd liute zi bisez- 
„zenne, vnd zi tun allez daz er tete, üb er zi lande were^'. 

^) Urk. Leuzburg 16 Weinm. 1297: Beilage 99. 

^) Urk. Ueberlingen 23 Jänner 1293: Beilage 83. 

*^) Auch bierin Hegt der Beweis , dass dem Schultheissen (oder auch Amman) 
als solchem nur die niedere Gerichtäbarkeit zukam ; vergl. meine Geschichte 
II, 2, 191 Anm. 2. Was übrigens AdoU' hier rechtlich zugestand, übten ohne 
Zweifel die Städte, wenn kein König war, bereits durch die That; auch die 
drei Länder, in ihrem Bündnisse vom 1 Auguätm. 1291 , li>gten sieb eigen- 
mächtig das Strafrecht über Leben und Tod bei : inier ipsos extitit statu 
tum ut, qui alium fraudulenter et sine culpa trucidaverit, si deprehensus 
fuerit vitam amittat^ nisisuam de dicto maleficio valeat ostendere innoceu' 
iiam, suis nefandis culpis exigentibus, 

"*) Beide Sendungen sind vorübergehend , und noch gibt es im alemannischen 
Theile der obern Lande keinen Reichslandvogt; nur in Burgund wird, was 
schon König Rudolf verbucht (d. meine Geschichte H, 2, 368 f. und 412 
Anm. 4), durch Adolf wiederholt, allein der von ihm Gewählte hat aU nicht 
im Laude begütert auch keine eigene Wurzel in demselben. 
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Reiches Landvogt zu Burgand mit geistlichen and weltlichen Herren nach 
Bern, als diese Stadt gegen die eines Kindesmords beschuldigten Juden *) 
strenge eingeschritten ^), und unternahm zugleich mit Bern gegen die Freien 
von Wedifwile einen verheerenden Zug ins Frutinger Thal 3). Die vonBern, 
vomehmlieh durch ihre Widersetzlichkeit gegen König Rudolf in Bedräng- 
niss, benutzten jetzt die Umstände und brachten die, den Juden zugehören- 
den oder bei ihnen als Pfand hinterlegten, Kostbarkeiten aller Art in eigenen 
Verwahr, ohne sich mitEntledigung von der gegen das Reich übernommenen 
Verantwortlichkeit sonderlich zu beeilen ^) ; ja einzelne Bürger vergiengen 
sich so sehr, dass sie ein nur kürzlich von Adolf bei seiner Anwesenheit in 
Bern gegründetes Frauenkloster wieder von Grund aus zerstörten, worüber 
der König sein Befremden aussprach und, wofern nicht Ersatz geleistet 
werde, sein Einschreiten in Aussicht stellte ^). Aber bald fehlte es ihm dazu, 
wenn auch nicht am Willen, doch an der nöthigen Macht. 

Adolfs Hülfszusage an König Edward von England, durch grosse Geld- 
summen vermittelt, wider König Philipp von Frankreich und dieses letztem 
Befehdung durch ihn, ohne dass er dem Absagebrief die That folgen liess 
setzten die königliche Würde herab ; hinwieder steigerten die in Thüringen 
and Meissen nicht ohne blutigen Kampf gewonnenen Vortheile den König zu 
eigener Ueb er Schätzung, so dass jene Fürsten die ihn an das Reich er- 
hoben Über Vernachlässigung, Herzog Albrecht in der Begünstigung Salz- 
burgs über Verletzung seines Rechts Klage führte. In Oesterreich selbst 
stützte den Aufstand der Dienstherren , wenn auch nicht offen Adolfs Hand, 
doch die Vertröstung auf ihn *) ; auch im Elsasse wurde der von Ochsenstein 
von der Reichslandvogtei entfernt '^). Mit dem Auslaufen des Landfriedens 
drängte sich, wie anderwärts so in den obern Landen, Bewegung an Bewe- 



^) Annalea Coltnar. adann. 1294: Judei Bernenses puerum, ut didtur, oeei- 
derunt. Das« seit Jnstinger diese That mit Unrecht in die Zeit des 
Königs Rudolf gesetzt, und daraus völlig unrichtige Folgerangen gezogen 
werden, s. in meiner Gesch. II, 2, 399 Anm. 2 und 409 Anm. 1. 

*) Diesen Handel legten Peter Bischof zu Basel , Ootfrid von Merenberg Land- 
vogt des Reiches zu filsass and Burgund , und die Ritter Cano von Bergheim 
und Hartmann von Ratsamhausen bei durch Urk. Bern 40 Brachm. 1294; 
dazu gehört des Königs Bestätigangsurk. Frankfurt 1 Augustm. 1294. 

') Es geschah dieses, urkundlich bezeugt, im Heum. 1294. 

^) Urk. Bern 14 Aogostm. 1294, sowie des Königs erste Urk. Fulda 7 Augustm. 
1295: Beilage 88 und 92 a. 

') Zweite Urk. Fulda 7 Augustm. 1 295 : Beilage 92 b. 

*) Daher dann am 25 Brachm. 1296 Leutolts von Kunring des Schenke^v V4>h 
Oesterreich, nachdem ihn der Herzog zur Unterwerfung gebracht, Hölfsver- 
sprechen „wider männichlich vnd besvnder Avider den Chvnik von.llom*'. 
Auch nach Tsehudi Chron. 1 , 215, a wollte der römische Köni^ „ze 
ingendem Jare 1297** den Herzog Albrecbt seiner Förstenthümer entsetzen. 

^) Annales Colmar, ad ann» 1297 : Rex Adolfua eirca nativitatem. beate idarie 
Virginia (8 Herbstm.) dominum Theohaldum comitem Phirretarum Alsatie 
instituit advoeatum. Allein schon im J. 1294 erscheint der von Merenberg 
als Landvogt im Elsass neben Ochsenstein (Theilung der Gewalt) oder gegen 
ihn (Entziehung derselben). 
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gang ^). In den Tagen dieses eben erst deutlicher hervortretenden Zerwürf- 
nisses suchte, wer von Herzog Albrecht in seinen Begehren unbefriedigt 
war oder gegen Oesterreich eines Rückhalts bedürfte , sich dem Könige 
Adolf zu nfthem : so wurde Abt Wilhelm von S. Gallen sein Diener am be- 
deutendes Gut *) und leistete ihm, als sollte die Heerfahrt wider Frankreich 
endlich unternommen werden, mit andern Herren Zuzug nach Frankfurt ') ; 
in Frankfurt erwarben die von Schwiz sowie die von Uri, welche ihnen sich 
angeschlossen oder vorangegangen *), vom Könige die schon einmal vor. 
Friderich dem Zweiten ftir Schwiz ausgestellte'^) Erklärung, dass sie 
freiwillig sich an das Reich ergeben und er sie mit offenen Armen em- 
pfangen habe ®). 

Inzwischen haitten die WahlfÜrsten einen Tag in Böhmen gehalten 
(Prag 2 Brachm. undUrk. Gadan 17 Augnstm. 1297), ob sie nicht dem Reiche 
einen andern Herrn geben sollten. Herzog Albrecht zog, um in der Nähe der 
Fürsten zu sein und damit ihn nicht der König, wie er gedroht , in Oester- 



^) Die Verhältnisse zwischen Zürich und Lucern , anderes ; namentlich Bern, 
Freibarg, Ludwig von Savoien: vergl. auch zur Beilage 5i die Urk. 1296 
und 1297. 

*) Dieses beweisen Adolfs Urk« Schietstatt i Herbstm. and Germersheim 
12 Christm. 1297, sowie im Lager vor Rufach 9 and im Lager bei Ueppeii- 
heim 30 Brachm. 1298. 

') Küchemeister S. 80 nennt, nebst Grafen Rudolf ron Montfort des Abts 
Bruder, den jungen Grafen Rudolf yon-Habsburg. Dieser, am 1 Aagubtm. 1395 
noch domicelius-, ist am 11 und 12 Aprinj39.6 bereits dominas in RapreiVile; 
Frau Elisabeth, die noch am 11 Hornang 1295 mit der Hand des Grafen Hugo 
von Werdenberg ihres Bruders (s. meine Geschichte II , 1 , 3i8 Anm. 'ö) 
Guter verkauft, wird den neuen Gemahl in Harnisch gebracht haben. Jener 
Zuzug der Drei, der über fünf Wochen gedauert habe, f&llt zwischen die 
ersten zwei Urkunden der Anm. 11 auf Seite 13. 

^) Adolfs BHef für Uri ist bei Tschudi Chron. 1 , 215, b vom 30 Winterm. 
(pridie Kai, Dec) 1297, hingegen bei Sbhmid Gesch. v. Uri I, 225 vom 
23 {nono Kai. Dee.) ; das Pergamen in Schwiz gibt den 30 Winterm. , hin- 
wieder des Königs Heinrich Abschrift vom 3 Brachm. 1309 hat den 20 {xij 
Kai. Dec). Wegen Unterwaldens , und sonst, vergl. meine Gesch. II, 1, 
• 327 Anm. 1. 

'*) In Adolfs Briefe wird Friderichs keine Erwfihnang gethan , sondern d«r 
König stellt ihn, obwohl des Kaisers Urkunde wörtlich za Grunde liegt, in 
eigenem Namen und nicht als Bestätigung aus. Man sieht: die Schwizer, 
welchen die Regierungszeit Königs Rudolf im Wege lag (vergl. die Urk. 
16 Weinm» 1291) nehmen einen neuen Anlauf. 

*) Dass die von Schwiz , welche der lenzburg-habsburgischen Vogtei loszuwer- 
den trachteten , bei Friderich wie bei Adolf so sprachen und so von sich 
sprechen Hessen , ist begreiflich genug ; aber von den Landleuten in Uri, 
deren Reitihsvogtei oder Unmittelbarkeit Niemand bestritt , ist kaum erklär- 
lich wAFum sie nicht lieber sich Rudolfs Urk. vom 8 Jänner 1274 bestätigen 
Hessen, wenn man nicht annimmt sie seien von Schwiz mitgezogen oder vor- 
angestellt worden* Denn auch mit diesem Briefe Adolfs wurden sie der 
gräflichen oder landgräflichen Gewalt nicht überhoben (vergl. die Urk. Alt- 
dorf II Augustm. 1275, Lacern 30 März 1293, und insbesondere die Urk. 
15 Brachm. 1311 : Beilage 136). 



33 

reich heimsuche ^), mit Kriegsvolk an den Rhein herauf. Zu Ordnung der 
zerrütteten Reiohsangelegenheiten wurde hierauf Adolf vom Erzbischof 
Gerhard von Mainz, als Erzcanzler des Reichs, zu den Fürsten nach Mainz 
eingeladen^), und, als er nicht erschien, obwohl Herzog Alhrecht, der an 
das Reich erwählt werden sollte, eine Verständigung noch nicht für unmög- 
lich hielt (s. des Herzogs Urk. Strassburg 7 Mai 1298) , von den in ihrer 
Mehrheit versammelten Kurfürsten des Reiches entsetzt. (Urk. Mainz 23 
Brachm. 1298). In der Schlacht bei Göllheim, zu welcher dann Adolf den an 
seiner Statt zum römischen Könige erwählten Herzog Albrecht drängte, 
verlor er an ihn obwohl tapfer kämpfend Sieg und Leben (am 2 Hen- 
monat 1298). 

Unter KSnig Albreeht« 

Ueber König Albrecht, zu dessen gerechterer Würdigung das erste 
Wort meines Wissens in den Urkunden von 1836 (Vorwort S. XVI) gespro- 
chen worden, haben sich seitdem nur erst einzelne Stimmen zu Abwehr von 
Verunglimpfung und Verleumdung ausführlicher vernehmen lassen '). Hier 
kann zu den wenigen Urkunden der vorliegenden Sammlung, ohne dem Zu- 
sammenhange der Geschichtsdarstellung vorzugreifen, nur der eine oder der 
andere Zug wie bei König Adolf mehr angedeutet als ausgeführt werden. 

Mit Albrechts Antritt der Reichsverwaltung kehrten auch in die obem 
Lande Ordnung und Ruhe zurück. Die Städte Basel und Lucem eilten die 
Beileg^g der, während der Reichsverwirrung neuerdings ausgebrochenen 
Störungen des gegenseitigen Verkehrs an ein Schiedsgericht zu bringen; 
und kaum war der gütliche Spruch der beiden Obmanne erfolgt ^) als die 
von Basel nicht säumten, den ihnen auferlegten Verpflichtungen für sich 
und die ihrigen getreulich nachzukommen ^). Zu Lucern, wo Rath und Bür- 
ger an ihrem geschwornen Briefe festhielten, wurde noch einmal, aber zum 
letzten Male der kurz vorher vorkommende Bürgermeister genannt (am 26 
Augnstm. 1298) ; denn seitdem König Albrecht selbst, mit ihm seine ältesten 
Söhne die Herzog^ Rudolf und Friderich von Oesterreich, die Stadt Lucem 
besucht (Urk. 26, 29 und 30 März 1299), trat, während der Amman in seiner 
Stellung^ als Richter der Hofrechte verblieb und bald zu Vollführung der 
Rathsurtheile ein besonderer Richter aus ihrer Mitte Woche um Woche be- 



^) Der bisher von Adolf begQnstigte, aber mit Herzog Albrecht am 24 Herbstsi. 
1397 gesühnte, Erzbischof Kunrad von Salzbarg soll „weder den Chunich 
„von Romö , noch ander ieman , durich vnser Sloz vnd durich vnser Vesta 
„ouf des vorgenanten Herezogen von Osterich vnd siner Erben , vod oaf 
„siner S wager der Herezogen von Chirnden , schaden lazzen weder mit her 
„noch mit raisen, vnd suln in dahain hilf mit chost tvn, oder lazzen tvn, auz 
^vnsern vesten oder steten*'. 

^) Urk. Mahiz 1 Mai 1298: Beilage 103. 

^) B5b mer z. B. in seinem Regestenwerlte von 184% Seite 196 — 199. 

^) Url(. 17 Augustm. 1298: Beilage 104. 

^) Zwei Urk. 26 Augustm. 1398, und Urk. 2 ftlai 1299: Beilage 105 a und b, 
ua4 109. 

Archir. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. ' 3 
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zeichnet wurde, ein Schultheis« als TrXger der herrschaftlichen Gewalt an 
die Spitze des bürgerlichen Gemeinwesens (zuerst ausdrücklich, meines 
Wissens , in der Urk. 7 März 1304). 

Im hnrgnndischen Lande, wo Savoiens Ansehläge die Burgen Laupen 
undGümminen dem Reiche zu entziehen (Urk. 17Herbstm. 11291) keinen Er- 
folg gehabt, erhielt der bisherige Gastlan auf ersterm Schlosse eine Vergünsti- 
gung Ton König Albrecht ^). Und nicht nur übergab Amedeus von Savoien 
Peterlingen , so dass dieser Ort mitMurten und dem Thurme vonBroiein des 
Könige Gewalt verbleiben solle, bis der €rraf durch rechtlichen oder gütlichen 
Schiedspruch sie ihm angewinne (Urk. 18 Homung 1299) ; auch Beatrix Frau 
von Faucigny, Tochter des Grafen Peter von Savoien, trat ihr Lehenreeht 
oder die Herrlichkeit an den Sehlüssem Illingen and Ergenzach Albrechten 
zu Händen eines seiner Söhne ah (Urk. 24 April 1299). Otto Herr von Straus- 
berg , nunmehr Graf , dessen Mutter Adelheid von Ochsenstein Schwester- 
tochier des Königs Rudolf war , wurde des Reiches Landvogt in Burgund 
(Urk. 7 April 1299, 16 Jänner 1300, 2 und 16 Winterm. 1301, 13 Augustim 
1302, 23 Brachm. 1305 und 23 April 1309). Der SUdt Bern bestätigte König 
Albrecht den Brief Friderichs des Zweiten (Urk. Nürnberg im Winterm. 1298), 
ebenso den Bürgern von Solothum die Rechte Königs Rudolf (Urk. Zürich, 
11 April 1300) , ohne diesen letztern zu gestatten von den Leuten ihres 
Chorherrenstiftes ungewöhnie Steuern einzufordern (Urk. Ulm 20 Her^ 
nung 1300). 

Wie Albrecht £Ür S. Gallen den Brief seines königlichen Vaters bestä- 
tigte*), so für Abtei, Propstei und Stadt Zürich Rudolfs Unveräusserlichkeit 
vom Reiche un4 für die letztere dessen Befreiung vor fremden Gerichten 
,(Urk. Waldshui 11 und 12 Weinm. 1298); aber weder wiederholte er den 
Brief Adolfs über Bestellung eines Blutriehters bei erledigtem Reiche, noch 
auch Rudolfs Beschränkung der Amtsdauer des Reichsvogtes auf nur zwei 
Jahre. Der Freie Her Herman von Bonstetten der jüngere, zugleich Land- 
.^ipht« im Thurgau (Urk. 7 Jänner 1300), war des Königs Albrecht erst^ 
Vog^ zu Zürich (Urk. 1 Christm. 1300); Her Herman von Bonstetten der alte, 
Landrichter im Argau (Urk. 1 Christm. 1300 und 20 Herbstm. 1302), folgte 
seinem Sohne an der Vogtei (Urk. 26 und 27 Heum. 1304). Zürichs Propst 
Johannes von Wildegg, der im 25 Jahre seiner Verwaltung starb (am 12 Jän- 
ner 1301) , hatte zum Nachfolger (vor dem 6 Heum. 1303) jenen Meister 
Johannes, der an des Königs Albrecht Hofe zuerst oberster Schreiber (Urk. 
18 Weinm. und 2 Christm. 1298), bald Vicecanzler , endlich Canzler selbst 
(Ürk. Wien 23 Herbstm. 1303 und 22 Jänner 1304, Zürich 27 Brachm. und 
27 Heum. 1304) wurde. Dieser Propst, noeh als oberster Schreiber und 
Vicecanzler des Königs Bote an Papst Bonifacius den Achten (1301/2), hier- 
auf zum Bischöfe von Eichstädt erwählt '), ward nach kaum einem Jahre 



*) Urk. 29 Weiam. 1298: Beilage 106. 
^) Urk. Sigmaringen 31 Weinm. 1298: Beilage 107. 

^) Bischof Kunrad von Eichstädt stirbt am 17 Mai 1305; scbon nach wenigen 
Tagen wälilt das Domkapitel virum honorahilem , dominum et tH^gistrum 
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dnreh Papst Clemens den Fünften naeh i^ri^iftburg versetzt^) , an weleliem 
Biithum er mit der Sorgfalt für die Kii*che nnd new Untergebenen nnver- 
br&chliche Treue gegen den König nmd dessen Söhne bis zn seinem Tode 
(im Winterm. 1388) verband. 

Gleichwie König Albrecbt die Prediger-Frauen anter der Linde ;iuCol- 
mar (Urk. Ck>knsr 37 Mars 1300) und ebenso, aU besonderer Schirmvogt der 
Cistercec Klöster^) den benaehbarten Convent zu Paris sebützte'), dessen 
Abt Philipp , Albrechts Beichtvater ^) , nachdem Bischof Johannes nach 
Strassbar^^ gekommen, diesem am Hochstifte Eiehstadt folgte ; so nahm auch 
der Burggraf zu Rheinfelden , als Pfleger des Beichea daselbst, die Frauen 
zu Unterlinden, welche in Golmar und in Bheinfelden Burgrecht hatten uad 
gleiclx andern Reichsbfirgern dem Reiche. dienten, nachdrIEkeklick indes 
Schirm desselben ^). Auch den fränkischen Edeln Gotfrid von Hohenlohe, 
der sich nach seinem Schlosse Brunek zubenannte und welcher, nachdem er 
in der Schlacht um das Reich auf Adolfs Seite gestanden'), zu Heilsbronn in 
den Cistereer Orden getreten war , schützte König Albreeht , da- derselbe 
sein Gut» Eigen und Lehen , seinen Leibeserben zurüekgelasAcn?); durch 
gerichtlichen Spruch von Fftrsten und Herren so^ dass um irgendwelche 
Fordertoftgen weder er noch das Kloster künftigen Ansprechem zu antwor- 
ten habe. ®) 

Auch «^nem Getreuen dem Landamman von Uri trug der König an( 
Abt und Convent von Wettingen sowie ihre im Lande Uri wohnenden Leute 
ungestört bei Rechten und Freiheiten zu lassen, deren sie sich seit altem 
er&euten*). Landamman war, wie bereits im Jahre 1294, so auch unter Kö- 
nig Albreeht der Freie Her Werner von Attinghusen (Urk 1301, und 
UWinterpou 1308). Derselbe Freie trat schon vor Empfang des königlichen 
8ehirmbriefes, um sich von drOckoiden Schulden zu befreien, mehrere im 
Lande gelegene Bigengüter unter Zusage jeglicher Rechtssicherheit lUnflicb 
an die Cistereer von Wetti«gea ab, und seine Gemahlin Margarita ver- 
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Johannem dyaconum imperialis aule cancellarium, prepositum Turieen- 
sem. Nach ihm wird Propst zu Zürich Rudolf iheaaurarius (Scjiatzmeister 
Kfister) ecelesie Constantiensis (Urk. 27 Jänner 1306); dieser stirbt am 
33W^nm.l309. 

*) Bruder Philipp , als 3isoh^ von ^ichst&dt , ersekeint bereits in den Urk. 
33.Prachm*, ^llleum. X imdTMgustm. 1306; Johannes B|«ehof von Strass- 
burg urkundet am 29 WiAterm. 130Q. 

^) S« meine Geschio|ite 11, 2, 3^3 Ämn. 8. 

') Urk. Zfirioh t April 1300, imLager yorißingen 16 Augustm. laOl und Nürn- 
berg 19 Augustm. 130%: Beilage 110. 

^) Er blieh es auch als Bischof; s. des Königs Urk. 7 Heum. 1307. 

^) Urk. dl 41eum. 1306: Beilage 117. 

*) VergUi^ Sehern ei sjter 8.83. 

^) Der alte Bruneck moss also, v'enn nicht. Vergabungen an Out schon Toraus- 
gegangen sind, nur eine ziemende Aussteuer mit sich ins Klostetr genommen 
haben. 

^) Urk. Nürnberg 29. Augostm. 1306: Beilage 118. 

*) Urk. Zürich 1 April 1302 :;Bei läge 11%. 
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Kichtete gegen sie auf ihr Leibgedinge (Urk. Attinghniieii 30 Heam. 1299). 
Naeb Recht und Uebnng ham, za Abhaltung der Herbstgerichte, Abt Volker 
in das Land: nicht nnr empfieng er Gut für sein Gotteshaus, und übertrug 
anderes zu Ortsfeld, unter Vorbehalt des Heimfalls (Urk. Schachdorf 
11 Winterm. 1301); auch vor dem Landamman Werner trat eine Frau von 
jeglicher Ansprache an Gütern, die ihr verstorbener Bruder mit freier Hand 
dem Gotteshause Wettingen gegeben hatte, gegen deu Abt mit ihrem Sohne 
und ihrem Vogte unbedingt zurück (Urk. Altdorf 1301) ^). Auch Zürichs 
Aebtissin Elisabeth') lieh ein Grundstück mit Haus und Hofstatt zu Steg, 
das ihrem Götteshause durch den Tod des bisherigen Besitzers heimgefallen, 
um einen Jahreszins einem andern Landmanne und dessen Sohne (Urk. 
6 Jänner 1300); Und von niemand gehindert brachte das Gotteshaus Zürich 
auch unter König Albrecht Gut im Lande Uri käuflich an sich ; auf soldhes 
Gut legten die Landleute seitdem Steuer, gleichwohl verpflichteten sich zu 
einer Zeit (Urk. Altdorf 11 Winterm. 1308), da dem ermordeten Könige 
noch kein Nachfolger erwählt war , gegen die neue Aebtissin Elisabeth'), 
welche für sich oder ihre Vorfahrin den Landleuten Schaden, Kosten, Frevel 
und Ansprache erliess, mit der Genossame zu Silenen, wo die erkauften Gü- 
ter gelegen sein mussten. Her Werner Freie von Attinghusen, Landamman, 
und die Landleute von Uri keinerlei Steuer mehr, möge von König oder von 
Urlug oder was immer für eine Noth sie ankommen, auf irgend welches Gut 
zu legen, das die Abtei Zürich jetzt im Lande Uri besitze und zu ihren eige- 
nen Händen halte 4). 

Anders als Recht und Uebung im Reiche wollte, und als Landamman 
und Landleute von Uri sich gegen Wettingen und selbst gegen die Abtei 
Zürich benahmen, verfuhren mit Eigenmacht die von Schwiz , sobald ihnen 
die Herrschaft Habsburg kein Hindemiss entgegensetzte. Wohl mochten die 
Predigerfrauen zu Schwiz auf dem Bache sich von Papst Bonifacius dem 
Achten den Freiheitsbrief ihres Ordens verschaffend), und die Cistercerin- 
nen zu Steina in der Au sich des frühern Schutzes unter König Rudolf er- 
freuen wollen ; aber in der letzten Zeit des Königs Adolf, als er noch stark 



^) Da Abt Volker mit zwei Klosterbrüdern anwesend ist (zugleich vor sieben 
andern Landleuten Johannes Geize, der sich am 13 Heum. 1295 Amman des 
Gotteshaases Wettingen nennt) , so ist wohl auch dieser zweite Brief am 
11 Winterm. oder um denselben Tag gegeben. 

^) Nicht mehr Elisabeth von Wetzikon, die noch am 10 J&nner 1398 urkundet; 
am 25 Mai 1298 ist bereits Elisabeth von Spiegelberg eleeta et eonfirmata in 
ahhaiU$am monasterii Thuricensis» 

>) Elisabeth von Spiegelberg urkundet noch am 13 Horndng 1308, aber schon 
am 11 März haben die Viearii generale» von Constanz die vom Convente zn 
ihrer Nachfolgerin erw&hlte Elizabeth von Matzingen bestätigt und in ibre 
Würde eingesetzt; hierauf empfing sie van König Aibrecht ihr Fürstenlehen 
(Urk. Baden 25 April 1 308). 

^) D. i. welches nicht verliehen , verpfändet oder sonst veränssert werde ; die 
Gfiter wurden also zum unmittelbaren Bestände des Gotteshauses gerechnet. 

^) Urk. 18 Heam. 1297 und 6 Mai 1301; Beilage 113. 



37 

genüg war, die Bande der Gei etzlichkeit und des Landfriedens zn lösen, 
nicht aber melur mit fester Hand sie znsammenzahalten^), konnten sich die 
Steiner Franen der Steuer von ihrem Eigenthume , iv eiche die Ammanne an- 
legten, nicht erwehren und mnssten durch den Landamman *) richterlidi 
sich pfänden lassen: gegen dieses gewaltthätige Verfahren schritt, wie 
einst Königin Anna (Urk. 4 Herbstm. 1275), so jetzt Königin Elisabeth mit 
Zostimmung ihres Gemahles ein*). König Albrecht aber, imEinverständniss'^ 
mit Bischof Heinrich von Constanze gestattete , dass auf dem hochgelegenen, 
dureh Unwetter und furchtbare Schlaglauinen oft von der Mutterkirche ab* 
geschnittenen, Morsaoh für das kirchlicheBedfirfhiss mit einem eigenen Prie- 
ster gesorgt werde, doch dass seinen Kindern an dem ihnen zustehenden 
Pfarrsatze beider Kirchen Schwiz und Morsach kein Abbruch gethan werdis 
(Urk. Constanz 18 und-Bn^g 25 April 1302). Auch an der Pfarrkirche 
Steina verständigten sich der Kirchherr ^), von welchem die Wahl seines 
Leutpriesters abhiengi'und die Kirehgenossen , unter einziger Vermittlung 
des Pfarrverwesers von Schwiz, über ihre gegenseitigen Pflichten und Rechte 
(Urk. Steina 6 und Schwiz 7 Christm. 1307). 

AU^n gleichwie in den Tagen einer Reichserledigung Bewegungen sich 
kundgaben, wie damals Unruhen entstanden und Herren und Städte sich von 
König Rudolf abwendeten, da der falsche Friderich Glauben und Anhang 
fand; so geschah es unter König Albrecht und gegen ihn, als die drei geist- 
liehen Kurfürsten mit dem Pfalzgrafen am Rhein , in ihren selbstsüchtigen 
PlSaen gestört vom Könige,' um ihn nicht mehr als Reichsoberhaupt' aner- 
kennen zu müssen, sich zu bewaffnetem Widerstände verbündeten undz« 
gleicher Zeit die Drohungen Papsts Bonifacins des Achten über ihn hervor-^ 
riefen (s. von Urk. 14 und 15 Weinm. 1300 bis Urk. 21 Winterm. 1302). 
Wie sich eben damals diese Erschütterung auch dem burgundischen Lande 
mittheilte ^), so mochten auch die Landleute.von Schwiz in ihrem Verkehre mit 



^) Weder durch Friderichs Urk. Im Cbristm. 1240 nooh dareh Adolfs Tom 
30 WiAtepm. 1307 wird ein Vogt de% Reiches fürScbwis aufgestellt, uad es 
ist auch sonst keine Spur eines solchen; aber den Landleuten genfigten schon 
die Briefe, um damit der Erbvogtei Habsburgs entgegenzutreten. 

*) Er Ist nicht namentlich angegel>ea , aber es dürfte noch der am 10 Hornung 
1295 genannte Kunrad ab Iberg gemeint sefai; ihm folgte dann Rudolf der 
Staafacher. 

') Zwei Urk. Nürnberg 13 J&nner 1299: Beilage 108. 

*) Noch am 20 April 1303 fst Jacob von Kienberg Kircherr zu Steina, am und 
7 Cbristm. 1307 ist es Hartman yon Kieoberg; letzterer, der sieh auf dem 
Siegel Chorherr zu Zofingen nennt, ist dieses sehen am 22 Btai 1298. 

') Vergl. in den Urlc 4 April nnd 23 Mal 1301 Berns bis zum 2^ prachm. 131 1 
geschlossene Bündnisse mit der Herrschaft Kibnrg sowie mit Rath und Ge- 
meinde von Laupen, letzteres exeepio dunimxai imperio unäl sunlchst gegen 
den, der ea^trum de Laupen in su» pote»tate habe, d. i. gegen den Reichs- 
iandvogt Otto Grafen von Strassberg, und eben dieses Landvogts sorgliche 
Stellung gegenüber Laupen , Peterling^n und Freiburg in den Urk« 2 und 
16 Winterm. 1301 und 13 Augustin. 1302. Weder in dem Satze: „Hierauf" 
(nach dem Treffen am Donnerbübl oder Dernbühl) „wagteU die Berner, zu 
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den Aenssem nlclit &beraU die Billigkeit walten lassen. Damals wohl sehrieb 
an den Stanfacher als Landamman, mn einen gefangenen Knecht wieder zu 
bekommen, Graf Kraft von Toggenborg' einen so glimpflichen Brief *) ; da- 
mals auch erlitt das Gotteshaas Schännis Schaden dnrch die Landleute von 
8ehwiz an Kloster nnd Kirche'). Als aber die vier KarfCkrsten sich dem Kö- 
nige Vieder unterworfen, and selbst Papst Bonifacias mit demselben sich 
vollkommen geeinigt hatte (Urk. im Lateran 30 April und Nürnberg 17Heam. 
1303) ward ebenfalls die Bewegung der obem Lande gestillt , und aueh die 
Schwizer erwarben von der Aebtissin Anna zu Sch&nnis die Sahne um allen 
ihrem Gotteshanse zugefügten Schaden <Urk. 12 Christ. 1303). 

in dieselbe Zeit fällt noch eine andere, keineswegs vereinzelte Bewegung, 
dertn nfiher angegebene Umstände wie auf die^ damalige Lage überhaupt 
einiges Licht Werfen, so insbesondere au£jdie Ziustände in den Walditätten. 
Kttssenaeh und die beiden andern dazu gehdrendcn Dörfer Haltikon und Im- 
mensee , welche so wenig als Art ndt den damit verbundenen Ortschaften zum 
Lande Sehwiz gehörten, bildeten fairsidh eine m&glichst geschlossene Gemdn- 
mark oder, wenn man lieber will, Markgenossenschaft iWie Sehwiz, wie Uri'). 
Das Grundeigenthum gehörte, wie lAUri an die Abtei Zftrich, so tuKBssenach 
an Murbach-Lncem und darüber halteten, wie dort die vier Maier, so hier 
naehidem Rechte der Lueerner Höfe zun&ehst Maier und Keiner; aJier ent> 
gegen dem Lande Uri, dessen Vogtei dem Reiche unmittelbar zmitand, ge- 
hörte die Vogtei über Küssenaeh dem Abte von Murbaoh und, seit dem Ver- 
kaufe LuceiHs, den Herzogen von. Oesterreich : diese letztere trug, wie frü-. 
her von Murbach so jetzt von den Herzogen, der auf sein^ Burg zu Kusse- 
nacheitzende Bitter dieses Namiens*). So hiengen, wie inSohwiz die einzel- 



-rrr 



Albrechts Zeit, mit grossem Glück and uDgestraft, mehr als unter dem gnä- 
digsten König*'; noch in seiner ganzen Darstellung verräth Müller, obwohl 
er obige Urkunden kennt, die mindeste Ahnung von jener Bewegung. Selbot 
für das Treffen am Doanerbühl, in welchem Bern über die Freiburger siegte 
am 2 BUtk 1298, und das nur evkl&t4ich Wird durch das Zerwürfniss zwi- 
schen König Adolf und Herzog Albrecht, weiss er keine recht a Zeit anzu- 
geben und setzt es verkehrt genug in die erste Zeit „des neuen Königs". 

^) 8. diese Urkunden I, 63 f* Den datumlosen Brief besiegelt der Graf als 
Com. Conattmt.'^ in seiner '>Urk. Zürich 2 AprH 1303 nennt sieh derselbe 
ausdrücklich Canonicus Ecee Constantiensis. In diese Zeit wird jenerBrief 
gehören. 

^) Dass in dem datumlosen Briefe Gral Kraft „vwer ere vnd vwern nus alle- 
,,wegent gerne, bete gesehen?', lässt wohl die Vermuthung zu , dass die 
Schwizer irgend eine Schlappe erlitten; dieses mochten sie Sch&ndis, über 
ivelcbes Oesterreich dio Vogtei hatte,' durch Brand und Raub entgelten las- 
sen. TsohUdi Chronik I, 230 a^liatein anderes Geschichlchen zur Hand. 

') l>enn wie neben den-Landleuten lu Uri die Besitzungen der Wettinger Leute 
und viele andere Eigengüter lagen, wie in Sehwiz zu den Landleuten die an 
Oesterrekh gehörenden Höfe Kiburg und Froburg und andere Sondergüter 
kamen, so befand sich zu Küssenach neben den Dorfleuten das Besitzlhum 
des Vogts und sassen die an die neue Habsburg Pflichtigen Eigenleute. 

^) S. die Urk. Id Weium. 1296: Beilage 95. 
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iien Anunanne mit dem liandamman, so in KOssenach Keiner, Aflaier und 
Vo^ von derselben Herrschaft ab ^). Dorcfa diese Vogteigewali fühlten sich 
auch die Leute der drei Dörfer beengt. 

Die Gemeinmark, oder das Genossenrecht an Holz, Feld and Wasser 
(See), darfite jeder in derVogteiK&ssenaeh sitzende Dorfmann nur nach dem 
Mass seiner liegenden Güter niessen, mochten diese dann Erbe, Eigen oder 
Lehen sein; Vogt und Maier dagegen vermöge der Vogtei ondfdes Maieram- 
tes, wo sie wollen, aueh wenn sie keine liegenden G&ter haben. Nur Vogt 
und Maier konnten die Gemeinmark auch solchen erlauben, welche keine lie- 
genden Güter besassen*). Jene Schranke in Benützung der Gemeinmark 
wollten nunmehr dieDorfleute überschreiten; der Vogt wiedersetzte sich. Za 
diar von den ursprünglichen hundert Pfund auf siebenundzwanzig herab- 
gesetzten Steuer hatten die Leute noch besondere Dienste zu leisten; allein 
sie wollten sie nicht so gewähren, wie der Vogt verlangte. Da wagten die 
Dorfleute einen Anlauf auf ihn selbst, aber der Ritter auf seiner Burg er-* 
wehrte sieh des Ueberfalls; worauf jene, aus Furcht vor dem Vogte und des- 
sen Freunden, ihm abtrünnig zu werden und sich anderswo zu verbinden 
lochten'). Doch dazu kam es jetzt nicht^). Durch ein Schiedgericht, an 
dessen Spitze der Propst von Lucem als Grundeigenthümer stand, wurden 
die frühem billigen Verhältnisse zwischen Vogt und Dorfleuten unter ge- 
nauerer Verpflichtung beider Theile wiederhergestellt, und ausdrücklich 
den letztem untersagt, sich wider Vogt oder Maier irgendhin zu verbinden, 
sei es zu Herren oder zu Städten oder zu Ländern')* 

Um eben diese Zeit ward das, Kttssenach gegenüber, am Lueemer See 
gelegene kleine Land, dessen Bewohner, in zwei Thäler durch Berg und 
Wald gesondert, bisher Waldleute (mirmmontani) hiessen, zum ersten Male 
mit dem Namen Unterwaiden benannt. Engelberg, weder zum Thale von 
Stans gehörend noch zum obern Thale und unabhängig von beiden, erhielt 
fortwährend Vergünstigungen: von Bisehof Heinrich von C<mstanz, auf Er- 
mächtigung des Dömcapitels, die Einverleibung der Pfarrpf^ünde zu Buchs 
(Urk. Constanz 2 Jänner und 8 Hornung 1B03); von Papst Clemens dem 



^) Bis die Schwiser es durchsetstea , ihre Vogtei dem Namen nach unter das 
Reich zu stellen, thatsächlich aber sie selber zu verwalten; bis die von 
Küssenach zuletzt unter die Landleute von Schwiz kamen« 

') AUo nicht den DorHeuten kam das Zulassen oder das Ausschllessen zu, son- 
dern ihren Obern. Vergl. dagegen das VerHahren der Schwizer im J« 1294. 

') Es ist dieses , seit jenem Abfalle der Leute zu Scbwiz und zu Samen von 
dem altern Grafen Rudolf von Habeburg , sowie der Verbindung der Wald- 
leute mit Lucera (J. 1240 — 1253 : s. meine Geschichte II, 1 , 145 -^ 148, 
und 154 f. und 157), das erste urkundliche Zeiigniss widerrecätlicber Auf- 
lehnung gegen die Vogteigewalt und des unbeftigten Versuchs mit Benach- 
barten sich einzulassen. 

^) Aber bereits im J. 1315 sind die von Kussenach iii Verbindung mit Lucem. 

^) 8. in diesen Urkunden I, 58 — 63 die Urk. Meggen 15 Mai 1302, welcher 
jene voii| J. 1284 vorangeht (s. meine Gesch. II, Jl, 133 f.); die Ein:telnhei- 
teu beider, die hier übergangen werden, sind sehr belehrend. 



40 

Fünften, noch bevor er zaLyon d! e Weihe empfongen (am 14 Winierm. 1305), 
die EinTerleibnn^ der Kirche Langern (zwei Urk. Bordeanx 22 Angnstm. 
1305^), deren Pfarrsatz sammt dem damit verbundenen Grundstücke der 
Freie Johannes von Wolhusen an Engelberg vergäbet hatte (Urk. Lucem 
27 Heum. 1303). Seinen Dienstman, den Ritter Heinrich von Winkelried 
genannt Schrutan*), ermächtigte Graf Rudolf von Habsburg') seine in den 
Kirchspielen Stans, Buchs, Alpenach oder anderswo gelegenen Besitzungen 
dem Kloster ganz oder theilweise zu vergaben (Urk.Zarich 23 Jänner 1300); 
anderes Gut am Bürgen, und sonst im Kirchspiele Buchs, erwarb das Gottes- 
haus durch Beisteuer seiner Laienbrüder (Urk. 1301 und 28Augustm.l309). 
Nach dem Brande des Klosters (am 25 Jänner 1306) stiftete in Engelberg 
nicht nur Königin Agnes von Ungarn den Jahrtag ihres verstorbenen Ge- 
mahls (Urk. 13 Jänner 1307), sondern auch ihre Mutter Elisabeth KOnigin 
von Rom bedachte ihr eigenes sowie das Seelenheil des KOnigs Albrecht^) 
uhd ihrer Kinder und Vordem: um hundert Mark Silbers kaufte sie einen 
Hof und mehrere Güter, die vom Stade zu Alpenach bis KägiiVile gelegen 
waren und Bürgern Lucems gehört hatten, und vergabete alles dem Gottes- 
hiduse (Urk. 12 Heum. 1307); eine zweite nur um vierzehen Mark geringere 
Summe empfiengen von ihr Abt und Convent an Gold, woraus sie vornehm- 
lich den Ankauf der Güter des verstorbenen Ritters Johannes von Buchs ^), 
sowie die Auslagen für Sendungen an denrömischenHof (vordem21 Augustm. 
1309) bestritten •). 

So hatte Engelberg, zu dem seit langem besessenen Gute^, vielfach 
neues erworben; die Verwaltung über den Hof zu Buchs stand zunächst einem 
Pfleger, einem Amman zu Niederwile sowie in Wolfenschiessen zu. Auch 
andere Gutsherrschaften ^) hatten einen Amman in Kägifwile (Urk. 7 März 



^) Dazu gehören des Bischofs Heinrich sowie des Abts Rudolf von Muri gleich- 
datirte Briefe aas Zürich und aus dem Kloster vom 9 März 1306. 

*) Wohl denselben Schrutan (Strutan) nennen die Urk. 22 April und 24 Weinm. 
1275, und 3 Winterm. 1281 (s. meine Geschichten, 1, 200); aU Ritter, 
»ach die Urk. 27 Heum. 1303. Unterlind ens Jahrzeitbuch in Colmar 
gibt zum 10 Hornang: OhUt Heinricus dietus Schrutan et Mehtildis vxor 
eiu8, Petrus, Nicolaus et Matthyas filii eorundem; Margarita dicta Wolle' 
hin et Nicolaus maritus eius et Fridricus dicti Edilman filius eorundem. 
Das Vorkommen desselben Namens an zwei verschiedenen Orten ist wohl 
nur zufällig. 

') Auch manus nostre traditione, prout est terre eonsuetüdints» 

^3 „ynsers genedigen Beirren , Beirren Albrechtes des Römschen Küneges" : 
so Abt Rudolf und Convent. Weder von König Adolf noch von König Albrecht 
besitzt Bngelberg eine Bestätigung des, von Friderieh dem Zweiten ertheil- 
ten und durch König Rudolf erneuerten, Freiheitsbriefes : folgt daraus, das« 
jene zwei Könige des Gotteshauses Reichsunmittelbarkeit nicht anerkannt 
haben? 

&) Vergl. in meiner Geschichte II, 1, 220 vor Anm. 1 die Urk. 27 Beum. 1266. 

0) Urk. 20 Bornung 1310: Beilage 129. 

'') Einen weitern, nicht unmerkwördigea Beweis gibt die Urk. 8 Beum. 1267: 
Beilage 63. 

^3 -Oesterreich ohne Zweifel den zu Kägifwile, in Verbindung mit Samen ; Gut 
XU Sachsein besassen auch die Chorherren von Lucern. Der in der Uri^. 
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1304) und zu Saebseln (Utk. 25 Brachm. 1309). Fortwftbrend walteten in 
den ehemals murbachiichen, jetzt österreichisehen Höfen die alten Amtleute : 
zn Stans der Maier Heinrich von Malters (Urk. 6 Brachm. 1279), jetzt 
Ritter (Urk. 25 Brachm. 1309, und noch am 1 Mai 1315 mit seinem Sohne 
Hartman, der bereits ebenfalls Ritter war); so im Hofe Alpenach womit die 
von Rndenz, wie zu Gifwile mit dem Maieramte die von Hnnwile (Urk. 
7 März 1304), beide noch im Jahre 1361 belehnt worden ^). Dem althabs" 
borgnuicheji Samen stand Heinrich der Keiner vor, bald Ritter (za Lncern, 
Urk. 16 Winterm. 1291 und 1 April 1297; zu Samen mit den Freien von 
Eschenbaeh» Urk. 16 Mai 1303), bei Lucern und drinnen im Thale wohl- 
begfitert (Urk. 12 Heum. 1307), von welchem zwei Sdhne diesen Namen tru-* 
gen (zu Sarnen, Heinrich der Keiner von Samen der junge« Urk. 7 März 
1304;. za Lucem, der Ritter mit den Söhnen Heinrich und Rudolf, Urk. 
10 Jänner 1313). Noch werden neben diesen einzelnen Amtleuten in beiden 
Tbälern keine Landleute von Unterwaiden genannt oder traten als solche 
handelnd auf, und die verschiedenen Ortschaften und Theile des Landes er« 
halten nicht irüher Zusammenhang unter sich und ein sie alle umschliessen- 
des Band,, als bis zum ersten Male ein Landamman von Unterwaiden (Rudolf 
von Oedifiried, in der Urk. 7 März 1304) erscheint 

Dieser Richter über das ganze Land konnte nur unter König Albrecht 
gesetzt werden und durch ihn als Haupt seines Hauses, welchem nicht min- 
der zu Kirsiten und zu Hergifwile') , als über Stans, Alpenach, Gifwile, wie 
Ober Samen unbestritten die Vogtei und alle> grafschaftlichen Rechte zu- 
standen; dem Könige Albrecht dagegen, als Reichsoberhaupte, war in ganz 
Unterwaiden unmittelbar nichts unterstellt als die Abtei Engelberg mit 
ihrem Gbite, welehe jedoch die Wahl des Vogts selber hatte. Um so unhalt-' 
barer und dem einfachen Gange geschichtlicher Entwicklung und einer 
gesunden Rechtsansicht widersprechend muss jedem Unbefangenen die, vor- 
nehmlich seitTschudi zur Geltung gebrachte, Annahme erscheinen, als habe 
König Albrechi Reichsvögte in die Waldstätte gesendet; Reichsvögte über 
Schwiz und nach Unterwaiden, welehe beide keine Reichslande waren» 
Wenn Friderich der Zweite im Christm. 1240 die Schwizer an das Reich 
aufnahm, und König^ Adolf im Winterm. 1297 nicht dessen Handlung be- 
stätigtjB, sondern aufs neue als die seinige vornahm, so mochten wohl solange 



25 Braehm. 1309 unter den Schiedleuten Engelbergs genannte Rudolf der 
Ainmim von Sftebseln kann schon darum nicht (wie Blumer will) als Land- 
amman von Uoterwalden gemeint sein, weil er nicht nur hinter Hern Hein- 
rieh dem Maier von Stans einem Ritter , sondern auch hinter Johannes von 
Waltersberg als dritter steht. Ja, in der Urk. 13 Angnstm. 1328 wird der 
damalige Landamman namentlich angegeben , und nach ihm Rudolf der Am- 
. man von Sachsein. 

^) S. meine Geschichte II, 1, 209, Anm. 5. 

') An beiden Orten hatte die Herrschaft, nach dem Oest. Urbar, Twing und 
Bann und richtete über Diebstahl und Frevel ; Kirsiten ist noch %u Uabsburg 
am See» Hergifwile zum Amte Rothenburg eingetfaeilt. 
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beide Forsten lebten, die Landleute, die Faust Aber den Brieten, sicli wider 
Habsborg -Oesteireicb setzen; aber scbwerlieh hatten die Sebwizer den 
Miftb, diese Briefe den Königen Rudolf und Albrecht tut Bestätigung vorzu- 
legen ^), Briefe durch welche (auch dayon abgesehen ob FrideHch der 
Zweite, im' Banne Papsts Gregorius des Neunten, ani solcher Amtshandlung 
befngt war) derselbe und dann Adolf, im Zerwürfhisse mitHabsburg-Oester^ 
reich, dieser Herrschaft ein althergebrachtes Recht (denn Habsburgs erb- 
liche Vogtei Aber Schwiz lässt sich nicht mehr leugpnen) , ohne Erwähnung 
eines yorausgega»genen Ffirstenrathes , ohne Klage wie ohne Ersatz, nur 
durch eine nackte Erklärung zu entziehen meinten. Und man sinnt den Kö- 
nigen Rudolf und Alforecht eine allzu grosse Gutmüthigk^it (um nicht zu 
sagen Einfalt) an, wenn man fordert sie hätten, nur um Schwiz reichsunmit- 
telbar zu machen, ihr eigenes Haus eines wohlei^worbenen Besitzthums be- 
rauben «ollen* 

' Aber so wenig König Albrecht Reichsvögte ftber Sehwiz nnd nach 
Unterwaiden setzen konnte'), ebenso unbegreiflich wäre die Absendung 
österreichischer Vögte ') , da iA Schwix die verschiedenen Ammanne , so in 
StaiBs und Samen Maier und Keiner (wie für die Abtei Zürich die Maier in 
Uri) die Verwaltung führten , und jetzt Über diesen nicht nur in Üri, ameh 
in Schwiz und in Unterwaldai, ein Landamman als Richter gesetzt war und 
ein solcher, als Verweser der Vogteigeriehtsbarkeit, das Zugleichsein eines 
Vogtes (nach Blum er) ansschüesst. Aber vom 7 März 1304 bis 11 Winterm. 
1308r schweigen die Urkunden tod von da an, bemerkt derselbe, „verschwin- 
^den alle Spuren von Freiheit in den drei Ländern." Schrecklich, wenn es 
so war. Allein ruhig ordnen zu Schwiz am 6 und 7 Christm. 1307 die Lefute 
von Steina,' ohne unbefugte Einmischung eines Dritten, die Angelegenheiten 
mit ihrvm Kirchherm; in Unterwaiden gönnt die Urk. vom 12 Heum. 1307 
auf Leute und Land von Alpeüach bis in die Nähe von Samen einen Blick, 
der keinerlei' uügewöhnlicher Veränderung früherer Zustände wahrnehmen 
läsAt; und wenn Landanmian und Landleute von Uri mit d^r Genossame zu 
Silenen am 11 Winterm. 1308 die Aebtissin von Zürich, welche für sieb und 



-JL. • Vi.' Li— 

*) Oder sollten die Ürner, die sich nfcht Rudolfs Urkunde bestätigen hessen, 
mit dtotti Briefe Adolfs Vor Aibrecbt getreten sein ? Und Ünterwaided, auch 
angenommen es habe damals bereits ein Land Unterwaiden gegeben, erhielt 
die Briefe von 1240 und 1297 nicht. 

*) Die Sendung oder überhaupt die Aufstellung von Vögten über die Waldstätte, 
Voi^vf^ioheD unter Aibrecbt keinerlei Spur Dachzuweisen ist ^ wird nur be- 
greiflich unterKöaigen 'aus einem andern als babsburg-österreiehischem 

I Haus« s so unter Hehirich von Lueelnburg (die Grafen Werner von Homberg 
und Rudolf von Habsburg ^ und der Freie Eberhard von Bürgein) ^ so unter 
Ludtvig dem Beier (die' Grafen Johannes von Arberg und Altirecht von Wer- 
denberg). Noch von König Adolf weiss Uiaa keine Vögte : vorerst wegen 
eeines Friedens mit Herzog Albrecht, von 1392 — 1296; dann war vom 
Winterm. 1297 bis zu seinem Falle die Zeit nur sehs kurz. 

-') Um so natürlicher dagegen ist die Sendung des Landvogts Olto von Ochsen- 
»teiu zu Beschwörung des Landfrledens (s. die Urk. Lacern 30 Marx 1393); 
einer Beschwörung, der sich auch Uri nicht entziehen konnte. 
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ikreVor&liriii an der Abtei treffen Besteaervog toleber Güten üt« dasGottes- 
haxk« ^biK.imig' Albrechtes SeUgen vonRome ziben" gekaafi, Beschwerde und 
FerdenHig^ «rÜees» gegen kOnflige Wiederbesteaeniiig eidiereagteii, so haben 
ue bei Steuern fftr dea Kdmg, bei Dring oder za aaderm Bedarf «azweifel- 
haft mdbi; erst jetzt frei Y«rlftgt, und gewiss hat Her Werner von Atting*- 
hnsen aein Liaiidanimanaini unter Albrecht als Herzog und als König {l%9k, 
1301, 1306) nng^rinkt geikbt. Kannte noch ein Ziweifel walten, so werfen 
die zahlreichem Briefe der näehsten Zeiten des Misstrauens wie des Kriegs 
und verlflnfi^er Vertr&ge auf Kdmg Albrecht nicht den mindesten 8ehatten 
«urdck, luid Inssen für einen Vogt itesselhen in den drei Ländern oder Über 
sie anch nidht die leiseste Ahnung su^). 

Oh»e Idfitigens hieir sehon nXher in die Frage der Vögte und die daaut 
yevluMIplle Tellsage einautreien» erktobe ichiinir nur einige Bemerkungen 
über Aa|[^a]>en, weleheTschndiund Müllereiniehi Oder gemeinsam mat- 
chen. Nach ihnen hassen des Köaigs ^brecht Vögte 4» Jahre 1304 Herman 
Oessler and Beringer von Landenberg, jener ein Rilter, dieser ^ Edel* 
knecht; 4er deseler sei von Brunegg, und ihnl. habe die BitrgKasienach ge* 
hört, auf welcher er gesessen; BeringCTf dessen Vetter (adeht Vater) Herman 
von Landenherg, Maredialk in Oesterreich, wohl zu nniershhiliden sei von 
Herm&ft venLand^nberg zu Gi!«eifeBsce^ dem Marsehalk in den firblanden zu 
Thurgan, Argau -und Oberelsaets.^ habe sich auf Samen gesetzt (in der zu 
fiarae» in dem I>erCe gegebenetk* Urk. Vom 7 März 130i bmst der letzte 
Zeage JÜMidenberg^ der Wivth!>s endtteh sei der Vogt Gessler imJahre 1307, 
Landeoaberg 1315 ftm Mergartea erschlagen werden, wo mit 'vielen andern 
auch zwei Gessler gefaHen seien. 

Daes die Bnrg Kössenaoh dem gleichnamigen Ritterhanse, niemals aber 
önem Geasler gehört habe, oder von einem solchen bewofant worden sei, 
zeigen die hier abgedmckten oder angdührten Briefe und ist schon früher 
(in diescA Urkunden I, 63) gezeigtworden. ^ZeBrunegg vf der Burg" hauset, 
mit ihrem Manne Hetzel deta Schenken von Bmnegg, Frau Anna von Iberg 
am 27Hern«ng 1S73 und I^Christm«l974; ^vnderBrunegg einer Burg", ver- 



^) Freilieh sagt eine alte, von Ettoiüller in den MHtbeiiang^en d. ZQreber 
OeselUch. f. vaterUüi^. AUef tbüviar II , 02 heraasgegebene, :ZaricheiP Chro« 
nik: y,AoBO Domini MCCCVI in dem rebmonat" (Hornung) „^ns^htent diu 
,ydria lender ain pnnd, Schwiz, Vre und Vnderwalden, und schwuoren ze sa-, 
,,men den selben pund ze balten; daz was der erst pund". Dieses Büindniss 
bat Tscbudl Chronik I, 10% a um ein ganzes Jahrhundert früher in den 
Hornung 1206 gesetzt (vergl. meine Geschichte II, 1, 328): viel natürlicher 
Ut jene , J»;Url noch im J« 1740 festgehaHene ^ Aanahme dea ersten Bundes 
der Eidgenossen T#n 1296 (s. diese Urkunden I, 44 t); und wohl mit bes- 
s«rm Reohte, als Tschudi um 100 Jahre surückgicng, k$nnte man nur um 
lOrorrücken unddather dasJ. 1816 annehmen (vergh Tschudi das« 277, a)^ 
fifl haben aber di» ftltevo Seitbuehsehreiber , welche von den wirklicken 
Bündnlasisn jea«s ron 1291 gar nicht , und das von 1315 nur in seinen Fol- 
geu kannten, den Ursprung der Kidg^ensssenschaft mit keinerlei Qewissheit 
aszttgeben irermaoht. 
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fögt fiber Guter am 20 Herbstm. 1297 der RHter Johannes von Heding^en, 
Dienstman des Herzogs von Oesterreich, mit Gunst und Willen seiner Fraa 
Anna nnd seines Sohnes Pantaleon; diesen letztem nnd seine Schwester 
Verena ermächtigt, nach ihres Vaters Tode, Herzog Friderich von Oester^ 
reich Eigengüter zu veräossern dnrch Urk. Zürich 24 Homnng 1306, nnd 
noch am 16 Weinm. 1317 ist Ritter Pantaleon von Hedingen im Besitze von 
Branegg. Als der Ritter Rudolf von Trostberg, an welchen Brunegg ge- 
kommen, diese Veste mit anderm Gute am 17 J&nner 1366 dem Herzog Al- 
brechi aufoandte, geschah es damit derselbe sie an Ulrich von Bftttikon nnd 
Heinrich von Rinach verleihe; erst sp&ter gelangte die Burg (noch vor Er- 
oberung des Argaus durch die Eidgenossen) an dieGessler, und hierauf ans 
ihrer Hand an dieSegenser (Sftgisser, jetzt Segesser) von Meilingen, welche 
ebenfalls nicht lange Jahre (ndr vom 4 Mai 1473 bis 18 Mftrz 1538) im Be- 
sitze von Brunegg blieben nnd dieses Haus wieder an Bern verkauften. 

Zu Maienberg sass Ulrich der Gessler *), welcher zuerst in den Urkun- 
den vorkommt (17 Jänner 1250 und 15 Mai 1251), mit seinem Sohne Rudolf 
(Urk. 1279). Wohl dieses Rudolfs jüngerer Bruder ist Johannes derG^sjiler 
(jUrk. 13 Jänner 1309), der bald als Zeuge mit Heinrich seinem Sohüe auf- 
tritt: (Urk. 18 Christm. 1311); dieser Heinrich, der erste Gessler welcher 
die Ritterwürde erhielt, hatte zu Brüdern Ulrich und Rudolf (Urk. 4 Heum. 
1310). Ein anderer Heinrich Gessler, wohl jenes Rudolfs Sohn, war Con- 
ventual zu Muri (Urk. 20 Brachm. 1322). Bem Ritter Heinrich, dessen Vater 
Johannes nach aller Wahrscheinlichkeit am Morgarten fiel, versetzte Her^ 
KOg Leupold sein Haus am Fischmarkte zu Lmcern (Urk. 24 März 1316), wo 
die alte Gesslerin wohnte (im J. 1317); er selber, der allein oder mit sei- 
nen Brüdern mehrere Pfandsohaften erhielt, kam in den nächsten Jahren 
(bis nach 1332) mit der Stadt Lneem in vielfache Berührungen. Seinem 
Bruder Ulrich dem Gessler steuerte die Herzogin Catharina, des Herzog^ 
Leupold Witwe, ihre HoQungfrau Anna von Mülinen mit hundert Mark Sil- 
bers auf dem Amte Zug aus, was dann Herzog Otto bestätigte (im J. 1334); 
eben diesem Ulrich setzte Herzog Rudolf, mit anderen Gütern im Amte Ki- 
bürg, im Argau die Stadt Maienberg zu Pfand (Urk. 5 Herbstm. 1359). So 
kehrten die Gessler nach hundert Jahren, von wo sie aus nicht bedeutendem 
Besitzthume hervorgegangen, bereits wQhlbegütert zurück; aber eines 
Ritters Herman wird in dieser ganzen Zeit nicht gedacht^). 

HerHerman der Marschalk von Landenberg, der, seitdem ihn König 
Rudolf nach Oesterr eich gesendet, fortwährend in diesem Lande geblieben'), 



^) S. meine Geschichte II, 1, 569 Anm. 6. Anch dss Jabrzeitbuch zu Seedorf, 
init jener Schrift die wobi noch ins erste Viertel des i% Jshrhundertir gehört, 
gibt noch zwei andere Namen zum 7 Homung^: Dieiuf Ge/feler de Meten' 
berg ohiit. 

2) Denn auch in der Uric. 21 Brachm. 133i, die ich nur abschriftlich kenne, ist 
„Uerman der Geffier Kirchherr zu Rugeringen" (jetzt Rothenburg , bei Lu- 

eern) wohl nur verschrieben fitr (U., d. i.) Heinrich. 

3) S. ineine Geschiclite I, 358 (Urk. Wien 30 Jänner 1282), 530 und 555. 
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und aoch unter König Albreeht den Anfängen des jogendliehen Herzogs 
Rudolf zur Seite stand , ist kein anderer als Jener welchen M filier nicht 
ganz richtig Marschalk im Thurgan, Argan ond in Oberelsass nennt^). In 
einer merkwOrdigen Urk. Zürich 7 Jänner 1300 setzt Elisabeth Gräfin von 
Habsborg und Frau zn Raprechtswile, mit Hand and Willen Grafen Rndolfs 
Ton Hababnrg ihres Wirthes and Grafen Werners vonHomberg ihres Sohni, 
und in Cvegenwart Tomehmlich Hern Hermans des jungen von Bonstetten« 
des Landrichters im Thargaa, der sein Landgerichtssiegel an d^n Brief 
hieng, Greifensee Barg and Stadt mit mehrem Höfen, an deren einen der 
Kirchensatz zn Ust^ gehörte, and mit Meiern andern Chite, das zerstreut 
theilweise bis Kaiserstahl und Baden reichte, am sechshundert Mark Silbers 
Hern Herman von Landenberg Marschalk zu Oesterreich und Hern Herman 
seinem Sohne, welcher Kirchherr znStaufen war, auf die nächsten fünf Jahre 
zu Pfand. Der Marschalk war nicht anwesend , and kam auch nicht wieHer 
in die ohem Lande*); aber Greifeoseo verblieb seinem Hause. Des alten 
Ritters Brader Her Ulrich, welcher Propst zu Münster war (er stirbt 13 13>, 
stiftete za Rathhausen mit sechzig Pfund, anter Mitbesiegelong dessen 
Sohns Hern Herman von Landenberg, der Zu Mfiknster Küster^) ilnd Kirch- 
herr za Uster war (er stirbt am 18 Herbstm. 1311), ftkr des herzoglichen 
Marschalks Leben und Tpd, (Urk. 7 Mai 1303). Nur um wenige Jahre über- 
lebte dieser die Stiftung (er stirbt 1306, nach dem Jahrzeitbuch Uster zum 

10 ChristmO- 

Des Marschalks Witwe Frau Gertrud, die sich zu Zürich amO^enbach 
ins Klöster begeben, wo auch ihre Tochter Agnes lebte, stiftete daselbst 
Jahrzeiten f&r Hern Herman ihren Mann^ für Hern Beringer ihren ältesten 
Sohn, für den Küster ihren Sohn, für Hern Beringer ihren jungem Sohn, 
und für die von Klingenberg ihre Tochter (Urk. 17 Brachm. 1318). Antheil 
an wichtigen* Verhandlungen zn Wien hi^m , in anmittelbarer Nähe des 
alteü Marschalks, „Her Bemger sein Sun** (Urk. 83 Herbstm. und 13Christm. 
1303); es ist derselbe, welcher mit seinem Schwager Heinrich von Klingen- 
beig in einem Turniere zwischen den Kämthnem und Schwaben grosse 



^) Er ist zu Nürnberg (beim Könige) am 25 Winter m. 1298 , zu Wien am 
23 Horndng 1299, za Krems am 28 Hbrniing 1300 ^an mins Herb' stat Her- 
„sog Rudolfs von Oest.'*, und s. auch die Utk. 17 Mai 1300: Beilage 111. 

*) So das Jahrseitbuch sa U^ter, freflieh etwas vorgreifend. Nach dem Oest. 
Urbar gehört einer der föuf zu Rinach gelegenen Höfe , der vierte an der 
Gebreite, „an Hern Walthern seligen Sun von Halwile, Jobans, zu dem Mar- 
„schalkambt das er hat von der Herschaft ze Leben''. 

') Zu Passau sind am 17 Hornung 1302 Stephan voii Meissau Marscbalk in 
Oesterreich und Herman der Marschalk von Landenberg, diese beide zaWien 
am 25 Marx 1805; Her Herman zu Wien am 22 Jänner 1304, und am 7 Mai 
1305 zu Brück in Steier. 

*) Er ist auch Chorherr an der Propstei Zilrich, und ernennt al^y solcher %um 
Wartner einer ChorberrenpfTfinde Vlricwm fratrem suum (Urk. 27 Jan« 
ner 1306). 
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ParleilfchiLcit fllr Mine LanUenU bescknlüf I wurde ^). Fftr Ritter Berin- 
gtr den ftttem, der w den Urkvadea aiefat weiter erscheint, IriU zn den Ge- 
sebälleD ndt der edebi Fran der MarsckaUdn Her Heraun der junge y^i 
Landenberg (beide sind, er als Burggraf sn Neubnrg, Mttsiegler der Urk. 
25 Heiim. 1305), der.sidi so nnlers^iied von seinem noch lebenden Vater. 
Her Beringer der j&ngere, welcher ebenfalls in Oesterreich blieb, wurde 
Haoptman und Landriditmr zu Lengenba«^ (Urfc. % Homaag 1311 and 4 Mai 
131t). Der einzige weltli^e Sohn, der nach dem Tode seines Vaters and 
des Königs Albreeht Ermordnng sieh in den obem Landen befand, ist Ritter 
Herman von Laadenberg (Urk; Bad^ 15 Braehak 1308). Am Morg^artea 
aber fielen (15 Winterm. 1315), nicht ans des Marsekalks Hanse, die Ritter 
Rudolf von Landenberg nad Paataleon sein Sohn. 

An diese Erlftateruagen reihe ich, veranlasst darch weitere Urkandai 
deif vorliegenden Sammlung, noek einige Bemeiknngen fiber andere Angaben 
belTschudi. Dieserbdianptet((nironikI,^8d9, annd316,a): GrafWemer 
von Homberg habesii^ mit den Laadleuten von Schwiz im Jahre 1302 auf 
zehen Jahre und, als König Albrecht erstochen ward (1 Mai 1308), ^^etwas 
wenigs Zits" verbündet; ihm sei nämlich die. Mark nad dasTkalWSgi, oder 
die Herschaft zur alten R^reehtfwüe, von seiner Mutter der Gräfin Elisa- 
beth erblich angefallen (demnach mftsste sie im J^di^e. 1308. todt sein) ^ diese 
seine Lande habe Graf Werner nicht dem Könige Albreeht und dessen Seh- 
nen unterwürfig machen wollen, und darum sei er in des Königs Ungnade 
gefallen: daher das Bftndnissr von 1302. Hinwieder s^ien Burg, /Stadt und 
Grafschaft Neu-Raprechtfwilte an Werners Stiefbrüder, ündolf und Johannes, 
Söhne seiner Mutter Elisabeth und des Grafen Rudolf von Habsbnrg gefaUea: 
ob aber König Albrecht audk die neue Rapreehtfwile den Habsburgüm habe 
abdringen ^trollen (vergl. im Gesohichtsfreund I, 81 iL di<e Urk. 28 und 
29 Heum. 1354), davon sagt I^schudi nichts; dagegen erzählt er (Chron. 
das. 264, a und 273, a), dass Graf Rudolf von Hababurg, der Vaier , am 22 
Jänner 1314 zu Montpellier gestorben, sowie sein Sohn Graf Rudolf mit so 
vielen andern am Morgparten erschlagen worden sei. Fem^ behauptet er 
(das. 229, a, 314, b, und 316, a): Graf Werner habe, als er des Königs Al- 
brecht Ungnade ^täglich spürt,'* die Veste Homburg (Homberg) und die 
Stadt Liestal sammt der ganzen Landgrafschaft Sissgau, sein £rbe, im 
Jahre 1303 an Bischof Peter von Basel verkauft; dagegen seien die drei 
Vesten Wartenberg obBasel, naeh dem Tode des Grafen Werner (im J. 1320) 
und seines gleichnamigen jungen Sohns (im J. 1330), erbsweiae an Graf 
Johannes von Habsburg gefallen. 

Was'nuh vWerst den Sissgau betrifft, so ist eine Urkunde vorhanden, 
in welcher ein Graf Werner von Homberg bekennt, er habe die vorgenannte 



') Gest. Reimchronik Cap. 738. Ritter Heinrich von Klingenberg «tarb 
am 2t Aügnstm. 1308, sein Vater Her Ulrieb (wolii des Bischofs Heinrich 
von Constanz Brudör) am 23 Augastm. 1316; beide Hegen in einem Grabe 
bei den Minderbrüdern zu Wien. 
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Laad^afischafl, sein Lehen vom Hocbstifte Bagäl, dem Bischöfe Otto (er ist 

am Bisthume von 1307 — 1309) aufgegeben, dagegen habe dieser sie ihm to^ 

wie «^i^n Vettern und Geheimen den Grafen Rndolf vonHabsborg nnd Lnd» 

«rig von Froburg zu gemeinem Lehen wieder verliehen; diese Urkund«, 

von welcher und noch von mehrern Briefen an einem andern Orte die Rede 

sein wird, tr^gt dasDatom vom US Jänner 1275 und ist in Sache und Namen, 

in AasstelLong und Zeugen ^eine offenbare Fälschung. Den jungen Werner, 

Sohn des GU*afen Ludwig von Qomberg und der Gräfin Elisabeth von Ra- 

prechtfwile, berührte derSissgau nicht. Dagegen gehörten die drei Burgen 

Wartenber^, als Lehen des Hochstifts Strassburg, allerdings diesem von 

Tschudi genannten Grafen Werner und seinen jungemBrüdem Rudolf und 

Ludwig von Homberg; zwei dieser Burgen, die vordere und die ndttiere* mit 

dem Dinghof zu Mutienz sowi^ mit der Hard gaben sie den Brüdern Hugo 

und Cnno zur Sonne, Bürgern von Basel, am 13 Jänner 1301 zn Lehen ^). 

AUein.schoaim sechsten Jahre darnach (zwei Urk. Brugg im Arg^u d5 Wintern^ 

1306) verkauften die Grafen Werner u^d Ludwig von Homberg (Rudolf^ 

der zweite Bruder, muss inzwischen ges^rben sein) alle drei Burgen War* 

tenberg mit Mutienz, der Hard mit allem Zugehör^), um siebenzehenhunderi 

MiM^k Silber» der Königin Elisabeth von Rom zu Händen ihrer Kinder der 

Herzoge von Oesterreich: ist die Zahlung in drei Fristen entrichtet (bis 

U Winterm. 1307), so erfolgt die Uebergabe der Burgen, zu welcher auch 

GrafRudolf von Habsburg Gewalt hat, und die Herzoge mögen vom Bischöfe 

von StrasslMirg das Lehen empfangen; wird hingegen die Summe nicht ejp- 

legty so hat auch der Kauf keine Geltung. 

Wie die Burgen Wartenberg mitZogehor den Grafen Hermaa von Hom- 
berg, der mit Werner und dessen Brüdern Geschwisterkind war, nichts an?- 
gi^ngen (Urk. 13 Jänner 1301), ebenso berührten . — das Erbe ihrer Väter 
war getheilt (vergl. die Urk. 13 April 1288 und 10 Homung 1296) — die 
SU^dtliVestal sowie mit anderm . Gute die neue Ve^e Homberg nicht mehk* 
den Grafen Werner. Als nun Graf Herman starb (am 19 Winterm. 1303) 
und dessen Schwester Ita von Homberg den jungem Grafen Friderich 
von Toggenburg zum Manne genommen hatte , verkaufte dieser im Namen 
seiner Frau an Bischof Peter von Basel (ata 17 Christm. 1395), als Krl^e von 
ihreni Bruder, n^bst einem Hofe die Stadt Liestal und die. Veste Neu-Hom- 
berg (diese beide hatte ^ioh sekoa Graf Herman genöthigi gesehen vom 
Hochstifte KU liehen zu nehmend Urk. 16 Homung 1296); nur der Zoll und 
die Eisengruben im Frickgau wurden vorbehalten. Sofort (am 18 Christm. 
1305) versprach die St^t Basel, ohne des Bischofs Zustimmung keine Leute 
TSU Liesial und von der neuen Homberg in ihr Burgrecht aufzunehmen; und 
Ita von Homberg bestätigte zu Zürich (am 29 Christm. 1305) diese Abtretuns^ 
vor dem Grafen Rudolf von Habsburg, der sich Landgraf im ZOrichgau^) 



Beilage 112. 

') S. meine Geschichte II , 2 , 325 Anm. 5. 

') Die Verpf&nduDg von Oreifeusee am 7 Jänner 1300 , welche der Freie von 
Bonstetten als Landrichter im Thurgau mit dem Landgerichtssiegel bekraf- 
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nannte (wohl in demselben Rechte , wie vor ihm seines Vaters Gotfrid Bro« 
der Graf Eberhard). Allein unmittelbar nach Hermans Tode lieh (am 23 
Winterm. 1303) Graf Volmar von Froborg, in Gegenwart des jungen (trafen 
Frtderich von Toggenbnrg und vieler andern Zeugen, Hern Matthias dem 
Reichen einem Ritter und Hugen zur Sonne einem Bürger von Basel den 
Zoll zu Liestal, wie ihn schon sein verstorbener Vetter Graf Herman den 
beiden verliehen hatte : und sei es dass Ita von Homberg ihres Bruders 
Leheng^t nicht erben konnte, oder dass der Verkauf sonst an Unregelmässig- 
keiten litt , König Albrecht scheint dagegen Einwendungen erhoben zu 
haben *); auch Bischof Otto von Basel, Peters Nachfolger, fühlte sieh nicht 
ganz gesichert im Besitze von Liestal*). Diese wenigen Zeilen über das 
Hornberger Erbe. 

Zu Raprechtfwile auf der Burg befanden sich Graf Rudolf von Habs- 
burg Herr zu Raprechtfwile und Elisabeth Gräfin von Raprechtfwile, und 
treten am 16 Augustm. 130«5 an Bubinkon einen Hof zu Eigen ab ^mit Johan- 
ses vnsers Sunz Haut." Da Frau Elisabeth noch lebt, so haben Graf Werner 
und seine Stiefbrüder (wie Tschudi will) sie im Jahre 1302 noch nicht 
heerben können. Dagegen ist sie am 24 Hornung 1310 unzweifeßiaft todt'), 
und am 23 März 1310 sorgt Graf Rudolf für das Seelenheil seiner verstor- 
benen Gemahlin, matris Johannis filii suu Am 11 Mai 1310 verkauft der- 
selbe Graf an Frau Adelheid von Regensberg die Burg zu Balb : ^swenne 
^vnser Sun, Graf Johans, ze sinen Tagen kumbt", so soll er aufgeben; inr 
zwischen sind Bürgen Graf Werner von Homberg, dessen Bruder Graf Lud- 
wig (der jedoch nicht siegelt), und der Ritter Rudeger von Werdegg. Eben 
dieser Johannes siegelt zwar am 7 Brachm. 1315, aber er ist am 11 Brachm. 
noch nicht eigentlich volljährig (d. i. noch nicht 18 Jahre alt). 

Es ist klar : nur diesen Johannes hatte Graf Rudolf aus seiner Ehe mit 
Frau Elisabeth. Dagegen hatte er noch einen ausserehelichen Sohn, Namens 
Peter: diesem gab er das Kirchenlehen vonDietinkon (Petrus reetoreccle9ie 



tigte, erfolgte zu Zürich an des Reiches Strasse bei dem Münster der 
Propste!; am 29 Christm. 1305 sass der von Habshurg, als Landgraf (Land- 
richter) Im Zürichgau , auf der Hofstail (tft ared) bei S. Peters Kirche sv 
Zürich: demnach bUdete der Limmatfloss die GrSnze beider Gebiete. 

Albert Argentin. 113, 81 — 34k: JSabmt rex (Aibrecht) traetatum 
emendi oppidum Liestal a eomiie de Bonher g; eomea autem , obmUio 
rege^ vendidit et tradidit idem oppidum eidem epifeopo (Petern tod 
Aspelt) et eeelesie BaaiKensi , ifue hodie tenet illud : ex quo rex contra 
episeopum, eapiiulumf eeeleaiam et ciuitatem Baeiliensem eommoius fait 
odio eapitali. Es ist gar Dicht unmöglich dass, seit des. alten Hornberger 
Erbes Tlieiluog zwischen Froburg and Habsburg, Bestimmungen des Rüclt- 
falls oder der Gemeirksamkeit getroffen waren (yergl. meine Ge^chichte 11) 
2, 325 Anm. 1 und 6 und 336 Anm. 1). 

^) Urlc. 12 Brachm. 1307: Beilage 119. 

') Die Jahrzeitbücher der Abteien Zürich und Wurmsbach haben die, Gräfin 
Elisabeth beim 10 April verzeichnet; sie muss also spätestens an diesem 
. Tage 1309 gestorben sein. 
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im Dieiikon handelt contenm, consilio et voluntate illustritdomini etpafrit 
mei Rudolfi comitis de Uababurg, quodampatronidicte eeeletie; Urk.2J&n* 
ner 1313); unter dem Namen Peter von Dietikon kommt derselbe in noch 
viel spätem Jahren als Chorherr von Münster vor *). Graf Rudolf aber ist, 
wie das Jahrzeitbach Raprechtswile richtig angibt, am 22 Jänner 1315 g^ 
storben. Tschudi, der ihn nach dem Necrologium WeUingense am 22 Jän- 
ner 1314 sterben lässt, verstand oder bedachte nicht, dass der zu Montpellier 
{in Monte Pessulano) hingeschiedene Graf auch nach der in Frankreich 
damals üblichen Berecbnung des Jahrs ins Tod^enbuch eingetragen sei; und 
weil nnn noch am 12 März 1314 ein Graf Rudolf von Habsburg Herr zu Ra- 
prechtfwile eine Urkunde ausstellt, welche Tschudi selber anführt, so 
machte er diesen Grafen mir nichts dir nichts zum altern Bruder des noch 
nicht urkundenden Grafen Johannes. Da aber nach diesem Tage ober zwanzig 
Jabre lang kein Graf Rudolf mehr urkundlich vorkommt, so fand Tschudi 
kein bequemeres Mittel seiner wieder loszuwerden, als wenn er ihn amMor- 
garten todtschlagen Hess'). So steht es mit seinen Angaben Idier die Habs- 
burger zu Raprechtfwile ; sehen wir noch, wie es sich mit den Hombergem 
verhält. 

In welclie Verhältnisse zu König Rudolf Gräfin Elisabeth von Raprecht- 
fwile, nach dem Erlöschen ihres Hauses im Mannsstamme, mit ihrem Gemahle 
dem Grafen Ludwig von Homberg gekommen, zeigt meine Geschichte II, 1, 
350 — 356; was die Gräfin nach des Königs Tode versuchte, ist oben bei 
Zürich zur Urk. 28 Winterm. 1291 angedeutet worden. Hierauf nahm sie 
nach sechsjähriger Witwenschaft den Grafen Rudolf von Habsbnrg zum 
zweiten Gemahle (wohl nicht lange vor dem 12 April 1296) ; beide traten 
dann , als in den Einsideln Abt Heinrich von Güttingen gestorben (am 6 
Winterm. .1298), und dessen Nachfolger Johannes von Schwanden von König 
Albrecht sein Fürstenlehen empfangen hatte (am 1 April 1299), vor diesen 
Abt und empfiengen hinwieder von ihm das Lehen der vier Einsidler Höfe 
(Stäfa, Erlenbach, Pfeffikon und Wolrau). Darnach „über ettewil zites*' 
theilte die Gräfin mit ihrem Sohne dem Grafen Werner von Homberg (der 
älteste, als Träger der Lehen, wird zugleich für die beiden andern Brüder 
.genannt); derselbe erhielt die zwei Höfe Pfeffikon und Wolrau, und empfieng 
von dem Abte das Lehen. Diese Höfe brachte Graf Werner, als nach den 



^) Er heisst als Zeuge in des Grafen Jobannes von Habsburg Urk. 25 Augastm. 
1328 Peter von Dielinkon, trmherr zu Münster in Ergove, „vnser bruder". 

^) Unter andern lässt Tscbudi Chronik I, 273 a, am Morgarten auch ^dry ron 
Bonstetten Fry" umkommen. In den Urk. 7 Jänner und 1 Christm. 1300 er- 
scheinen die beiden Freien Herman von Bonstetten, Vater und Sohn; wäh- 
rend am 25 und 27 Heum. 130% der alte Herman noch lebt, Ist Her Herman 
der jüngere todt und hinterliess die Söhne Johannes , Herman und Ulrich. 
Der zweite von diesen, Herman, ist am 6 Jänner 131% als Knabe im Kloster 
Einsideln, vro er noch viele Jabre bleibt; Johannes und Ulrich kommen 
urkundlich noch in den Jahren 1323, 1325, 1328 vor, und Ulrich setzte den 
Stamm seines Geschlechtes fort. Andere Bonstetten dieser Zeit gibt es nicht. 

Archiv. Jahrg. 1851. 1. Bd. I. Heft. 4 
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BrQdern Radolf (vordem 25Winterm.l306) and Ludwig (vordemTBrachm. 
1315) auch er selbst gestorben (am 21 März 1320), auf seinen unmündigen*) 
gleichnamigen Sohn. 

Da inzwischen sowohl die Gräfin Elisabeth als ihr Gemahl Graf Rudolf 
ebenfalls starben, so empfieng auch ihr gemeinsamer Sohn Johannes von dem 
Abte in den Einsideln seine Lehen (darunter zuverlässig die zwei Höfe Stäfa 
und Erlenbach). Damals traten die Grafen Werner von Homberg und Johan- 
nes von Habsburg zu Constanz (am 11 Brachm. 1315) vor König Friderich 
in gegenseitige Erbgemeinschaft ihrer Reichslehen, und wiederum vor dem- 
selben zu Colmar , nachdem Graf Werner gestorben , die Grafen Johannes 
und der junge noch minderjährige Werner (am 17 Homung 1321). Diesen 
beiden wurde auch zu Colmar (am 18 Hornung 1321) unter den Augen Kö- 
nigs Friderich durch Bischof Johannes von Strassburg um die drei Burgen 
Wartenberg ^), durch AbtHiltbold vonS.GallenzuBichelnsee(am8Augustm. 
1321) sowie zu Zürich vom Abte Johannes in den Einsideln (am 10 März, 
und der Grafen Urk. Raprechtfwile 21 April 1321) die Gemeinschaft der 
Gotteshauslehen zugesichert. Abt Johannes von Schwanden , der für Ein- 
sideln dieses noch ausdrücklich bezeugt, erklärt auch dass, als hierauf der 
junge Graf Werner starb , Graf Johannes vor ihn kam und nunmehr allein 
die Lehen empfieng'). Herzog Leupold von Oesterreich aber, der sich auf 
frühere Verträge und Zugeständnisse berufen konnte*), erhob nachWernirs 
Tode Anspruch auf dessen Lehen von den Abteien Reichenau , Einsideln, 
S. Gallen und Pfäffers, und brachte und behauptete seine Forderung vor 
Landtag und Landgericht; doch die Aufsendung der Gotteshauslehen durch 
den Grafen Johannes, sowie die Uebertragung derselben durch die Aebte 
auf Leupold und dessen Brüder ^), unterblieb bei des Herzogs frühzeitigem 
Tode (am 28 Hornung 1326). 



1) Denn Graf Werner ist am 11 Bncbm. 1315, obwohl gewiss 30 Jahre alt 
nondutn uxoraius, 

*) Entweder war der Kauf vom 25 Wintern). 1306 nicht vollzogen worden, 
oder vielmehr die Herzoge von Oesterreich, welche aach den Hof zu Art 
sowie unter Bestätigung des Abts die Vogtei zu den Einsideln dem alten 
Grafen Werner zu Pfand setzten , wollten , um nur Homberg und Habsburg 
während Friderichs Krieg um das Reich wider Ludwig von Baiern — in so 
wechselvoller Zeit der beiden Gegenkönige, dass Abt Hiltbold von S. Gallen 
8ein Fürstenamt ,,von entwederm*' empfing — unter sich und mit ihnen zu- 
sammenzuhaltea, ihr Lehenrecht für jetzt ruhen lassen. Durch die Urk. 
15 Herbstm. 1330 kehren die drei Wartenberg an Oesterreich zurück. 

^) Johannes Ton Schwanden gibt 1326 die Abtei auf, und stirbt noch desselben 
Jahres (sein Nachfolger ist Johannes von Hasenhurg) ; also starb GrafWernli 
vor 1326. Vergl. noch die Anm. 5. 

*) Wegen der S. Galler Lehen s. in meiner Gesch. I, 900 f. die Urk. 7 Weinm. 
1S87; allgemein wegen der Lehen vergl. die Anm. 4 auf Seite 21. 

^) Dieses ergibt sich aus der Urk. 15 Herbstra. 1330; ebendasselbe wiederholt 
sich in der Urk. 29 Heum 135%. Der junge Graf Werner wird noch vom 
Grafen Jobannes am 30 März 1333 erwähnt, aber nicht mehr am 22 Herbst- 
roonat 1323; zwischen diesen zwei Tagen wird Wernli gestorben sein. Die 
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Ans vorstehender Daritellung ergeben sich nimmehr von selbst folgende 
Schlüsse: 1) der junge Graf Werner kann nicht erst im Jahre 1330, son- 
dern muss schon geraume Zeit vor 1326 gestorben sein; 2) Graf Johannes 
hat seine Matter nicht bereits im J. 1303 beerbt» sondern erst 1315 nach des 
Vaters Tode; 3) ein älterer Bruder des Grafen Johannes , Namens Rudolf, 
hat nie gelebt ; 4) Graf Werner, der bereits am 7 Jänner 1300 siegelt und am 
13 Jänner 1301 über Besitzthum seines väterlichen Erbes von Homberg ver- 
fugt (also wohl grossjährig ist), sichert mit seinen Brüdern Rudolf und Lud- 
wig den Frauen zu Wurmsbach erst durch Urk. 13 Jänner 1304 ^) aufs neue 
die Huld ihrer Vordem zu; um diese Zeit mag seine Mutter die Einsidler 
Höfe mit ihm getheilt haben ; 5) nach dem Zeugnisse des Abts Johannes von 
Schwanden , das um so glaubwürdiger ist da er als Lehenherr selber han- 
delte, genossen, seitdem die Gräfin Elisabeth sich zu Basel mit König Rudolf 
verglichen, sie und die genannten Grafen von Homberg und von Habsburg 
bis nach des jungen Werners Tode alle Höfe und Vogteien „rnweklich» 
vnberofet vnd vnbesprochen"; dieses bestätigen nicht nur die Briefe von 
1321, sonderji nach der Urk. 25 Herbstm. 1330 hat nicht schon König Al- 
brecht, vielmehr erst nach Wernli's Hintritt Herzog Leupold seinen An- 
sprach auf die Lehen der vier Gotteshäuser erhoben; 6) eben darum, und 
weil dem Könige Albrecht als Haupte seines Hauses and, nach ihm, seinen 
Söhnen den, Herzogen von Oesterreich die Raprechtfwiler Lehen von S.Gal- 
len schon durch die Urk. 7 Weinm. 1287 zustanden , ist auch kein Grund 
vorhanden, warum der König dasjenige, was er rechtlich bereits besass, dem 
Grafen Werner hätte abdringen wollen (wie esTschudi aus der übelver- 
standenen Urk. 15 Herbstm. 1330 zum Jahr 1302 heraafgenommen hat); und 
7) damit fällt auch Werners angebliches zehnjähriges Bündniss mit Schwiz 
(wofür Tschudi keinen Beweis führt, und das er offenbar nur darum an- 
nimmt, am sich die Schänniser Urk. vom 12 Christm. 1303 zu erklären); ein 
Bündniss , welches nicht mehr die Gräfin Elisabeth (wie am 28 Winterm. 
1291 mit Zürich) oder ihr Gemahl Graf Rudolf von Habsborg abschlössen, 
sondern bei beider Lebzeiten ein kaum achtzehnjähriger Jüngling, der, was 
er etwa aas dem mütterlichen Erbe vorausbekommen , mit seinen Brüdern 
noch gemeinsam besass! 

Zu diesen wenigen Bemerkungen über die Stellung, welche Graf Wer- 
ner von Homberg gegen König Albrecht eingenommen habe, füge ich noch, 
bevor die nächsten Ereignisse unter dessen Nachfolger berührt werden, 
einige Worte über diejenigen, die an dem Königsmorde entweder selber 



Ansprüche auf dessen Ootteshauslehen an die Landtage xa bringen uod vor 
dem Landgerichte zu erweisen, dazu bedarfte Herzog Leupold längerer Zeit ; 
inzwischen kam er mit dem Grafen Johannes, dessen Hülfe er für den ge- 
fangenen König Friderich wider Ludwig von Baiern brauchte, um eine Geld- 
summe ühefein und wies Entschädigungsforderungen an ein Schiedgericht 
(zwei Urk. Z2 Herbstm. 13^3). Diese rorläufigen Scbrilte stehen wohl im Zu- 
sammenbange mit Wernli's Tod. 
») Beilage 11.). 
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Theil nahmen'), oder welchen mindestens eine so strafbare Absicht zogeiraut 
wurde. Was vorerst den Bischof Otto von Basel betrifPt, dem ein in vielen Din- 
gen wohlunterrichtetes Zeitbuch geradezu Mordgedanken zuschreibt^), so 
sehen wir ihn vor und nach des Königs Fall sehr besorgt fär des Hochstifts 
Sicherheit'). Wo sich der junge Freie Walter 'von Eschenbach zu halten ge- 
dachte, und wer ihm, im Einverständnisse oder aus andern Beweggründen 
die Schnabelburg hütete, zeigen ausser den von mir schon im ersten Bänd- 
chen abgedruckten Briefen auch die hier aufgenommenen^). Hinwieder ist 
der in vorliegender Sammlung erscheinende Brief des Freien Rudolf von 
Wart^) in mehr als einer Hinsicht bemerkenswerth: er ist gegeben zu Fal- 
kenstein, auf welcher Burg der von Eschenbach nach begangenem Ver- 
brechen zuerst eine Zuflucht fand (Urk. 27 Mai 1308), und welche der von 
Wart, soweit sie zu seinem Antheil gehörte , nur kurz vor seiner Gefangen- 
nahme noch veräusserte *) ; alsdann ist unter den Zeugen des Briefes jener 
Ulrich von Rulasingen, ein Diener der Brüder Jacob und Rudolf von Wart 
schon vor vielen Jahren (Urk.Winterthur 16 Jänner 1295), und der jetzt zur 
Ünthat nach seiner Stellung Hand bot, allein nach einiger Zeit, obwohl er 
sich anfänglich mit seinem Herrn auf Falkenstein gerettet (Urk. löHerbstm. 
1308), für sein Verbrechen die verdiente Strafe litf). Aber auch Herzog 
Johannes von esterreich, welchen Albrecht in die Zahl seiner Fürsten auf- 
genommen^), und der bereits als Landesherr im Argau eine Vergünstigung 
desselben bestätigte (Urk. 24 Winterm^ 1307), von eigener böser Lust und 
fremder Einflüsterung getrieben, schrak nicht vor dem Morde seines Vetters 
und Königs zurück. 

Unter Konig und Kaiser Heinrieh. 

Während aus der Zeit von Albrechts Nachfolger am Reiche (seit dem 
27 Winterm. 1308), sowie noch vor und unmittelbar nach derselben, in die- 
ser Sammlung mehreres gegeben und theilweise dargestellt wird, führe ich 
dagegen nur wenig von König Heinrich selbst Ausgegangenes an : aus dem 
Elsasse nämlich, welches Landes Städte und deren Geschicke , gleich jenen 



^) Nur ungern sehe ich, dass bei Böhmer in seinem Regestenwerice vom 
J. 1844 Seite 251 der dritte Königsmörder (wie bei Albert. Argentin.) 
^Ullrich Ton Palm" heisst, da er doch sich selbst und so auch König Hein- 
rich ihn ^Rudolf von der Balm'* nennt. 

^) Venit autem episcopus eo animo, guodsi cum renuissei (der König) inuC' 
stire, quod eum voluit occidisse : Albert. Argentin. 113, 40. 

8) Urlc. 12 Brachm. 1307 und 9 Hornung 1309: Beilage 119 und 123. 

^) Urk. S Christm. 130S und 27 Hornung 1309 : Beilage 121 und 124. 

^) Urk. 22 Augustm. 1305: Beilage 116. 

^) Urk. 13 Augustm. 1309: Beilage 127. 

') Rulassingeriy famulo eins (Rudolfi de Wart), frenum equi regia appre' 
hendente Johannes dux, cultrum extrahens , collo regis infixit; und Rw 
lassingen iuxta Ensisheim est positus super rotam: Albert. ArgenUn. 
114, 24 und 43. 

S) Urk. 29 Augustm. 1306: Beilage 118. 
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der Stadt Freibarg im Breisgan, mit den jetzt ^idgenÖBsitchen Landen so 
manchen Vergleich alg viele Berührungen und selbst Verbindungen dar- 
boten, einzig die Vergünstigungen für die Cistercer zu Paris und die Predi- 
gerinnen unter den Linden in Colmar; für Abt und Convent des erstem GoU 
teshauses bestätigte Heinrich nicht nur eine, durch die Bürger von Colmar 
und Kaisersberg beglaubigte, Vergabung an beweglichem und unbeweg- 
lichem Gute ^), sondern er ermächtigte dieselben auch in eigenen Streit- 
sachen durch Brüder ihres Ordens rechtsgültiges Zeugniss abgeben zu 
lassen vor geistlichem und weltlichem Gerichte , ohne dadurch ihren Or- 
densfreiheiten für Benützung des geistlichen Gerichts selbst gegen Bürger 
von Reichsstädten Abbruch thun zu wollen') ; hinwieder die Frauen zu Unter- 
linden erhielt der König bei der früher erhaltenen Freiheit von Steuern 
und besondern Dienstleistungen an das Reich, gestattete ihnen die Auf- 
nahme von Leuten beiderlei Geschlechts mit Leib und Gut, auch wenn diese 
sich durch die Ordensregeln nicht binden lassen'), und schützte dieselben 
beim ungeschmälerten Genüsse aller Twing^echte im Banne von Colmar^). 
In den nunmehr eidgenössischen Landen übergehe ich, als meist schon 
bekannt, die Bestätigungen Königs Heinrich zunächst für Bern (Urk. Brei- 
sach 11 nnd Basel 15 April 1309), sowie für Zürich (Urk. Zürich 15 und 
16 Mai ^) 1309), welch letzterer Stadt er auch wie die Könige Rudolf und 
Adolf die Amtsdaner des Vogts auf zwei Jahre beg^änzte, und sie zugleich 
wie Adolf zur Bestellung eines Blutrichters bei Reichserledigungen er- 
mächtigte (zwei Urk. Zürich 17 Mai 1309). Ich berühre nur, ohne hier die 
Stellung der Abtei in Betracht zu ziehen, Heinrichs Bestätigung für die 
Stadt S. Gallen^), und dass er dem Ritter Ulrich von Thorberg, der des Kö- 
nigs Auslagen in Bern bestritten, hiefÜr die Münze zuSolothurn einsetzte'), 
eine Verpfandung deren Folgen noch lange spürbar sind. Es erfolgte die- 
selbe auf Heinrichs Zuge über die Alpen. Eben dieser Zug nach Italien, die 
Gewinnung der römischen Kaiserkrone, welche seit Friderichs des Zweiten 
Entsetzung siebenundsechzig Jahre lang kein teutscher Fürst mehr getra- 
gen, Heinrichs Ritterlichkeit und Verwegenheit, mit welcher er als König 
und dann als Kaiser den auf ihn eindringenden Gefahren entgegentrat, 
so wie sein schneller Tod (am 24 Augustm. 1313), dessen Schuld sofort geist- 
licher Bosheit zugeschrieben wurde, alles dieses hat demLucelnburger einen 
grossem Nachruhm zuwegegebracht, als ihm wohl geworden wäre, wenn 



1) Urk. 17 April 1309: Beilage 125. 

S) Urk. 24 Herbstm. 1310: Beilage 132. 

3) Zwei Urk. 5 April 1309: Beilage 125, a und b. 

*) Urk. 9 WInterm. 1309: Beilage 128. 

^) Wenn Heinrichs Brief über Befreiang von ausw&rtigen Gerichten Thuregi 
17 Kai. Mali datirt ist, so muss entweder Basitee statt Thuregi gelesen 
werden oder, was .wahrscheinlicher ist, Maii steht versehrieben für Junii 
der andern drei Briefe. Vergl. Böhmer Reg. Heinr. 62. 

») Urk. Zürich 15 Mai 1309: Beilage 126. 

f) Urk. Asti 21 Winterm. 1310: Beilage |34. 
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er in Wälschland seine Pläne selbst gegen den Willen des Papsteif durch- 
geführt hätte, und als ihm sein selbstsüchtiges Eingreifen in die teutschen 
Angelegenheiten, sein schlaues Spiel und zweideutiger Sinn zu sichern ver- 
möchten. Von Heinrich an laufen durch sein Haus die Fäden eines Risses 
in Teutschland gegen die einzige Macht, welche die Reichsgewalt über die 
widerstrebenden Theile aufrechtzuerhalten im Stande war, gegen Oester- 
reich; ein Riss, an welchem Teutschland wie aus frischer Wunde noch 
heute blutet. 

Damals aber — um von den Zuständen der oberen Lande nur einzelnes 
anzuführen — erlitt die Stadt Lucern, wie denn bei Reichserledigungen 
schon früher Bewegungen eingetreten, nach der Ermordung des Königs Al- 
brecht Störungen ihres Verkehrs von Seite Zürichs* und Basels, gab jedoch und 
fand bald wieder freundliche Ausgleichung'). Aus Meiland erhielten die von 
Lucern, weil sieKaufmansgutbei ihnen angehalten (der Handelsweg üb er den 
Gothardwar also nicht gesperrt), nicht nurvonWido dellaTorre dem dama- 
ligen Herrn der lombardischen Stadt Sicherungsbriefe, sondern von der Ge- 
meinde selbst, und den Vorständen der Kaufmanschaft , sowie eine eigene 
Botschaft ^) ; ebenso erhielten die Bürger, als sie einen betrügerischen Lom- 
barden in Verhaft genommen, nicht allein von jenem Meiländer, welchem sie 
das bei dem Gefangenen in den Handel gegebene Geld zurückgestellt, volle 
Anerkennung hiefür '), sondern auch der kaiserliche Statthalter in Meiland, 
Nicolo Buonsignori di Slena, verwendete sich bei der Gemeinde um Loslas- 
sung des Lombarden und seines Mitverhafteten ^). 

Diese Achtung von Seite des mächtigen Meilands und seiner Gewalt- 
haber, welche die Lucerner sich (scheint es) durch die Rechtlichkeit ihres 
Benehmens sicherten, gewannen sie jedoch, für sich sowie für andere Leute 
der Herrschaft, nicht ohne Rücksicht auf die Herzoge von Oesterreich, der 
Stadt Herren (die Urk. 29 Herbstm. und 15 Weinm.1309). Die Herzoge Fri- 
derich und Leupold, mit Frau Elisabeth ihrer königlichen Mutter , hatten 
nicht gesäumt der Stadt Freiheiten zu bestätigen (Urk. Baden 31 Mai 
und 1 Brachm. 1308, und Meilingen 9 Augustm. 1309); auch der edle Hein- 
rich von Griessenberg , Oesterreichs Landvogt im Argau , kam wiederholt 
nach Lucern (Urk. 14 Brachm. 1309), und vor ihm und vielen Zeugen, unter 
welchen sich Ritter und Bürger der Stadl befanden, brachte Anna von Vil- 
meringen , des auf der benachbarten Veste Küssenach hausenden Ritters 
Eppo verwitwete Schwester, den Verkauf ihrer unten im Argau liegenden 
Güter zur Vollführung an Wettingen ^). Ihrerseits verständigten «ich Schult- 
heiss Walter von Malters, Rath und Gemeinde der Bürger, mit Propst 
Matthias von Buchegg und dem Gonvente der Benedictiner zu Lucern um 



1) Urk. 29 Weinm. 1308 and 24 Jänner 1309: Beilage 120 und 123. 

*) Urk. 10 und 29 Herbstm. und 15 Weinm. 1309: Beilage 139, b— e. 

») Urk. 14 März 1312: Beilage 139. 

*) Urk. 1 Brachm. 1312: Beilage 139, a. 

^) Urk. 5 April 1312: Beilage UO. 
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ein, in grosßet Nähe der Stadt gelegenes , Gut welches sie in ihre Gemein- 
mark hatten ziehen und gleich anderm Gute für sich nutzen wollen dahin, 
dass sie dasselbe als Sondergat des Gotteshauses anerkannten, von aller An- 
sprache darauf zurficktraten, und sich nur ein Recht auf Weg und Strasse 
nach Zürich durch dasselbe sicherten *). 

Die Herzoge von Oesterreich, welche in der ersten Zeit nach der Er- 
mordung des königlichen Vaters nicht ohne ^osse Besorgpiiss waren für 
ihre Herrschaft in den ohern Landen , suchten vornehmlich die Städte in 
ihrer Treue zu erhalten (daher wie oben die Bestätigungen für Lucem , so 
für Freiburg* im Oechtland die Urk. Leupolds Kiburg 2 und 3 Heum. 1308 
und Friderichs Waldshut 19 und 20 Weinm. 1309). Um einer allfällig wei- 
ter verzweigten Verschwörung die hauptsächlichsten Stützpuncte zu ent- 
ziehen, mussten vorerst die Königsmörder, die sich noch im Lande befanden, 
unschädlich gemacht und ihre Burgen , in welchen sie sich aufhalten moch- 
ten (so z. B. der von der Balm auf Altbüron: Urk. 9 Jänner 1309; so Eschen- 
bach auf der Schnabelburg oder in deren Nähe: Urk. 27 Hornung und 29 
April 1309), genommen und gebrochen werden: so geschah es mit der Burg 
Wart (gewiss vor dem 14 April 1309), so mit der Veste Eschenbach (wohl 
um den 29 April 1309), so auch mit Altbüren (Herzog Leupold urkundet ^In 
^dem gesesse vor Altbürren" am 19 Mai 1309); allein diese Burgen fielen 
nur nach hartnäckiger Gegenwehr, die Schnabelburg stand noch unbezwun- 
gen, und bis ins zweite Jahr hielten sich die Mörder (Wart ist zu Basel am 
13 Augustm. 1309, Eschenbach am 12 Heum. 1309 zu Zug und urkundet 
noch am 1 Heum. 1310). Dazu kam, dass König Heinrich, um den Herzogen 
ihr urkundliches Anrecht auf Böhmen (Znaim 18 Jänner 1307) zu Gunsten 
seines jungen Sohnes Johannes aus den Händen zu winden, nicht nur ge- 
gen sein Igegebenes Wort (Frankfurt 30 Winter m. 1308) die Belehnung 
verzögerte, sondern auch, wie in der Voraussetzung eines offenen Bruches 
des Königs mit ihnen sich Aufständische in Wien erhoben (1309 im Herbste), 
80 er selbst gleichsam unter den Augen der Mörder seines Reichsvor- 
fahren , gegen welche er nicht einschritt, den Herzogen noch neue Feinde 
erweckte. 

Dadurch nämlich dass König Heinrich nicht nur dem Thale Uri , son- 
dern auch Schwiz und Unterwaiden die Reichsunmittelbarkeit zuerkannte, 
sowie dass er alle drei Thäler einem von ihm gesetzten Landvogte inner 
ihren Landmarken unterstellte und sie, mit einziger Ausnahme des könig- 
lichen Hofes, vom Besuche eines jeglichen weltlichen Gerichtes ausser ihren 
Thälem freisprach (Urk. Constanz 3 Brächm. 1309), beraubte er ohne Grund 
und unbefugt die Herzoge ihres angestammten Rechtes und stellte (ich wie- 
derhole^zuversichtlich die, in diesen Urkunden I, 105, vor fünfzehen Jahren 
ausgesprochenen Worte), indem er durch einen Machtspruch die Landgraf- 
schaft derselben (Argau und Zürichgau) zerriss , die Mannschaft der drei 
Thäler^dem|Hause Habsburg feindlich gegenüber. Dass den Herzogen dieses 



1) Urk. 10 März 13U: Beilage 150. 
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Grafschaftsrecht in Bezog auf Schwiz und Unterwaiden bisher zustand, 
wird nicht mehr bestritten; dagegen behauptet noch Blumer (Staats- und 
Rechtsgesch. d. schweizer. Demokratien I, 142), dass ^Uri, vermöge seiner 
„Stellung als Klosterland, schon früher dem Einflüsse der Landgerichte ent- 
„zogen war**. Diese Ansicht ist keineswegs haltbar. Gleichwie andere Orte, 
deren Vogtei dem Reiche zukam, vor dem Landgerichte erscheinen mussten, 
wofern sie nicht durch den König davon befreit wurden *) , so war Lucern, 
welches, ursprünglich ebenfalls Klosterland, nunmehr vogteilich an Oester- 
reich gehörte , unter dem Könige Rudolf wie unter Herzog Albrecht dem 
Landrichter und zum Besuche der Landtage verpflichtet. Während der Abt 
von Murbach zu Lucern mit dem Eigenthume , dessen Ausdruck Maier und 
Keiner waren, die höhere Gerichtsbarkeit vereinigte, besetzte dagegen in 
Uri die Aebtissin von Zürich nur die Maiergerichte ; und dieser einfache, 
nicht einmal allgemeine , Klösterverband begründete keine Ausnahme von 
dem gewöhnlichen Rechte. Ja hätte Habsburg nicht auch Über Uri die Graf- 
schaft besessen ^), gewiss brauchte König Heinrich nicht zugleich für dieses 
Thal die Befreiung von derselben zu erklären. 

Bei dieser Stellung welche der König so unerwartet gegen die Herzoge 
eingenommen, und da er sofort den Grafen Werner von Homberg zum Pfle- 
ger des römischen Reichs in den Waldstätten gesetzt (s. Werners und der 
Schwizer, an Lucern gerichtete, Urk. Stans 22 Brachm. 1309), so dass jene 
von den Thälern gänzlich ausgeschlossen wurden ^) , ist es so begreiflich 
als noihwendig dass, als die Herzoge Friderich und Leupold in ihrem Kriege 
wider die Mörder des königlichen Vaters endlich vor die Schnabelburg 
ziehen wollten, sie Besorgniss fassten: es könnten der von Homberg oder 
die Waldstätte , aus eigenem Antriebe und mit Begünstigung des Königs 
(fürwahr, dieser auch von Zürich als möglich gedachte Fall, also zu Gunsten 
eines Königsmörders, wirft auf Heinrich ein eigenthümliches Licht) , sie an 
der Belagerang hindern wollen; oder auch dass die Herzoge von sich aus, 
oder Lucerns wegen oder wie immer in den Fall kämen die Waldstätte an- 
zugreifen *). 



^) S. für S. Gallen die Urk. 17 Weinm. 1281 und 1 Brachm. 1293: Bei- 
lage 72 und 84. 

*) S. die Urk. 15 Brachm. 1311 : Beilage 136. 

*) In dem Im J. 1303 begonnenen Oest. Urbar sind der Herzoge Rechte und 
Nutzen ; wie irh Tliaie Ursern , so zu Art und in Hergifwiie verzeichnet, 
aber weder von Schwiz oder von Sarnen steht ein Wort darin, noch von den 
drei Höfen zu Alpenacb, Stans und Gifwile; von allen Erklärungen dieses 
so auffallenden Mangels ist wobl die natürlichste die, dass, als Burghard 
von Frick 1308 oder 1309 zur Aufnahme erschien, Schwiz und Unterwaiden 

' ihn nicht mehr zuliessen. 

^) ))Were | ovch daz, ob sich Graue Wernher von Homberk alt die WaltsteUe 
^dur mutwillen gegen vns ze relde wolten legen vor dem Hus ze Snabilburg, 
„so bant die burger von Zürich gelobt, de si In dekein | Spise geben an die 
„stat die wile si da gegen vns ze velde iigent , danne so weren ob ins der 
,,Kvnig gebütte oder hiesse, ane geuerde. Were ovch dac, ob wir die Walt- 



* Erst nachdem die von KOnig Heinrich geheim geleiteten Pläne BAhmen an 
sein Hans za bringen zor Ausführung reif waren, und er sowohl dazu der Hülfe 
Oesterreichs bedurfte als um zugleich gegen die thüringischen und meiss- 
nischen Lande eben die Stellung einnehmen zu können, welche man an den 
Königen Adolf und Albrecht mit Unrecht zu tadeln gewöhnt iat, da gewährte 
er den Herzogen, nicht etwa bereits die ausdrückliche Zurücknahme der 
ibnen zugefügten Kränkung , sondern, was er ohne offenen Bruch nicht län- 
ger verweigern konnte, die Belehnung mit ihren Fürstenthümem, sowie mit 
den Grafschaften und Herrschaften und allen vom Reiche herrührenden 
Rechten und Gütern in Schwaben, im Elsass oder anderswo (Urk. Speier 

17 Herbstm. 1309). Erst jetzt erfolgte durch Heinrich die Aechtung der 
Königsmdrder und die Ueberlassung ihres verwirkten Gutes an die Her- 
zoge , soweit es zum Hausgute derselben gehörte oder von ihnen auf thnr- 
gauischem und argauischem Boden zu Lehen g^eng (Urk. Speier 17 und 

18 Herbstm. 1309); denn über das im Burgundischen gelegene Besitzthum 
Rudolfs von der Balm verfügte der König zu Gunsten des Grafen Otto von 
Strassberg (vergl. die Urk. 3 Augustm. 1312), welcher wiederum des Rei- 
ches Landvogt zu Bürgend war (Urk. 23 und 26 April und 26 Augustm. 1309, 
12 Weinm. 1310 und 3 Augustm. 1312). Aber auch jene Belehnung war an 
Leistungen von Seite der Herzoge geknüpft, und wenn Heinrich zuerst 
durch feindliche Stellung gegen dieselben Vortheile über sie zu gewinnen 
wusste, so vergass er auch jetzt bei der ihnen gebotenen Sühne keineswegs 
sich selber, indem er ausser der Hülfe nach Böhmen und Thüringen sie 
beim Antritte seiner Heerfahrt nach Italien zur Mitbetheiligung an dem 
Zuge verpflichtete j ohne dass er ihnen hiefür besondere Gegendienste lei- 
stete (Urk. Speier 17 Herbstm. 1309), oder es sollten die Herzoge sie erst 
verdienen. 

In der nächst darauffolgenden Zeit, als Herzog Friderich, nach Oester- 
reich zurückgekehrt , vor allem den Aufstand der Bürger seiner Hauptstadt 
bestrafte (auch oculis erutis, vergl. oben bei Zürich die Urk. 15 April 1295; 
einzelne Folgen s. zum 21 Hornung 1310) , während flerzog Leupold sich 
allmälig zur Fahrt nach der Lombardei vorbereitete t) , und Heinrich ihr 
dritter Bruder hoch nicht in den obern Landen eingetroffen war (er urkun- 
det zuBrugg am 21 Jänner 1311), gewann die Königin Witwe Elisabeth, 
besorgt wie für ihre Gründung zu Königsfeld so für die Verwaltung des 
Landes ihrer Söhne , zu der Zahl der andern treuen Diener auch den be- 
waffneten Beistand des Grafen Eberhard von Nellenburg '). Hinwieder Graf 
Rudolf von Habsbnrg, der, obwohl des Könige Landvogt (Urk. Zürich IMai 



^Steile von vns selber, von den Yon Lucer- | ren oder swie wir offenbar si 
,an griffin, so magren fn die burger Zürich wol ir koaf vode «Eise geben, 
^wan tegedlng vnde gedioge danne farbaz aUekiichen abe sint.*' Urk. vom 
2 Augustm. 1309. 

^) Viele Briefe vom 25 April bis 7 Winterm. 1310 ; dazu die Urk. 2Z Weium. 
1310: Beilage 133. 

') Urk. Baden 2 Mai 1310: Beilage 130. 
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1310, and im Lager vor Brescia SS HemiL 1311), keineswegs den Herzogen 
feindlich oder von der Königin Elisabeth bedr&ngt war, wurde nochza 
Zürich, als der Freie Rudolf von Hewen, dessen Matter Kanejpinde Hern 
Jacobs von Wart, altem Braders des Königsmörders, Gemahlin geworden 
(Urk. Hewen 23Brachm.l308), seine Tochter Benedicta dem Freien Radolf 
von Arbarg znr Ehe gab and Königin and Herzog die Heimsteaer übernah- 
men , für dieselbe Bürge mit den Grafen Friderich von Toggenborg and 
Heinrich von Fürstenberg sowie mit andern Freien and Rittern (zweite Urk. 
Zürich 1 Mai 1310). Ja, nicht nar war Graf Radolf and Herzog Lenpold in 
der Lombardei, wo sie gemeinsam eine Barg in der Heünat kauften ^) , son- 
dern aach nach seiner Rückkehr *) befand er sich wiederholt in der Um- 
gebung des Herzogs '). Leupold aber , der sich mit Catharina Tochter des 
Grafen Amedeas von Savoien, dessen Gemahlin Maria von Brabant und 
Margarita die Gemahlin des Königs Heinrich Schwestern waren, noch vor 
der Heerfahrt verlobt hatte (Urk. Zürich 20 April 1310), bewährte dann zu 
Meiland dem Könige in urplötzlicher Lebensgefahr (am 12 Homung 1311) 
Oesterreichs Tapferkeit und Treue. 

Inzwischen ordneten sich allrnftlig auch in Teutschland die neuen Ver- 
hältnisse. Heinrichs junger Sohn Johannes, der Leitung des Erzbischofis Peter 
von Mainz anvertraut, war in Böhmen als König anerkannt worden und hatte 
zu Prag die Krone dieses Landes empfangen (Anfangs Hornung 1311); nun- 
mehr suchte er die den Herzogen von Oesterreich bei ihrer Belehnung , zu 
Deckung des ihnen versprochenen Dienstgeldes, als Pfand überlassene Mark- 
grafschaft Mähren wieder an sich zu lösen. Die Verhandlungen wurden zu 
Eger gepflogen, wo auch Erzbischof Peter sich den Herzogen zu einem un- 
auflöslichen Hülfsbündnisse verpflichtete (Urk. Eger 23 März 1311) ; von 
Friderich wurde , was seine Räthe die Ritter Ulrich von Klingenberg und 
Dietrich von Pillichdorf mit dem von Böhmen abgeschlossen , zu Passau ge- 
nehmigt (Urk. Passau 30 März 1311). Boten und Briefe giengen hierauf zu 
endlicher Bestätigung an den römischen König , welcher , seit dem Meilän- 
der Aufstande mit Unterwerfung der widerspenstigen lombardischen Städte 
beschäftigt, eben damals vor Brescia lag (seit dem 19 Mai 1311); auch Her- 
zog Leupold, der mittlerweile Verstärkung aus dem Argau geholt^), befand 
sich im Lager des Königs (Urk. 16 und 24 Brachm. , 12 Heum. und 22 Au- 
gustm. 1311). Nicht nur ertheilte Heinrich dem neuen Vertrage um Mähren 
seine Zustimmung , sondern er erklärte auch dass , wofern durch die von 
König Johannes und Herzog Friderich aufgestellten Schiedrichter an der 



^) Urk. 11 Braebm. 1311t Beilage 135. 

2) Vergl. aach die Urk. 4 Weinm. 1312: Beilage 142, 

') Urk. Zofingen 24 Heum., und Willisau 1 Augustm. 1313: Beilage 147. 

*) Durch Urk. Brugg 6 April 1311 weiset der Herzog einem Arauer 50 Mark 
Silbers , ^die er dem von Burgelon für vns gegeben hat", auf Lupfang 
an. — Wohl hat Leupold diesen Freien nach der Lombardei genommen; 
Her Eberhard ist bei Kaiser Heinrich im Lager vor Florenz am 17 Wein- 
monat 1312. 
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urspr&nglichen Pfandsumme etwag abgebrochen werden wollte , zwei von 
ihm und Herzog Leupold ernannte Edle ^) vollmächtig darüber zu entschei- 
den haben sollten (erste Urk. im Lager vor Brescia 15 Brachm. 1311). Da 
dem Könige Heinrich ein engeres Anschliessen an Oesterreich jetzt sehr am 
Herzen lag, so war es nunmehr Zeit dass die den Herzogen bei der Beleh- 
nung gegebenen Zusicherungen in allen Theilen erfüllt würden; denn tief 
empfanden sie die ihrem Hause durch ihn zugefügte Verkürzung in den 
Waldstätten «). 

Da richtete an den König Herzog Leupold die Bitte: ihn und seine Brü- 
der in Gewehr der ihnen zustehenden Güter und Rechte, wie im Elsass, to 
in den Thälern Schwiz und Uri, über die freien Leute in denselben, sowie 
überhaupt in den Waldstätten, wieder einzusetzen. König Heinrich, welcher 
eingestand , von dem über das Vorgenannte den Herzogen und dem Reiche 
zukommenden Rechte nicht hinlängliche Kenntniss zu haben, bezeichnete 
nunmehr den Freien Eberhard von Bürgein , Leupold den Grafen Friderich 
von Toggenburg, mit dem Auftrage einen Dritten oder Gemeinman, wenn sie 
es gut finden, zu sich zu wählen und sodann über das gedachte Gut bei Be- 
nachbarten und Bekannten einen eidlichen, genauen Untersuch vorzunehmen. 
Sobald dieser Untersuch durch die Drei oder die Zwei, wenn sie den Drit- 
ten nicht zu sich nehmen, in gesetzlicher Weise erfolgt sei und dem Könige 
genügend auseinandergesetzt werde, dann sei er (erklärte Heinrich weiter) 
60 gehalten als willens , den Herzog Leupold und seine Brüder in Gewehr 
der vorgenannten Güter und Rechte, welche dieselben, sowie ihre Vordem 
von altem her erblich besessen, und in deren friedlichen Besitze König Ru- 
dolf^ als er noch Graf war, und König Albrecht als Herzog von Oesterreich 
in Bezug auf GraÜBchaft und Erbe gewesen seien, und welche dieselben Kö- 
nige und die jetzigen Herzoge in rechten Kaufes Weise besessen haben, 
wieder einzusetzen und herzustellen; so jedoch dass, wenn König Heinrich 
oder sein Reichsnachfolger an denselben Gütern ein Recht zu haben glaub- 
ten, Herzog Leupold und seine Brüder, wofern sie hierum von des Reiches 
wegen angesprochen werden, gehalten seien dem Könige und seinen Nach- 
folgern zu thun was dann die Ordnung des Rechts ausspreche'). 

Nachdem in dieser Weise mit der grössten Schonung für König Heinrich, 
der ein begangenes Unrecht g^t zu machen hatte, die Wiederherstellung der 



') Vom Könige wnrde sein Hofmeister Jobannes von Brunshorn bezeichnet, vom 
Herzog der Freie Theobald von Hasenburg (dem wälschen, nicht jenem bei 
Willisau). 

*) Impedimur enim — schreibt Herzog Friderich in einem auch sonst nicht un- 
merkvirürdigen Briefe, wohl im Vorsommer 1310, an Bischof Johannes von 
Strassbarg und bittet um dessen Verwendung bei König Heinrich — in 
eivitatibus silvanis (d. i. in den Waldst&tten) et plerumque aliis bonis et 
iuribus nobis pertinentibus , a quo st eessatum fuerit, libentius ut tene^ 
mur prefato domino nostro regt toto posse omnique promptitudine *er' 
viemua. Auf diese Stelle machte schon Böhmer Reg. Heinr. 92 aufmerksam . 

^) Zweite Urk. im Lager vor Brescia 15 Brachm. 1311: Beilage 136. 
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Rechte des Hauses Habsburg in den Waldstätten eingeleitet war, ohne dagg 
jedoch der Vollzag sogleich eintreten konnte; während in Italien derselbe, 
auch nach dem Falle der Stadt Brescia, auf seinem Zuge nach Rom Schwie- 
rigkeit um Schwierigkeit zu überwinden hatte, und nur fünf Wochen bevor 
er in der Hauptstadt der Christenheit aus den Händen von Cardinälen, 
welche Papst Clemens der Fünfte , nach Abhaltung eines allgemeinen Kir- 
chenraths zu Vienne eben auf dem Rückwege nachAvignon begriffen, hierzu 
schon früher ermächtigt hatte, nach blutigem Strassenkampfe die Kaiser- 
krone empfieng (am 29 Brachm. 1312), schlössen die von Constanz, von Zü- 
rich, S. Gallen und Schafhausen, zu Frieden und Schirm ihrer Städte und 
ihres Gutes, ein gegenseitiges Bündniss ^) auf die nächsten vier Jahre (bis 
24 Srachm. 1316). Die Bestimmungen desselben sind so einfach und doch 
wieder so bezeichnend, dass sie eine umständlichere Darstellung in diesen 
Blättern zur Geschichte der eidgenössischen Bünde wohl genugsam recht- 
fertigen; sie lauten: 

Widerfährt einer der vier Städte Unrecht oder Unfug durch einen Aens- 
sem (einen Landman), und ist sie im Stande ohne Hülfe der andern drei sich 
für die Beleidigung Recht zu verschaffen, so soll sie es allein thun; vermag 
sie dieses nicht, erst dann sind die andern drei Städte zur Hülfe verbanden. 
Dabei wird folgendes Verfahren beobachtet. Vor allem fordert die belei- 
digte Stadt Recht an dem Beleidiger: widersetzt er sich, so legt die Stadt 
ihre Klage den andern drei Städten vor, und diese fordern dann für jene 
Recht an dem Landmanne; verweigert er auch ihnen das Recht, so helfen 
die drei Städte der einen, soweit sie glauben, dass jene der Hülfe bedürftig 
sei. Meint aber die beleidigte Stadt, die andern drei oder eine derselben 
sollte ihr weitere Hülfe leisten; so wählt man von jeglicher Stadt drei Bür- 
ger, die dann mit Mehrheit der Stimmen über die Frage der Bundeshülfe zu 
entscheiden haben. 

Verpflichtet sich eine der vier Städte einem Aeussem zu Dienst, oder 
nimmt sie einen Ansbürger oder Diener an, ohne Rath und Willen der an- 
dern drei, so sind diese, wenn jene dadurch zu Schaden kommt, ihr zu keiner 
Hülfe verbunden, sie thun es denn mit gutem Willen. Wird ein Bürger in 
den vier Städten Diener irgend eines der Landleate ohne Willen seiner Mit- 
bürger, so soll die Stadt sich desselben entschlagen; thut sie es nicht und 
kommt dadurch in Krieg, so sind die andern drei Städte nicht verbunden 
ihr zu helfen. Ebenso um das, was die vier Städte bis auf den Tag des 
gegenwärtigen Bündnisses mit einem Aeussem zu thun gehabt haben, ist 



^) Eine besondere Veranlassung dazu ist nicht angegeben. Aber eben damals 
ergieng auf den Befehl des Königs Heinrich der Reichskrieg, gefuhrt darcb 
die von Weinsberg als Landvögte und die Stadt Esslingen, wider den Grafen 
Eberhard von Würtemberg; und vom 10 Mai bis 29 Augustm. 1312 traten 
Groningen, Stutgartund eine Menge kleinerer Orte vom Grafen zurück und 
ergaben sich an das Reich. Um dieser Benregung willen mag wohl der König 
auch das engere Anschliessen der vier Städte gewünscht haben. 
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keine Stadt der andern zur Hülfe verpflichtet, sie thae' es denn gern oder 
helfe znr Vermittliing. 

Entsteht in einer der vier Städte Parteinng oder Streit, so schlichtet 
dieselbe Stadt allein: vermag sie es nicht, so senden die andern drei St&dte 
ehrbare Leute za Beilegang des Handels; widersetzt sich diesen die eine der 
streitenden Parteien, so sollen die drei Städte dem andern Theile helfen mit 
Leib and Gat, zu Beilegang nach Minne oder Recht. Bekommen von den vier 
Städten zwei oder drei Streit oder Zwist mit andern, so sollen ihn die zwei 
Städte oder die drei beilegen and, wie er beigelegt wird , anch gehorsam 
sein, nur nicht um Eigen', am Erbe und am Gülten (ihnen als Pfand oder 
sonst angewiesene Ertragnisse , daher Schaldforderangen) ; in diesen Din- 
gen soll jegliche Stadt bei allem Rechte bleiben, wie sie hergekommen ist. 

fa& drei Fällen nahmen die andern drei Städte Rücksicht aaf deren von 
Constanz Stellung za ihrem Bischöfe ^). Bekomme derselbe, für sich oder 
sein Gotteshaus, Zwist oder Unminne mit Zürich, S. Gallen und Schafhaasen 
oder auch nur mit einer der drei Städte, so sind die von Constanz verbanden 
den Zwist nach Möglichkeit in Liebe beizalegen ; vermögen sie es nicht , so 
helfen sie weder ihren Herren (d. i. Bischof and Gotteshaas; denn nur die 
Vogtei, wie bei S. Gallen, gehörte an das Reich), noch den Städten. Würde 
aber der Bischof eines Andern Helfer wider die drei Städte , so dass ihnen 
dieses schaden könnte,: dann sind die von Constanz den andern Städten zur 
Hälfe verbunden. Hinwieder bekommen der Bischof und die Bürger von 
Constanz unter sich Zwist oder Unminne, so leisten die andern drei Städte 
weder dem Bischoffe noch den Bürgern thätliche Hülfe, wohl aber sollen sie 
nach Möglichkeit zu vermitteln soeben. In demselben Verhältnisse, wie Con- 
stanz gegen den Bischof, stehen die von S. Gallen zu ihrem Abte*). 

Dieses Bündniss schlössen die vier Städte , von König Heinrich dazu 
ermächtigt, ja auf dessen Heissen and Gebot. In diesem Sinne erklärten sie 
aach: Entbiete ihnen der König mit seinen Briefen, sie sollen in Beziehung 
dieses ihres gegenseitigen Bündnisses etwas anderes thon, so wollen sie alle 



*) Bischof Gerhard von Constanz ist bei König Heinrich: zu Constanz am 
31 Mai 1309 , zo Zürich am 1 Mai 1310, im Lager vor Brescia mit Herzog 
Leopold von Oesterreich und dem Grafen Werner von Homberg am 12 Ueum. 

. 1311 ; bei demselben als Kaiser im Lager vor Floreni am 17 Weinm. 1312. 
Allerdings war Abt Heinrich von S. Gallen nicht auch über das Gebirge ge- 
zogen; gleichwohl bezeugt des Königs Urk. Lodi 2Z April 1311 sein Wohl- 
wollen für ihn, wenn er ihm auch den Bitten der Bürger willfahrend (s. 
KüchemelsterS. 93) die Vogtei nicht übertrug. 

*) Am 27 Brachm. 1301 hatten, mit Willen und unter Förderung des Bischofs 
Heinrich von Constanz , Aebtissin und Conveut des Gotteshauses Zürich, 
Propste! verwes er (für Heister Johannes , des Königs Albrecht Canzler , als 
Propst) und Capitel der Kirche, sowie Rath und ganze Gemeinde der Ritter 
und Bürger der Stadt Zürich , den sg. ^Brief der Pfaffheit" gegeben und in 
umfassender Darstellung die Verhältnisse zwischen ^Pfaffen" und Bürgern 
sorgsam bestimmt. Ob auch zu Schafhaasen zwischen der Stadt und dem 
Abte vom Allerheiligen Kloster ein ähnliches Verkommniss bestand , weiss 
ich nicht zu sagen. 
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vier Städte gemeinsam, and keine ohne die andern, Antwort geben und za- 
gleich nach Kräften bittlich an ihn werben, dass er sie bei ihrer Verbindimg 
anf die Zeitdauer derselben bleiben lasse; wolle der König dieses nicht zu- 
geben, dann seien sie gegenseitig ihrer Eide ledig. Die Städte erklärten 
ferner: Sterbe der König, so sollen gleichwohl Verbindung und Eid die 
festgesetzte Jahrzahl aus stets verbleiben; werde dann ein anderer Kö- 
nig erwählt, der gewaltig sei im Constanzer Bisthume, so wollen sie an 
ihn werben, dass er sie die Jahrzahl aus beisammen bleiben lasse. End- 
lich banden sich die vier Städte noch (und dieses bezieht sich auf die Zeit, 
wo entweder kein König wäre oder nur in Zwiespalt Erwählte) , keinen 
Herrn zu nehmen ohne Rath und Willen aller vier Städte oder der Mehrheit 
jener, welche die Städte zu Berathung dieser Angelegenheit abordnen 
werden. 

So, das Bündniss^). Ich gestehe: von dem Augenblicke an, da ich diese 
Verbindung der vier Städte kennen lernte, bis auf die gegenwärtige Stunde 
erf&llt mich dieselbe mit Bewunderung. Diese Selbstbeherrschung der 
Städte, welche , noch ohne das mindeste Gel&sten auf Unkosten der Rechte 
eines Andern sich zu stärken oder zu vergrössern, nichts wollen als die Be- 
hauptung der eigenen gesetzlichen Zustände gegen unbefugten äussern Ein- 
fluss ; diese Selbstunterwerfung unter die Mitverbiindeten , indem die belei- 
digte Stadt sich nichts vorbehält als die Befugniss den Beleidiger ins Recht 
zu fordern, dagegen die Züchtigung des im Trotze verharrenden Angreifers 
so wie das Mass derselben den Verbündeten überlässt; diese Sorgfalt den 
Aeussern und selbst einem Beleidiger vor allem das Recht offen zu halten, 
und erst gegen Rechtverweigemde die Gewalt anzuwenden ; diese Wahrung 
der Selbständigkeit jeglicher Stadt auch bei Innern Unruhen, wo erst dann, 
wenn das eigene Ansehen nicht mehr ausreicht, die Dazwischenkunft der 
Verbündeten eintritt und nur dazu, die Widerspenstigen den Gesetzen ge- 
horsam zu machen ; diese Scheu vor den Folgen unbehutsamer Verwicklung 
mit den Aeussern für Stadt und Bürger, bei aller dem Einzelnen wie der Ge- 
meinde gesicherten Freiheit der Bewegung; die so sclionende als gerechte 
Berücksichtigung des Bischofs von Constanz sowie des Abts von S. Gallen 
als Grundherren der beiden Städte, und die richtige Unterscheidung zwischen 
der Stellung dieser Kirchenfürsten wo sie für sich und ihr Gotteshaus han- 
deln, oder wenn sie ihr Ansehen und weltliche Macht einem Dritten zur Ver- 
fügung oder doch zur Unterstützung stellen ; endlich die Femhaltung irgend 
eines Eingriffs in die Vogteigewalt, und über alles, ungeachtet der beschwor- 
nen Anhänglichkeit zu den Mitverbündeten und bei dem festen Entschlüsse 
in allen Wechselfällen getreulich zusammenzuhalten , doch die Kraft der 
Entsagung wofern das Reichsoberhaupt, jetzt oder ein künftiges, eine Aen- 
derung und selbst die Auflösung verlangt: fürwahr dieses Bündniss, dessen 
kurze Zeitdauer (sein einziges Gebrechen) auf dem stillschweigend voraus- 
gesetzten Glauben einer unerschüttert Alles forterhaltenden Reichsgewalt 



*) ürk. 24 Mai 1312: Beilage 141. 
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beroht , BO anachuldig als vollkommen , bt ein Muster von bescheidenem 
Masse, edler Gesinnung und ansprachloser Trefflichkeit, wie kein anderes 
xweites mir wenigstens bekannt ist. 

Des Kaisers Heinrich Entwürfe sowohl zn Unterwerfung der wider- 
spenstigen Städte in Toscana als gegen König Robert von Sicilien , deren 
Ausf^rung er nach der Krönung in Rom sofort betrieb , und die mannig- 
fachen Schwierigkeiten die sich ihm dabei entgegenstellten, forderten neue 
Anstrengungen; von den teutschen Fürsten wurde Zuzug verlangt, der Kai- 
ser bedurfte bedeutendes Kriegsvolk und aussergewöhnlich erhobenes Geld. 
Zu Einsammlung des letztem, theilweise auf Reichspfandschaflen hin, be- 
zeichnete Heinrich die von ihm aufgestellten ordentlichen Amtleute, welchen 
er noch besondere Ermächtigte beigesellte (so am Rheine *) und in Schwa- 
ben*), wie in den obern Landen, seinen Schreiber Meister Herman von 
Stockach , Demherm zu Constanz) ; dieser mit dem Freien Hern Eberhard 
von Bürgein, des Kaisers Landvogte, erhob die Beisteuer auch von den ver- 
bündeten Städten Constanz und Zürich'), und ebenso ohne Zweifel von S.Gal- 
len und Schaf hausen ^). 

Aber vor andern Fürsten und Herren wollte Kaiser Heinrich sich die 
Herzoge von Oesterreich noch enger verbinden; schon wurde, da er seine 
Gemahlin Margarita in Pisa durch den Tod verloren (am 13 Christm. 1311), 
der Herzoge Schwester Catharina, welche früher mit Herzog Johannes von 
Brabant Margarita*s Bruderssohne verlobt gewesen (Urk. Frankfurt 25 
Heum. 1306), nunmehr ihm als kaiserliche Braut aus Wien entgegengeführt 
(sie kam bis Diessenhofen). Heinrich, dem der Anlass noch nicht geworden 
die endliehe Wiederherstellung der alten habsburgischen Rechte in den 
Waldstätten auszusprechen') war für den neuen Beistand der Herzoge nicht 
unerkenntlich. In eben' diesen Tagen gelangte die Landg^afschafk zu Bur- 
gund, welche bisdahin die Grafen von Buchegg verwaltet, als unmittelbares 
Reichslehen an die Herzoge von Oesterreich; ohne Zweifel durch Kaiser 
Heinrich, and][im Einverständnisse mit den Bucheggem (vergl. die Urk. Ba- 
sel 18 Homung 1314), welche von der Gra&chaft als nunmehr ihrem Lehen 
von Oesterreich freiwillig zurücktraten. Auf diese Weise wurde dem Herzog 
Leupold möglich mit den Jüngern, auf burgundischem Gute sitzenden, Grafen 
von Kiburg aus habsburgischem Hause eine endliche Ausgleichung (s. den 



^) Es Urkunden am 4 Mai 1313 Georg Graf von Veldenz Landvogt im Speier- 
gau , und fnagister Hermannus de Stoeka eanonicus Conatantienais , nota* 
rius ' — — imperatoris , habentes plenum mandatum et auetaritatem ab 
eodetn •— • 

*) Die Verpfändung der Vogtei zu Füssen (in Faueibue) an Bischof Friderich 
von Augsburg geschieht darch Schwabens Landvogt Dietegen von Castel und 
Meiste Herman von Stockach : Urk. Aagsborg 1 und Constans 29 Brach- 
monat 1813. 

^) Urk. 23 April, 11 and 19 Mai 1313; Beilage 1%3, U% und 145 

*) Denn was Herzog Leupold von Oesterreich noch am 30 Winterm. 1314 un- 
bedenklich thut, wird Kaiser Heinrich nicht unterlassen haben. 

^) Vergl. die Urk. Wien 35 Heum. 1312 zu Beilage 136. 
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Frieden vom 24 Augastm. 1292) herbeiz ufOhren: diefe empfiengen jetzt die 
liandgraÜBchaft Bargand, unter einer bedentsamen Beschränkang des Land- 
gerichts und gegen das Zageständniss an die Herzoge vom Kaiser weitere 
VergÜnatigongen zu erwerben^), mit anderem Gute von denselben zn Lehen; 
hinwieder traten sie, neben andern Verpflichtungen undHfilfszusagen die sie 
eingiengen , die ihnen bisher theilweise noch zustehenden Grafschaftsrechte 
im Zürichgau an Oesterreich ab. 

Diese so sorgfältig geführte Ausgleichung mit Kiburg und die gegen- 
seitige Sicherung lassen vermuthen, dass dem von Fürsten und Herren vor- 
bereiteten Heersuge nach Italien, da nicht nur der junge König Johannes von 
Böhmen der Herzoge Schwester Catharina dahin geleiten, sondern selbst 
Erzbischof Peter von Mainz unmittelbar nachfolgen wollte (bis 29 Herbstm.; 
Urk. 31 Augustm. 1313), auch Herzog Leupold sich anzuschliessen gesonnen 
war. Der unerwartet frühe Tod des Kaisers (am 24 Augustm. 1313), wenn 
er auch aller Heerfolge plötzlich Halt gebot, und Heinrichs neue Entwürfe, 
sowie die von ihm bereits angehobenen Handlungen nicht zur Ausführung 
kommen liess, führte dagegen jene vier verbündeten Städte und die Herzoge 
von Oesterreich näher zusammen. Diese Fürsten nahm, wie kurz vorher die 
von Ulm, Memmingen und andere schwäbische Städte gethan (mehrere Urk. 
29 Herbstm. 1313), auch Zürich, solange das Reich ohne König sei, zu Her- 
ren und Schirmern an: unter Wahrung der Rechte der Stadt und ihres Got- 
teshauses, sowie dass die Vogtei die Herzoge nichts berühre und Zürich zu 
deren offenen Kriegen und gegen des Reiches Städte nicht verpflichtet sei, 
sicherten Friderich und Leupold den Bürgern Beschirmung an Leib und Gut 
in allen ihren Herrschaften und wo sonst ihr Einfluss hinreiche zu'). Für 
den Schirm fiel ihnen von der Si;adt eine Steuer. Durch Anweisung auf die 
erste Zahlungsfrist im Mai tilgte Herzog Leupold die letzte aus dem Schna- 
belburger.Vertrage herrührende Schuld (Urk.Diessenhofen 17Christm.l309), 
um welche die von Zürich bereits die Bürgen gemahnt hatten'); die Herbst- 
steuer liess derselbe, zu Bestreitung anderer Verpflichtungen, durch seinen 
Hofmeister erheben: darin, dass dieser zur Empfangnahme des Silbers an 
Constanz, Zürich, Schafhausen und S. Gallen gesendet wurde ^), liegt zu- 
gleich der Beweis dass die vier Städte , treu ihrem Bündnisse , sich in der 
königlosen Zeit über einen gemeinsamen Herrn verständigt und Oesterreich 
dazu angenommen hatten. Ebendieselben standen auch nicht an, als Herzog 
Friderich (obwohl in Zwiespalt mit Herzog Ludwig von Baiem) an das rö- 
mische Reich erwählt wurde (am 19 Weinm. 1314), ihn der im Constanzer 
Bisthume gewaltig war als König anzuerkennen. 

Gegenüber diesem Verhalten der vier Städte stehe die Betrachtung, wie 
die Schweizer, ohne dass ihr und der andern Waldstätte Verhältniss zu den 



1) Urk. 1 Augustm. 1313: Beilage U7. 
2} Urk. Diessenhofen 5 Weinm. 1313: Beilage 148. 
') Urk. Basel 21 UorounglSU: Beilage 1%0. 

*) Urk.Diessenhofen 30 Winterm. und Wlnleithur 13 Cbristm. 13U: Bei- 
lage 153 und 153. 
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Herzogen von Oesterreich dadurch geändert oder auch nur berührt wurde, 
in den Tagen Heinrichs von Lucelnhorg als Königs und Kaisers sowie un- 
mittelbar nach dessen Tode sich gegen das Gotteshaus in den Einsideln be- 
nahmen. 

Sofort nach des Königs Albrecht Ermordung (am 1 Mai 1308) erhoben die 
von Schwiz, unbekümmert um Oesterreich, gegen Einsideln neuerdings und 
inuner weiter greifende Ansprüche auf verschiedene Güter, in deren Besitze 
sich Abt undConvent befanden, und begannen die Gotteshausleute aus densel- 
ben mit Gewalt zu verdrängen^). Hierüber brachten Abt undConvent, da von 
Schwiz ein freiwilliges Zurücktreten nicht zu erwarten war, Klage an den 
bischöflichen Hof zu Constanz. Durch Spruch des Gerichts, bei welchem die 
vorgeladenen Landleute ebenfalls vertreten waren'), wurden diese verfällt: 
die gewaltsam in Besitz genommenen Güter') dem Kloster zurückzustellen, 
sewie demselben für Schaden und Frevel vierhundert, für Beschimpfung 
hundert Mark Silbers zu bezahlen unter Vorbehalt weiterer Ausmittlung von 
Schaden und Kosten; diesem gerichtlichen Urtheile verweigerten die 
Schwizer den Gehorsam*). Sie leugpieten übrigens nicht, d^s der Unter- 
such der von Abt und Convent eingeklagten Sache ^) nach altbewährter 
und bisher ungestört beobachteter Uebung dem Amtmanne des bischöf- 
lichen Hofes von Constanz zukomme; dagegen behaupteten sie , dass der- 
selbe ohne päpstlichen Auftrag*), unbefugt in der Sache selbst vorschrei- 
tend, einen endlichen unbilligen Spruch gegen sie erlassen und, obwohl sie 
von diesem Berufung an den apostolischen Stuhl eingelegt, ohne Rücksicht 
darauf, den Bann über sie ausgefällt habe. Papst Clemens der Fünfte , an 
welchen Kunrad ab Iberg mit seilten Söhnen Kunrad und Ulrich, Peter Lo- 
cholf^ Rudolf Stauf acher Und seine Söhne Heinrich und Werner mit neun an- 
dern Landleuten'') hierüber Beschwerde gebracht, ertheilte den Achten von 
Weingarten und von Engelberg mit Lütold von Röteln einem Constanzer 
Domherrn^) den Auftrag: den Bann, wofern sich erfinde dass er erst nach 



^) Nach des Klosters Kia^odel, der dem Scbiedgerichte im J. 1311 vor dem 
19 Brachm. vorgelegt worden, haben die Landleute von Schwiz „disu neche- 
^sten vier iar' (also doch wohl von 1308 — 1311) „in Alptal ierlich van 
„Meüen | vnz ze sant Johans talt gewuestet vnd vertriben" ; hieraus , so- 
wie ans den Umständen der Urk. 13 Herbstm. 1309, ergibt sich die Zeit. 

') „da der Landlütte furweser mit def Landes vnd der gemeinde van | Swiz 
„Ingesigel ze gegen was". 

^) „an Rubinen vnd an andrm**. 

^) So, der Klagrodel. ^ ^ 

^) super quibasdam pascais , pratis , nemoribus et rdbus aliis. 

*) non ex delegatione apostolica. 

^) Ulrich Bischof, Uhrich Schorno, Ulrich Weidman, Werner Blum, Johannes 
Schenker, Kunrad Kothing, Werner Beding, sowie Werner und Rudolf Wirz. 
Mit Kunrad ab Iberg dem altem und Rudolf Staufacher sind in der Urk. 
25 Christm. 1291 auch Ulrich Weidman, und Peter Locholf mit Johannes 
seinem Vater genannt, b^ide letztere wieder in der Urk. im April 1296. 

^) Er ist zugleich Domherr von Basel und nennt sich am 13 Weinm. 1309, nach 
dem Tode Otto*s von Grandson, ^erwelter Bischof le Basile". 

Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. 5 
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rechtmässig eingelegter Berufung ausgesprochen worden sei, fßr ungültig zu 
erklären; sowie in der Sache der Berufung selbst, nach dem Rechte vor- 
gehend, zu Bekräftigung oder Entkräftung derselben mit Vollgewalt einen 
Entscheid zu geben ^). 

Durch diese Zwischenfrage wurde Zeit gewonnen, und die Rückgabe 
der weggenommenen Güter hinausgeschoben. Mittlerweile trafen die Land- 
leute von Schwiz Anstalten zur Vertheidigung; indem sie einen Theil ihrer 
Gemeinmark Kunraden dem Ulminer und seinem Brnder Werner für lediges 
Eigen verkauften, legten sie den Erlös an die Mauer zur alten Matt^). Hin- 
wieder brachte Johannes von Schwanden der Abt in den Einsideln , als der 
neue König das Land heraufgekommen, seine Klage vor ihn : Heinrich un- 
tersagte beiden Theilen jegliche Schädigung, und wies Kloster und Land- 
leute an ein Schiedgericht'); aber Peter Locholf^ über Gericht und Königs- 
gebot sich wegsetzend , fuhr wiederum auf die Güter zu Rubinen*). Nach 
diesem, im fünften Monate seitdem König Heinrich die Heerfahrt nach Italien 
angetreten, wurde in den Streitigkeiten zwischen Abt Johannes und dem 
Convente zu den Einsideln und Kunrad ab Iberg dem Landamman und 
den Landleuten von Schwiz, auf den Rath des Schnltheissen des Raths 
und der Bürger von Zürich als Freunde des Gotteshauses und des Landes, 
ein Rechtsgang angeordnet. 

Einsideln wählte zu Schiedleuten den Freien Hern Jacob von Wart 
und Hern Rudolf den jungem Müller beide Ritter, die Gemeinde Schwiz 
ernannte ihren Landamman undWernern Tiring Amman; zu einem Obmanne 
nahmen beide Theile den Ritter Hern Rudolf den altem Müller. Diesem Ge- 
richte mochten Gotteshaus und Land über die gegenseitigen Ansprüche seit 
den Zeiten des Abtes Anshelm ^) , um früher Geschehenes blieb jeder Theil 
in seinem Rechte — mit oder ohne Schrift alles vorlegen , wovon sie glau- 
ben , dass es ihnen zum Recht verhelfen könne ; worauf dasselbe entweder 
mit beider Theile Wissen sie in Minne zu vergleichen, oder bei seinem Eide 
Recht zu sprechen habe. Was dann der Mehrheit der Schiedleute ausfällt 
oder, wenn sie sich gleich theilen, der Obman, indem er einem der beiden 
Theile fblgt oder nach Besserfinden ein anderes spricht, verbindet beide 
Theile stets ; vierzehen Tage mögen die Schiedleute sich berathen, wenn sie 
unter sich zerfallen, dagegen einen ganzen Monat der Obman, der, bevor er 
ausspricht , beiden Theilen oder ihren Boten sowie den Schiedleuten Tag 
ansetzt, wohin fuglich alle kommen können. Kundschaft und Zeugnisse wer- 
den nach Erkanntniss des Schiedgerichtes auf den Gütern einvernommen, 
und jeder Theil soll einen Zeugen, der in seinem Twinge ist und an welchen 
der andere Theil spricht, zur eidlichen Aussage anhalten; Zeugen aber, die 
ausser beider Twinge sind , soll man mit geistlichem und mit weltlichem 



^) Urk. Avignon 12 Herbstm. 1309 : s. diese Urkunden I, 117 f. 

^) Urk. Schwiz 25 Brachm. 1310: Beilage 131. 

3) ^Do gab der Küneg inen beiden | teilen einen obman*'. 

^) So, der Klagrodel. 

^) Er starb am 30 Christm. 1266: s. meine Geschichte II, 1, 388 Anm. 7. 



1 . 
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Gerichte gehorsam machen und heide Theile sich hierin hehülflich sein. Ein 
abgehender Schiedman wird durch den Theil ersetzt, der ihn wählte. Der 
Obman aber von den Schiedlenten selbst mit beider Theile Wissen. Nebst- 
dem dass jener Theil, der den Schiedsprach nicht halten würde , von allem 
Rechte seiner Sache falle, verbürgten Gotteshaus und Land sich gegenseitig 
die Eriegung von zweihundert Mark Silbers ; je zehen Bürger Zürichs^), 
von jeglichem Theile sichergestellt , übernahmen die Bürgschaft und ver- 
sprachen auf Mahnung des andern Theils, bis das Angewette bezahlt werde, 
nach der Stadt Gewohnheit in offenen Wirthshäusem Giselschaft zu leisten. 
Würfe der eine Theil Bruch der Uebereinkunft vor, so sollte, wenn der an- 
dere Theil leugne, die Klage vor Schiedleute und Obman gebracht und von 
ihnen entschieden werden. Dieses» sowie wenn es nothwendig würde die 
Ergänzung des Schiedgerichtes, das Verhör über die gegenseitigen An- 
sprüche, und die IJrtheile der Schiedleute und des Obnians mussten in der 
Frist der nächsten vierthaib Monate') vollführt werden; geschähe es 
nicht , SQ solle jeder Theil , wie am Tage dieser Satzung in seinem Rechte 
bleiben '). 

Als sich hierauf Obman und Schiedle ute versammelten, trugen ihnen Abt 
undConvent in denEinsideln unter vielen andern Klagen vorzüglich Folgen- 
des vor: Die Landleute von Schwiz haben sich auf Güter des Gotteshauses 
herabgelassen, wo. sie tu Zeiten des Abtes Anshelm noch nicht weideten; 
Knechte des Gotteshauses seien in dessen Twing und Bann unter Abt Hein- 
rich *) von den Landleuten gefangen und gewaltsam nach Schwiz abgeführt 
worden ; als der jetzige Abt die Landleute vor den König geladen, und die- 
ser beide Theile von der That an das Recht gewiesen, sei Peter Locholf 
dessen ungeachtet auf ded Gotteshauses Güter zu Rubinen gefahren; so- 
gar seitdem die Landleute nach jüngst aufgenommener Satzung ab dem Tage 
heimgekehrt ^), haben sie das Gotteshaus aus Gütern verdrängt, auf welche 
sie früher keinen Anspruch erhoben. Weiter klagten Abt und Convent *) : 



^) Für Einsideln 5 Ritter und 5 Bürger, für Schwiz 10 Bürger; alle nennt 
der Brief. 

^) Bis zum 2% Brachm. 1311. 

^) Urk. Zürich in der Prediger Kloster 1% März 1311: Archiv Schwiz; 
Documenta Arehivü Einsidlensis (vom J. 1670) II, K 28 f. ; Tschudi 
ChronilL I, 255, a — 257, a. Siegler: Einsideln (Abt und Convent), der 
Obman und die beiden Schiedleate des Klosters , Schwiz (Kunrad ab Iberg 
dagegen und Werner Tiring haben Iceine Siegel), und Zürich. Die Namen der 
zwölf Käthe dieser Stadt, 4 Ritter und 8 Bürger (anter den letztern fehlen 
bei T sehn di, als 3—5, Her Johans Pilgrin, Her Burkart SchaQi, Her Ni- 
ciaus Krieg) , sind in gewohnter Weise dem Briefe beigefügt ; der erstge- 
nannte ist Her Radolf Mülner der elter. 

^) Vom J. 1280 bis 6 Winterm. 1298. Der Vorfall mass unter König Adolf oder 
eher nach dem Tode des Königs Rudolf geschehen sein. 

^) „sid dem male de disv satzvnge av ze langest | geschach hinnan ab 

„dem Tage»». 

^*) „klagent vnd tegent | für — dien vier schidlutten vnd dem obman — . 

5 * 
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Sie seien ihres Gerichtes und Maierhofs za Ihach entwehrt, wohin die Got- 
teshausleute alljährlich im Mai und im Herbst zu Gericht giengen^); in die- 
sen vier Jahren haben die von Schwiz je im Frühlinge ') Heinrich den Ochs- 
ner aus seinem Besitzthume im Alpthal vertrieben, und denselben auch zu drei 
Malen in derBennau geschädigt; nicht nur gegen ihnseiKunrad der Amman 
ab Iberg mit dreihundert Landleuten ins Alpthal gezogen, sondern eben 
so ins MinsterthaP) vor die Behausung eines andern Gotteshausmannes. 
Solche Uebergriffe und Züge einzelner Landleute von Schwiz und von 
Steina*) drangen bis auf des Klosters Schweigen in der Au, selbst nach 
Finstersee, Feuerschwand und Bunbuch (jetzt Bumbach) rückten wieder- 
holt zahlreichere Scharen , und begiengen an den Gotteshausleuten Todt- 
schlag und Raub; ein ähnlicher Zug , unter Heinrich Staufacher und Re- 
ding^), nahm dem Holzach zu Finstersee fünf Rosse weg. Aber die Land- 
leute, fuhr die Klage fort , haben die Beschimpfung des Gotteshauses noch 
weiter getrieben : nicht nur Überfielen sie Einsideln dreimal, sondern zogen 
bewaffnet und mit offenem Banner in des Klosters Hofräume *) und plün- 
derten die Keller, und als sie eines Tages mit dem Kreuze gekommen, nah- 
men sie in unserer Frauen Kapelle das Opfergeld ab dem Altare und ver- 
trunken es beim Weine ^). Endlich, weil das ConstanzerUrtheil dem Gottes- 
hause weitere Schädigungen auszumitteln vorbehalten hatte , setzten nun- 
mehr Abt und Convent hundertfünfzig Mark Silbers für Zehrung und Scha- 
den an, und Hessen mit den übrigen Beschwerden auch diese Forderung an 
das Recht^). 

Das Schiedgericht trennte die Fragen, und nahm zuerst des Klosters 
Beschwerde über Verdrängung aus den Gütern vor. Während Einsidelns 
Schiedleute die Wiedereinsetzung in dieselben forderten, bestritten dieses 
die Schiedleute von Schwiz*}, leugneten dagegen die Thatsache nicht, dass 



^) Vergl. meine Geschichte II, 1, 311. 

2) S. die Anm. 1 aaf Seite 65. 

^) VergL meine Gesch. das. 33% Anm. 2. 

^) Unter vielen andern nochmals Peter Locholf , Kunrad Kothing (s. die Anm. 7 
auf S. 65), und Werner ab dem Acker (s. unten den Ueberfkll). Uebrigens 
vergl. meine Gesch. das. 318 Anm. 1. 

B) S. die Anm. 7 auf S. 65. 

*) ^innert etters". Vergl. meine Gesch. das. 496 Anm. 3, 

^) Als Kehrseite gibt T s c hud i Chronik I, 257, a, man sieht vorerst nicht aos 
weicher Quelle oder ob von eigener Erfindung , eine andere Wailfahrtsge- 
Bchichte , womach zwei nicht benannte Schwizer von % Conventherrea 
(Johannes von Regensberg. Rudolf und Heinrich vonWunnenberg, und Burg- 
hard von Ulfingen) , Johannes dem Pfarrer und Rudolf dem Schulmeister 
sammt etlichen Dienern am 6 April 1311 auf dem Brühl zu Einsideln zuerst 
mit Worten, hierauf mit Waffen angefallen worden seien. 

*) Kiagrodel in 46 S&tzen, ganz oben etwas beschnitten , im Archiv Ein- 
sideln; abgedruckt in den D o cum, Areh, Einsidl. U,K, 29 — 36. Von die- 
sem Rodel weiss oder sagt Tschudi nichts. 

') Ausdrücklich steht dieses Im Obmanspruche nicht, aber die Verhandlang 
kann keinen andern Gang genommen haben. 



die Landleute den Abt und sein Gotteshaas aus dem Besitze der von Ein- 
sideln angesprochenen Güter verdrängt haben*); die Sache kam nunmehr 
an den Obman'). Dieser, Ritter Rudolf Müller der ältere von ZQrich, ver- 
nahm den Rath kluger Leute und sprach dann bei seinem Eide: Schwiz solle 
Einsideln in den Besitz der Güter an Rubinen , im Alpthal und an zehen 
benannten andern Orten wieder einsetzen und Abt und Gotteshaus in Ruhe 
und unbeschwert darin lassen, solange ihnen die Landleute nicht die Güter 
mit Recht angewinnen; diesen hinwieder, wofern sie an den vorgenannten 
Gütern ein Recht zu haben glauben, behielt der Obman vor dass Abt und 
Gotteshaus, sobald sie darum angesprochen werden, ihnen nach Recht ant- 
worten sollen. Zugleich damit dass er das Kloster mit ürtheil wieder in die 
Güter einsetze'), und mit der Aufforderung an Schwiz es darin unbeschwert 
zu lassen, erklärte derselbe : Was für Schaden oder Frevel Abt und Gottes- 
haus durcli Brand, Niederbrechen, Heimsuche oder wie immer an Leuten 
oder an Ghit erlitten, sollen das Land oder die Landleute von Schwiz , wer 
darum angesprochen werde , vergüten oder dafür entschädigen nach dem 
Spruche der vier Schiedleute , oder des Mehrtheils unter ihnen , oder des 
Gemeinmans wenn zu sprechen an ihn konime^). Diesem so billigen Ur- 
theilc, durch welches den Schwizem kein Recht verloren gieng, wofern sie 
eines auf die fraglichen Güter hatten , sondern wodurch nur die gewaltsam 
erfolgte Besitzergreifung vorläufig wieder aufgehoben werden sollte *), wei- 
gerten sich die Landleute nachzukommen; daher wurden sie, nach dem 



*) „Sit der Landlüt scbidlut von Switz ze des Landes wegen niht loYgent, vod 
^vergigen hant, daz si vnsern Herren den Abt ynd sin Gotzhüs der guter , du 
^hie nach geschriben sint , entwert hant": Worte des Obmans. 

*) ^vmb dise noch geschribnen sache, du von beider teiln schidiüten an mich 
„komen ist": der Obman. 

^) ^Ich bewere si ovcfa". 

*) Urk. Zürich bei den Predigern 10 Brachm. 1311: Beilage 137 ; auch ab- 
gedruckt in den Do cum, Ar eh, EinaidU 11, K, 36 f. Tschudi ,der diesen 
merkwürdigen Brief nicht kennt, sagt dagegen in Fortsetzung seines in der 
Anm. 7 pag. 68 angedeuteten Geschichtcheas: Zu Schwiz sei am 13 April 1311 
^ein gantze Landts-Oemeind*' gehalten worden, und habe einhellig dem Abte 
den Rechtsgang aufgekündet; dieser aber, die Uebereinkunft als bindend für 
beide Theile erachtend, habe auf einen Rechtstag gedrungen, welcher dann 
vom Obmanne nach Zürich auf Mitte Mai angesetzt worden sei. Auf diesem 
seien die Schiedleute von Schwiz zwar erschienen , ^wolten aber nit urtei- 
len" ; die Schiedleute des Abts, obwohl mit Abhaltung des Tags einverstan- 
den, ^woltend euch nit witer urteilen" ; da habe der Obman , als ermäch- 
tigt ^ein sonder Urteil ze geben", die Schwizer um die 200 M. S. verfallen 
erklärt (Chronik I, 257, b). Es ist dieses von Tschudi eine willkürliche 
Auslegung des Rechtsganges vom 14 März 1311, nur um sich die Verschul- 
dung des Angewettes zurechtzulegen ; aber welchen Schein von äusserer 
Wahrheit er auch der von ihm aufgestellten Erzählung gegeben hat, sie fällt 
durch die ächte Urk. vom 10 Brachm. 1311 als innere Unmöglichkeit in sich 
zusammen. 

^) In ähnlicher Weise entschied am 15 Heum. 1356 Ulrich von Wolfenschiessen 
Amman zu Unterwaiden, als Obman , gegen die Beeinträchtigungen der Abtei 
Zürich durch die Landleute von Uri: s. diese Urkunden I, 97. 
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Wortlaute des angeordneten Rechtsganges, ihres Angewettes von zweihun- 
dert Mark Silbers für verlustig erklärt^). Gegen die mögliche Gefahr, dass 
bei Nichtachtung des weltlichen Richters Abt und Convent in den Einsideln 
sich wieder an das geistliche Gericht wenden könnten , kamen den Schwi- 
zern inzwischen neu eingetretene Umstände zu Gunsten. 

In denselben Tagen, als König Heinrich zu Constanz gegen die Rechte 
der Herzoge von Oesterreich den Waldstätten Freiheiten ertheilte *), befan- 
den sich bei ihm mit andern geistlichen Fürsten auch Erzbischof Peter von 
Mainz und Bischof Gerhard von Constanz'). Während nun ersterer den erz- 
bischöflichen Untersuch der Kirche Constanz , von welcher er behauptete 
dass sie an Haupt und Gliedern es bedürfe^), in eigener Person vornehmen 
wollte^), weigerten sich Bischof und Domcapitel ihn zuzulassen; worauf 
Peter, gegen die wie er sagte ^) im Ungehorsam Verharrenden stufenweise 
und in schneller Folge die üblichen Kirchenstrafen verhängend und neue 
androhend, endlich auf dem zu Mainz versammelten Kirchenrathe über Bi- 
schof Gerhard die Einstellung vom Amte und den grossen Bann aussprach^). 
Obwohl zu Constanz der Amtman des bischöflichen Hofes die Kirchenvor- 
stände des Sprengeis, im Namen des Erzbischofs von Mainz , in der An- 
gelegenheit der Templer zur Berathung nach Constanz und sodann nach 
Mainz berufen^) ; während Bischof Gerhard in Italien dem Könige und Kai- 
ser Heinrich Zuzug leistete ^) und als seine Verweser zuerst der Strassbur- 
ger Dompropst und Constanzer Schatzmeister Gebhard aus dem Hause der 
Grafen von Freiburg *^), hierauf die beiden Pröpste an der Domkirche und 
bei S. Stephan zu Constanz ^^) nach ihren Vollmachten dem Bisthume vor- 
standen ; hielten die geistlichen Richter des Mainzer Stuhles nicht nur an 
dem von Erzbischof Peter eingehaltenen Rechtsverfahren und den durch 



^)*^vmb die 200 Mark Silbers, so der vorgenant Abt Johans sprach , daz man 
^im schuldig were von dem Angewette, so Her Rudolf Mülner der vorgenant 
^gescheiden hatte": die, unten folgende, Urk. vom 24 April 1313. 

^) Am 3 Brachm. 1309. 

3) In des Königs Urk. Constanz^ 31 Mai 1309 für S. BiaSien sind Zeugen: EB. P. 
T. M.; die Bischöfe G. v. C, Johannes von Strassburg, Otto von Basel und 
Philipp von Eichstädt. Am 29 Mai ertheilt der Erzb. Ablass den Cistercer- 
fraaen am Oetenbach, und am 28 nennt sich der König Peters Schuldner für 
mehr als fünfthalbtausend Pfund Heller; beides zu Constanz. 

*) Es wird jedoch in den vielen Briefen keinerlei Gebrechen namhaft gemacht. 

^) cum personaliter ad eandem Constanciensem ecelesiam descendissemus causa 
visitationis exercende per nos. 

^) Denn wir wissen nicht welche Verantwortung der Bischof, und ob er die Be- 
rufung an den apostolischen Stuhl, den Schritten Peters entgegengesetzt habe. 

'^) Urk. des Erzbischofd an den Leutpritister der S. Stephans Kirche zu Con- 
stanz vom 27 Brachm. 1309 , Miltenberg 28 Christm. 1309 an den Bischof 
von Strassburg, sowie an den von Augsburg Mainz 13 Mai 1310:- Bei- 
lage 138. 

S^ Urk. Constanz 22 Weinm. 1309. 

^) S. die Anm. 1 auf Seite 61. 

^^) Urk. 14 und 24 Hornung 1310, 22 Jänner 1311. 
**) Urk. 17 Hornung, 30 März und 26 Brachm. 1312. 
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ihn ausgefällten Strafurtheilen fest^), sondern erklärten auch dass, in Folge 
der Einstellung und Bannung des Bischofs Gerhard, irgendwelche von ihm 
seihst oder seinen Amtleuten und Verwesern ausgehende gerichtliche Amts- 
handlung nichtig sei ^). Mit dieser Erklärung mochten die Schwizer, wie 
sie dem Spruche des Schiedsgerichts ungehorsam waren, so nun auch gegen 
jeglichen Versuch des bischöflichen Gerichtes sich setzen; und dem Abte 
und Convent in den Einsideln , auf deren Mahnung jene zehen Züricher als 
Bürgen der Landleute, um diese zu Zahlung des Angewettes zu vermögen, 
sich in ihrer Stadt solange in Giselschaft gelegt , bis ihnen selbst »Schaden 
auflief, ohne dass ihn die Schwizer abtrugen '), blieb nichts anders übrig als, 
was sie durch das Recht nicht erhalten konnten , mit Gewalt wieder zu ge- 
winnen suchen. Zugleich aber drohte ein Zerwürfhiss Zürichs selbst mit 
Schwiz. 

Um diesem letztern zu steuern, übernahm der Freie Her Eberhard von 
Bfirgeln , welcher sich seit seiner Rückkehr aus Italien ^) des römischen 
Kaisers Landvogt nannte, Rath und Bürger von Zürich sammt den Giseln^) 
und Amman und Landleute von Schwiz, an welchen beide Theile gekommen, 
unter sich zu vergleichen. Er schied : Es sollen die Giseln und die Bürger 
von Zürich das Land Schwiz sowohl um die von Abt Johannes angesproche- 
nen zweihundert Mark, als um den Schaden der erstem ledig und los sagen 
und machen*); dagegen bezahlen ihnen die Landleute in drei Fristen '') 
neunhundert Pfund Pfenninge®) , welche Summe Werner Staufacher Land- 
anunan mit sieben Landleuten von Schwiz*), und sechs aus Unterwaiden ^^) 



*) Urk. 15 Chri8tin.,131i und 27 Jänner 1312: Beilage 138. 

^) Urk. 2 Herbstm. 1312: s. diese Urkunden I, 12%. Daraus dass dieser Brief 
im Archiv Schwiz liegt, darf wohl gesclilossen werden dass , wenn man auch 
nicht annehmen will dass der Mainzer absichtlich zu Gansten der Landleute 
eingeschritten sei , sie doch bei schicklichem Anlasse von der ihnen darge- 
botenen Waffe Gebrauch gemacht habeu werden. 

') Es ergibt sich dieses aus der nächstfolgenden Urk. vom 24 April 1313. 

*) Vergl. die Anm. % auf S. 58. 

^) Heinrich der (Chorherren) Kammerer, der letztgenannte unter den Zehen ist 
inzwischen gestorben. 

^) Das heisst doch wohl, Zürich übernahm es sich mit Einsideln zu verständi- 
gen ; dadurch vermied Schwiz das Bekenntniss seiner Schuld , und dass es 
zagleich das Recht seiner Sache an das Kloster verloren habe : es wollte 
Gewalt. 

^) Am 2% Mai und 1 1 Winterm. 1313 und am 3 Mai 13 U, je 300 Pfand. 

^) Die 200 Mark, je zu dritthalb Pfand gerechnet, machen 500 Pfund; die übri- 
gen 400 an den Schaden sind eine ganz ordentliche Summe. 

') Sie geben: ^Wernher Stoyffacher Lant amman, Chunraten ab Iberk, Wernher 
^ab Stalden, Chunraten Schornen, Ulrichen von Beche ab Morsach, Tiring | 
„den langen , Rudolf Walcher von MÜtetal, vnd Arnolden von Sevn Landlüt 
„ze Switz." 

^^) „Rudolf den Amman von Sachse(l)n, Johansen von Walterfberg Landlut ze 
„Vnderwalden". Auch hierin liegt der Beweis , dass der Sachsier nicht 
^Landamman ist; vergl. die Anm. 8 auf Seite 40. 
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and Uri^) verb&rg^e, und nach Kräften') Sicherheit der Strasse versprach, 
wenn die von Zürich die Zahlungen in Schwiz ahholen. Dieses Lossagen 
von Angewette und Schaden, und dass die von Schwiz die Pfenninge geben, 
erklärte der von Bürgein, geschehe nach keinem Rechte ') sondern wegen 
alter Liebe und Freundschaft, welche Stadt und Land seit langem zu einan- 
der haben^ Zugleich behielt er den Schwizem alles ihr Recht, das sie bis- 
her gegen den Abt und sein Gotteshaus gehabt^), sich selber aber die Ge- 
walt vor, ferner zwischen den Bürgern und Landleuten zu vermitteln , wenn 
in diesen Dingen Zwist unter ihnen aufstehen sollte. Dagegen in der Sache 
Einsidelns , worüber zwischen Schwiz und dem Gotteshause offener Krieg 
war, schied der Freie also : Haben die von Zürich die Burg Pfeffikon in 
ihrer Gewalt, so verhüten sie, dass die Schwizer auf keine Weise darob ge- 
schädigt werden ; hätte sie aber sonst jemand inne, so mögen die Landleute, 
ohne die Sühne zu brechen, Rache nehmen für allen Schaden, den sie em- 
pfangen. Hinwieder sollen die Schwizer des Gotteshauses Einsideln Reben 
und andere Güter nicht schädigen am Zürichsee , wo die Bürger ^) Vögte 
oder Mäier sind, oder Twing und Bann haben; geschähe es dennoch, und 
nimmt die Stadt Rache , so wird damit die Sühne auch nicht gebrochen. 
Wohl mag Zürich, wenn darum angesprochen, mit dem Abte und den Schwi- 
zem zu Tagen fahren: aber kein Bürger darf, solange der Krieg währt, dem 
Abte irgendwie behülflich sein, es sei denn dass er die Stadt verlasse; käme 
er während des Krieges wieder herein, so büssen ihn die Bürger nach 
ihrem Stadtrecht , und lassen ohne Rache was ihm draussen von den Schwi- 
zern geschieht ^). 

Auf diese Weise mochten die Landleute von Schwiz, mit Wissen und 
gleichsam unter Gutheissung des Landvogts , ihren Krieg wider Einsideln 
fortführen. Es ist überhaupt in diesem Vergleiche etwas Unheimliches und 
Zweideutiges, mindestens Räthselhaftes; es sei denn dass Schwiz sich damit 
das Stillsitzen der Züricher gewann, oder dass letztere den Abt in ihr Burg- 
recht herbeinöthigen oder darin festhalten wollten. Zu dieser Sühne bot der 
Landvogt seine Hand, als er nur um einen Tag früher von den Bürgern Zü- 
richs eine nicht unbeträchtliche Beisteuer für den Kaiser erhalten hatte ^); 



') ^Hern Peter | von Sziringen, Walther Fürsten, Rudolf von Rieden, vad 
^Wernber dez Haijers fvn von Silennen Landlüt in Vre". 

') Denn der Krieg wider Einsideln währt. 

^) Gewiss ! deon daza hätte er vom Abte auch ermächtigt sein müssen. Es 
siebt aber so aus als sollte das Schiedgericbt, dem man nicht geradezu wider- 
sprechen konnte, umgangen oder überflüssig gemacht werden. 

^) Vergl. die Anm. 6 pag. 71. 

*) D. i. einzelne , denn noch hatte die Stadt als solche weder Vogtei noch 
Haieramt. 

^) Urk. obwendig der Statt Zage, da ze fielen , 2% April 1313: Archiv 
Schwiz; abgedruckt bei Tschudi Chronik I, 261, a— 2G3 b Siegler: 
der von Bürgein, Zürich und Schwiz; alle drei SIgel h&ngen. Die Schrift de» 
Briefes ist jene des Rechtsgangs vom 14 März 1311. 

^) Urk. Zürich 23 April 1313: Beilage U3. 
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den Landleuten von Schwiz , die ihm teclizig Pfand Pfenninge zu zahlen 
hatten, erliess er die Forderung ^). Dagegen geschah in den Streitigkeiten 
zwischen Einsideln und Schwiz ah Seite der Herzoge von Oesterreich nichts 
wider die Waldatätte «). Die anfänglich, als Folge von Königs Heinrich Be- 
günstigung der drei Thäler, hesorgten Feindseligkeiten') waren nicht ein- 
getreten, und wenn auch in den ersten Tagen namentlich mit dem benach- 
barten Lncem einzelne Störungen vorkamen^), so wichen diese bald wieder 
dem freudigen Gefühle der Silhne^); seitdem kamen nachLucem der Kirch- 
herr Rudolf von Schwiz zu friedlicher Angelegenheit einer Vergahong*), 
sowie zur Hochzeitsfeier eines Sohnes Hern Heinrichs des Kölners zu Sar- 
nen mit mehrem Rittern aus Zürich auch Her Werner von Attinghusen 
der Amman vonUri^). Auch dass Kais^ Heinrich in seinen letzten Monaten 
dem Grafen Werner von Homherg, der ihm in Italien anf&ngUch mit Herzog 
Leapold von Oesterreich^), dann nach dessen Heimkehr fortwährend treu 
diente *) , den Zwischenzoll zu Blolen mit jährlichem Ertrage von hundert 
Mark Silbers zu Lehen gab ^<*), konnte derselbe, da die Herzoge die Vogtei 
Ursern als Reichslehen besassen und den Zoll von Hospental bis Reiden in 
Lucem zu erheben pflegten ^^), nicht verfQgen ohne ihres Einverständnisses 
gewiss zu sein^'). Dieses war die Lage, solange Heinrich lebte. 

Nach des Kaisers unerwartet schnellem Tode, während mit andern 
Reichsstädten auch die vonZikrich sich desSchirms der Herzoge vonOester- 



') Beilage 1%6. Da der Ton B&rgeln sich in dem Briefchen nicht oder nicht 
mehr Landvogt nenat , so mass es wohl eine persönliche Ansprache gewesen 
sein ; aber ob er sie wirlclich ausgezahlt belcommen habe ist nicht recht er- 
sichtlich, sowie sich aaeh eher yermuthen als erweisen lässt wofAr. 

^) Auch wird in den Urk. Tom 14 M&rz 1311 und 2% April 1313 Oesterreichs in 
keiner Weise gedacht. 

') S. in der Anm. 4 auf S. 56 die Urk. 2 Augustm. 1309. 

^) S. in diesen Urkunden 1 , 107, 108 und 120 die Briefe vom 23 Brachm. und 
30 Winterm. 1309, und insbesondere die Urk. (Graf Werner Ton Homherg 
Pfleger des römischen Reichs in den Waldst&tten , und Kunrad ab Iberg Am- 
man und die Gemeinde von Schwiz) Stans hei der Kirche 22 Brachm. 1309. 

') ^DEr Rat alte vnd nvwe sind yher ein | komen , de si alleweg momendef 
^nach dem Jugenden Jare" (also wohl je am 26 Christm.) ^x.tbr wend dur 
ngot I geben dur dez heiler willen , so inen got getan bat an der svne der 
^waltstetten ] rnd von der getat ze Rota. Actum anno domini m®. ccc®. x®.'* 
Lucerns ältestes Stadtbuch Bl. VII, b, 8. 

*) Urk. Lucern 3. April 1313. 

'') Urk. Lucern 10 Jänner 1313. 

*) S. in der Anm. 1 auf S. 61 die Urk. im Lager vor Brescia 12 Heum. 1311. 

*) Graf Werner ist noch Zeuge in des Kaisers Urk. Pisa 19 Mai 1313. 

*^) Urk. apudMontem imperialem in eastria iuxta Florentiam 21 Jänner 1313. 

^ ) Wegen des Oest. Urbars s. meine Geschichte II, 1, 35% Anm. 1; selbst- 
verständlich auch Ton Heinrich bestätigt durch die Belehnungsurk. rom 17 
Herbstm. 1309, und yergl. noch des Königs Ludwig Urk. vom 1 März 1317. 

^') Dafür spricht, was Heinrich seit der Belehnung f&r die Herzoge oder mit 
ihnen tbut , sowie das folgende gute Verhältniss zwischen Oesterreich und 
Homberg. 
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reich versicherten*), griffen die Schwizer^) offener zur Gewalt wider Ein- 
sideln. Damals bildeten den Convent des Gotteshauses folgende Herren: 
sechs Priester, Otto von Schwanden Decan, Kunrad von Bunburg Sänger, 
Burghard von Ulfingen Küster, Johannes von Hasenhurg Keiner^), Rudolf 
von Wunnenberg und Ulrich von Jegisdorf ; ein Diäcon, Heinrich von Wun- 
nenberg, und vier Subdiaconen, Johannes von Regensberg, Kunrad von Gös- 
kon, Thüring von Attinghnsen und Ulrich von Kramburg. Da befand sich 
auch ein vielversprechender Knabe, Herman vonBonstetten*), dessen gleich- 
namiger Vater und Grossvater des Reiches Vögte über Zürich sowie der 
Grafen von Habsburg Landrichter in Argau und Turgau gewesen waren. 
Mit ihnen waren im Gotteshause der Leutpriester Johannes Caplan der hei- 
ligen Capelle , Rudolf der Kirchherr von Ettiswile , Meister Rudolf von 
Rheinau der Schulmeister^), Eigenman des Grafen Rudolf von Habsburg, 
und mit dem Kirchwarten Eberhard von Eschenz Heinrich der Amman ^) 
und dessen Bruder. Abt Johannes von Schwanden, der siebente Priester des 
Convents, befand sich auf der Burg Pfeffikon ; der von Jegisdorf war als 
Probst zu Fahr. 

Eben gieng nach dem freudig verlebten Weihnachtsfeste der zwölfte 
Tag unter''), als die Schwizer, in drei Rotten getheilt damit niemand entr 
komme, das Kloster umstellten. In der allgemeinen Verwirrung des Ueber- 
falls, welche die Nacht vermehrte, half dem von Regensberg nicht sein Ver- 
such zur Flucht, nicht dem Sänger und Rudolfen von Wunnenberg ihr ge- 
heimer Versteck, die Heiligkeit der Capelle nicht dem Leutpriester Johan- 
nes, Eberharden nicht sein Mnth und den Uebrigen der verschlossene 
Glockenthurm; sie alle wurden gefunden und gefangen. Indessen hatten die 
Landleute Keller und Gemach erbrochen; die Weine getrunken^), und ver- 



A) Urk. 5 Weiom. 1313; Beilage 148. 

^) Die in 1708 Versen besungene Capeila Heremitanai deren Schluss der fol- 
genden Darstellung zu Grunde liegt , leitet den Ueberfall des Klosters durcli 
diese Stelle ein: 

Fertilis eft uallis, celo fuauis, generofa 
Plantis, iocunda flumine, lacte flaens. 
Huic Schwitz eft nomen, hec undiqae cingitur altis 

Montibus et lacubus, nee Tibi ftrata palet. 
Nobilis eft tellus, ignobills incola, fida 

Eft humus, infidus incola, fraude fator. 
Hec gens rege caret et lege , fed ad libitum fert, 
More tirannorum, que fibi facta placent. 
3) qui mera claudlt ibi. 

'^) Eft etiam puer hie, Hermannus BSnfteten ; ille 

Signis monftratur indolis elTe bone. 
^) Iftis Radolfus ego Rinägensis alampnus, 

Vt doceam pueros , fim licet ipfe rudis, 
Jvngor. 
®) Dieser wird minister, der von Eschenz ediiuus genannt. 
^) Sonntag der 6 Jänner (^Epiphania) 131%. 
^) vinula nostra bibunt. 
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wüstend gehaaset : die Altäre wurden zerrissen und die heiligen Gebeine 
zerstreut, sogar des Heiligthums Gefässe nahmen sie weg ; im Uebermuthe 
der Trunkenheit besudelten sie das Gotteshaus, während andere einen Holz- 
stoss anzündeten, sich zu wärmen und zu Verbrennung der Urlinnden, die 
sie fänden ^). AI» Raub und Gefangene beisammen waren , gab der Führer 
des Zuges ^) den alten Sänger Kunrad und den jQngern Hasenburg frei; der 
Kirchherr von Ettiswile, nachdem man ihn erkannt, war noch in der Nacht 
losgelassen worden. 

Hierauf geschah der Aufbruch : voran das erbeutete Vieh, in der Mitte 
die Gotteshausknechte , in dritter Reihe zogen die Conventherren mit den 
andern Klosterbrüdern. Es gelang Kunraden von Göskon zu entfliehen; Geld 
losete die Knechte. Von Montag bis Freitag *) hielt die Uebrigen ein hefti- 
ger Gegner in Verwahr^); am fünften Tage kam Befehl, nach Schwiz zu 
ziehen. Die Priester konnten reiten, die andern g^engen zu Fuss. Als sie in 
das Dorf Schwiz einzogen, empfieng sie das Volk mit Hohn. Nachdem man 
dem Leu^riester vergönnt hatte , sie bei sich zu bewirthen, übergab der 
Anführer desselben Abends Petern Locholf) folgende Neun : den Küster 
Burghard von Ulfingen, Rudolfen und Heinrich von Wunnenberg, Johannes 
von Regensberg und Thüring von Attinghusen, den Leutpriester Johannes, 
und mit dem Amman und Kirchwart Rudolfen den Schulmeister. Sie erhiel- 
ten Speise aber auch Schimpfworte. Nach zehen Tagen *) entkam Thüring 
durch Bitten seiner Haft''); er kehrte ins Kloster zurück, und erzählte. 
Nach sechs weitem Wochen ®) wurden , zum Leidwesen der Gefangenen, 
zwei aus ihnen von den übrigen getrennt und in engern Verwahr gebracht^), 
hierauf am siebenten Tage ^®) gestattete man ihnen, wegen ihrer Lösung einen 
Boten zu senden. Er sollte von den Grafen von Toggenburg und von Habs- 
burg bittliche Schreiben mitbringen ; das war die Bedingung ihrer Frei- 
heit ^^). Sie erwählten Rudolfen von Wunnenberg. 



') Tanc rogus eft factus ibi, quo fampfere calorem; 

Hie etiam cartas, quas rapuere, cremant: 
Inrtrumenta patant sie omnia perdere clauftri, 
Securo pater aft tradidit ipfa loco. 
Vergl. meine Geschichte II, 1, 317 Anm. 5. 

2) Er wird einfach prineepa, aber aach wiederholt dux plehU geoauiii^ es kanu 
jedoch kein anderer gemeint sei^, als der Landamman Werner Staufacher. 

3) Vom 7 bis 11 J&aner. 

*) Principis at iulTu reliquos nos dacit in edem 

In Campo Wernher nomine, corde ferox. 
Vergl. die Anm. 4 auf Seite 68» 
^) S. die Anm. 7 auf Seite 65 und Anm. 4 auf Seite 68. 
") Am 21 Jänner. 
^) Post bis qainque dies precibus Thüringus ademptus 

Eft viuclis duris, atque solutus abit. 
^) Am 4 März {Uinc post hepdomudas senas)» 
') minister et edituus, bei Schfilbart. 
") Am 10 März (Septimus inde dies). 
^*) S. die Anm. 10 S. 76. 
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Zuerst gab auf Balb ^) der Freie ^ülold von Regensberg , dessen Sohn 
Johannes unter den Gefangenen war, Urkunde an Werner den Staufacher 
Landanunan und die Landlente zu Schwiz, und bat um die beiden Wunnen- 
berg seine^agen, den von Ulfingen und ihre Mitverhafteten, vor allen aber 
um Johannes seinen Sohn , durch dessen Gefangennahme die Landleute ihm 
am allernächsten gegriffen haben; zugleich versicherte er fftr sich und Gra- 
fen Ulrich von Pfirt seinen Verwandten^), ihnen um diese That weder Scha- 
den noch Leid zu thun, und erklärte , wenn sie ihn durch die Lediglassung 
ehren, so werde ein jeglicher seiner Freunde desto lie))er ihr') Freund um 
diese Sache sein^). In demselben Sinne bat aus Raprechtswile Graf Rudolf 
von Habsburg um Loslassung der Genannten sowie Meisters Rudolf des 
Schulmeisters, der ihm mit Eigenschaft angehöre ^) , und fast mit denselben 
Worten Graf Friderich von Toggenburg aus Lichtensteig*). Mit diesen Brie- 
fen kehrte Rudolf von Wunnenberg, begleitet von dem Kirchherrn zu Etti- 
swile und Heinrichen vom Thurme^), am fänfzehenten Tage^) nach Schwiz 
zurück; drei Tage darnach') versammelten sich auf den Ruf des Landam- 
mans alle Landleute. Als diesen Bote und Begleiter vorgeführt und die 
Briefe der Herren vorgelesen wurden, gaben sie die Gefangenen frei ^*). Am 
folgenden Tage ^0 bewirthete der Leutpriester die Conventherren zum Ab- 



*) Wegen der Barg Balb als Besitzung der Freien von Regensberg s. meine 
Geschichte II, 1, 358 Anm. 4 und 363, sowie bei Herrgott Genealog. II, 
554 ff. und 598 die Uric. 13 Herbstm. 1294 und 11 Mai 1310. 
2) S. meine Geschichte II, 1, 360, und II, 2, 333 ff. 

^) ^vwer^', d. i. der Schweizer, nicht ^den Waltstetten" wie Müller gibt. 
^) Urk. ze Balbe 11 März 1314: Archiv Schwiz; abgedruckt bei 
Tschudi Chronik I, 265 a. Es versteht sich, dass des Regensbergers 
(nicht von ihm selbst geschriebener) Brief gleich jenen der beiden Grafen 
teotsch ist ; Müllers ^Er selber hatte seinen (lateinischen^ Brief geschrie- 
^ben^' ist ein Irrthum , der von Gnilli mann zu Hartmann und Iselin 
gedrungen und von ihm noch vermehrt ist. Auch ohne Pergamen spricht das 
von ihm angeführte y^Ammanna Suitiae^^ deutlich genug. 
^) Urk. ze Raprehtzwile 13 März 1314: Archiv Schwiz; abg. bei Tschudi 

das.' 265 a. 
^) ^ratent noch helfende ein ken weg. Noch vmb diso geuangnus sus noch so 
^vf vch gestellen noch frumen gestalt. Vnd senden^' — . Urk. ze Liechten- 
steig 12 März 1314: Archiv Schwiz; abg. bei Tschudi das. 265, b. 
Ueber diese Briefe s. noch die Beilage 151. 
'') Vergl. meine Geschichte II, 1, 352 Anm. 2. 
^) Am 25 März (Quindenaf/ue die), 
^) Am 28 März (Tema luce dehinc). 

^^) Namqne preces Comites de Tockunburg, ßmul Habfpurg, 

Pro nobis mittunt litterulasque fuas. 
His intellectis nos inde vocamur ad ipfos, 

Et fixis pactis vincula noftra fluunt ; 
Nam pactum fuerat: predictorum Comitum fi 
Supplicibus precibus littera fcripta foret 
' Pro nobis redimendis; tunc de carcere mitti 
Nos deberemus ; que rata pacta manent. 
*') Am 39 März (Crasiina lu,v). 
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schiede; eB war Freitag and gerade seit ihrer WegfOhrmig nachSchwiz die 
eilfte Woche vollendet^). Endlich am Pahnabend*) sehen die Befreiten 
den Abt Johannes wieder'), der sich fortwährend auf der Barg zaPfeffikon 
aafhielt^). 

In der f&nften Woche nach ihrer Heimkehr sendete aas Gattingen im 
Thnrgau der Freie Her Ubrich von Güttingen, Ritter, Werner dem Landam- 
man und den Landleuten von Schwiz seinen offenen Brief^ worin er sie am 
die Gefangennahme jener vier Klosterherren, sowie des Leutpriesters Johan- 
nes, RadolÜB des Schalmeisters and ihrer Mitgefangenen von seiner Seite 
vollkommen sicher sagte ^). Durch dieSchreiben der Grafen and Freien, als 
Anvenvandten oder Herren der meisten nach Schwiz AbgefQhrten , wnrden 
die Landleute als Beleidiger gegen ihre persönliche Rache allerdings ge- 
schätzt*) ; aber damit war der am Gotteshaase begangene Frevel keineswegs 
gesQhnt, unil die Rechtssache des Landes gegenüber dem Kloster hatte sich 
nicht im geringsten verbessert^). Hergang und Umstände desUeberfalls^) be- 
schrieb Radolf der Schulmeister , and weihete die Schilderung dem Abte 
Johannes *). Dieser und ganzer Convent, damit nicht durch anbehutsamen 



^) lUo namqae die feria sexta revolute 

Bis sex ebdomade funt, qoibas vna deeft. 
<) Am 30 M&ra. 

') Ante diem Palmanim prima luee Johannes 

Abbaa prineeps dos AiTcipit atqae tenet* 
^) Eine Urk. des Abts Johannes, im Archiv Eschenbaeb, ist gegeben ^ze 

^Pfef&nlKon an dem ersten tage ingendes Abrelien" 1314. 
^) UrlK. Guttingen 3 Mai 1314: Beilage 151; abg. bei '^schudi Chronilcl, 
266, a. Offenbar aas seiner Abschrift dieses Briefes hat Tschudi, dem 
die Capella Heremitana verborgen geblieben, die sechs Namen hergenom- 
men und sich daraas, da er den eigentlichen Hergang sowie die mit den Ur- 
Icanden übereinstimmenden Veramständangen nicht Itannta, eine eigene davon 
abweichende Er^ählang gebildet (Cbron. das. 257, a und 264, b; vergl. auf 
Seite 68 die Anm. 7 and S. 6d Anm. 4). Man braucht sich daher mit Aaf- 
sachang einer Quelle für das von ihm selbst erfandene Oeschichtchen den 
Kopf nicht zu zerbrechen. 
*) Regensberg , Habsbarg und Toggenburg erldiren in ihren Schreiben , aaf 
welche hin die Freigebung der Gefangenen erfolgte, dass sie ^verliiesen" 
wollen was ihnen durch die Gefangennahme zu Leid und Ungemach geschehen 
sei ; sie also sind die Beleidigten und nicht die Schwizer, und gewiss, wäre 
eine Gewaltthat der Conventherren vorausgegangen (wie Tschudi die Sache 
dreht, der hinwieder gleich seinem Aasmaler M ü 1 1 e r im Klosterüberfalie 
Iceine Gewaltthat der Landleute sieht) , diese hätten ohne Zweifel gehfihrende 
Genugthuung fQr die erlittene Unbild gefordert und sich nicht mit der Ver- 
zeihung des von ihnen verQbten Frevels begnOgt. 
^) Die nächste und noch späte Folge zeigt es , und es versteht sich von selbst. 
*) Vt locus eft captus Heremitanus, fimul elus 

Incola, fert animus dicere, Mufa refer. 
Nam velat elt gefta res» ita nada patet. — 
*) Hie nihil eft ^ctum, quare veiamine nulio 

Indiget hoc Carmen, pallla nuila ferens. 
Vt res eft gefta , fic fcripfi, ficque iegatur, 
Sie recolatur, fic permaneatque fimul. 
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Verwahr und Gebrauch des Conventsiegels Zwiebracht im Gotteshanse and 
Schaden entstehe, verständigten sich dahin : fürdei* das Siegel an heiliger 
Stätte ^) anter doppeltem Schlosse zu verwahren , and einem aus der Zahl 
ihrer Brüder, welcher die Gelübde abgelegt, die Obhut 4er Schlüssel und all- 
fällige Siegelung aufzutragen; würde je im Convente sich eine Mehrheit 
und eine Minderheit ergeben, so dass die einen siegeln wollten und die an- 
dern nicht, so ermächtigten sie Hern Albrecht vonUrinkon Kirchherrn zu Alt- 
Raprechtswile, oder wen sie später dazu bezeichnen würden, über die Frage 
zu entscheiden. Diese Uebereinkunft , um in so schwierigen Zeiten die Ein- 
tracht des Convents zu erhalten , beschwuren die vornehmsten Glieder des-- 
selben ^). 

Die Schwierigkeiten der Lage mehrten sich in den nächsten Wochen, 
als die Herzoge Friderich von Oesterreich und Ludwig von Baiern in Zwie- 
spalt an das römische Reich erwählt wvrden '). 



Si quem perfpicere non lippum carmina noflra 

Contingat, faueat fupplici uoce precor ; 
Nee roget nares, fi quid lateat uiciofum. 

Sed Taa defendat, ut decet, arte manus. 
Et fi liuor edax, qul rodit clara, placere 

Non finat, Abba Johan, tu tarnen ipfa foue. 
Carmina, que fcripfi, tua funt, mea non ; tibi fcripfi, 
O princeps, ideo fume fauore bono. 
^) de cetero predictum sigillum in sacristia nostri monasterii, ubi vestes sacre 

reponuntur, remaneat in speciali arca. 
^) Genannt sind : K.' Yon Bnnburg , Ulr. (von Jegifdorf) Propst in Fabr , Otto 
(Ton Schwanden) Propst in Prisen (jetzt S. Gerold) , R. von Wunnenberg. 
Burgh. von Ulfingen Küster und Johannes von Hasenbnrg Keiner ; es sind 
also die secbs Conventberren , welcbe Priester waren. Urk. in monasterio 
noatro 1 Augustm. 1314: Arcblv Einsideln. Tschudi Cbronili I, 
266, a eraäblt die Sacbe verkebrt. 
^) Friderich am 19, Ludwig am ZO Weinm. 13U. 
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1. 

1241, 28 Mai. 

H. Comef de Kyburch vniuerfis, ad quos prefenf fcriptnm peraenerit, in 
nero falutari falutem. OmniT litigandi ocasio tollitur, fi facta fide digna me- 
morie fcripturarom commendantur. | Nouerint igitor vniuerfi tarn moderni 
quam pofteri, qnod ego Comef, cum confenfu et bona volontate dilecti fra- 
trnelis mei H. Comitif de Kyburch, contuli et donaui uxori mee, com uerbif 
ad I hoc deputatiT et follempnitate qua debui, CaftraWindegge, Oltingin com 
fnifattinentiiü^ videlicet minifterialibus, feruis et ancillia, fundia, nemoribos, 
terris cultis et incultis, aduocatiam | et predium in ShenniX^ Wizennanc, et 
Kemenatvn cum omninm et fingulorum appendicüf, ut easdem res toto tem- 
pore uite Tue libere et quiete polfideat, ficut polfideri folet donum propter 
nuptias quod unlgus | Libgedinge appellare confueuit . et ut hec cum maiori 
caatela et fecnritate firmiori fierent et inconuulfa permanerent, predictua 
fratruelis mens in eiTdem boniT et po/Telfionibus munitionibusque predictis | 
ante donationem juri fuo ad manus meaf in locia, in quibus potuit, voluntarie 
renunciauit, et vxorem meam in iure fuo feuere et tueri iuratus promifit, sab 
eadem forma iuramenti ad perfol- | uendaf fibi infra fpacium unius anni poft 
mortem meam . cc. marcaf probati argenti cum pondere Turicenfium fol- 
lempniter fe obligando. Predium vero in Veithein cum iure patronatus eccle- 
iie, I predium in RoITeberc cum attinentiif, vineam Goltbach libere et quiete 
poffidet iureproprietatis, quiacum argento quod pro doterecepi titulo emptio- 
nif eft eidem uxori mee iuße et rationabiliter | aquifitum. Ita videlicet quod 
nallo contradicente ad heredes ipfius deuolui poteft rerum iftarumproprietaX^ 
et in ultima voluntate uel quando uoluerit ad libitum fuum de ipfa proprietate 
nalet condere teftamentum. | Teftes huius.rei sunt . Nobiles VI. deClyngin,L. 
deReginsfperc, H.deLupphun,H. de Chuflathperc . C. etH.fratres deTengin, 
ESnupolt, R. de Randegge, "^1. deWecincon, | B. deEITelincon, L. deSwar- 
cenbac, R. de Macyngin, B. Barhant, B. de Liebegge, H. de SSninwert, H. de 
Landegge, Wal. de Scalcon, ^1. et R. fratres de Clinginberc, | C. de Tvbeln- 
dorf, Dietbelmus pincerna, G. de Liebenberc, C. et H. fratres de Slate, VI. 
marfcalkus, ^1. de Hetilingin, B. de Gachinanc, R. de Wurminhuün, Reche 
de Hegi. — | Ad conseruationem autem huius rei et robur inpofterura vali- 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. 6 
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turum prefenf fcriptum Sigilli mei et venerabilium dominorura meorum H . 
Conftan. epifcopi , et abbatis Augeniis , et fancti Galli, | Nobilis viri VI. do- 
mini de Clingin munimine eft roboratam . Datum apud Kiburch. Anno gre 
M®. cc. xl. 1. V. Kai. Junij, Indictione xiiii. 

S. meine Geschichte II, 2, 262 Anm. 4 und 26% Anm. 1. — An dem Perga — 
mene fehlt das Siegel des Grafen Hartman; die vier andern hingen. 

2. 
1241, 1 Brachmonat. 

H. Junior Comef de Kyburch Omnibns, quos feire expedit, rei gefte no- 
ticiam. Cum ea que geruntur in tempore, ne fimul labantar cum tempore, me- 
morie fcripturarum merito | conmendentnr ; Vniuerfitatem tam presentium 
quam futurorum fcire defidero, quod ego Comef fponte et cum bona voluntate 
juri , quod mihi conpetebat in Caftris Windegge , Oltingin, | aduocatia et 
patrimonio in Shennis, WilTennane et Keminatun, cum omnium et fingnlorum 
attinentiis, ministerialibus, sernis et ancillis, terris cultis et incultis, nemori- 
bus, ad manus | patrui mei Comitif H. de Kyburch in locis , quibns hoc fieri 
debnit, renunciaui, in donationem earundem rerum et munitionum nxori fne 
folito more factam , quo donum propter nuptiag | datur quod nolgus Lipgi- 
dinge nominat, libere et voluntarie consentiendo. Predium vero in Veithein, 
RoITeberc cumfuis attinentiis, vineam Goltbach eam fcio etconfiteor poffidere 
iure proprieta- | tif. Ita videlicet quod nuUo contradicente ad heredes ipfias 
deuolui poteß rerum iftarum proprietär, et in ultima voluntate vel quando 
uoluerit secundum quod ei placuerit de ipsa proprietate valet condere te- 
ftamentum. | Verum quia eandem dilectam affinem meam nxorem patrui mei 
fupradicti, si uiro fuo H. Comite viduata fuerit, merito tueri et defendere te- 
neor, ad conferuandum fibi ins fuum in rebus et | munitionibns predictis et 
ad perfoluendum infra fpacium nnius anni poft mortem mariti . cc. marcas 
probati argenti cum pondere Tvricensi foUempni me iuramento obligani. 
et hoc tenorej presentium proteftor, quod li aliquando ipfam quod abfit, huius 
oblituB iuramenti, in rebus fepedictis vel alio modo aliquo grauare vel mole- 
ftare prefnmpfero, et fi talem ecceflum ammonitione premÜTa infra | fpa- 
cium unius menAs non correxero, excommunicationi Sedis apoftolice et 
venerabilis Conftant. Epifcopi, et profcriptioni maieftatis imperatorie ipfo 
facto fnm innodatus, et tamquam exlex ad omnem | actum legitimum illegiti- 
mns. Teftes huius rei sunt. Nobiles VI. de Clingin, L. de Reginfperc, H. de 
Lupphun, H. de ChulTathperc , C. et H. de Tengin, H. Snupolt, R. de Rand- 
egge, I VI. de Wefcincon, R. de Eflelincon, R. de Mafcingin, L. de Swarcin- 
bach, Milites B.Rarhant, B. de Liebegge, H. de ShSninwert, H. de Landegge, 
Wal. de Scalcon, VI. et R. fratres | de Clinginberc, C. de Tubeindorf, Diet- 
helmus pincerna, G. de Liebenberc, C. et H. fratres de Slate, VI. Marfcalkns, 
Vi. de Hetilingin, R. de Gachinane, R. de Wurminhufin, Reche de Hegi. | 
Ad conferuationem autem huius rei et robur inpofterum valiturnm prefens 
feriptum Sigilli mei, et venerabilium dominorum meorum H. Conftant. epifcopi 
et abbatis Avgenfis , et Sancti Galli, Nobilis viri VI. | domini de Cliiigin mn- 
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nimine eft robaratnui. Datum apadKyburch. Annogre. M^.cc.xl.i. Kal.Jvnij. 
Indict. xiiu. 

S. meine Geschichte 11, 2, 2BZ Anm. 3 und %6k Anm. 1. — Da« Pergamen 
hat noch alle fünf Siegel. 

3. 
1241, 9 Heumonat. 

H. Comef de Kyburch vniuerfis, ad quos prefens fcriptom peruenerit, in 
uero falatari falntem. Omnis litigandi oeasio tollitur, fi facta fide digna me- 
morie feripturarum conmendantur. Nonerint igitur vnlaerfi tarn modemi 
quam | pofteri, quod ego Comef, cum confenfu et bona volnntate dilecti f^a- 
truelis mei H. Comitis de Kyburcb, contuli et donaui uxori mee, cum aerbis 
ad hoc depatatis et follempnitate qua debui, Caftra Windege, Langinburc, Ol- 
tingin cum suis attinen- | tiis, videlicet minifterialibus, ferms et ancillis, 
fundis, nemoribus, terris cultis et incultis, adnocatiam et predium in Shennis, 
Wiflenanc et Keminatun, Hetilingin, predia in utroque Schein, Molendinnm 
magius in Winterture, Sülze, Nubepre- | tincum reditibuslacticiniorum, om- 
niom et fingulorum appenditiis, ut eafdem res toto tempore nite fue libere et 
quiete poü&deat, ficut poffideri folet donum propter nuptias, quod uulgus 
Lipgedinge appellare confuenit . et nt hec | cum maiori cantela et fecuritate 
firmiorifierent et inconunlfap%rmanerent, predictus fratruelismeus ineifdem 
bonis et poiTefßonibus munitionibusque predictis ante donationem inri fno ad 
manas meas in locis, in qnibus | potuit, voluntarie renunciauit et nxorem 
meam in iure fno fouere et tueri inratus promifit, snbeadem forma iuramenti 
ad perfolaendas fibi infra fpatium unius anni poft mortem meam . cc. marcas 
probati | argenti cum pondere Turicensium follempniter se obligando. Pre- 
dium vero in Veithein cum iurepatronatns ecclesie, predium inRoITebere cum 
attinentiis, vineam Goltbach libere et quiete po£Gdet iure proprietatis, qnia 
Giun|argento quod pro dote recepi titulo emptionis eft eidem uxori mee iufte 
et rationabiliter aquifitum. Ita videlicet quod nullo contradicente ad heredes 
ipfius deuolui poteft rerum iftarum proprietas, et in ultima uoluntate uel 
quando | voluerit ad libitum fuum de ipfa proprietatevalet condere teftamen^ 
tum. Teftes de vifu et auditu huius rei fecundeque donationis et iterate con- 
feffionis funt hii. Nobiles L. et H. filius fuus Comites de Vroburch, R.| 
Comef de Habffpurch, P. Comef de Buchegge, R. Comef de Valchinftein, C. 
de Bechburch, Duringus de Ramiftein, W. de Chiene, B. de Bremigartin, H. 
de Sigenowe , C. de Rüti, C. de | Cronburch, D. de GoCfincon, D. de Trah^ 
£lwalt, W. de Spicinberc, D. iunior de Ramiftein , R. de Rormos, C. de Hai- 
ton, J. de Munfigin, H. de Lapide, B. de Clanach , W. de Ramiftein , Vi. de 
Matiftetin, | H. de SSnunwert, B. et L. fratres de Liebegge, B. Barhant, Vi. 
et A. fratres de Rubinfwiler, H. de Hetilingin, B. et Wal. de Halliwiler, W. 
de Sewon, W. et H., P., C. fratres de Slate, H. de Sure, W. de Rore, R. | de 
Batinfulz, J. de Sumaltfwalt, H. de Balmegge, \^1. de Chienberch, et alii quam 
plures quos tediofum eft enumerare. Ad conferuationem vero huius rei et 
robur inpofterum valiturum prefens fcriptumSigilli mei et H. | fratruelis mei 
Comitis de Kyburch, L. et H. Comitum|de Vroburch , R. Comitis de Habifpurc, 

6 * 
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venerabilium in Chrifto de fancto Vrbano, deVrieiiifperc, de Wetingin Abbft- 

tum, Capituli ecclefieBeronenAs munimine eft j robaratum. Acta fant hecAimo 

ab incamatione domini M^ cc^xl<*. i. vij®. IdnsJalij, Indietionis ziui, in villa 

Sure. 

8. meine Geschichte II, 2, 263 Anm. 1 und 264 Anm. 2. — Von den nean 
Siegeln fehlt nur das letztgenannte, das des Stiftscapitels von Münster. 

4. 
1241, 9 Heumonat. 
il. Junier Comef de Kyburcb Omnibus, quos fcire expedit, rei gefte no- 
'ticiam. Cum ea que gerontur in tempore, ne fimul labantur cum tempore, me- 
morie fcripturarum merito conmendentnr; Vniuerfitatem tam prefentium 
quam | futurornm £cire defidero, quod ego Comef fponte et cum bona volun- 
tate iuri, quod mihi conpetebat in Caftris Windege, Langinburg, Oltingin, 
aduocatia et patrimonio in Sbennis, WÜTenanc etKeminatun, Hetilingin, pre- 
diifl in utroque Sebein, Molen- 1 dinomagiori in Wintirture, Sülze, Nubrethtin 
cum reditibus lacticiniorum, omnium et fingulorum attinentiis , ministeriali- 
bus, feruis et ancillis, terris cultis et incultis, nemoribus, ad manus patrui 
mei Comitis H. de Kyburcb in locis quibus | hoc fieri debuit renonciaui, in 
donationem earundem rerum et munitionum uxori fne folito more factam, quo 
donum propter nuptias datnr, quod vulgus Lipgidinge nominat, libere et uo- 
luntarie confentiendo. Predium vero in Veithein, | RolTeberc cum fuis atti- 
nentiis, Vineam Goltbach eam fcio et confiteor poiüidere iure proprieta^s. 
Ita videlicet quod nullo contradicente ad heredes ipfius deuolui potest rerum 
illarnm proprietas, et in ultima voluntate uel quando uoluerit | fecandum quod 
ei placuerit de ipfa proprietate valet condere teftamentum. Verum quia 
eandem dilectam affinem meam uxorem patrui mei fupradicti, &. niro fuo H. 
Comite uiduata fuerit, merito tueri et defendere teneor, ad confeman- | dum 
libi ius funm in rebus et munitionibus predictis et ad perfoluendum infra 
Ipatium unius anni poft mortem mariti. cc. marcas probati argenti cum pon- 
dere Turieenfi foUempni me iuramento obligaui, et hoc tenore prefentium | 
proteftor, quod ß. aliquando ipfam quod abiit, huius oblitus iuramenti, in re- 
bus fepedictis uel alio modo aliquo grauare uel moleftare prefumpfero, et fi 
talem eccednm ammonitione premÜTa infra fpacium unius menlis non cor- 
rexero, excomu- | nicationiSedis apoftolice et venerabilis Constant. Epifcopi, 
et proCeriptioni maießatis imperatorie ipfo facto fum innodatus, et tamquam 
exlex ad omnem actum legittimum iUegittimns. Teiles de uifu et auditu huius 
rei fecundeque dona- | tionis et iterate confeffionis funt bii. Nobiles L. et H. 
filius fuus Comites de Vroburch , R. Comef de Habifpurch, P. Comef de 
Bnchegge, R. Comef de Valchinftein, C. de Bechpurch, Duringus de Rami- 
Itein, W. de Cbiene, B. de | Bremigartun, H. de SigenSwe, C. de Rutj, C. 
de Cranburc, D. deGoffinkon. D. deTrahfelwalt, W. de Spicinberc, D. iunior 
de Ramiftein, R. de Rormos, C. de Haitun, J. de Munfingen , H. de Lapide, 
B. de Calnach, W. de Ramiftein, tl. de Matftetin, | H. de SSninwert, B. et 
L. fratres de Liebegge, B. Barhant, "^1. et A. fratres de Rubinfwiler, H. de 
HetUingiii, B, ei Wal. fratres de Hallewiler, W. de Sewon, W. et H. P., C. 
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fratres de Slafe, H. de Sure, W. de Rore, R. deBalinfulz, J. de Sv-ioaltfwalt, 

H. de Bahn- | egge, VI. de Chiemberc, et alii qaam plures quos tediofum elt 

enamerare. Ad conferuationem vero haias rei et robur inpoftemm valiturum. 

prefens fcrlptain Si^lli mei et H. patrai mei Comitif de Kyburch, L. et H« 

Comitam de Vrobure, R. Comitif de Habifpurc, | venerabiliam in Chrifto de 

fancto Vrbano, de VrieniTpere, de Wetingen abbatum, Capituli Ecclefie Bero- 

nenfis munimine eft reboratum. Acta funt hec anno ab incamatione dominL 

M®. cc®. xl^ 1®. vij®. Idus Jolij. Idictione xuii, in villa Sure. | 

S. meine Geflchichte II, 2, 263 Anm. 3 und 26^ Anm. 2. — Von den nean 
Siegeln fehlen das siebente und neunte, die des Abts von Frienifberg und 
des Capitels von Münster. 

5. 
1241, 9 Henmonat. 
H. Comef de Kiborch Vniuerfis, | ad quos prefens fcriptom. pemenerit, 
falatem. Omnis litigandi oecafio tolUtur, fi ea que gemntnr in tempore, ne 
fimul labantur I cum tempore, memorie fcriptararumralnbritercommendantnr. 
Nouerint igitur vniuerfi prefentes ac pofteri, quod ego ComeA | cnm conTenfu 
et bona volnntate dilecti fratruelis mei H. comitis de Kibnrcb, contnli et do- 
nani vxori | mee, cum nerbis ad hoc deputatis et foUempnitate, Caftra Badin, 
Wihdegge Morfpercb cnm fnis attinen- | tiis, videlicet minißerialibns, fernis 
et ancillis, fnndis, nembribas, terris cultis et incnlti8,adaocatiam etprediumj 
in Shennis, WilTenane, Kemnatnn, Hettilingin, predia in vtroque Sehein, mo- 
lendinum maius in Wintertnre, | Sülze, Naprehton cum redditibns lacticinio- 
itfn ftadiln (sie), omninm et fingnlornm appenditiis , vt eafdem res toto | tem- 
pore vite Tue libere et qniete poHideat, ficut poHideri folet donnm propter 
nuptias qnod nnigns Lipgedinge | appellare conTueuit . et ut hec cum maiori 
cautela et fecuritate firmiori fierent et inconnulTa permanerent, | predictus 
fratmelis mens in eifdem bonis et poITenionibas mnnitionibusque predictis 
ante donationem iuri fuo renuntiauit | ad manus meas in locis qnibns potuit, 
et nxorem meam in iure fuo fonere et tueriinratus promifit, snb eadem | 
forma inramenti ad perfoluendas fibi infra fpacium vnius anni pofk mortem 
meam ducentas marcas probati ar- | genti cum pondere Tnricenfi follempni- 
ter fe obligando. Predium nero in Veithein cum iure patronatus eccleiie, 
pre- I dium in RoHiperch cum attinentiis, vineam Goltbach, Richinbach, 
Rnetelingin libere et quiete polfidet iure | proprietatis , qnia cnm argento 
quod pro dote recepi titulo emptionis e& eidem vxori mee iufte et rationabi-« 
liter I acquisitum . ita videlicet quod nullo contradicente ad heredes ipfina 
denolni poteft rerum iftarum proprietas, et in vltima | volnntate nel qnanda 
voluerit ad libitum fuum de ipfa proprietate valet condere teftamentum. Te-^ 
ftes de uifa et | auditu fecundeque donationis et iterate confelfionis fnikt hii« 
L. et H. filius fuus comitef de Vroburch, R. comes | de Habifburch, P. eomeft 
de Bnchegge, R. comes de Valkinltein, C. de Bechburch, D. de Ramftetn, L. 
et L. I de Reginfperch, H. de Thengin, VI. de Wezincon, R. de Warte, R. de 
Mazingin, Wer. de Kiene, B. deBre- | migarton, H. de Sigenowe^ C deRntl,. 
C. de Cranburch, D. de Goffincon, D.iunior deRamßein, I>. deTra- J filwald 
nobiles, C. de llaltun, Jo. de Munßngin, H. deLapide, Ber. deKalnaehe, WaK 
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de Ramftein, ifl, de Mai- | ftetin, H. de Shonenwert, B. et L. firatres de Lieb- 
egge, Bar. Barhant, VI. et A. fratres deRubifhwile, H. de | Hettilingin, Ber. 
et Wal. de HalUwile, Wer. de Seon, Wal., P., C. et H. fratres de Slatte, H. 
de Sure, Wal. de Rore, | St. de BatinTulze, Jo. de Samolfwald, H. de Bahn- 
eggc> VI. de Kienberch milites, et alii quam plares quoB | tediofam eflet 
enarrare. Ad conTeruationeiii haias rei et rob.nr in poßernm valitornm pre- 
fens fcriptum ad preces | meas yenerabiliam viroram H. Conftant Epifcopi,. . . 
Augeniis et . . fanctüGalli abbatum, fepedicti fratruelis | mei H. iunioris comitis 
de Kibarch ac mei ^ nobilium viroram L. de Reginfperch et VI. de Clingin 
eft I figilloram manimine roboratam. Acta funt bec in villa Sare, anno do- 
mini M^, ec*. xlj*^. vij* Idas Jalij, indictione xiiu. — 



S. meine Geschichte II, 2, 263 Anm. 2 und ZQk Anm. 3. — Dieser Brief ist 
nur noch in einer, nicht ganz fehlerfreien , Abschrift vorhanden : s. die 
Beilage 26. 

6. 
1241, 9 Heumonat. 

H. iunior Comef de Kibarch omnibus, quos fcire expedit, rei gefte noti- 
ciam. Cum ea qae genmtur in tempore, ne iimul labantur cum tempore, me- 
morie Tcripturarum frequentius conmendantur; Vniuerfitatem tarn prefentinm 
quam futurorum fcire defidero , qaod | fponte et bona uoluntate mea iuri, 
quod mihi conpetebat in CaftriT Badin, Windegge et Morfperch, aduocatia et 
patrimonia in Shennif^ WilTenanc, Kemnatun, Hettilingin, predüT in vtroque 
Sehein, molendino maiori in Winterture, Sülze, Nnprehton cum reditilpi 
lacticiniorum, | omnium et fingulorum attinentiiT, minifterialibus , feruis et 
ancillis, terriT cultif et incultiT, nemoribus, ad manus patrui mei H. ComitiT de 
Kiburch in lociT quibus hoc fieri debuit renunciaui, in donationem earundem 
rerum et mvnitionum vxori Tue folito more factam, quod | donum propter 
nuptiaf datar quod vulgus Lipgedinge nominat, libere et uoluntarie confen- 
ciendo. Predium vero in Veithein, Rolfiperch cum fuif attinentiiT, uineam 
Golpach, Richinbach et Ruetelingin eam fcio et fateorproprietatif titulo pof- 
fidere. Ita nidelicet quod | nullo contradicente ad heredes ipfius deuolui po- 
teft rerum iftarum proprietas, et in vltima uoluntate vel quando noluerit fe- 
cundum quod ei placuerit de ipfa proprietate valet condere teßamentum. Ve- 
rum quia eandem dilectam affinem meam vxorem patrui mei fupradicti, fi 
uiro I H. Comite fuerit uiduata, merito defendere teneor et tueri, ad con- 
feruandum fibiiuffuum in rebus etmunitionibus predictis et ad perfoluendum 
infra fpacium vnius anni poft mortem mariti fui ducentaf marcaf probati ar- 
genti cum pondere Turicenli | follempni me iuramento Obligo, et hoc tenore 
prefentium proteftor, quod li aliquando ipfam quod abfit, huius oblitus iura- 
menti, in rebus fepedictis vel aliomodo aliquo granare uelmoleßareprefump- 
fero. et fi talem exceflum amonitione premüTa infra fpacium vnius menfis non 
correxero, | exconmonitioni fedis apoftolice et venerabilis Conßant. epifcopi 
et profcriptioni maieftatis imperatorie ipfo facto fum innodatus et tarn quam 
exlex ad omnen actum legitimun illegitimus. Teiles de uifu et auditu fecon- 
deque donationis et iterate conleEGionis funt hü. L. et H. | Comitef de 
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Vrobarch, R. Comef de Habifpnrch, P. Comef de Bachegge, . R. Comef. de 
Valchinftein, C. de Behburch, D. de Ramftein, L. et L. de Reginfperch, H. 
de Tengin, VI. de Wezincon, R. de Warte, R. de Mazingen, Wer. de Kiene, 

B. de I Bremgarton, H. de Sigenovwe, C. de Rnti, C. de Cranborch, D, de 

Gofincon, D. ionior de Ramftein, D. de Trahiilwald nobilef, C de Haltun, Jo. 

de Munfingin, H. de Lapide, Ber.de Kalnache, Wal. de Ramftein, VI. deMai- 

ftettin, H. de Sho- | nunwert. B. et L. fratref de Liebegge, Bor. Barhant, VI. 

ei A. fratref de Rabifhwile, H. de Hettilingen, Ber. et Wal. fratref de Halli- 

wile, Wer. de Seen, Wal. P., C. et H. fratref de Shlatte, H. de Sure , Wal. 

de Rore, R. de Butonfulze, Jo. de Somolfviald, | H. de Balmegge, VI. de 

Kienberch mititeA et alii quam ploref quos tediofum elTet enarrare. Ad con- 

femationemliaius rei etrobor inpofterum valitaram prefenf feriptum ad pre- 

Cef meaf uenerabiliom oirorom H. Conftant. epifcopi, . . Augeniis et . . fancti 

Galli abbatum, | H. patrui mei Comitif de Kiburch ac mei, nobilium uiromm 

L. de Reginfpercb et VL de Clingin eft figillorum mvnimine roboratum. 

Acta funt hec in villa Sure, anno domini M^ cc^ x® li^ vii^ Idus Jolij, In- 

dictionif quartedeeime. | 

S. meine Geschichte II, 2, 263 Anm. 3 and 264 Anm. 2. — Von den sieben 
Siegeln des Pergameas , worunter Conrad, d. g. Äugten, abbat, aod 

8. Bertoldi, AbbatU, De , fehlt nur das letzte, Hern Ulrichs 

von Klingen. 

7. 

1242, 10 März. 

In nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti AMEN. C. Senior et H. et 

E. Joniores filii sui de Wartenberc omnibus, ad | quof prefenf feriptum per- 

nenerit, rei gefte noticiam. Quia ea que gernntur in tempore, ne fimul laban- 

turtsnm tempore, | memorie fcripturarara frequencius conmendantur; Tam 

prefentif quam future etatif hominef fcire dignum duximus , quod nos | et 

vxoref noftre, et liberi vtriufque fexus , Medietatem rerum quaf in Ricben- 

bacb titolo proprietatif poftedimas, videlicet feruof | et ancillaf, prata, vineta. 

Nemora, terram cultam et incultam, cum omnibus pertinencüA Nobilibuf vi- 

rif H. et H. Comitibus de | Kiburc, et M. Illuftri feniorif comitis vxori, pro 

C. XX. Mar. argenti vendidimus, Omne Juf noftrum in eifdem bonis | in ipfos 
tranfferentef. Nouerint infnper quof nofle oportunum fuerit, quod admaiorem 
cautelam et fecuritatem, cum babun- | dans non noceat, ante donationem pre- 
dictam vxoref noftre inri quod in eifdem rebus nondhe dotalicij babere vide- 
bantur , vt eafdem | liberius conferre polTent , ad manus heredum libere et 
fine coaccione renunciauerunt, vxoref vero noftre et liberi in eandem | no- 
bifcum donacionem confenferunt, ipfam Acut nof follempniter facientes. Te- 
ftes vero buius facti funt« A. et R. et Jakobus filius | domini Arnoldi de Warte, 
C. et H. de Tengen, dominus R. de Hewen, dominus de WezinChon, R. nobi- 
lis de Macingen, | G. Schado, B. de Wida, H. de Wizenanc, dominus Jacobus 
de Wintertur, VI. miles de Vlmo, Scriba P. deChiburc, H. de Clin- | genberc 
canonicus Curienfts, capellanus C. de Chiburc, Nicolaus milef deWinterture, 
Scultetus de Winterture, et alii quam | pluref. Acta funt bec follempniter 
aput Wintertur , Anno domini W, cc<>. xR \\^ — . vi*". Idus Marcij, Indic- 
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tione f quintadecima, Feliciter AMEN. Qaia nofH. et E. propriam figfllam 
non habnimaf, Sigillo C. patris noftri | content! famaf. 

8. meine Geschichte II, 2, 264 Änm. 3. — Das Siegel h&ogt nicht mehr. 

8. 
1244, 25 April. 

Nonerint prefentes et futuri, quod nofBertoldna dei j^atia ArgentinenAs 
epiTcopas, de conTenTa et bona voluntate tocinf capitoli noftri, ratam | habe- 
mus donationem fiue traditionem talium bonorum de ShenniT, de Windegge, 
de Badin, de Wizenanc, de Rolfibercb, de | Morfpercb, de Sulz et de Walde, 
et hominibns , que in literif faper boc eonfectis plenarie continentor; licet 
ad no8 nomine | noftre ecclefte iore proprietatif nofcantor pertinere, quam 
fecit dominus Hartmannns fenior Comef de Kiburcb vzori fue Margarete, | ael 
ad buc facere uoluerit, nomine dotalicij quod vulgariter dicitur Lipgedinge : 
ad quas etiam polTerfiones eidem domine conferuandas | Hartmannns inueniT 
Gomef de Kiburcb, antedicti Hartmanni fratruelis, fe obliganit iuramento, et 
fub amilfione omnium | feodorum fuorum que nofcitur a noftro monafteria 
retinere, nifi errorem fuum amonitus infra duof menfef duxerit corrigendom, 
cum etiam | eandem pro poHe fuo lub pena predicta defendere promifit et 
tueri. Et ut bec rata permaneant. prefenT fcriptum figillo noftro et | capitoli 
noftri fecimus roborari. Acta funt bec apud Herbozbein, anno domini 
M». cc^ xl^ im^ vii^ KalendaT Maij. | 

S. meine Oesehiehte II, 2,^265 Anm. 3. — Die beiden Siegel hftngen nicht 
mehr. 

9. 
1247, 11 Herbstmonat. 

H. et H. Comitef de Kiburcb Omnibus banc litteram infpecturis noticiam 
rei gefte. Quia uita | prefens bominum eft inftabilis, eorumque memoria labi- 
lis, folet ipforum prouidentia quofdam tractatus legiti- | mof ne pereant lit- 
terir perbennari. Ad noticiam tam fingulorum quam uniuerforum volumus 
deuenire, quod M. | illuftris commitÜTa vxor H. comitis fenioris de Kiburcb 
cum argen to fuo, quod ad ipfam iure proprietatif | fueratdeuolutum villamin 
Ricbenbacb cum fuis attinentiis, pratis, pafcuis, campis, iiluis, nemoribus,| 
terris cultis et incultis , a viris nobilibus C. et H. de Wartenberc ratione 
emptionis poITedit ; eo | iure videlicet, ficut ipft predictum bonum antea pof- 
federant, fic ad ipfam predicti nobiles cum confenfu yxorum | ipforum et li- 
berorum ytriufque fezus, tam clericorum quam laicorum, necnon et ipforum 
iuri in ipfo bono et proprie- | täte renuntiantibus tranftulerunt. Preterea in 
biis litteris Omnibus ipfas intuentibus fatendo ftgnificamus, | quod bonum fu- 
pranominatum in noftra nunquam fuit poteftate, nee aliquam partem in ipfo 
unquam babuimus nee | babemuf. Sed ut comitÜTa nominata in predicto bono 
a nobis ftue a noftris fuccelToribus pregrauari non po£fit, in buius | rei tefti- 
monium prefentem fedulam fcribi fecimus ftgillorum noftrorum munimine ro« 
baratam. Acta funt | bec apud Kiburcb, anno domini M®. cc®. xlvij^'. tercio 
Idus Septembris. Teftes buius rei funt. VI. nobilis | de Wezinchon, R. et J. 
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nobile« de Warte, R. nobilis de Mazinghen, C. de Liebenberc, B. de Wida, | 

G. Scado, H. de Wizenanc, P. de Wrmenhafen, Walter de Slatio, et alii quam 

plares. ( 

S. meine Geschiebte II, 2, 264 Anm. 4. — Dieser Brief ist nur nocli In einer 
Abschrift rorliaiiden: s. die Beilage 



10. 
1248, 2 April. 

H. dei gfratia Cornea iunior de Kiburc. Vniuerfia prefentem pagiBam in- 
fpectaris | lalaiem in domino. Notnm fit omnibus prefentem litteram infpectu- 
ria quod, com patmus nofter | patrimonia fua tradidilTet de confenfa noftro 
Argentinenfi ecclefie, et moz ip£a recepilTemas | in f eödum ab eadem, firmaui- 
mos iaratoria cantione quod nnnquam dilectam noftram dominam | M., coniu- 
gem patmi noftri, in biis que fibi dictns patmus nomine dotalicij poft | mor- 
tem Tnam cotulit lederemns, ficut in litteris uenerabilis domini B. beate me- 1 
morie Argentin. Epifcopi, fuper eifdem traditis, plenarie continetur. Si nero 
quod ab- | fit pofiponeremus deom et boneftatem noftram, iuramentum de quo 
prediximas infringendo, | atque infraduos menfea contempneremua per con- 
dignam ratlTfactionem ülatum dampnum | memorate domine retractare, atatu- 
tum fuit de confenTn noftro nt Feoda, que de Argen- | tinenfi ecclefia rece- 
pimua, ad eandem continuo reuertantur ita quod Epifcopus , qui fuerit | pro 
tempore, plenam auetoritatem babeat uel retinendl dieta Feoda uel cui| 
uoluerit conferendL Hec omnia taliter ordinata, et noa rata nichilominua in 
po8te-|ram habjtura, prefentibus confitemur, volentea tarnen eadem intelligi 
fine fraude. In | buius rei fignum iftam paginam figillo domini. . Argentinen- 
ta Epifcopi roborandam decre- [ uimua atque noftro. Datum Kiburc, anno 
domini M®. cc. xlvlij. Quarte Nonaf Aprilia. | 

8. meine Geschichte II, 2» 266 Anm. 1. — Die beiden Siegel hSngen nicht. 

11. 
1248, 15 April. 

EL dei gratia Argentinenfis epifcopus. Vniverfia prefentem litteram in- 
fpecturis noticiam rei gefte. Quoniam uigor humane memorie continuo | dila- 
bitur cum tempore defluente, necefie habent litt^rarum apicibua perbennari, 
ne in oblioionem ueniant futurorum que patrum difcreta prioritaa ordi- 1 
nauit Qua propter uniuerfitati ueftre prefentibus declaramua quod omnia, 
que venerabilis dominus B. predecefibr nofter Argentin. epifcopus cum | il- 
luftri viro H.Comite Seniore deKiburg, prefentibus multis uiris prudentibus, 
fuper patrimoniis fuis rationabiliter difpofuit, quprum | proprietatem pre- 
dictns Comef ecclefie noftre contulit, et moz ab eadem tam ipfe quam filins 
fratris fui in feodum receperunt , fecundum quod inftrumenta | fuper hoc 
feripta continent que modnm et ordinem recitant rei gefte, rata nof habemua 
prefentibuB et auctoritate noftro perpeturo confirmamus. Quecumque uero no- 
bilis n.Comes memoratua Reverende domine Margarete, coniugi fue, nomine 
dotalicij poft mortem fuam pofßdenda | de confenfu filii fratris fui H. Comi- 
tia iunioris tradidit, ficut in litteris fuper hoc a predicto predecelTore noftro 
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traditif plenarie conünetur, | not etiam concedimut, indalgemas et aactori- 
tate fimili confirmamus, Sane ut predicta robar obiineant firmitatÜB, prefen- 
tem paginam fig^i | noftri munimine daximus roborandam. Datum apud Ar- 
gentin., anno domini W. cc. xL octauo, zvij. Kalendas Maij. Teftes antem 
predictonim|fant. Dominns H. epiTcopua Constant., Dominos B. Abbas faneti 
Galli, E. prepofitua Sancti Stepbani Conftantienfis, Fratres M. prior et C. de 
Aqnia ordinia fratrom | Predicatomm, R. de Tengen et C. de Lovfen Cano- 
nici ecclefie noftre, H. de Wartenberg et C.filias raus, Rvd. et VI. de Gattin- 
gen, I C. de Tengen, Kraft de Dokenborg et VL de Clingen, et alii qaua pln- 
rimi fidedigni... 

8. meine Geichicbte H, Z, 265 Anm. %. — Das Siegel h&ngt nicht mehr. 

12. 
1248. 

H. dei gratia Argentinenfia EpiTcopus. Omnibna prefentef literaf infpec- 
tnria rei fobfcripte fidem ad- | bibere. Nouerint vniuerfi et fingnli, Quod nof 
donationem factam Domine Margarete, vxori Nobili8| viriComitis Hartmanni 
fenioris de Chibnrc , nomine dotalicij qnod vnlgo dicitor Lipgedinge de | 
bonia que idem nobilia nostre ecclefie contolüTe dinoscitor, coram noftro pre- 
deceflbre bone memorie Bebrtol- | do tone Argentin . epifcopo ipfios confenfu 
faper hoc pleniua accedente, pro ut in inftrumentis inde confectis plenius | 
continetur , Ratificamus. Promittimos etiam bona fide, Quod fi iunior H. co- 
mef prelibatam dominam procelTu temporis | in bonia. eiTdem moleftare pre- 
fumpferit, ipfum eiTdem bonif non infeodabimus. Cum dictus comes iurauerit 
eandem | manu teuere et defendere a quibuslibet pro fuo poffe, Ni£ dictus H. 
comef commonitus infra menfem ab eins | deftiterit perturbatione. In cuius 
facti euidentiam prefenti pagine noftrum figiUum duximus appendendum. Ac- 
tum I in Caltris Vrbacb, anno domini M. cc. xl. viij. prefentibus fubfcriptis 
tefkibus, Domino B. abbate faneti | Galli, Comite Lud. et Hartman, filio fuo 
de Froburc, Heinr. dicto de Clingenberc canonico | Curienfi, Henr. de Lieh- 
temberc, H. de Tenge , R. de Warte, H. de Wizenang, VI. | de Vlme, B. de 
Wida, R. de Hegu, aliisque quam pluribus. 

8. meine Geschichte II, 2, 265 Anm. 5« — Das Siegel h&ngt. 

13. 
1248. 
Quoniam uita noftra uapor eft ad modicum parens, quam miTere deduci- 
mus et perdimus cum dolore, perit omnium eorum memoria, que Prouidentie 
nofkre ad fuc- | ceflbrum folacium ordinarunt Vnde necelTe e£k que gerimus 
ut, litteris commendata, pofteris relinquamus. Sciant igitur uniuerii prefen- 
tem litteram infpecturi, dominum | H. feniorem de Kiburc, cum confenfu et 
uoluntate libera fratruelis fui H. Comitis iunioris eiufdem cafkri , venerabili 
domine Margarete uxori fue quedam | bona nomine donationis propter nuptias 
contulilTe, quod alii dotalicium uocant minus proprie, apud nos autem Lipge- 
dinge wlgariter appellatur. Alia etiam iure proprietatis, | nonnulla quoque 
mobilia domina pofüdet memorata , que omnia fuper hoc confcriptis inftru- 
mentis, modum donationis, locum, tempus et teftes continentibus, perfec- | tius 
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et planiiM exprimantar. Uenim dominat H. Comes ionior de Kibnrc fe 
afbrinzit iaratoria cautione, quod dominam Comitifrain, uxorem nidelicet pa« | 
(rui fni, nnnqaam in boids dampnificei memoratia , Ted eam fine dolo ac te- 
pore ab omnibus infeftatoribus in bonis predictis pro uiribna tneaior, | Sane 
nt prenominatas Comes ianior idem iaramentnm ftudeai inoiolabiliter obfer- 
uare, noa, fcilicet L. Comes de Vroburc, H. filins fnns, R. de | Wart, C. et 
H. fratrea de Tengin, VL de Wezinkon, C. de BnXfinano, F. notarins Comitis 
feaioris de Kibnrc, H. de Cling^berc, C. Capel- | lanus de Kiburc^ B. de 
Bremegartin, C. de Ruti et Wer. filins fnns, C. de- Jegifdorf et filina fnns, H. 
de Sigenowe, Wer. de Affolter, A. de | Tore, J. dictns Senno, Wal. de Ram- 
ftein et H. filins Tuns, H. de Lapide et filins fratris fui, C. de Haltnn et reli- 
qui de Haltnn, VI. et H. | fratres deOnze, H. de Langenowe et C.frater fnns, 
Cherro et filins fnns, Job. de Sumoltifwalt, Ambo Friefones, VI. de Ricber- 
\viler, Bnggo de Oltin- | gm, B. de Cbaltacb, H. et R. fratres de Scbnpfun, 
H. et Hezzö de Rnodacb, P. et R. filii ipfomm, B. et L. fratres de Liebecke, 
H. et H. de Heidecke, | B. dictns Barbant, Wer. de Liela, P. de Hnnaberc, 
Wer. de Rinach, VI. et Ar. fratres de Rnbifwiler, Job. et "^1. fratres deBntin- 
kon, Wal. de Ror, R. de Bn- i tinfnlz. Wer. de Sewin, Wal. et B. fratres de 
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HaUewiler, J. deRinacb, v 1. Marfcalcns, Herrn, de Lon, C. et VL deVilmerin- 
gin, B. Pincema, H. de WilTe- | nanc, E. de BicbilnTe, H. de Landecke, B. 
de Wida, F. de Wrmenbnfin, G. Scbado, H. et H., C. et P. fratres de Slate, 
N. de Wintertnr, VL de Hetelin- | gin, R. de RndolfTwiler, R. de Strazze, 
Waltber de Gacbnanc , Jac. de Goldinberc, R. Scbolle, H. de Scbennis, H. 
Dapifer, R. de Hegi. VI. de Vlma, | ad preces Comitnm tam Senioris qnam 
Jnnioris firmanimns inramento, nnnqnam H. Comiti Jnniori prebere anzilium 
ant fanorem , &. fnnm transg^ediens inramen- | tnm infra dnos menfes non 
corrigat qnod deliqnit, nobili nidelicet Comitifie fnperins roemoratefpro damp-p 
nis illatia £ati£factionem congmam ezbibendo. | Volentes igitnr noftmm pre- . 
cipaefemare inramentum, necnon et Comiti prefato in fuo inramento diligen- 
tins pronidere, paci etiam confnlere venerabilis Comi- | tÜIe, pnblice profi- 
temnr : Si dictns Comes infra terminnm prenotatnm eidem domine dampna, fi 
qna infert , non emendanerit ant in defenfione ipfins inneniatnr | negligens et 
remÜTna , qnod nnnqnam ei fnbneniamus confilio nel anxilio in qnocnmqne 
neceüfitatia articnlo conftitnto ; Et R. fecns fecerimns , protefkamnr nof elTe 
fidei I nofi;re niolatores et iuramenti preftiti contemptores. Vt antem ifta ro- 
bur optineant perpetne firmitatis, decrenimns ea figillornm venerabilis do- 
mini noßri Epifcopi | Conftancienfis, Domini Abbatis fancti Galli, Comitis L. 
de Vroburc, Comitis R. de Raprehtfwiler, Comitis H. Jnnioris de Kibnrc mu- 
nimine | roborari. Datum Anno domini M^. cc®. xlvuj^. 

S. meine Geschichte II, 2, 266 Anm. 2 — 5. — Die fünf Siegel h&ngeo. 

14. 

(1251 — 1257). 

In nomine domini. Vninerfis Cbrifti fidelibus prefentempaginam inlpec- 

toris C. Aduocatus, Confilium et Vninerfitas ciuinm de Vribnrc rei gefie no- 

ticiam. Nouerit veftra Karitas, | dominum Comitem H. Seniorem de Kyburc, 
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cum conTenfa fratruelis fui doiuini H. Comitis iiinioris, Honefte d'omine Mar- 
garete vzori Tue quedam bona nomine dotalicij contulüTe. Et ut pre- | dicta 
dotidicia, tarn ea qae iare proprietatis Ten eciam mobilia fibi collata aComite 
memorato marito fuo, prefata domina ComitilTa quiete ac pacifice poffideret, 
lUuftris I dominus H. dictas Comes Junior de Kybnrc cautione iuratoria fe 
aftrinxit, quod dominamComitilTam, vxorem videlicet patrui fui, nunquam le- 
derei in hiis que quocumque iure fibi | cederent a patruo fuo Comite memo- 
rato, e^t quod eam ab incurfu et inuafione omnium fuper bonis predictia pro 
ttiribns defenfaret, illis videlicet bonis que in litteris fuper hoc confectis | et 
figillo fuo figillatis aominaiim funt expreHa. Vi autem dictns dominus Comes 
iuramentum fuper defenfione prenotate domine arcius cuftodiret, nos ad pre- 
ces fuas et licentiam iurauimus, | eidem domino Comiti nunquam perfoluere 
iura fua nee fidelitatem nee obfequia debita exhiberi, £ dominam Comitif- 
fam in dotaliciis feu propriis fuis tam mobilibus quam inmobilibus inquieta- 
tatam | infra duos menfes fatiffactione congrua non placaret, aut ab aliis inna- 
foribus non defenderet quos poITet commode ab eiufdem domine grauamine 
refrenare. Nos ergo, quod iuramento | promi£mus, vi dicta domina com 
quiete teneat bona fua, obferuaturos nos publice profitemur, videlicet quod 
fepedicto Comiti feruicia, fidelitatem et iura debita fubtrahemus , a quibus | 
ipfe eciam nos abfoluit, fi quod deus auertat dictus dominus no^er Comes in 
defenfione feu reftitutione ablatorum per eum infra terminum prenotatum 
inuentns fuerit negligens aut remilTus. Et fi | fecus facere nos contigerit, 
tenore prefenciumproteftamur nos elTe fidei uiolatores et iuramenti contemp- 
tores. Acta funt hec prefentibus C. aduocato, C. filio fuo, Wil. de Wiler, P. 
fratre fuo, | R. de Wolkefwile, C. de Maccheberc, Wil. de Endelifperc, . . 
de Rupe, VI. de Meteion et fratribus fuis, W. de Hatenberc, Confilio et Vni- 
uerfitate eiufdem uille. Vt autem | ifta uigorem uigorem (sie) obtineant firmi- 
tatis, decreuimus ea nofkri figilli et domini H. Comitif iuniorif de Kyburc ma- 
nimine roborari« 

8. meine Geschichte II, 3, 267 Anm. 1. — Die beiden Siegel h&ngen, Frei- 
burgs jedoch gebrochen und kaum kenntlich ; übrigens hatte der hübsch 
geschriebene Brief niemals ein Datum. 

15. 
1252, 14 Weinmonat 

In nomine patris , et filii , et Spiritus fancti Amen. Vniuerfa negocia 
mandata literis et voci teftium, ab utroque trahunt inmobile | firmamentum* 
Nouerint omnef prefentif litere infpectores, quod ego H. comef iunior de Ki- 
burc bonarum fubfcriptarum | proprietatef in viUa dicta Sulz , que illuftris 
comitilTa Margareta nomine, vxor dilecti patrui mei H. comitif fe- | niorif de 
Kiburc , nomine empcionis aquifiuit , in manus prefate comitilTe libere et 
quiete tradidi poffidendaf : Bonum videlicet | quod emptum eft a ciuibus de 
Wintertur, a Rudolfe dicto Bieten et a Wernero dicto Wezel, quod idem a 
Gotfrido milite dicto | Scaden de Liebenberc feodaliter poITederant, in cuius 
manus ins feodale relignarunt; ipfe vero, quia a me et a patruo meo in-| 
feodatus fuerät, in manus noftras refignauit. De bonis autem domini Petri 
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mllitis de Slaie et domini Eberhard! militif de Bicheln- | fe, cam a nobis in- 
feodati fuilTent , eadem bonii limiliter in manns noftras libere refignantes ; 
promifi enim bona fide, line dolo et | fraude predietam comitilTam, quem ma- 
terteram apellare consueui, contra quemlibet eam in predictif bonif mole- 
ftantem tueri fideliter , in | quantum perfona et rebuf potero prenalere. Vi 
autem taUs donacio, a me tarn racionabiliter facta, robnr firmitatis obtineretj 
in pofteram, presentem cedulam Sigilli mei munimine volniconmuniri. Acta fnnt 
hec apud c&ftrum Morfperc, anno domini M®. | CG®. L®. u®. ii®. ijdns Octobris, 
presentibus infra nominandif. C. nobili de Tengen , Vi. nobili de Wezinchon. 
R. nobili de | Warte , nobilef, Ber. pincerna de Liebenberc , H. Dapifero de 
Diezenboaen, H. milite de Wiezenanc, Bar. milite de Wida, P. | milite de 
WormenhuTen, Nicbolao milite de Wintertur, G. milite dicto Scaden, C. mi- 
lite de Slatte, P. milite de Slate, H. mi | Ute de Schennis, R. milite de Heg^ 
minifteriales , et alii quam pluret, quorum nomina in hac litera nonfnnt 
fcripta. — I 

S. meine Geschichte II, 2, 267 Anm. 4 — 7. — Das Siegel hängt; übrigens 
sind die Schreib- und Sprachfehler des Pergamens hier beibehalten worden. 

16. 
1253, 2 Christmonat. 

Ne refgefta procefTu temporiseuanefcat, discretomm follicitado pronida 
conTaeuit eam per teftes et litteras etemare« Notum fit Omnibus tam pofteris 
qaam prefentibus buius littere infpectoribus, quod ego H. comes fenior | de 
Kiburc , de confenTv et bona voluntate fratruelis mei H. comitif iuniorif einf- 
dem caftri, vzori mee nomine Margarete nemus dictum Efcaberg nomine do^ 
talicij, quod vulgo Libgedinge | appellatur, libere affignaui ita quodpofk mor- 
tem meam, cum in caftro Moerfperc moram aliquo tempore habuerit, ipfa vi- 
delicet ac tota ipfius familia in callro et in fuburbio fecum | ibidem con-^ 
morantj in predicto nemore ad conbui endum, etiam ad edificandum, fecanda 
ligna plenam et liberam habeat potelbatem. Cum igitur H. comes fupramemo- 
ratus in hiis bonis | et in aliis micbi iure bereditario fuccedere debeat, vzori 
mee memorate idemcomerprefatom iuf fecationis, ficut fupradictnm eß, bona 
fide, finc^dolo et fraude contulit | pleno iure, Hoc tamen adiecto fi post mortem 
meam ipfam in hoc iure ipfe vel aliquis fuorum impedire vel aliquo modo 
grauare prefumpferit, in prefenti littera, fi conmonitus non refi- | puerit £ka- 
tim ipfo facto ezcommunicationi domini pape et domini Conftant. epifcopi fe 
tradidit innodatum. Vt autem buius iuris donatio et talis a fratrueli meo ma- 
nifeßa confirmatio robur | firmitatis obtineret in pofterum, prefentem litteram 
figiUi mei et prefati comitis munimine roboraui. Teftes qui huic facto prefen- 
tesaderant, fubfcripti in- | ueniuntur ueritati teftimonium perbibentes. Hvgo 
comes Montifortis, Cvnradus cappellanus de Kiburc, Fridericus notarius, 
Bertholdas iunior pincerna | de Liebenberc , Burcbardus de Wida, Viricus 
deHettbelingin, Rvdolfus de Gerlikoven, Recbo deHegowe, Hugo deSclatthe, 
^^radus de Sclattbe, Nicolaus | de Girfperc , militef, et alij quam plures. 
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Acta Tant hec apod Kibnrc, Anno domini Millefimo. cc*. L^. nj®, Jndictione 
doodecimn: un^.Nonaa DecembR I S. | 

8. mein« Geschichte U, 2, 268 Anm. 1 und 2. -^ Beide Siegel hlogen. 

17. 
1254, K Brachmonat 
In nomine domini Ihn Chrifti Amen. Expedit contractus bone fidei 
contra varietates canillantiom prouide folidari. Nonerint ig^tur | prefentes 
et pofteri, qnod nobilis vir H. comes fenior deKibnrc, Caftrom Mofeborc in- 
tendens conftruere, fandom in quo | &tam e£k ipfam caftrom, ad monafterinm 
fancti Jobannis pertinentem, cum renerendo in Cbrifto . . abbate ipfios mo- 
nafterii de conTenTn Tai | conuentns per commntationia contractom , vt mona- 
fterio mag^s de indempnitate caneretnr, in perfonam M.ComitilTe de Kiburcj 
vitori fue cum fuis attinentiis tanfferri procnranit, tradendo dicto abbati pre- 
dium fitam in villa Wizenanc folaens|annnatim frufta qaatnor probonis dicto 
fnndo pertinentibuB , que valent frufta tria et dimidium annuatim. Ad hecl 
fciendnm eft, quod qnedam bona ibidem fita, a . . Milite (dicto) de Hotingin 
cum argento predicte ComitilTe empta et a • . Milite | de Scbonenwert recepta, 
data funt eidem comitÜTe ficut caftrum com fuis attinentiis in futoram | iure 
proprietatis po£ftdenda. Bona quoqne fubfcripta prefata domina titnlo et iure 
poCßdet, quod wlgariter dicitur | Lipgedinge, que in iplius (iplam) emptionis 
titulo in bunc modum funt tranflata, videlicet predinm emptum de . . nobili | 
de Wadifwile reddens annuatim frufta octo et quartalia duo, de . . pincema 
predium foluens annuatim frufta octo | et quartalia duo , de . . (. . et . .) 
dictis de Turri militibus predium valens annuatim frufta quinque et quarta- 
lia duo, vtrumqueBifeht (BiTech) | de aduocatia monafterii fancti Jobannis, a 
fepedicta domina iure proprietatis poffidentur contradictione cuiuflibet non 
obftante. Renun- | ciauerunt itaque dictus abbas pro fe et monafterio fuo, ac 
militea fupradicti iuri, confuetudini, litteris fiue indulgentiis babitis | uel 
babendis, et generaliter cuilibet defenftoni per quam uel occaftone cuius no- 
minata domina comitilTa poITet in obtinendis | bonis antedictis, iure quo dic- 
tum eft aquifttis, inpediri uel ab aliquo moleftarL Teftes H. et H. comites de 
Mont- I fort , Magifter Bur. , H. de Clinginberc , F. notarius canonici Con- 
ftant., . . de Wecincon, . . de Tengen, R. de Warte, | ViUicus de Windegge 
nobilea, . . de Randegge (Landegge), Ber. pincema, Bur de Wida, Reko, P. 
de Wrmenbufen, H. de Wifenanc, VI. | de Hettilingin, H. Dapifer, N. de Girf- 
berc, H. de Slate, . . de Landenberc, . . SchoUo, H. de Scbonenwert, H. et C. 
de Slatte | milites, R. de Hettelingen, H. de Girfberc, P. de Buchberc, H. 
de Vlma, H. (C.) pincema, et alii quam plures. In buius facti euiden- | tiam 
prefena inftrumentum eft confectum , et figiliis ven. patris in Cbrifto £. dei 
gratia Conftant. Epifcopi, et H. fenioris et H. iunioris | Comitum de Kiburc 
communitum. Acta funt (bec) apud Kiburc, anno domini M^ CG®. L®. uij^. 
Nonis Junij. Indictione xy*. | 

S. meine Ge«cbicbte II , 2, 26S Ai^ui. 3—6. — Dieser Brief und der unten 
Xolgeiide vom lOBrachm. 126% befinden sich auf einem breiten, sehr alleu 
und wohl gleichzeitigen, Perg&men»treifen hintereinander; eine andere 
Abschrift Yom erstem gibt die Beilage 26, ans welcher einige Verbes- 
serungen hierin Klammern beigefügt sind. 
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18. 
1255, 29 April. 

In nomine domini Ihn Chrifti amen. Vi non pöfilt in poftemm atemptari 
calumpnia, que genintar in noftris temporibns, etemare folet memoria litera- 
rum. I Ego H. Comef fenior de Kibnrc vniaerlis ac finguliT, tam pofteris 
quam prefentibus , hanc literam infpecturis falutem. Nouerint omnef quof 
noITe I fuerit oportunum, quod vzor mea nomine Margareta cam argento fao, 
quod ad eam liberaliter fpeetabat, qaoddam predinm apud viUam BiTebt 
fitum redden- | tem frolUt vij a quodam Milite dicto Wellur Jobannis 
nomine iufto empeioniC titulo comparanit; prefatus vero milef, cum vaf- 
falluB eOai L. | nobiiif de Regenfperc et C. nobilis de Tengen , de eornm 
confenfa et bona volontate proprietatem prefati boni cum manibos eo- 
rundem, et cum | verbiiB follempnibus ad talem donationem pertinentibns, 
vxori mee memorate libere et follempniter contalü , inri fuo et proprietati in 
eodem bono | penituT renancian£ Item empcione fimili qaoddam bonum fitom 
in villa Lindowe reddenT frofta lui*', preter prata quedam a qoibns babetnr | 
feni plaoftra vij , emit cum argento fao a militibus C. de Bollacbe et milite 
de Ruti, qui idem bonum a me nomine feodi poITederant, | in manus meaf re-* 
fignaront Sed com prefati boni proprietaf ad me pertineret, vxori mee iuf pro- 
prietatiTin predicto bono follempniter contnli, | Sicut potoi et debni, pleno 
iore nomine donacionif quod vulgariter dicitur Lipgedinge libere poCßden- 
dom. Vt autem bec tam legaliter acta | in ftatu femper perfeuerent incolomi, 
teftef de nifu et auditn adbibere voloi, et prefentem cedulam duzi SigiUi mei 
munimine roborandam. Teftes . L. de Regenfperc, C. de Tengen, H. de Clin- 
genberc Conftant, canonicos, ifl. nobiiif de Wezincbon, C. et H. de BuUacbe 
et de Riuti, Bar. | de Wida, Milef dictas Helt, et alii qaam plares. Acta fant 
bec apad Kiborc, anno domini M^. CC®. L^. vm^. Kai, Mail. In- 
dictione xiu. | 

S. meine Geschichte II, 2, 270 Aom. 2—3. — Das Siegel h&ngt. 

19. 
1257, 24 März. 
In nomine patria et filii et fpiritas fancti Amen. Qvoniam ea qae ge- 
runtor in tempore , |ne labantar temporom labente curricalo, litteraram folent 
teftimonio perhennari; noaerint tam prefentes quam futori, quod ego H. Co- 
mef ionior de Kyburch, non ingratuü | nee inmemor eziftens beneficiorum 
que micbi dominus et patruus mens H. Comes fenior de Kyburcb impendit 
bonitate mirifica, in eo fcilicet quod, totum fue dilectionis in me folum con- 
g^eganf affectum, fanus et incolumis taliter ordinauit, ut omnes pofl'efßones 
fuae seu | in caftris feu in terris uel bominibus, hiis ezceptis quaa vxor fna 
M. ComitilTa uel iure predii uel iure dotalicii pof&det, ipfo decedente libere 
micbi cedant, ficut in inftrumentis fuper boc confectis plenius e£k exprelTum, 
eandem ComitilTam nxorem fuam in Omnibus | caftris, munitionibuB, terris, 
bominibus que ad ipfeun uel iure predii uel ii^re dotalicii pertinent, promifi 
fide data nee non iuramento preftito , penis etiam quibusdam grauibus fuper 
tranfgreCfione appofitif, me non folum non lefurum, uerum etiam fideliter ac 
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ftrenue pro uiribas defenfarnm, | prout littere fuper hoc confecte lace darins 
manifeftant. Et ut promUfio tunc facta nnnc demiun firmiffimo confirmetur 
ttinculo, non coactns fed fpontanens adhibito iaramento promifi cum fideiuflu- 
ribus fabferiptis qui etiam finguli iaraaenmt, at Ji qnando predictam Doml- 
nam in Caftris, monitionibas, | terris nel bominibns fen rebus aliis quod deus 
anertat per me ael per meos ledi contigerit , et ammonituB infra menfem nii- 
nime fatiffecerim de illatis, ex tunc infra menTem proximum tenear ad folu- 
tionem duorum milium marcarum Domino Plii. Electo Lugdunenß et Domino 
Petro de | Sabandia fratribus Domine memorate. Volui etiam et promifi cum 
fideiuIToribus fubfcriptis quod, & folutionis iam dicte niolator ezifterem, tarn 
ego quam singuli fubfcriptorum fubiaceremus penis grauibus que fequuntnr : 
videlicet ut Laici contra iuramentum uenientes ftatim ipfo facto fint ezcom* 
municati, et | familie, terre et ecclesie eorum pro reatu periurii fubpofite 
interdicto, fint etiam infames nee admittendi ad actus legittimos uel contrac- 
tns ; Clerici vero contra prefatum iuramentum uenientes fint excommunicaü, 
fufpenfi ab officio et beneficio, etfiitapermanferintad unum menTem tamquam 
infames priuabuntur beneficiis et | bonore. Eorum autem, qui iurauerunt se 
predictam fideiulfionem feruaturos, hec funt nomina que fequuntur: videlicet 
H. Comes iunior de Kyburcb, H. etH.ComitesMontifforti8, L.Comes iunior de 
Vroburch, C. de Tengen, H. de Klingenberch et F. Notarius de Kyburcb ca- 
nonici Confiantienfes, C. Capellanus de Kyburcb, Magifter | Wem. pbificus, 
Dominus Har. de Stovphen, Ar. Plebanus de Schennis, . . Plebanus de Tuno» 
M. et Wal. de Wolbufen, . de HaTenburcb. Wern. de Affoltre, Cbvne de Ar- 
burch, C. de Cbranburch, Wem. de Ruti, VL et Jo.. de Butinchon, Wal. filius 
Johannis, Wal. et Ber. deHalluwile, H. et Ja. de Chyenbercb, Bur. deTrofd- 
berch, | R. et Jo. de Cbufenacb, Wal. et Eg. de Hyberch, Wal. de Lyele, VI. 
de Meyfterrvancb, H. et C. deHeydecce, Eg. deRvda, 0. de Dyetenberch, Ge. 
deBenwile, VI. etM. deRubecce, Cbvno de Vilmeringen, Wal. deRore, 
Wal. deBaldewile, Jo. de Svmoltheswalt, H. et Jo. de Scbvnenwerde, VI. de 
Vilmeringen, | L. de Cbalnacb, dictus Friefo , L« de Leybecce , C. de Burch- 
torf, Her. de Lon,. . Kerre, Jo. de Haltvn, "&!. Bmnzo, Jor. de Tuno, ifl, et 
H. dicti de Onze, Ja. dictus Bveting, H. de Ramefteyn, H. villicns de Mat- 
fietten, ALdeRormos, H. de Lapide, Dominus deValcbenfteyn et filius fuus, | 
C. de Munfingen dedit fidem nomine facramenti, 0. et VL de Boitenfiein, Ber. 
Pincema de Lyebenbercb, B. de Wida, ^1. de Hetilingen, P. de Hvnobercfa, 
H. de Suro, P. de WrmenhuTen, H. de Wifenanc, H. de Landecce, H. de 
Slatte, R. de Wefterfbvl, N. et H. de Girfpercb, H. Dapi- \ fer de Dyezen- 
houen, Cb. Pincema, R. de Wiefendongen, Wal. de Hvnoberch, Wal. et C. 
dicti Schaden , H. de Slatte, R. Scultetus de Wintertur, H. Scultetus de Dye- 
zenhonen, H. Willer, R. Minifier de Baden. Vt autem prefens pagina robur 
habeat firmitatis, non folum meum, fed et | figilla Dominorum E. dei gratia 
Confiant EpiTcopi, Ber. Abbatis Sancti Galli, Ber. Abbatis Augie Maioris 
eidem appendere non neglexi. Actum in Kyburcb, Anno Domini M®. CC®. Lvij®. 
Indictione xuij* (statt 15), NonO Kalendas Aprilis. | 

S. meine Geschichte 11, 2, 269 Anm. 1 — 6 und 270 Anm. 1. — Von den vier 
Siegeln hängt nur das letztgenannte nicht. 
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1259» 29 Brachmonat. 
IN nomine domini Amen. Nos E. dei gratia Conftantienfis Epifcopus, B. 
diaina permiI£one Abbas fancti Galli, notum facimas vniuerfia prefentinm 
in- I fpectoribus ; qnod deuotionem et finceritatem fidei, quas nobilis vir. 
Hart, fenior Comes de Kiburcb et progenitores fai ad ecclefiam Conftantien- 
fem, Mona- | Iterium faneti Galli, et perfonaa noftraa fpecialiter habnilTe nof- 
contur, prouide attendentes ad aTMendnm et fanendom £bi, ac defendendum 
eum contra I innafiones et infultns nobiliom viromm Hart, de Kiburcb ivnio- 
ris et Rndolfi de Habefpurc Comitam, nos per inramenta corporaliter preftita 
tactis facroüanctit | Ewangelüs obligafle, promittentes fub debito huiulmodl 
ioramenti qnod nanqnam ab ipfias confilio et aoxilio aliquatenos defiftemus, 
anteqnam inter eum | et prefatos Comites pacis federa faerint reformata, nul- 
Inm de hoc etiamtractatum babere nel facere fine fui confilio et certa fcientia 
prefnmendo. | Si uero Tapradictus Comes H. fenior qnod deus auertat debi- 
tom carnis exfolnat, lUnftri domine Margareite coningi fue ad aCßftendom, | 
fanendom, manutenendom et defendendum eäm in rebus tarn mobilibus quam 
immobilibus, fibi de iure propter mortem ipfius pertinentibus, ab impngna- 
tione, I infeftatione fev omni g^rauamine ac perturbatione prefatorum Cond- 
tnm per idem iuramentum eSe uolumus obligati,.et quod nunquam tractatum 
aliquem | habebimus de pace cum ipfis , nifi dicte ComitÜTe uoluntas ad hoc 
accefierit et confenTus. £t& contra aliquid, in büs iitteris tam ipfi H. Comi-| 
ti quam ComitilTe promilTum, auTu temerario venire prefumpferimus, profite 
mar nof ipfo facto efle periuros. Datum et Actum AilgS, Anno | domini M® 
€C^ L. ix®. dominica proxima poft feftum Beati 
Johannis Baptifte | 

S. meine Geschiebte II, 2, 270 Anm. 4 und 271 Anm. 4 — 6. — Vom erstem 
Sieg«! hängt noch etwas; die «weiten Lederrieinchen sind leer. 

21. 
1260, 7 Heumonat 
In Nomine Domini Amen. Vniuerfis Chrifti tidelibus, prefens fcriptum in- 
taentibus, Walt. | dei gratia Argentinenfis Electus iklutem in domino cum 
fioticia fubfcriptorum. Qaia ab omni eo | quod nocerepoteft caueri debet, 
Idee ftatutum eft a fapientibus, ii quod memorie bominum commenda- | ri de- 
beat, quod id literarum ferie confcribatur: Notum fit igitur Omnibus prefens 
fcriptum intu- | entibus, quod nos lUuftri domine, domine Margarete legittime 
finc conforti Nobilis domini H. | Comitif fenioris de Kiburcb, feodum quod ab 
ecclefiaArgentinenfi iure feodi poffidere debetjficut de iure debuimus et ficut 
in inftrumentirruper hoc confectis plenius et manifeftius patere poteft, | concef- 
fimus pleno iure quia id fine omni contradictione fieri (oder facere) c en- 
de cuit. Et in huius facti tefiimonium|]pfi fcriptum prefens tradidimusfigilli 
noftri munimine roboratum. Teltef autem qui prefentef fu- 1 erant funt hii. Do- 
minuf abbaf Ber. Sancti Galli , Eberhardus Svlze , Eberhardus de Enterin- 
gen, Albertus | de Talmalfinge Canonici nofire Ecclefie, Domini Rvdolfus de 
Habifporch, Heinricus de Vurfiin- 1 berch, Fridericus de Zolre Gomitef, Lvde- 
Archiv. Jahrg. 185t. |. Bd. I. Heft. 7 
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wigUB de Lethinberch, Otto de Eberfkein.Walth. et Herrn. | natus fous de Gerolz- 
egge, Heinr. de GreCfinberch, Rvdolfus de Gattingen, Com*, de Wartin- 1 berch, 
£gel5lf. Struz de Wartinberch Nobilef, Eber, de Bibicbilfe, Rvdolf. de Ror- 
schach, I Jobannes de Blobinberch, Hugo de Almelhoaen, Olrich de WinveU 
den, Heinricas de WilTenanc, | Vlricus de Hettelingen, Burch. de Widach, 
Heinr. dapifer de Deffinbouen Militef , Heinr. | de Clingenberc canonicus 
Conibant., Magifter H. de ScapbaTa Capellanus de Dedßnbouen, et | pluref alü 
tarn laici quam clerici. Acta funt bec anno domini M^ CC^.lx®. ix. Idas Jalij| 
in Ettenbain Argent. Dioc. 

S. meine Geschichte H, 2, 272 Anm. 9 und 273 Anm. 1. — Das Siegel hingt 
Dicht mehr. Uebrigens bin ich der unterstrichenen Worte nicht gewiss ; 
der Brief ist fast ganz ausgewaschen und nur kümmerlich zu lesen. 

1263, 17 Weinmonat. 

Ricardus dei gratia Romanomm Rez femper Augoftus. Vniuerfis Im- 
perii Romani fldelibus, prefentes litteras infpecturis, falutem (.). | Ex cubni- 
nis noftri liberalitate procedit, ut Nobile« et magnates imperii gratis preue- 
niamus beneficüs et condignis bonoribus exaltemus, | promotionibus eorun-^ 
dem tam benigne tamque fanorabiliter infiftendo, ut ad obfeqnendam nobi% 
alü eorum exemplo facilius inducantur. | Significandum iiaque duximus vni' 
uerfis et fingulis tam prefentibus quam futuris, quod nos de affluenti munifi- 
centia Regie maieftatis | dilectnm fidelem noftrum Petrum Comitem Sabaudie 
intendentes promouere, Caßra, Oppida, villas, terras et feoda, qnecumque| 
Hartmannus quondam Cornea Junior de Kiburg obitus fui tempore ab imporio 
poffidebat, cum bominibus, bonoribus, Juribus, Plateaticis, Molendinis, Fur- 
nis, Argentariis, angariis, perangariis, viis, plateis, Colonüs, terris cultis et 
incultis, aquis, aquarum decurfibus, | Siluis, venationibus, pifcationibus, ra- 
tionibus et regalibus omnibus, prout dictus Comes de Kiburg fuique prede- 
ceffores predictis bonis omnibus | vfi et gauifi fuilTe nofcuntur; Necnon Ju- 
fkicias, Pedagia, Tbelonea, pafcüa. et Jurifdictionem omnimodam eorundem 
1 ocorum, omnia quoque | Jura corporalia et incorporalia, cum omnibus ap- 
penditiis et pertinentiis fuis, eidem Petro et fuis beredibus Mafculis, ab ipfo 
et fua vxore | legitima defcendentibus, aHignamus, concedimuf et donamus, 
a nobis et Imperio tituio feodali perpetuo poHidenda. Precipientes omnibus | 
nobilibus, militibus et bominibus eorundem locorum, cuiurcumque Jint condi- 
tionis aut fexus, vt ipfum P. in dominum recipiant ac fidelitatis ei | bomagia 
confueta et debita faciant; Sibique et dictis beredibus fuis, Caftellanis uel ui- 
cariis fuis, aut aliis procuratoribus uel nunciis | fuis de vniuerfis redditibos 
et prouentibus, necnon iuribus prefatorum locorum refpondeant et plenarie 
fatifCaciant de premiDßs, eique ac fuo | predicto modo beredi ut vero domino 
in omnibus deuoteobediant, pareant et Intendant. De prelibatisuerumptamen 
terris et bonis, in loco | vbi plus beneplacito noftro congruerit, Quinquaginta 
Marcbarum prouentus educi decemimus, Nobilis viri Hartmanni Comitis de 
Vrobnrg | vtilitatibns applicandos. Mandamus igitur fub interminatione gra- 
cie noftre, diftricte precipientes et hoc regali fanctimus edicto, quatinus nul- 
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Iu8 dax» I nulltts Marchio, nullos Comes, nuUus vicarios oel eapltanentt nalloa 
poteftas, nollttm commoiie, nullus prelatus, nuUa | perfona alta . uel homilia, 
ecclefiaftica ttel mandana, contra hanc noftram alBgnationem, conce£ßonem 
fiue donationem venire audeat, neque (?) | ipfas in totom aut.in partem in 
aliquo niolare , uel alicaiaa ingenii fcmpalo infringere, nel ei aliquatenuf 
contraire ; Qnod qui facere pre- | rampferit, gravem noftre maieftatia offen- 
fam fe nouerit incorfanun: Infoper pro folo conatn etiam in reatot foi penam 
Mille I Marchaa Argenti pari perfolnat, Medieiatem uidelicet Camere noifare, 
Reliqaas nero predicto Petro uel heredibns Tiiifl, proui liactenna eft femper | 
confaetnm. tn qaorum omninm ieftimoninm et perpetni roboria firmamentum 
preTentea Litteraa exinde conferibi et celfitadinis noftre figillo | ioXfimua 
commiiniri. Datnm Berkamefted , xvijdie Octobria, IndaV^, Anno doinini 
M*. CC®. Lxiu®. , Regni nero noftri anno Septime, { 

• 8. meine Oeaebiehte II , 2 ,< 273 Anm. 4 , 276 Anm. 8 und 284 Anm. 6. — - 
Daa Siegel b&ngt nicbt mebr* 

( 23. 

1264, 10 Braehmonal. 

Magnifico domino fno et potenti Richardo dei graciainclito RegiRomano- 
nun H. Cornea de Kybnrc, fidelia fanB, cnm debite fidelitatia | obfeqnio para- 
tiffimam ad qaeqne beneplacita volnntatem. De veftre dilectionia finceritate, 
qaam femper inuenimoa nobia graciofam , plorimam | gerentea fidnciam fnb 
fpegracie fpeeiafia, dSleete affini aeftre Margarite noftri thori conforti fa- 
ciende dicti loci comitilTe, vniner- | fa ienda noftra qne ab imperio tenemua, 
videtieet comiciam inTorgoia, vallem Ciarone , aduocatiam circa Tar(e)- 
gom, et I fi qua aliafunt, in manna veftras refignamna, Rogantes attentins 
qnatinus dicta feada fapradicte affini ueftre noftri thori conforti | liberaliter 
concedere dignemini, libere et pacifice poffidenda. Datum anno domini 
M^. cc®. Ixiig, Qaarto Idus Janij, ^dict. vg*. 

S. meine Oeseliichte II, 2, 27% Anm. 2 — 5. Auf das Zeogoiss vorstehender 
Urkunde hin gibt nunmehr Blum er Staats- u. Recbtsgescli, d. schweizer. 
Demokratien I, 590 unumwunden zu, ^dasa dieVogtei über Glarus getrennt 
war TÖn der Kasi^ogtei über Seckingen", und dass jene bei Kibnrg sowie 
letztere bei Habsburg war. >— Dieser Brief ist nur noch in Abschrift vor- 
handen i a. zur Urk. 6 Brachm. 125%. 

24. 

1265, 23 Weinmonat. 

Anno domini M^. CC®. Ix®, quinto, die Veneria ante feftom apoftolomm 
Symonia et Jode , Nos Wiffredus dei gratia abhas | monafterii de Habundan- 
tia, Gebenn. dioc. Judex feu execntor datus a domino papa per quafdam 
Hteraa hanc formam con- | tinentes , Clemena epifcopna feruns femomm dei, 
et ct., qne pleniua in autentico continentur, Volentea exequi mandatum | apo- 
ftolicum, ad partea Alamanie accedentes, per multitudinem populorum intel- 
leximus , qnod Comea Rad. de Habefpurch | et Alüacie Andegraius nobilem 
dominam Margar. , relictam quondam Hartamanni Comitia fenioria de Ky- 
bnrch, | de Mefemborc et de ponte de Badea caftria et reboa aliia ad ipfam 
fpectantibas fpolianit, et hoc ef![e notoriam | in illia partibaa ita quod aliqua 

7 * 
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tergiuerfatione celari non polTet Qaare nos, volentes procedere fecundpm 
formam dicti man- | dati, acce£fima8 per dimidiam leacam prope Friborgnm 
vBi erat dictus Comes Radulphus, qae villa eft ad prefena Tab | dicione 
ipfiuB ; Et inde dictum Comitem per quemdam monacom Ciltercien. Ordinis, 
ut nobis ad eum preftaret condue- | tum fecurum, interpellauimus nt fibi loqui 
polTemus. Qui mifit militem quemdam nobis, qui ex parte fua pro- 1 milit quod 
nos duceret ad eum et reduceret fecure ; et /ic cum dicto milite (iter) arri- 
pnimus nfque prope portam | de Friburgo , et ante portam inuenimus Comi- 
tem Goiefredum conrang(uineum) Comitis Rad. Qui ut cog- | nouit , qua de 
caufa yeniremus, rubere perfufus, ira ut videbatur, ftatim incepit clamare in 
fuo Theutonico, | et ftatim miles qui conductum preftare nobis promiferat 
nobis dixit, ne ultra procederemus; Nam non poITet | nos ultra conducere, et 
quod in continenti reuerteremur , et ex uultu dicti militis apparebat quod 
nimio terrore elTet | perterritus, et Te eSe vehementer perterritum dixit, ne 
fub conductu fuo quicquam contra nos attemptaretur. Vnde | nos reuertentes 
ad parlamentum quod erat prope dictam villam , in quo erant nuncij et pleri- 
que amici dicti | Comitis Rad. , et ibi cum alibi fecure non poITemus dictum 
Comitem Rad., oretenus et in fcriptis, monuimus | publice auctoritate pre- 
dicta, qnatinus de Mefemborc et de ponte de Bades caftra predicta.et res 
alias fpectan- 1 tantes ad dictam nobilem, de quibus erat notorium in iUis par- 
tibus ipfam fpoliatam fuilTe, vt intellexeramus prout | fupradictum eft, relicte 
jreftitueret memorate infra quindecim dies a tempore monitionis huius ; quod 
fi non faceret, contra | ipfum procederemus quantum de iure polTemus iuxia 
traditam nobis formam. Et nos hec in actis reducen- | tes , prefentem pagi- 
nam figillo noftro tradidimus figillatam in teftimonium ueritatis. Datum apud 
Rotundum montem | anno et die quo fupra 

S. meine Geschichte II, 2, 276 Anm. 7 und 277 Anm^ 1—%. — Das Siegel 
h&ngt nicht mehr. 

35. 

1271,28 Jänner. 
Vniuerlis presentem literam infpecturis, Frater Heinricns abbas et con- 
ventus mon. in Wet- | thingen, orationes in domino Jhefu Chriftö. Nouerint 
quos noITe fuerit oportunum , quod nos ex | certa fcientia , et deliberatione 
prouida inter nos habita, dare promifimus nomine penfio- | nis, fingulis annis 
in fefto Michahelis, Quindecim marcas puri argenti ad pon- | dus Thuricenfe 
illnftri domine Margarete Seniori ComitilTe deKiburch | pro ducentis marcis 
legalis argenti , quas ab ipfa recepimus et in vtilitatem | noftri monafterii 
converiimus, ficut fano vfi conlilio vidimus expedire. Fuit etiam hoc ex- 
presse | adiectum, quod prefate domine ComitilTe iamdictas xv. marcas in ar- 
gento I vel in blado, quorum optio apud ipfam refidet, dabimus et af&gnabi- 
mns pro tempore | vite fue, quandocumque ad propria reuertetur. In cuius 
facti memoriam prefentem | literam fibi dedimus Sigillis, videlicet ven. do- 
mini et patris noftri de Salem et | noftro , patenter conmunitam. Datum Wet- 
thingen, anno domini M«. CC«. Lxx», | v Kai. Febr.,vIndictione vmy. 

S. meine Geschichte II, 2, 289 Aom. 8. ->• Die Siegel h&ngen nicht mehr* 
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d6. 
1271. 
Nos frater . . PHilippas dictas abbas CUreaalliT, et Nos &. H. de Bai- 
liooe, et Nos fr. | Jacobus montis üancte Marie , Ordinis Cifter. dicti abbates, 
et nos Giroldus fancti Mauricij Aganen. | dictas abbaa , Vniaerfis prefenteC 
litteras infpectaris falutem. Noueritis nof legilTe et diligenter InTpexiire lii- 
teraa fob- | Tcriptas et de verbo ad verbum tranfcribi fecisse; quarum tenor 
taüs eft: 

a) 1241, 9 Heamonat : s. anf Seite 83. 

In cnius rei teftimonium Nos fupradicti abbates prefenti tranferipto 
figilla noftra doximus apponenda. | Datum anno | 

b) 1254, 5 Brachmonat: s. anf Seite 94. 

c) 1247, 11 Herbstmonat: s. auf Seite 88. 

In qnoram omniom rnpradietomm teftimoniom nos Tupradicti abbates 
prefenti tranferipto figilla noftra dazimus apponenda. | Datum apud caftmm 
<|aod dicitar MuntheA anno domini M®. CC^. Ixx*. primo. 

S. meine Ocachichte II, 2, 289 Anm. 9. — Keiaes der Tier Siegel h&ngt mehr. 

27. 

a) 
(1264— 12670 

Hee (Ifte) übntRes, de quibus iUoftris dominaMarg. comitÜfa deKyburc 
habebat poiTeüfionem : Caftra Baden, Windegge, | Windege (sie), Morfperc 
com fuis appendiciis, Aduoeacia et predium in Shennis, Wizenanc, Khemi- 
naton, Hetilingin, predia in | vtroque Sehein, Molendinum malus in Winter- 
tar, Nuprehton com redditibus lacticiniorum, Ciuitas Wintertur. | 

Item Veithein, Richenbach, Mofenbur (Mofeburc) cum fuis attinenciis 
et quibusdam aliis polTef&onibas circumiacentibns. | 

Item Kybnrc quod tenebat tempore mariti fui, qui in ipüam tranftulerat 
poifeffionem. De Omnibus fupradictis Comes Rodulphus | fpoliauit fupra- 
dietam ComitilTam. Vnde petit Abi reddi, (fehlt in der zweiten Abfchrift) 
Reftitui fupradictas pofleffiones et quafi poflefßones cum fructibus | inde 
perceptis et qui ex eis percipi poterunt. 

Dieser aof jenem breiten Pergamenstreifea enthaltenen Angabe gehen unmit- 
telbar die zwei Briefe 6 Braehm. 1254 and 10 Brachm. 1264 vorher; nach 
zwei leergelastfenen Zeilen scbllessen sich dann folgende n&herbezeichnete 
Angaben an. 

(1264—1271.) 

4 Uta funt qne funt de donatione propter nupcias five de dotalicio facto 
illuAri dömine M. comitifle de Kyburc, que debet habere | libere et quiete 
peCßdere toto tempore vite fue, videlicet caftra Baden, Windegge, Morf- 
perc cum fuis attinentiis, | aduocatia et predium in Shennis, Wizenapc, 
Keminaton, Hettilingin, predia in vtroque Sehein, Molendinum | malus 
in Wintertur, Sulz, Nuprehton cum redditibus lacticiniorum, Badiln om- 
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niam et fiilgaloram appendiciis. Item dacente | marche argenti ad pondos 
Turicenfe. 

4 Item iure proprietatis et dominij pertinent ad $am predium in Veit- 

hein com iure patronatns Ecclelie, predium in RolTeberc cum | attinentiis, 
vinea Golpach, Richenbach, Rutilingen, ita quod de iftis teftari poteft et 
ad heredes fuos tranlfundere (tranfmittere) ; | et ilta patent per duo paria 
cartarum figillatarum feptem figillis, quibus in dorfo eft cruz fuprapofita. 
Item Mofeburc | caftrum cum fuis attinenciis, £cut patet per litteras tribus 
figillis figillatas, quibus fuprapofitum e£k A. 

i Item propter nnpciat donacio de fupradictis rebus, de Kyburg et de 
Wintertur potuit fieri , ut patet per literas epifcopi et | capitoli Argenti- 
nenßs ecclelie, quibus fuprapofitum e& ^ fcilTum. Item confenfu et volun- 
tate Argentinenlis epifcopi | et capituli et plurimorum epifcoporum facta 
faerunt fupradicta, ut patet per litteras quibus fuprapofita M. littera. 

4 Item defendere tenetur comes R. dictam 9omitiiram ab omnibus mole- 
ftantibus eandem fiue iniuriantibus eidem per iuramentum, | ficut patet per 
litteras dicti comitis euidenter, quibus fuprapofitum e£k R. 

4 Item comes iunior tenebatur cuftodire , defendere et tueri eandem domi- 
nam in eifdem poITelfionibus, quod fi non faceret poft | monitionem. Argen- 
tinenfis epifcopus debet occupare omnia feuda , vt patet per litteras dicti 
comitis, quibus fuprafcriptum eft N. 

4 Item ea, que moueri dignofcuntur ab epifcopo Conftantienfi, plurimorum 
epifcoporum Conftantienfium confenfu funt eonfirmata, vt patet per litteras 
quibus fuprapofitum eft B. 

4 Item Diezenhouen pertinet ad dominam comitifiam, nt patet per lit- 

teras quibus fuperfcriptum eft £. 

4 Item Ricbenbacb pertinet ad dictam dominam iure aquifito , vt patet 

per litteras quibus fuperfcriptum eft V. 

4 Item ambe aduocacie in vtroque Ilnowz pertinent ad eam , ficut patet 

per litteras comitis iunioris de Kyburc. Item predium apud | villam Bi- 
feht. Idem quoddam bonum fitum in viUa Lindowe. Item bona apndQfter- 
halde cum prato empto a Wil. de Thache- | nont (Gacbchenanc) ficut pa- 
tet per litteras quibus fuperpofitum eft fignum tale F. 

4 Item Oltingin fpectat ad dominam comitifiam ratione dotalicii , ficut 

patet per litteras duplices fuper boc confectas quibus fubpofitum eft G. | 

4 Item Clarona pertinet ad eam, ficut patet per litteras regis pa- 
tentes 

Nun folgen noch vier leere Zeilen , und es endet die erste Seite des breiten 
Pergamenstreifens ; eben dieselben Angaben, mit Ausnabme der beiden 
Briefe , enthält in gleicher Ordnung ein zweiter etwas schmälerer Perga- 
menstreifen , welchem das oben Eingeklammerte entnommen ist. Uebrigens 
wegen der Wldemansprüche der Gräfin Rlargarita s. meine Geschichte II, 
2j 271 Anm. 7, 27% Anm. 7, 277 Anm. 3, 282 Anm. 7 und 289 Anm. 9. -^ 
Auf der Rückseite des breiten Pergamenblattes stehen die Worte : Tran- 
fcriptum Ktteramm de querelis Regis Alamaignie ; es folgt jedoch ganz 
und gar nichts mehr. Ohne Zweifel sind hier die gegen Philipp von Savoien 
über Vorenthaltung des Reichsgutes von König Rudolf in den Jahren 
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1373—1983 geffthrten Beschwerden gemeint; aber diese Briefe sind ent- 
weder verloren, oder noch nicht entdecl&t. 

88. 

(1251—1252.) 

Dilecto fratri fao domino P. de Sabaadia, militam illaftriXAmo, H. Comes 

et M. ComitiiTa de Kybor cain fincere dilectionis | affectu üaltttem et obfe- 

quinm. Nouerit dilectio aeftra, quod per proteftacionem manifeftam et litteraf 

cinimn noftrarum de Fribur bene | certi fomua , eaoiam que aertitar inier 

nof et ipfor in nos fine condicione et fine pacto ficat ab inicio (?) fore com- 

promÜTam, | et de ipfa caufa habere poteftatem finem debitum faciendi 

Qnare eft qaod ueftre diferetioni omni qua poITamas affectione fuppli- | ca- 

mus , quatenns predictorum ciuiiim ,captia08 et res liberaliter et plenarie 

amore noftri reftitoatiH In procineta tarnen romna ad uoa aeni- | endi , de 

qao propoüto nulla noa ne^ocia Tetrabere polTant , nifi fola infirmitas. Vnde 

petimaa ut locom loquendi nobii eoncedatii; | quod & nollo modo fieii poüfit, 

aliqaoa difcretoa nobis inftitaatia, per quoa caola predicta ficnt per perfonam 

ueftram poflit terminari. | 

S. meine Geschichte \\,^, 235 Anm. 1 . — Abschrift als Num. 37 fan ersten 
Convolutum ÄpM0raphortim von 1218 — 1300, 

29. 
12$$, 6 Mai. 

Heinricas dei gratia Argentinenfis Epifcopus. Litterais fereniXAmi do- 
mini noftri Willelmi Romanomm Regia , femper aag^i , aidimoT in hec 
aerba. 

a) 
1255, 21 Mfirs. 

WillelmuB | dei gratia Romanomm Rex, femper aagoftus, vniuerfia 
archiepifcopis, epifeopia et abbatibus, marehiOniboa , dncibaa, principibos 
Imperii, coraitibna, | nobilibna, nalTallia, minifterialibus , cinibna cinitatom, 
ceterisque Imperii fidelibaa , ad qaos littere ifte perueneriftt , gratiam fnam 
et omne | bonum. Cum pro tranquillo ^ta noftroram et Imperii fidelium 
nobilem virom Ä. Comitem de Waldecke Karif&nam familiärem et fidelem | 
noftrum, non ualentea locia fihgulis perfonaliter interefle, generalem infti- 
ciarium noftrum et rei publice duxerimus ftatnendum; vniuerfi- | tatem 
ueftram monemua, requirimns et rogamus attente, auctoritate uobis regalis 
culminif demandantes, quatinua eidem tamquam | nobis ad plenum intendere, 
parere ac obedire curetif , preftantes eidem loco noftri homagium et fideli- 
tatis debite iüramentum , et | iuxta ipfius confilium fideliter conparanteC 
donec ad uof perfonaliter ueniamos. Datnm Wetflarie xij®. Kai. Aprilis, 
Indietione terciadecima. | 

b) 

Item 1255, 21 März. 

WiUelmus dei gratia etc. Vniuerfis sacri Imperii fidelibus etc. Cum pro 
tranquillo ftatu noftrorum et imperii fidelium nobilem | virum A. Comitem 
de Waldecke Kariffimum familiärem et fidelem noftrum , non ualentes locif 
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fingttlif perfonaliter interelTe, generalem iufti- | ciarium noftrnm et rei pa- 
blice dazerimus ftatnendam; Vniuerfitaii aeftre prefentibns demandamas, 
publice proteftantes quod omnem | obligaiionem et ordinacionem, quam fob 
ftto iigillo duxerit cum all quo Jaciendam , ratam habere promittimns atque 
firmam, donecnoftro | Iigillo hec duzerimusroboranda. Datum Wetflarie, 
zij®. Kai. Aprilis, Indictione terciadecima. 

la cuius rei teftimonium prefentef | litteraf figillo noftro facimus con- 
autiiri« Datum Argentine, in ATcenfioue domini, anno domini M®. CC®. quin- 
^uagfiflimo quinto. | 

S. meine Geschiebte 11, 3, 287 Anm. 9 und 238 Anm. 1 und 2. » Abschrift 
als Nnm. 23 im eriten Convoluium^ Apographorum von 1218 — 1260. 

30. 
1255, 7 Mai. 
illuftri domino P. Comiti Sabaudie A. Comes de Waldecke , Sacri Im- 
perii procurator generalis per Germaniam conftitutus , quicquid poteft ob- 
fequii | et honoris. Audita nnper per follempnes nuhciof Ciuium Bernen- 
lium, fidelium Imperii, fidei ac deuotionif ueftre conftancia erga Saerum | 
Imperium et fidelef fuos hactenus habita, animus nofter in domino ezultauit; 
et ad multam dictorum nnnciorum inftanciam, ez parte fereniiCfimi | domini 
noftri Romanorum Regia et noftra, nobilitatem ueftram rogamus et hortamur 
ftudio diligenti, quatinus nof negocium domini regif apud Ciuitates | Berne, 
Murtin et Hafelahe ac ubicumque in partlbus Burgundie fub fpe retribu- 
cionir ac fublimacionif ob reuerentiam Imperialis Cul- | minif affumatis, 
fubuenientes eifdem contra Comitem Hartmannum de Kyburc , et aliof quof- 
cumque imperii (rebelies? oder hoftes?), confiliis et auxiliis oportunis| 
prout eidem uof duxerint requirendos , nuUa rerum difpendia formidantes 
quia, preter Tpem gratie et fauorif quam ab imperio uof gaude- | bitiT obten- 
turum, dampna quod abfit fi qua eem (sie) fuftinueritis uobis per dominum 
regem procurabimus plenarie compenfari. In cuius rei tefti- | moniam pre- 
fentem cedulam 8igillis venerabilis domini Argenfinenfis EpiTcopi , noftro, 
domini Wer nheri deBonlandin et SiuridiSculteti de Hagen, fecimus | conmu- 
niri. Datum apud Hagen., craftinoATcenfionif, anno domini M®. CG®. L. quinto. 

8« meine Geschichte II, 3, 337 Anm. 9, 238 Anm, 4 — 6, und S. VII Anm. *. 
— Abschrift als Num. 21 im ersten Convolutum Apographorum ▼on 
1218—1260. 

31. 

1255, im Mai. 

Nouerint vniuerfi prefentes litteras vifuri uel audituri, quod nos fculte- 

tus, confules et vniuerfitas deMurato, grauiter oppreffi in- | iuriatorum 

noßrorum incurfibus quibus refiftere non poterimus, nee a domino Rege va- 

lentes aliquod habere auxilium ad defenfionem noftram, licet | ipfum Tuper 

hoc pluries requifiuiflemus, pro ingenti neceüßtate et euidenti utilitate noftra 

de mera et fpontanea uoluiitate neftra | recipimus et acceptamus in dominum 

et protectorem noftrum illuftrem uirum dominum Petrum de Sabaudia et 

eredes 'fiue affig^atos fuos in | perpetuum, donec circa Renum in, Alfacia 
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et apnd Bafileam rex nel imperator nenerit . et in pariibuii illis fiat potens 
tenendo Bafileam, | [et nof uolnerit habere in mann fua. Volentes et conceden- 
te» qood ipfe dominus Petras , et heredes fiae affignati fui , per fe oel per 
•lios I qaos nolnerint pefcipiant et habeant pacifice ab hac die in antea om- 
nes reddiins, pronentus, iura, ufagia et femicia in qnibnfeamque | confiftant, 
que rex ael imperator confnenit et debnit percipere et habere penes nos et 
in pertinentiis nille noftre de Murato. Si uero contra re- | gern uel impera- 
torem ofque modo aliqnid foriXfecimas ael redditus ad eos fpectantes reti- 
nnimos, predictas dominus P. et heredes fiae a£fi- | gnati Tai non debent no- 
bis fuper hoc aliquam facere queftionem. Adueniente uero tempore quo rex 
ael imperator, ficut predictam eft, in dictis | locis ueniat etfiatpotens, A 
contingat nos de poteftate dicti domihi P. uel heredis fiue aCfignati fui rece- 
dere, de|hiis que ipfi ael alias per eos perceperint medio tempore penes nos 
et in pertinentiis uille nofire tenemur ipfum et heredes fiue aüfigpiiatos | fnos 
indempnes erga regem uel imperatorem et quofcumque alios, eis fuper hiis 
aactoritate domini regia uel impeÜratoris facientes aliquam queftionem, | bona 
fide feruare. Promittimus etiam ipfum dominum Petrum et heredes fiue affi- 
gnatos fuos iuuare fideliter et liberaliter contra omnes, et ipfi | nos defen- 
dere fimiliter contra omnes iufticia mandauit (sie). Si auten^ idem dominus 
Petrus uel heredes fiue affignati fui proceflu temporis nos et uillam | noftram 
de Murato ex conceffione regis uel imperatorispoterintoptinere, promittimus 
eidem conceffioni abfque contradictione aliqua confentire |'et ipfum et here- 
des fiue aCfig^atos fuos extunc pro veris dominis noftris teuere irrefraga- 
biliter et habere, et eis de omnibus iuribus, reddi- | tibus, prouentibus, ufa- 
giis et feruiciif ad regem uel imperatorem fpectantibus integre refpondere ; 
et ipfi fecundum bonos ufus imperii et appro- | batos nos teneant et confer- 
uent. Et hec omnia predict« et fingula feruare, facere et non contrauenire 
per nos uel peralium aliquo | unquam tempore nos vniuerfi et finguli de Mu- 
rato a quatuordecim annis fupra promittimus et iuramus, fuper fancta dei 
eaaDgeUa preftito iura- | mento; Et prefentibus litteris, quas uim uolumus 
optinere publici inftrumenti, figillum vniuerfitatis noftre appofuimus in robur 
et teftimonium | predictorum. Datum apud Muratum, anno domini M®. CC^. 
quinquagefimo quinto, Menfe Maij. 

S* meine Oeschicbte 11, 2, 2%1 Anm« 1 und 2. — Abschrift ron deren zahl- 
reichen Fehlern hier mehrere ▼erbessert sind^ als Num. 23 im ersten Con^ 
vobUum Apographorum von 1218— 1260« 

32. 

1268, im Wintermonat. 

Nos Villelmus Prior et Conuentus Patemiaci Notum facimus vniuerfis 
prefentes litteras infpecturis, Quod nos de fpeciali confenfu et mandato ve- 
nerabilis patris noftri in Chrifto | Yuonif abbatif Cluniacenfis, et confilio et 
alTenfu viri reli|pofi Hugonis prioris de Vallibus Camerarij in prouincia Bi- 
fantinenfi, damus et concedimus Illuftri viro domino | Ph. Sabaudie et Bur- 
gondie Comiti Auoeriam domas, ecclefie noftre et ville de Patemiaco^ et^ap* 
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pendiciaram eius , que fpecialiter pertinent ad domam fupradictain , qoiete 
et pacifice qnoad | vixerit poüfidendain; ita tarnen quod infravillamPatemiaci 
fea territorinm einfdem ville domam , cafale ad edificandum, uel terram feu 
aliud inroobile fine confenfu noftro non poCfit | adqnirere feu aliquo modo 
libi vendicare. Dictus vero vir illoftris dominus Ph. comes promi&i domum 
et ecclefiam noftram cum fuis appendiciis omnibus, in quibus habet auoeriam, 
tamquam | ref proprias manutenere, bona fide defendere et feruare. Ex dicta 
autem donatione et conceüfione nuUum ius ad berede« uel fueceiTores ipfius 
domini Comitis tranümittatur, cum fuerit | perfonalis. Preterea fi forte eon- 
tigerit, quod duellum in ipfa villa Patemiaci firmatum fuerit, ipfum duellum 
in eadem villa et non alibi debet fieri et deduci. Vnde nos | dicti . . Prior et 
Conuentns Paterniaci dicto Illuftri viro domino Philippe hanc cartam cum 
appofitione figiUorum noftrorum tradidimus in teftimonium predictorum. Da- 
tum anno domini | M^ CC^ 1x9. octauo, menfe Nouembri. 

S. meioe Geschichte II, 2, 293 Anm. 6 — 8. — Abschrift als Nr. 76 im iwei- 
ten Convolutum Apographormm 'von 1258 — 1279. 

33. 
1270. 

N uerint vniuerfi prefentes litteras infpecturi, Quod Ego Rodulphus 
prepofitus de Cappellis in forefta terram noualium iuxta fpeluncam in foreßa 
et terram de Monfperh intraui ad colen- | dam, fruendam et poEßdendam cum 
omni fructu et vtilitate, de concelfione et confenfu domini Hugonis de Paley- 
fuez Balliui Illnftris viri domini Philipp! Sabaudie et Burgundie comitif | in 
Wandum, et Petri de Satenf nunc ipfius Caftellani de Contamina, vfque ad 
voluntatem domini comitis fnpradicti uel heredum ftiorum. Et promifi eifdem, 
quandocumque dictus comes | predictam terram rehabere voluerit uel etiam 
heredef fui, in contrarium per me uel per alium non venire. In cuius rei te- 
ftimonium prefentem litteram predictis domino Balliuo et Caßellano | tradidi 
Sigillo meo vna cum IßgiUo H.decani fanctiHymerij ad preces measfigiUatam. 
Actum anno domini etc. Ixx®. 

S. meine Geschichte II, 2, 290 Anm. 5 und 27 Anm. 2. — Abschrift als 
Num. im zweiten Convolutum Apographorum von 1258 — 1279. 

34. 
1272, 23 Augustmonat. 

Nouerint vniuerli prefentes litteras infpecturi, Qtind nos Aduocata8,Con- 
f nies et ceteri | burgenfes et habitatores Murati promittimus bona fide et per 
iuramentum, fuper fancta deifEvangelia | a nobis corporaliter preftitum, 11- 
luftri viro domino PH. Sabaudie et Burgundie comiti, coaduixe- 1 rit ipfum et 
fuos iuuare | manutenere et defendere contra omnes toto poITe | noftro, | et eidem 
domino comiti tamquam domino noftro obedire et caftellanis eiusdemiquoof- 
qne rex | aut imperator creatus fuerit, qui terram et dominium fupra Renum 
ieneat et | pofiideat et fpecialiter ] Bafileam, cuique regi aut imperatori tenea- 
mur tamquam | domino obedire. In cuius rei teftimonium ftgillum Conmuni- 
tatis noftre duximus litteris | prefentibus apponendum. Datum et actum i die 
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Martif ante feftum beati Bartholomei apoßoli,|Aimo domini M®. CC®. fsptua- 

gefiino fecimdo. 

8. meine Geschichte II , 2, 293 Anm. 10 und 29% Anm. 1. — ^ Das Siegel,- 
ein Löwe, hängt an dem Pergamen ; TOn diesem Briefe gibt es auch eine 
gleichlautende Abschrift als Num. 73 im zweiten Convolutum Apographo' 
rum von 1258 — 1270 , deren vier Zeilen hier durch künere senkrechte 
Striche bexelchnet sind. 

36. 

1274» 22 Homung. 

Nouerittt vniaerA prefentes litteras int^eetnri, Qaod NosSybilla domina 

Nom Caftri, et Nos Amedeos et Henricaa filii fni, niaftrem virum Philippum 

eomitem Sabaudie et Bargundie| et fooa Aiper omni actione, qnerela et ca- 

liimpnia,qaam aduerfaa enm etrnoshabebamaa fea habere poteramna occalione 

dampnorum, deperditomm et granaminum nobia et noftria illatornm a| caftro 

de Collie et habitatoribua eiuTdem loci, in eaptione nanigii noftri, hominum 

et bonorum noftromm tempore obfellionis Bielli, obfeüfi ab Illaftribns viria... 

comite de | Aubefporch et comite Montif Beligardi, videlicet in Eftate anni 

dominiee Incamationia Millefimi ducentefimi feptnagefimi feenndi, pro nobia 

et noftris abfolni- | mna et quittamaa in perpetuom pro emenda et fatif- 

factione fnper pretactif dampnif nobia et noibia facta a predicto comite Sa- 

bandie et Burgundie in bona pecania numerata , promittentea bona | fide 

quod noB occafione pretacta ipfmn et faos non inqoietabimaa nee moleftabi- 

mos in futarom. In coiaa rei teftimoninm Noa dicta domina et Amedenafigilla 

hoftra appofui- I mos haic fcripto; Ego vero prefatnaHenricua, quiafig^llutu 

non habeo, eiTdem figillia vfua fum et contentua, Datum in fefto Cathedre 

fancti Petri, anno domini M^ CC^ | Ixx®. tercio.- 

S. meine Geschichte II, 2, 292 Anm. 2 und 3. — AbsclirUt ala Num. 69 
im zweiten Convolutum Apographorum von 1258 — 1279. 

36. 
1282, 21 März. 
Noa Rodulphua Dei gratia Romanorum Rex, femper auguftua , Tenore | 
prefentium reeognofcimus et icire volumus yniuerfoB, quod noa ven. fratri 
H. I Bafilienfi epifcopo principi et confiliario noftro Karilfimo damua et con- 
cedimus | auctoritatem plenariam et fpeciale mandatum tractandi, compo- 
nendi, diTponendi | et etiam ordinandi inter noa et nobilem virum eomitem 
Sabaudie, | quiequid eidem epifcopo vifum fuerit expedire; ratum et gra- 
^nm I habere volentea, quiequid dictua epifcopua in premifßa duxerit | ordi- 
nandum. Vnde damua haa noftraa litteras in teftimonium | fuper eo. Datum 
Mag^tie, xij Kai. Aprilis, Indictione decima, | anno domini millefimo ducen- 
iefimo octuagefimo fecundo, Regni | noftri anno nono. 

S. meine Geschichte II» 2, 311 Anm. 4 und 352 Anm. 10. — Abschrift im 
Liber Utierurum impetialium Fol. xxiy, b. 

37. 
1282, 15 Apnl. 
Noa Henricua dei gratia Balilienfia epifcopua confitemar et recognoici- 
mus, I noa habuifle et recepifle a religiofo viro B. abbate Secufie, procura- 
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tore nobilis | viri domini Philipp! comitis Sabaudie quoddam procttratoriam 
ftgillatum I figillo predicti domini comitis Sabaudie, cuias tenor ialis eft. 

a) 
1282, 5 April. 

No8 I Philippas comes Sabaudie notum facimus vniuerfis prefentes litte- 
ras I infpecturis, Quod nos facimus, conftiiuimus et ordinamus actorem| 
noftrum et procuratorem et certum nuntium virum ven. B. dei g^atia | abba- 
tem Secufie in caula et negotio que et quod eft, vertitnr vel verti | fperatur 
inter Illuftrem regem Allamannie ex vna parte et nos | ex alia, coram quibuf- 
comqueiudicibus, delegatis, fubdelegatis, ordinariis, | arbitris compromiflariis 
et amicabilibus compofitoribus : Dantes | eidem abbati plenariam potefta- 
tem et fpeciale mandatum agendi, | defendendi, transigendi, componendi, pa- 
cifcendi, compromittendi, treugam | fiue apaijfimentum recipiendi uel pro 
nobis et nomine noftro dandi, iurandi | in animam noftram et onmia alia fa- 
ciendi, que nos facere poflemus | et deberemus fi prefentes eflemus, ratnm et 
firmum habituri quicquid | per ipfum abbatem in dicta cauTa et negotio fac- 
tum et ordinatum | fuerit et etiam procuratum; Promittentes fub ypotheca 
rerum I noftrarum pro dicto abbate, fi necefle fuerit, iudicatum folui. In cuiu8{ 
rei teftimonium figillum noftrum prefentibus duximus apponendum. Datum | 
die dominica in Octaua Pafche, anno domini milleftmo ducenteftmo octuage- 
ftmo I fecundo. 

Item recepimus quandam aliam litteram, cuius tenor talis | eft. 

b) 
1282, 15 April. 
Nos fr. B. dei permiHione abbas Secufie, procurator ab illuftri viro | do- 
mino Philippe Sabaudie comite datus et ordinatus prout in littera procura- 
toria I predicti domini comitis continetur, notum facimus vniuerfls quod de | 
Omnibus querelis, difcordiis et controuerftis quas predictus dominus comes | 
habet et habuit et habere poteft ex quacumque caufa et ex quacumque | ratione 
vfque ad diem hodiemum contra ferenil&num virum dominum R. | dei g^atia 
Romanorum regem femper auguftum, et ipfe dictus dominus | rex habet con- 
tra predictum dominum noftrum comitem Sabaudie et habere poteft | quacum- 
que ratione et ex quacumque caufa vfque ad hodiemum diem, | compromitti- 
mus alte et bafte procuratario nomine et nomine predicti | domini comitis in 
ven. vires in Chrifto patres dominum Henricum dei gratia | Bafilienfem epif- 
copum et dominum B. eadem gratia epifcopum Bellicenfem tanquam in ar- 
bitros arbitratores | et amicabiles compofttores; Dantes et concedentes no- 
mine quo fupra prefatis . Item volumus et concedimus | nomine quo 

fupra, quod' caftellani predicti domini comitis, Mureti fcilicet et | Contamine, 

de dictis caftris refpondeant predictis , prout predicto domino noftro 

comiti I refpondere conTueuerunt . Actum apud Matifconem, in pre- 

fentia ferenifftme domine | Marg. dei gratia regine Francie, xvij Kai. Maij, 
anno domini milleftmo | ducenteftmo octuageftmo fecundo. In cuius rei tefti- 
monium nos predictus | abbas figillum noftrum proprium prefentibus duximus 
apponendum. Datum | vt fupra. 
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Item recepimus quandam aliam litteram ab eodem abbat«, | cuias tenor 
talis eft. 

c) 
1282, 15 Apnl. 

No8 Bucco dei gratia abbaa Secufie, .procarator | illuftris viri domini 
Philipp! coraitis Sabaudie, notam facimus vniuerfis, | Quod nos procuratario 
nomine predicti domini comitis, de fpeciali mandato | eioTdem, damus firmas 
et bonas treagas pro predicto domino comite | et bominibus et coadintoribus 
omnibas fuis fereniffimo et magnifico | viro domino Rodulpbo dei gratia regi 
Romanorum femper angufto et | omnibns bominibus, valitoribus et coadinto- 
ribus fuis, tam in perfonis | quam in rebus, poITeriionibus et inveftituris et 
iuribus omnibas cum | Omnibus tenementis et pertinentiis eorum et appen- 
diciis vniuerfis, | et plenaii^et liberam fecuritatem a proxima die dominica 
poß inftans | feftumbeatiMarci euangelifte in antea toto tempore, quoufque dic- 
tasj treugas eidem domino regi dictus dominus comes contramandaret, | et poft 
ipfam contramandamentum per quinquemenfes continuos a tempore | ipfius con- 
tramandamenti computandos, ita quod nee pignorationes fiant | medio tempore 
hincvelinde. Hanc autem treugam et fecuritatem | promittimus nomine predicti 
domini comitis et in animam eiuTdem | bona fide, fine dolo et fraude inviolabili- 
ter obferuare, et procurare | eas taliter obferuare, ita quod eontra ipfas treugas 
publice vel occalte|per ipfum dominum comitem vel fuos aliquatenus non ve- 
nient, | et quod idem dominus comes alicui contravenire volenti non confentiet, | 
nee confilium vel auxilium alicui contraire volenti impertietur, | nee caftrum 
fen villam fiuelocum, quod, quam vel quem dictus dominus | res per feuel per 
alium poffideat iÜ prefens vel teneat, ad manus | fuas idem dominus coknes 
recipiet nee in fua cuftodia feu garda | capiet per fe vel per alium durante 
trenga fupradicta. Promittentes | nichilominus nomine predicti domini co- 
mitis, quod fi aliqua dampna | durantibus predictis treugis idem comes vel 
fui eidem domino | regi vel bominibus, valiloribus vel coadintoribus fuis ant 
tenementis | vel pofleffionibus fuis modo aliquo inferrent durantibus treugis | 
fnpradictis, quod idem dominus comes ea plenarie emendabit et reficiet | ad 
dictum fea cog^itionem dnorum militum, ita quod quelibet | pars eligat fuum, 
aflumpto fuper hoc vno mediatore quem illi | duo eligerent, fi illi electi con- 
cordare non j^oflent, treuga tamen | nichilominus in fuo robore duratura. 
Predicta autem omnia | et fingula promittimus bona fide nos facturos, et cu- 
raturos quod predictos | dominus comes ea firmiter obferuabit et acceptabit 
et ratificabit, | et ad requifitionem nuncii domini regia predicti, fi dictus 
dominus | res voluerit, ratificationem et confirmationem de predictis, prout) 
ea facimus fi|pllo proprio, faciet figillari patentes litteras fuas | dari. Et nos 
B. dei gratia epifcopus Bellicenfis, nomine et mandato | predicti domini co- 
mitis, promittimus nos facturos et curaturos | quod predictus dominus comes 
predicta vniaerfa et fingula | firmiter obferuabit; hoc adiecto tamen quod, 
quando ipfe dominus comes | fub tenore prefentium in perfona fua litteras 
fuas patentes dictp domino | regi dederit et defiinaverit, quod, receptis ipfius 
litteris de treuga ifte J prefentes nobis epifcopo Bellicenfi et abbati Secufie 
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fapradictis reddantar, et extanc de hiis in nullo obli^ati remaneamas. In 
cuins rei | teftimonium nos abbas et epifcopns memorati figilla noftra | pre* 
sentibas daximus apponenda. Datum apud Matifconem, in | prefentia fere- 
niffime domine Marg. dei gratia Francie regine , | xvij Kai. Maij, anno do- 
mini millefimo ducentefimo octnagefimo | fecnndo. 

In quorum omnium teftimonium nos prefatus Bafilienfis | episcopos pre- 
fenti tranfcripto figillum noftrum proprium duximns | apponendum. Datum 
ut fupra, xvij Kai. Maij, anno 4omini millefimo | ducentefimo oetuagefimo 
fecundo. 

S. mein« Geschichte II, 2, 353 Arno. 1, 3 — 5 und 35% Anm. 1 — 8. — Ab- 
schrift im Liber litterarum imperiaKmm FoL xxxiiij, a — xzxv, b. 

38. 
1282, 15 April. 
Nos Frater H. dei gratia Bafilienfis Epifcopus, habentes fpeciale manda- 
tum a Serenilfimo domino noftro R. dei gratia Romanorum rege , femper 
augnfto, Tractandi, componendi, difponendi | et etiam ordinandi, necnon et 
auetoritate plenaria, prout in Mandato noftro plenius continetur, de omnibust 
qnerelis et controuerfiis, quas predietna dominus nofter Rex habet uel habere 
poteft contra | nobilem virnm dominum Ph. Comitem Sabaudie, ^t predicius 
dominus Comes contra antedictum dominum noftrum Regem, Notnm facimns 
vniuerfis quod de onmibus querelis et controuerfiis, quas | predictus dominus 
nofter Rex habet et habuit et habere poteft quacumqne ratione et ex qnacnm* 
que eauTa ufqne adhodiemum diem contra predictnm Comitem, et ipfe pre- 
dictus Comes contra pre- | dictum dominum noftrum regem habet et habere 
poteft quacumqne ratione et ex quacumque caula ufque a^odiemum diem, 
ex fpeciali voluntate predicti domini RegiT ordinando et componendo inier | 
predictos volumus, dicimus et ordinamus nomine et ex parte predicti domini 
noftri Regif, quod predictus dominus nofter Rex de omnibuspredictis quere- 
lis et controuerfiis ftet omnino-et adquiefcatjdicto, ordinationi, compofitioni, 
difpofitioni feu diffinitioni noftre et vener. in Chrifto patris domini B. dei 
gratia EpiTcopi Bellicenfis. Et ex nunc non tanquam nuncius, fed tanquara 
verus procura- | tor compromittimus, ex parte et nomine ipfius domini nofti*i 
Regif, in nos ipfos et predictum dominum Bellicenfem Epifcopum de totali- 
bus queftionibus predictis tanquam in arbitros arbitratores et ami- | cabiles 
compofitores. Dantef et concedentef, nomine predicto, predicto domino Epif- 
copo Bellicenfi vna nobifcum plenam et liberam poteftatem fuper premitfis 
querelif et controuerfiis feu difcordiis | ftatuendi,^ ordinandi, terminandi, in- 
quirendi, pronunciandi , declarandi de piano fine fcriptis et fine- ftr^itu 
iudicii, diebus feriatis et non feriatis, partibusprefentibus uel abfen- | tibus, 
fecundum quod ipfi domino Bellicenfi EpiTcopo et nobisvidebitur faciendum, 
feruato iuris ordine uel non feruato. Promittentef nomine et ex parte pre- 
dicti domini noftri Regif, bona | fide et fine fraude et dolo nos facturos et cu- 
raturos, quod predictus dominus nofter Rex inniolabiliter obfemabit quicqaid 
per predictum dominum Bellicenfem epifcopum et nos fuper predictis que- 
re- I lis, difcordiis feu controuerfiis concorditer cognitum fuerit uel etiän^ 



111 

ordmahonem fe» compron„fflbm, | prout Aperias eft expreflum, quod predic- 
tu,<l«m.«u.n«fter Rexr.tiflc.bit eteonflrmabit et fn.. litterL (patente, 
«de da)bi^ com fuper hoc per predictum dominum Comitem | nel fnnm nnn- 

MZ^^y^T^' "f *^*'^' •" P^^--Sere'„iffime domlne 
Margrar. d«i gratia r(egmc Prancie, apod Matif-)conem, xv«« Kai M.H 

Anno domini | Miliefimo Dueentefimo Octogelimo sLndo. Inl«i«™^^(?2 
M«m rei bo. predictu. Bpifcop«. figilhm, proprium prefentibu. (duximui 
apponendom. Datum n)t Tupra. inuximu« 

S. meine Gesehichte II , 8 , 354 Anm.' 3. - 0.« Siegel fehlt an dem BrI.f. 
derselbe l.t .ach .1. Ab.chr.ft „rh.nde„ i.„ i^!r K«erVr«m Lp'lt ' 
hum Fol. XXV. b. .». welcher durch d.. Binffektemmer.e d'^O^en des 
Per^amens ergSazt sind. »^ucHen aes 

39. 
1282, H Braehmonat. 

r^f'r^^ *'"'"*'' ^''•**"''''* ** ^'^^'^ '" "»"*• Notum facfmue vniuerfi. 
prefentef l.tteras | infpectnri.. Qnod Cum Sereniffimn. dominus nofter R 

de, yratia Bomanorum Rex femper Augmftn., dare promiferit) iuniorem nen- 
tem fuam. flliam illuftri. viri domini Alberti comitis de Haubefnorc Lanth 
^.uü in Aliacia | filii fui. in vxorem Karifflmo nepoti noftro pEui o^ St 
domim Thome de SabaudU qnondamKariflimi nepo-|tisnoftri, Nosm.nxime 
ob gn-acam »n hoc nobis et generi noftro per ipfum dominum Regem factam 
Et qu,a I predictum PhUipnm ob amorem fpeciaUter. quem erga predictum' 
dominum Thomam habebamu« fuper alio» de pa-.irentek noftriC cordi pluri- 
mum habemu», Et fpe flrmiffima quam habemus de confiKo et fubfidio die« I 
domiM Regis, quando locus fiierit oportunus, dictum Philipum in fllium re- 
oipimn. et eum pro filio volu- | mus reputare. Promittente« bona fide auod 
n.ch.1 vmqnam feeimu». nee faciemu«, Ei forma alicuins | teftamenti feu do- 
natiOMs cuxuflibet, quod diqto Philipe de SabaudU Kariffimo nepott noftro 
nocere poffit | uel debeat, quominus nobi. fuccedat pre omnibu. in comitaln 
Beferuatis Congruis porcionibus | aliorum fecnndnm bonos vfns et confneta- 
dmes comitatus. In cuius rei teftimoninm SigiUnm noftmm | prefentibus du 
ximus apponendum. Datum apud Chillonem, die Joul« ly« Idus Junii Anno 
domjm I MilleJimo Dueentefimo Octuagefimo Secundo. 

Von diesem Pergamenbrlefe , an welchem des Grafen Siegel hJngt, «bt es 

*•»"• Itterarum imperialiun, Pol. xxx . . und b eine v61li/g eicW.u! 

ende Abschrrft von JVos bis zum Worte Datum; «mnit.elb.r au dil""s 

letzte .chl»s,t sieh der ebenfalls datumlose Entwurf des kSnirllchen Ge- 

genbriefes , wie folgrt : ""»Bucnen ue- 

a) 
N«iR.d6igratia I Romanorum rex, femper auguftu., Notum facimus 
«..nerfia prefcntes l.tteras infpecturis, Quod cum venerabilis vir dominus 
Henncua ( dei gratia BafiUenfia epifcopus, dilectu. princeps et confiliarin. 
nofter, I nomine noftro promiferit dare in vxorem KariffimamneptemnoftramI 
iuniorem, Uiam iUu&risTvirildomini Alberti comitis de Hwibefporc | Lant- 
grauHAlfocieKarifami fllii noftri, Phijippo de Sabaudia filio qnondam( Thome 
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de Sabaadia, prout dicta promirRo et dotis aüfignatio in | litteris ipÄiiB epif- 
copi figillatis figillo fao plenins continebir, Nos dictam | promiflioBem dotii 
ei iDatrimonii ratam et firmam habemus, | Et etiam promittimus pro nobis et 
filiia noftrii inviolabiliter | obferuare. Promittimus etiam pro nobii et filiis 
noftris bonafidejet in verbtf veritatis, quod nos fpe illins matrimonii contra- 
hendi, Et | vt illnftris vir Philippas comes Sabaadie melius moueator amerej 
noftri ad exaltationem predicti Philippi chariffimi nepotis Tni, qnod nos et| 
liberi noftri ipfnm comitera iuuabimns et defendemos bona (fide) | contra om- 
nes, cum quibus ipfom comitem guerram aliqnam contingeret | habere. In 
cuias rei teftimonium etc. 

S. meine Gescbicbte 11, 2, 355 Anm, 1 und 2. 

40. 
1282, iS Henmonai. 

Nos Ph. comes Sabandie, Notnm facimos vniaerlis prefentes litteras in- 
fpecturis, Qnod cum | nos benigna et amicabili monitione, exortatione et ob- 
fecratione fanctil&ni domini noftri M. dei prooi- 1 dentia fummi pontificiis mo- 
niti, exhortati «t obfecrati fuerimus per litteras fuas fpeciales, et | per reli- 
giofam et venerabilem virum fratrem ViUelmom de Thoneas ordinis fratmm 
predicatorom nobis | cum dictis litteris fpecialiter deftinatom, vt de difcor- 
diis et querelis, quas mouet contra | nos SereniTfimas vir R. dei gratia Ro- 
manoram res quocamqne modo, ael nos contra ipfam dominum Regem, | in- 
clinare et condercendere velimus ad pacem et concordlam uel longas trengas 

faciendas uel | comp romÜTum cum predicto domino Rege; nos : 

(Dantes plenariam poteftatem | predicto fratri Villelmo, tanquam nuncio 
fummi pontificis ob reverentiam | Tedis apoftolice, fuper predictis traetandi, 
compromittendi, componendi, | ordinandi et omne aliud noftra auctoritate et 
nomine per fe uel per alium | faciendi, treugas capiendi feu prorogandi, provt 

negotio viderit | expedire, ratum et firmum habituri quicquid) • 

Datum apud Aquianum, Idus | Julij, anno domini M®. CC®. Ixxx^. Secundo, 

S. meine Gescbichte 11, 2, 357 Anm. 4, — Der Brief, dessen Schrift blas«, 
an mehrem Stellen verblichen und kaum leserlieh ist, steht auch als Ab* 
Schrift im Liber Utterarum imperiulium Fol. zxviij . a; daraus ist die in 
Klammern gegebene Vollmacht genommen. 

41. 
(1282.) 
Nos ^enricus dei gratia Baftlienfis epifcopus, et nos B. eiufdem pacien- 
cia epifcopus Bellioenfis, notum facimus vniuerfis prefentes litteras infpectn- 
ris, quod cum de difcordii^ querelif, petitionibus, | actionibus et iuribus, qoe 
vertuntur inter fereniifimum dominum R. regem Romanorum ex vna parte, 
et illuftrem virum Philipum comitem Sabandie | et Marchionem . in Italia ex 
altera , maxime fuper caftris Murati et Quondamine et villa Paterniaci et 
pluribus aliif, nobis a partibus predictis data fuerit | poteftas plenaria trae- 
tandi , faciendi et ordinandi pacem et concordiam et confederationem inter 
ipfos et ad bonnm amorem ipfos ad inuicem | confirmandi , nobis videiicet 
epifcopo Bafilienfi predicto a parte fereniffimi domini regis in hunc modum, 
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ei nobig predicto epifcopo BellicenA | a parte dicli domitii Comitis Sabau- 
dieinbanc modam; Nos, ad requÜitionem partium plenariam poteftatem a 
dictif partibus nobis datam in nof recipi- | entef , ex poteftate nobig concefla 
pacem, eoncordiam , confederationem et boniim amorem inter ipfos facimus, 
ordinamaa et pronnnciamas in bunc | modam. Dicimus enim , ordinamus et 
prononciamas , quod dictus fereninfimus rex dictum dominum comitem Sa- 
baudie ad amorem fnum et bonam gratiam reuo- | cet, ins, actionem et que- 
relam quod et qnas babebat fen babere poterat uel debebat contra ipfum co- 
mitem qnacnmqne caufa fen occafione et fpecialiter occafione caftro- | rum 
Mnrati et Qaondamine et ville Paterniaci quitet, foluat et remittat ipfi do- 
mino comiti et fucceflbribus fuis bona fide in modum | infra fcriptum. Item 
dicimas , ordinamus et pronunciamus, quod dicto domino comiti Sabaudie et 
fuccelToribas fuis omnes inueftiture fue et pofleifiones fine aliqua | diminu- 
tione et querela dicti domini regis Talue remaneant in perpetuum et fecure, 
exceptif caftris Mnrati et Qaondamine , de qnorum petitione , quam | facit 
dictus dominus rex , fucceflbres dicti domini comitif fe fubiciant bone mife- 
ricordie et bone voluntati ipfius domini regis poft deceifum dicti | domini 
comitis, poßqnam per dictum dominum regem fuerint requifiti. Item dici- 
mus, ordinamus et pronunciamus , quod dictus dominus rex dictum dominum 
comitem | et terram fnam recipiat in fua falua cuftodia et fecura, et promit- 
tat fide regia quod ipfum comitem , terram fuam et bomines contra omnes 
iu- I uabit et ab Omnibus cultodiet et defendet : Hoc falno quod , A idem Co- 
rnea uel TucceiTores fui contra aliquem queftionem mouerent, uel aliquir 
contra ipfos , | de aliquo feudo quod fuerit regni uel imperij ab antiquo , de 
illo feudo teneatur idem comes et fncceflbres fui in curia dicti domini regis 
facere | et recipere iufticie conplementum. Item dicimus , pronunciamus et 
ordinamus , quod idem dominus rex promittat fide regia ipfi domino comiti, 
quod non procu- | rabit per fe uel per alium nee dabit operam, fauorem, con- 
filiam, auxilium uel afi'enfum, quod aliqua villa feu cafirum , quam vel quod 
idem comef te- | neat, a poteftate et iurifdictione uel dominio ipfius domini 
comitis fe fubtrabat uel per aliquem fabtrahatur ; quod R. forte fieri coniige- 
rit, idem rex aliquam | de illis ad manum fnam non recipiat , nee a fuis re- 
cipi fuftineat, imo teneatur fub dicta fide prefiita ipsum comitem et fuos in- 
uare ad re- | cuperandum villam uel caftrum , quod fubtractom uel ablatum 
fibi foret. Item ex poteftate nobis concefia dicimus, ordinamus et pronuncia- 
mus , I quod dictus dominus Ph. comes pro bono pacif et pro quittacione et 
remiffione fupradictorum , et pro gratia dicti domini regis fibi adquirenda, 
det et foluat | ipfi domino regi vel certo mandato fuo tantam pecunie fum- 
mam ; et de petitione , quam facit idem dominus rex de dictis caftris Murati 
et Quonda- | mine , fuccefibref dicti domini comitif fe fubiciant bone volun- 
tati et miferieordie domini regis poft decefliun dicti domini comitis , poft- 
quam a rege fuerint | faper boc requifiti. Item dicimus , ordinamus et pro- 
nunciamus , quod idem dominus comes prefatum dominum regem et fuos de 
fe et terra fua iuuet a tali | loco citra et defendat contra omnes, et boc iuret 
fuper fancta dei euangelia fe facturum. Preterea cum idem dominus rex re- 
cepiflet querimoniam, | quod ciuef Lanfanenfef domino epifcopo Laufanenfi 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. B 
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iniuriantur in pluribus , et quod idein dominus oomes ipfos ciues in iniariis 
fuis foaebat , ut | dicebat idem epifcopus , et fe confederanerat cnm ipfis in 
preiudicinm epifcopi fapradicti , quod quidem dominus rex molefte^erebat 
et contra dictum | dominum comitem propter hoc mouebatur , ex poteftate 
nobis concefla dicimus, ordinamus et pronunciamus , quod dicti cinerdicto 
domino epifcopo ius ex- | hibeant coram curia fua, quam eifdem dabit 
idem dominus epifcopus, qualem de controuerüis vertentibus inter ipfos et 
predecelTores eorum in ciuita- | te Laufanenfi eft dare confuetom; vel fi 
dictus dominus epifcopus Laufanenüs maluerit, eligat duof probof virof pro 
fe et dicti ciuef aliof | duof, qui quatnor habeant poteftatem a partibos eli- 
gendi medium , et coram illis fiat concordia uel iuftitia inter ipfos , fcilicet 
epifcopum et | ciuef fupradictos. Si vero dictus epifcopus aliquas queßiones 
habeat contra dictum comitem Sabaudie , ex hiis £bi faciat dictus comes 
cognitionem | communium amicorum; et dum dictus comes et dicti eines ifta 
facere voluerint, dictus dominus rex non infurgat contra eof, nee faos|infHr- 
gere permittat vllo modo. Nos autem fupradictns rex, certificati de iure noftro 
et de premifiis Omnibus per relationem Kariffimi principis et confiliarii no- 
ftri I H. epifcopi BaElienüs , cui fuper predictis et de predictis tractandif 
ordinandif et confummandis dedimus plenariam poteftatem, attendenteseciarnj 
quod dictus comes et fucceflbres fui nobis in negociis noftris magnum pof- 
funt inpendere coniilium et iuuamen, et quod ipfe comes et prede- | ceflbres 
fui femper fideles extiterunt imperatorie mageftati, ad inftanciam fanctiffimi 
patris domini M. diuina prouidencia fummi pontificis, | et iliuftris Margar. 
matris regis Francie, et illußris viri E. dei gratia regis Anglie, et plurium 
aliorum principum et magnatum , quorum precef | pro dicto comite recepi- 
mus, fupradicta vniuerfa et lingula acceptamus, ratificamus et approbamos, 
ipfum comitem ad noftrum bonum | amorem et noftram bonam g^atiam reuo- 
cantef, vniuerfas actiones, petitiones, querelas, iram et odium, et iura, quas 
et que contra ipfum habebamus | ex quacumque caufa feu occafione et fpe- 
cialiter occafione caftrorum Murati et Quondamine et ville Paterniaci, eidem 
comiti et fuis remittimus et | quitamus prout fuperius eft expreflum, promit- 
tentes ipfi comiti et fuccelToribus fuis fide regia ipfum comitem et fucceflo- 
ref fuott iuuare et | terram ipforum et homines contra omnes defendere et 
cuftodire; Mandantef et precipientef ex nunc vniuerfis balliuif, aduocatifet 
caftel- I lanif noftris, qui nunc funt et pro tempore fuerint, fpecialiter apud 
Bernam, Friburgum et GraTeborch, quod ipfi dictum comitem et fuos , terram 
fuam et homines | iuuent, cuftodiant et defendant contra omnes, quandocum- 
que et quocienfcumque fuper hoc fuerint requifiti. Promittimus etiam fub 
preftita fide regia, | quod non procurabimus nee fuftinebimus quod aliqua 
vilia feu caftrum, quod idem comes teneat, per fe uel per alium fe fubtrahat 
a dominio eins et iurifdictione »j vel per aliquem fubtrahatur; quod fi fieri 
contigerit quod abfit, aliquam de illis ad manum noftram non recipiemus nee 
per aliquem de noftris recipi fufti- | nebimus , immo tenemur ex conuentione 
ipfum comitem iuuare ad recuperandum quod fibi foret ablatum uel fubtrac- 
tum. Confitemur infuper nof | habuilTe et recepifle a dicto comite pro bonp 
pacif et ex caufa quitacionif et confederationif fupradicte tantam pecunie 
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fummam, de qaa nof (enemas | plenarie pro contentis, „renandanteC excep- 
jfioid non nnmerate pecunie et non habite, doli infactam" *). ^^Hec aatem 
n^fapradicta vniuerfa et fingnla promittimas fab"" prellita fide reg^a atten- 
dere, complere et inaiolabiliter obfern- | are, et contra per nof ael per alinm 
non venire; £t fi per nof ael aliquem de noftris quod abEt in contrariom 
fieret, et reqniliti a dicto | comite ael baUiaiT fuis non emendaaerimaf illmd 
infra menfem poft eorom reqaifitionem, eonfitemar nof fldem et promiifionem 
noftram | ex tone infreg^e, fupradicta paee et omnibos aliis in fao robore 
nicliilominas daratarif. Vice verfa nof fapradictas Ph. comef , fei- | enteA 
amorem et gratiam dicti domini regia nobig fractaofam et eam habere plari- 
mom affectantef , ob gratiam faam nobia acqnirendam vniaerfa et Hn- | gala 
fopradicta acceptamaa, ratifieamai et approbamas: Volentea et precipientes, 
quod fnceelToreB noftri poft deceflam noftram de petitione caftrorom | Ma- 
rati ei Quondamine, qaam facit dominaa rex, fe fabiciaat bone mifericordie 
et volantati dicti domini regis , poftqoam ab ipfo domino rege fuper | hoc 
faerint reqaifiti; promittentes etiam fab ioramento ad fancta dei eaangelia 
preftito , qnod dictum dominam regem de terra noftra iauabimoa | et terram 
fnam caftodienma et defendemoa contra omnea a taU loco citra, quandocom- 
quo a ballioif , aduoeatif nel caftellanif fnia | fuper boc faerimus reqoifiti. 
Maadantef et precipientef ex nunc vniaerfia balliuif et caftellanif noftris, qui 
nunc funt nel pro tempore | fuerint , precipue Melduni , Mnrati et Rotundi 
montif , qaod ipfum dominum regem , terram fuam et homines iuuent , cufto- 
diant | et defendant a dicto loco citra , quandocumque fuper hoc fuerint re- 
quifiti. De facto vero domini epifcopi Laufaneniis et ciuium fuorum et 
noftro I faciemus , prout fuperius eft expreflum. Hec autem vniuerfa et fin- 
gula fupradicta prpmittimus fub vinculo prelliti iuramenti attendere , com- 
plere et II et inaiolabiliter obferuare , et contra per noC ael per alinm non 
venire ; et B. per nof uel aliquem de noftris in contrarium fieret | quod abfit, 
et requifiti a domino rege, balliuif, aduoeatif uel caftellanif fuif illud non 
emendauerimus infra menfem poft | eorum requifitionem , confitemur nof 
fideyi et promifßonem noftram ex tunc infregilTe. In qnorum omnium robur 
et teftimonium nof fupradictus rex iigillnm noftrum regium , et nof H. dei 
gratia Bafilienlis et nof B. eadem permiffione Bellicenfis epifcopi , j et nos 
prefatus Ph. comes Sabaudie figilla noftra prefentibus litteris duximus appo- 
nenda. Et ad maiorif | vinculum firmitatif predictorum nof predictus rex 
figilla dilectornm noftrorum Alberti de Rormof aduocati Friburgi | et Ri* 
chardi de Corberiif , qui tractatui dicte pacif interfuerunt , apponi iuü&mua 
huic fcripto ; et nos | prefati Albertus et Richardus , in teftimonium premif- 
forum , figilla noftra prefenti Uttere duximus apponenda ad mandatum | do- 
mini noftri Regis fupradicti. Datum et actum et cet. 

S. meine Geschichte II, 2, 355 Anm. 3 — 356 Anm. 3. — Von diesem Ent- 
würfe auf Pergamen, ohne Siegel und Datum, findet sich auch eine voil- 



*) Die in den einfachen Anführungszeichen eingeschlossenen Worte stehen über 
jenen mit „„. Wo dann die doppelten Striche || stehen geht die Schrift 
auf die Rüclcseite des Pergamens über. 

8 ♦ 
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st&ndige Abschrift im Liber litterarum imperioUum Fol. xxfj, a— läLvi^» a ; 
ebendaselbst Fol. XXIX, b sind auch folfende, ebenllills datamloae, Ent- 
wfirfe XU besondern Gegenbriefen des Königs und des Grafen. 

a) 
No8 Philippns comes Sabaudie, et marchio in Italia, Notum | facimns vni- 
uerfis prefentes litteras infpecturis, Qaod cum fereniffimaa | vir dominns 
nofter R. dei gratia Romanorum Rex femper auguftus | de omnibus qnerelu 
et controuerfiis , qaas habebat vel habere poterat | contra nos vfque ad ho- 
diemam diem occaiione caftrorum de Mareto | et de Condemina vel alio 
qaomodolibet, venerit ad bonam pacem | nobifeum, et ei placuerit remitiere 
omnem iniariam et odinm, li | qaod habebat contra nos , et omnem actionem, 
quam habebat in dictis | caftris, nobis toto tempore vitenoftre, et Tue nos 
recönciliauerit g^atie; | Nos verfa vice ob gratiam predictam nobia factam 
volumus, I concedimus et precipimns quod poß decelTum noßrom racceflbr 
feu fuccelTores | noftri, maxime in predictis caßris de Mureto et Condemina, 
ftent I et fnpponant fe totaliter cognitioni hone curie domini noftri R. regis| 
predicti de omnibus actionibus et iuribns, quas dicit fe habere in | predictis 
caftris ratione Imperii feu Regni, vel hone mifericordie fue: | volentes, con- 
cedentes et precipientes predictis faccelToribus noftris | maxime in dictis 
caftris, quod , quicquid per cognitionem predicte curie | fue feu de bona mi- 
Tericordia fua arbitratum extiterit feu etiam { diffinitum fuper predictis 
caftris, per predictos fucceflbres noftros | totaliter obferuetur. In cuins rei 
teftimonium ligillum noftrum prefentibus | duximus apponendumu Datum. 

b) 
Nos R. dei gratia Romanorum | rex , femper auguftus , Notum facimos 

vninerfis prefentes litteras | infpecturis , Quod cum nos mouerimus queftio- 
nem feu controuerliam | contra illnftrem vir um Philipum comitem Sabaudie 
et marchionem | in Italia fuper caftris de Mureto et de Condemina et qui- 
bufdam | aliis , que dicebamus et adhuc dicimns ad nos ratione Imperii | feu 
regni Alamannie pertinere, nos eidem comiti, ob grata feruitia | que nobis 
fecit , et conßderantes quantum nobis et Imperio poffit efle | in pofterum 
fructuofus , de fpeciali gratia remittimus eidem comiti { omnem iniuriam et 
odium, Si quod vel quam contra ipfum aliquatenus { habebamus, et fpecialiter 
qneftiones et actiones quas in predictis | caftris de Mureto et de Condemina 
et aliis quibufcumque habebamus | et habemns, quam remiffionem durare 
volumus folummodo quamdiu | vixerit dictus comes, ita quod poft eins decef- 
fum in predictis ius | noftrum remaneat nobis faluum; Et de predictis omni- 
bus pacem | firmam cum predicto comite facimus toto tempore vite fue , ip- 
fum I ad noftram bonam gratiam reuocantef, Et promittimus bona fide | et in 
verbo veritatis pro nobis et filiis noftris , quod fuper predictis | nullam om- 
nino queftionem feu controuerfiam mouebimus dictp | comiti per nos uel per 
alium, nee aliquam guerram per nos vel | noftros nomine noftro vel alieno, 
feu aliquem alium iuuando contra | ipfum comitem mouebimus vel faciemus, 
nee fuftinebimus per aliquem | de noftris guerras aliquas ei moueri vel alios 
iuuari contra ipfum, | fed ipfum in tranquilla quiete quantum in nobis et 
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noftris fuerit promitlimus | liberaliter permanere. In cuius rei teftimonium 
ügillum noftrum ec. 

S. meine Geschichte II, 2, 355 Anm. 4, — An diese zwei Briefentwarfe 
schliessen sich anmittelbar jene beiden zur Urk. 11 Brachm. 1282 ange- 
gebenen. 

42. 
1283, 7 Brachmonat. 

Nos Ph. comes Sabandie notam facimns vniueriis , quod nos promittimua 
bona fide , foluere integre | dilecto noßro Brocardo de Fontibus caftellano 
noftro Murati omnla, que procurauerit trahi feu ammi- | niftrari clientibas 
noßris et balifiariis de Murato et pro necerifitatibus fuis et cafkri | noftri 
Mureti, ipfum indempnem faper hoc obferuando. In cuius rei teftimonium 
figillum noftrum | prefentibus duximus apponendum. Datum Aquiani in cra- 
Äino Penthecoftes, anno domini M®. CC. octogeiimo | tercio. 

S. meine Geschichte II , 2 , 360 Anm. 4 and 5. — Das Siegel am Perga- 
mene hängt. 

43. 
1283, 22 Brachmonat. 

Rudolf US dei gratia Romanorum Rex, femper auguftus, | Nobili viro 
comiti Gebennenfi dilecto fideli fuo gratiam fuam | et omne bonum. Volentes 
iura et bona Imperij, que iamdudum | comes Sabaudie iniuriofe tenuit occu« 
pata, retrahere ad | noftram et Imperii poteftatem , contra ipfum | proceffi- 
mas cum eopiofa miliiie comitatiua, vt etiam uicifcamur | iniurias noftris 
bominibus irrogatas. Vnde cum ab incepto | opere non volumus aliqualiter 
reiilire, nifi prius noftram | confequamur omnimode dei preftdio voluntatem, 
fidelitatem | tuam rogamus et requirimus plenifXimo cum affectu, | qnatinus, 
coUocato pre oculis qualiter nobis et Imperio | es aftrictus , üc te prepares 
et accingas , quod pro recuperandis | bonis memorati Imperii et noftris et 
hominum noftrorum | iniuriis ulfcifcendis gratum nobis valeas auxilium im- 
pertirL | Nos etiam te in tua iufticia nuUatenus deferemus , vnde | viriliter 
aggrediaris negotium , et tibi centum milites fi | indigueris tranlmittemus, 
nee pacem cum dicto comite | faciemus , nifi cum tuis iuribus et iufticia fis 
inclufas. | Datum in caftris ante Paterniacum, x Kai. Julij, Regni | noftri 
anno decimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 361 Anm. 1 und 2. — Abschrift im Liber HUera- 
rum imperialium Fol. cxc, a. 

44. 
1283, 27 Christmonat. 

Rudolfus dei gratia Romanorum Rex femper Auguftus. Vniueriis Sacri 
Imperii Romani fidelibus , prefentes litteras infpecturis , gratiam fuam et 
omne bonum. Ad | ueftram noticiam cupimus peruenire, quod nos cum nobili 
uiro Philippe Comite Sabaudie bonam pacem et firmam fuper Guerra , que 
iüter nos et ipfum | uertebatur, fecimus in hunc modum. Primum quod ipfi 
Philippo Comiti Sabaudie, et omnibus ac ftngulis fuis ualitoribus et adiutori- 
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bat, et fpecUliter | cioibat de Morato et Contamiao bonam, perfectam et fta- 
bilem pacem damus et facimua, et omnem indig^ationem, iram, rancorem et 
odium, qaas | et que contra ipfoa babuirnua, pnro corde et boaa fide remitti- 
mus integpre et liberaliter indulgemas. Item dictus comes nobis reftitaet | et 
tradet Moratnm et Contaminam, et reiignabit adaocatiam et quicquid iuris 
babet in Paterniaco. Item Cinibus Morati et Contamini nolla damp> | na feu 
grauamina inferemus pro eo^ qaod dicto comiti adbeferunt; Ted eos in iuribna 
fais, polTenionibat et liberUtibus dignabimnr confema | re. Item prefato 
PbUippo comiti Sabaadie nee queftionem nee gaerram per nos nee per alium 
mouebimus tempore uite fae faper poiTelfionibas | fea bominibna ant fortali- 
ciis Imperij, quaa et quo« et que bodie poü&det aat in fua bodie retinet pote- 
ftate. Item Priorem et Monafteriom ac babi- | tatoret Patemiaci conTemabi- 
mna in polTelfionibas, libertatibas etioribns fuii, nee iplia aliqna dampna fea 
grauamina qaoad oixerimat | inferemas pro eo, qaod dieto comiti adhefemat: 
tali conditione adiecta, qaod nos adaocatiam in Paterniaco nomine imperij 
retinebimas, et qaod | faccelToribas noftris Regibas et Imperio omne ins et 
omnis libertas falaa remaneat in faturam, ficat ipfis competiit fea competere 
potait I primo die anteqaam bec pax et concordia effet facta; et &militer 
Priori etMonafterio omne ins et omnis libertas remaneat Üalaa in fa- | torum, 
Acat eis competiit fea competere potait primo die anteqaam bec pax et con- 
cordia eifet facta. Item Captiui binc inde abfolati | libere dimittentar. In 
^nias rei teftimoniam prefens fcriptam exinde confcribi et maieftatis noftre 
Sigillo fecimas commaniri. Datam in caftris | ante Patemiacam, in die beati 
Jobannis apoftoli et Ewangelifte, Ind. xij*, anno domini M^cc^ Ixxx®. tercio, 
Regni rero noftri anno vndecimo. — 



S. meine Geschichte 11, 2, 304 Anm. 1—3. — Am Pergamene h&ngt das Sie- 
gel nicht mehr. 

45. 
1283, 29 Chrittmonai 
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Radolfas dei gpratla Romanoram rex femper aagaltas. Vniaerfis prefen- 
tes litteras vifaris uel aaditaris gratiam | faam et omne bonam. Noaerit vni- 
uerfitas neltra, qaod cam nobilis air Pbilippas Comes Sabaadie | per pacem 
et concordiam inter nos et ipfam factam de gaerra, qae inter nos aertebatar, 
nobis deberet | reftitaere et tradere Maratam et Contaminam, et reßgnare 
adaocaciam et qaicqaid iaris babe- | bat in Paterniaco ; Magiftcr Guillelmas 
de Bello forti dilectas clericas nofter et Aymo de fancto Triaerio cleri- 1 cas 
dicti comitis , et procaratores ipfias Comitis , vice et nomine ipfias comitis 
fapradicta liberaliter | impleuerant et fecerant. In caias rei teftimoniam pre- 
fens fcriptam noftre mageftatis | iigillo fecimas commaniri. Datam Mareti, 
Die merearij poft natiuitatem domini, | Anno domini M®. CC^ Lxxx^. tertio, 
Indictione xij*, regni aero noftri anno vndecimo. 

S. mein« Geschichte II , 2, 365 Anm. 5 und 6. — An dem unschön geschrie- 
benen Briefe hängt das Siegel nicht mehr. 
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46. 

1284, 2 Jänner. 

Radolfas dei gratia Romanoruni Rex, femper ang^ui, | Vniaerfis Im- 

perii Romani fidelibos, prefentes litteras infpecturis, (pratiam | fuam et omne 

bonom. Nouerint vniuerfi, Qnod inter nos et fpectabilem | virum Pbilipum 

comitem Sabaudie taliter e& conaentam, vi pax | firmier et maior fubiectit 

plebibas tranquilitas conTemetar, | qnod oecafione alicuius gaerre vel difcor- 

die, fi eam quod abiit inter | noftras ciuitates feu fideles alios ac ipiias comi- 

tie prenotati contigerit | fuboriri, nnlla pignora binc inde capi debeant vel 

alia dampnofa | difpendia irrogari ; Ted ex vtraque parte duo viri fidedigni 

debent | eligi, et ven. fr. H. Bafilienib epifcopus princeps nofter cbariüfimot 

et Magifter | Willelmas de Belloforti clericns ferenilfime domine M. Regine 

Franeie | pro tertio ftataentur, qui ipfam gaerram fine difpendiofo diTcordia- 

rum I jftrepita valeant complanare. Vnde damas bas noftras litteras | in tefti- 

moniom faper eo. Datum Fribargi, iiij ". Nonas Janaarij, Regni | noftri anno 

yndecimo. 

S. meine Geschichte II, 3, 367 Anm. 1 and 2. - Abschrift im Liber liitera" 
rum itnperialium Fol. xxxj, a. 

1284, 4 Jänner. 
Rudolfus dei gpratia Romanoram Rex , femper augaftus , Nobili | viro 
Pbi. comiti Sabaudie amico fuo dilecto Talutem et omne bonum.j Gereutes de 
circumfpectione prudentis viri VI. dicti Rieb ciuis | Fribargi fiduciam in- 
concuITam, damus et concedimus ei mandatam | et plenam et liberam potefta- 
tem petendi, requirendi et exigendi | et recipiendi a te duo milliamarcbarum 
argenti, in quibus nobis | ex compofitione et concordia inter nos et te facta 
es obligatus ; et quicquid nomine noftro eidem perfolueris de pecunia memo- 
rata, | nobis computabimus perfolutum, et te pro tanto quod ei perfolueris | 
qnittabimus et quittamus prefentibus libere et folute. In cuius | rei teftimo- 
nium pr&fens fcriptum figillo fecimus noftre maieftatis | communiri. Datum 
Friburgiy ij Nonas Januarii, Indictione duodeeima, | anno domini milleümo 
ducentefimo octuagefimo quarto, Regni vero noftri | anno vndeeimo. 

S. m«ine Geschichte II» 2, 366 Anm. 1 und 2. — Abschrift im Liher litten 
rarum imperialium Fol. xxxj, a. 

48. 
1284, 28 Jänner. 
Ego Vldricus Diuitis, burgenfis deFriburgo, Notum facio vniaerfis | pre- 
fentes litteras infpecturis, Quod ego de mandato magnifici principis R. | dei 
gratia Romanoram Regis femper augufti, micbi ab eodem domino Rege | con- 
celTo, et nomine ipfius domini Regis babui et recepi in bona pecunia | nume- 
rata ab lUnftri viro Pb. comite Sabaudie, foluenli micbi ad | opus et nomine 
dicti domini Regis tamquam procuratori ipiius domini Regis, | mille marcbas 
argenti vel valorem earumdeillis duobusmillibus | marcbis, in quibus dictus 
dominus comes dicto domino Regi tenebatur | ex compofitione facta inter 
eos ; De quibus mille marcbis procuratorio | nomine me babeo et teneo in- 
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legre pro confenfo et foluto, et de eis | ipram dominum comitem et fuos pro- 

curatario nomine dicti domini Regis | et nomine ipfius Regis quitto, libero 

penitus et abfoluo, | renuniiando exceptioni non namerate et non habite pe- 

canie, fpei | future numerationis, doli in factum, et omni auxilio et beneficio | 

iuris canonici et ciuiiis. In cuius rei teftimonium figillum meum | duxi pre- 

fenti littere apponendum. Datum Chilione, die Veneris ante purificationem | 

beate Marie, anno domini millelimo ducentelimo octuagelimo iercio. 

S. meine Geschichte II, 2, 366 Anm. 3. — Abschrift im Liber Utterarum 
imperialium Fol. xxxj, b. 

49. 

1284, 31 Jänner. 

Rudolfus dei gratia Romanorum Rex , femper augußus, | Nobili viro 

Pki. Comiti Sabaudie fideli fuo dilecto gratiam fuam et | omne bonum. No- 

bilem virum Ricbardum de Corbiers noftrum fidelem dilectum | ad tuam pre- 

fentiam deHinamus, dantes fibi aut certo nuntio fuo ipfius | litteras deferenti 

plenam et liberam poteftatem mille marcbas argenti, | in quibus ex compo- 

lilione inter nos et te facta obligatus exiftis, a te | petendi et exigendi, nec- 

non recipiendi et cautionem pro dicta pecuniaj vel eins parle, nobis foluenda 

vel eidem Ricbardo aut ipfius nuncio | certo, noßro nomine acceptandi et 

recipiendi, ratum et gratum babituri | quicquid item Ricbardus vel ipfius 

certus nuntius circa predictam | pecuniam et eins folutionem noftro nomine 

fecerit uel ordinauerit, prefentium | teilimonio Utterarum quas figillo maiefta- 

tis nofire fecimus communiri. Datum Friburgi, ij Kai. Februarii, anno domini 

millefimo ducentefimo | octuagefimo quarlo, Regni nofiri anno vndecimo. 

S. meine Geschichte II, S* 366 Anm. 4. — Abschrift im Liber Utterarum 
imperialium Pol. xxxj, b. 

50. 
1284, 7 April. 
Ego Vldricus Diuitis, burgenfis de Friburgo, Notum facio vniuerfis pre- 
fentes litteras infpecturis, Quod ego de man- | dato Richardi de Corberiis 
micbi ab eodem dicto Richarde concelTo, et nomine ipfius dicti Richardi, 
Habui et Recepi | in bona pecunia numerata ab lUufiri viro Domino PHilipo 
comite Sabaudie, foluente michi ad opuf et nomine dicti Richar- | di tarn* 
quam procuratorio ipfius Richardi, Mille marcbas argenti uel ualorem eamm, 
que Refiabant ad fol- | uendum de illis duobus milibus marchis argenti in 
quibus dictus dominus Comes Magnifico principi Domino Regi Ala-|mannie 
tenebatur ex compofitione facta inter eos. De quibus mille marchis procura- 
lorio nomine dicti Richardi me | habeo et teneo integre pro contento et fo- 
luto. Et de eis ipfum Dominum Comitem et fuos procuratorio nomine ipfius | 
Richardi, et nomine ipfius, quitto, libero penitus et abfoluo, Renuncianf ex- 
ceptioni non numerate et non habite pecunie, { fpei future numerationis. Doli 
in factum, et omni auxilio et beneficio iuris canonici et ciuiiis. In cuius Rei| 
teftimonium Sigillum meum Duxi prefentibus litteris apponendum. Datum 
Chillone, die Venerif Sancta, anno | Domini M*^. CC®. Lxxx®. tercio. 

S. meine Geschichte 11, 2, 366 Anm. 5, — • An dem Pergamene hängt, ge- 
brochen, das Si^gelchen. 
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51. 
1284, 11 Mai. 
Radolphus det gratia Romanomm Rex femper auguAus. Vniuerlis facri 
Roinani Imperij | fidelibus gratiam faam et omne bonum. Fama laudabilis 
comitum Sabaudie, grataqae Ter- | uitia per ipfos Romano Imperio necceCli- 
latum temporibus impertita, ac merita quibus dilectus ti- | delis noft^r Lu- 
douicus de Sabaudia comes dicitur adiuuari, merito nos indacunt Vt ipfum | 
noftre manfaetudinis graciofis beneficiis decoremas. Affectantes ipfum bere- 
deroque fuam vmaerfalem | Nobis Romanoque Imperio vinculo fidelitatis in- 
dilTolubili adligari, Concedimus eidem beredique | fuo predicto in feodum 
quod in terris, quas nunc pofiidet nel in pofterum iure bereditario eidem ob- 
uenient | ael alio modo dnxerit acquirendas , poCIit auctoritate Romani Im- 
perij moneiam cudi facere quameumque | uoluerit, bonam tarnen et legalem, 
nomine fuo et figno eiufdem iignatam, Licet boc fibi ex nobili- | täte et auc- 
toritate fui generis uideatnr competere ab antiquo. Non obftante fi alicui 
ael aliquibus | a nobis uel noftris predecelToribus in ipfo Romano Imperio 
fit indultam , Quod in prouincia uel ibi circa, | ubi predictam monetam cudi 
facere uolet uel uoluerit, non poffit aliquis alius uel alij quam ipfe uel ipli| 
monetam cudi facere, aut fi tanto tempore ufus uel uli fuerint quod diutumi- 
tate temporis ius | faciendi monetam iibi foli uel felis ualeat feuualeant nen- 
dicare. Hoc autem noftre ferenitatis | priuilegium volumus robur perpetuum 
obtinere, Etiam 11 diclo noUro priuilegio idem No- | bilis aut beres fuus pre- 
dictus, aut qnia noluerint, aut non potuerint negociis occupati, uli non | fuerint 
aut uti celTauerint tempore decennali uel etiam yicennali. Nam dictum priui- 
legium I propter predicta aut aliquod de predictis uel celTatione alicuius 
temporis, lege, ftatuto, confuetudine a- | liqua generali uel fpeciali ledi no- 
lomus , minui uel corrumpi , Sed ab Omnibus Romani Imperij | fubiectis et 
fidelibus firmiter precipimus obferuari.'. Si quis autem aufu temerario con- 
traire | prefumpferit , indignationem noftram fe nouerit incurfurum cum 
banno centum marcbarum auri | puri, quotienfcumque per aliquem contra- 
factum fnerit : Cuius banni medietatem noftro Erario, et aliam | medietatem 
predicto nobili uolumus et precipimus applicari; Et per ipfum nobilem uel 
heredem eins a | contrafaciente uel facientibus precipimus erigi et leuari, 
diclo noftro priuilegio femper fuo robore duraturo. | In cuius rei teftimo- 
nium prefens fcriptum Maieftatis noftre Sigillo iuffimus communiri. Datum | 
Friburgi, v®.IdusMaij, Indict. xij*, anno domini M®. CC®. Octogefimo quarto, 
Regni uero noftri anno vndecimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 378 Anm. 2 — 5 und 379 Anm. 1 und 2. — Ab- 
schrift Ae</i8^rtim pritii7ejrt'ortim (vom 5 Winterm. 1339, ind. 8) Fol. 2, 
a und b. 

53. 

1285, 12 Ueumonat. 
RudolfuB dei gratia Romanorum Rex femper auguftus. Vniuerfis facri 
Romani Imperii fidelibus, | prefentes litteras infpecturis, gratiam fuam et 
omne bonum. $p«ctabilis uir Ludouicus comes Sa- | baudie fidelis nofter dl- 
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lectus nuper apud Mag^nciam nos acceffit, et com diligentia noftre celAtadini 
fnppli- I cauit, ut ipfam in feruitorem et familiareiti noftrom recipere digna- 
remnr. Nos aatem uidentes prela- | cide affectom faum parilfimam et fidei 
puritatem, quibus nos profeqaitur incelTanf er, et uolentes ob inde | fibi in om- 
nibas fuis defideriis placide complacere, Ipfam in noftmm familiärem reci- 
pimns bilariter et benig- | ne, ac in protectionem noftram et eiofdem Im- 
perii fpecialem. Et quia idem Comes nobis bona fide | promi£t fnum ferai- 
tium fideliter exbibere, Nos fibi tanqnam ei, quem in fpecialem noftram fa- 
miliärem I et protectionem fafcepimus, Promifimus uice uerfa quod fibi, fi- 
cat noftro tenemar merito, coniilio et | auxiiio fideliter affiftemus et ipfam 
defendemus et manatenebimus contra iniariatores et quoflibet | tnrbatores. 
Et quia malta debent inmunitate falciri Hij , qui fant Regple famiUaritatis 
participes, | vobis vniaerfis et fingalis damus hoc edicto regio firmiter in 
mandatis , quatinas ipfam comitem contra | noftre protectionis tenorem non 
prefumatis aliqaaliter pertarbare; Sed nos in ipfo fpecialiter honoretis, fi| 
noftram indignalionem uolaeritis eaitare. In cuias rei teftimonium prefens 
fcriptam maieftatis noftre | figillo fecimus commaniri. Datnm Magantie, 
qaarto Idas Jalij, Indictione xiij% anno domini | Millefimo CC®. Lxxx. Qainto, 
Regni aero noftre anno duodecimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 380 Anm. 1 — 4. — Abschrift im Registrum Pri- 
uUegiorum Fol. 1, a. 

53. 
1286, 24 Heamonat. 

Rudolfas dei gratia Romanoram rex femper aaguftas. Vniaerfis facri 
Romani Imperij fidelibas gratiam faam | et omne bonum. Licet iare noftre 
ciuili fit prohibitum noaa uectigalia debere inftitai, Ex caafa | tamen re- 
gio maieftatis dementia ad ea inftitaenda inducitur, et ea merentibus tri- 
bait et largitar. | Inde eft, Qaod nos, confideratis gratis feruiciis per comites 
Sabaadie noftris predecelToribas in Romano | Imperio impenfis temporibos 
oportanis, et meritis qaibas dilectus fidelis nofter Ladooicus de Saban-| 
dia dicitar adiaaari, Eidem auctoritate prefentiam de folita noftra dementia 
in augpoientationem feadi, | quod alias a nobis Romanoque Imperio tenere 
dignofcitar, indulgemas : Quod in terris fuis, ca- | ftris, mandamentis, terri- 
toriis eorundem, videlicet Melduni, Yuerduni, Rotundimontis vectigal | feu 
pedagium poffit auctoritate noftra erigere et leuare, licet alias ab ipfo uel fais 
predecelloribus in predictis caftris | uel terris ufque ad hec tempora aliquid 
nomine uectigalis uel pedagii minime fit exactum. Videlicet a quolibet | uel 
pro quolibet curru uel quadriga cum duobus equis aut duobus aliis animali- 
bus, uehente uel | portante granum uel uinum per loca predicta uel aliquem 
de predictis, duodecim denarios ufualis monete ; | a curru uero uel quadriga 
cum uno equo uel alio animali, portante, uehente uel ducente gra- | num uel 
uinum per loca predicta, fex denarios predicte monete; a quolibet uerb ani- 
mali cum bafto uel fine, por- | tante granum uel uinum per loca predicta aat 
aliquem de predictis , duos denarios monete predicte. Volumus | tarnen per 
dictum Nobilem heredemque faum foluentibus predictum pedagium in terrii 
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predictb fecuKun condactom | preben, ei eifdem debitam iufticiam exbiberi, 
a Nobis R. predicta bene et fideliter fecerit feliciter premiandiis. | Si quu aa- 
tem anfa temerario per predicta loca ael aliquem de predictis cam grano uel 
nino tranfterit ut fupra | dictum eft, abfqae eo qaod uectigal fea pedagium 
predictum foluerit, ael more debito profeflus fuerit, volamos et precipi- [ maa 
qaod granum uel uinum, quod vebitur uel portatur, ipfo facto cadat in com- 
müTam et iuri dicti Nobilis beredis- | que fui penitos applicetur. Hoc autem 
noftre fermitatis prioUegium iibi beredique fuo in perpetuum uolumus | pro- 
fatorom, Etiam fi dicto noftro prinilegio decem uel uiginii annia ufus non 
faerit, legibus, confuetudinibus | aliquibus, contrariis aut diuerfia, minime 
obltantibus uel ftatotii. Si quis autem boc noftrum priuilegium | infringere 
temptauerit, indignationem noftram fe nouerit incurfurum cum banne quin- 
quagintalibrarum | auripuri, quocienscumque per aliquem contra predictum 
noftrum priuilegium aliquid fuerit attemptatum; Caiu8|banni medietas noftre 
Camere, alia uero medietas ipfi nobili beredique fuo applicetur: Quod ban- 
nam | per dictum nobilem beredemque fuum auctoritate noftra precipimus 
erigi et leuari. In cuius rei teftimonium | prefens fcriptum maieftatis noftre 
Sigillo iulfimus communiri. Datum Bafilee, ix. Kai. | Aug^i, Indictione 
Quartadecima, Anno domini Milleftmo Ducentefimo Octogefimo fexto, | Regni 
uero noftri anno Terciodecimo. 

S. meine Gesehiebte II, 3, 878 Anm. 3 und 385 Anm. 1 — 8. — Abscbrift 
im Registrum Priuüegiorum Fol. 1, aund b« 

54. 
1287, 7 Wintermonat. 

Nouerint yniuerfi prefentium infpectores vel auditores, quod ego Viri- 
dis de Parta ndles | confiteor per prefentes, quod eg^ pro me et meis bere- 
dibusOluftri viro domino meo, dominoLadoaico|de Sabaudia dominoWaudi, 
recipienti pro fe et fuis beredibus ftdelitatem et rectum bomagium feci et 
pre- I ftiti, iuramento fuper boc ad lancta dei euangelia preftito corporali ; 
et promitto pro me et meis beredibus | per dictum iuramentum dicto domino 
meo domino Ludouico et fuis beredibus omnia fideliter facienda, que | fidelis 
homo de feodo fuo et homagio domino fuo facere et preftare tenetur : Confi- 
tens etiam qaod idem | dominus Ludouicus eft primus cui bomagium in Romania 
primo feci, nee in Romania polTum facere | aliud bomagium, quin illud quod 
feci aut preftiti dicto domino meo domino Ludouico femper preeat et prece- 1 
dat. In cuius rei teftimonium ftgillum meum vna cum ftgillis domini Rodülphi 
de Billens | Bailliui Waudi, Petri domini de Blonay et Petri condomini de 
Ponte, appofui buic fcripto. Et nos | prefati, Rodulphus de Billens, Petrus 
de Blonay et Petrus de Ponte, qui predictis interfuimus ad boc | teftes uo- 
cati et rogati, et ad preces et requiiitionem dicti domini Vlrici de Parta mi- 
litis, ftgilla no- | ftra prefentibus appofuimus in teftimonium ueritatis. Datum 
anno domini M^. CG®. Octagefimo feptimo, die Veneris | ante feftumj beati 
Martini byemalis. Et ego Jobannes de Wippens auctoritate imperiali publi- 
ca« ] notarius , anno et die quo fupra, indictione qnintadecima , in caftro 
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Morgie prefentibus interfui | et rogatus hanc cartam fcripfi et figno meo 

lignaai. 

S. meine Geschichte II, 2, 386 Anm. 3 — 5 und 390 Anm. 4. — Abschrift im 
Regisirum Priuilegiorum Fol. 15, a. Hieran reihe ich noch zwei um einige 
Jahre spätere Huldigungsbriefe , deren erstem ich ebenfalls aus dem üe- 
gistr, Privileg. Fol. 15, a abschrieb, den andern dagegen als MittheiloDg 
Wurstembergers auszüglich besitze : 

a) 1296. — Nos Jacobns dictas de Kyenberc, miles (er ist von 1293— 

1297 Schultheiss zu Bern), confitemar nos effe bominem liginm IHoftris vi- 1 

ri domini Ludouici de Sabaudia domini Waudi et fucrum, falna fidelitate fe- 

reniCIimi domini noftri | regis nel imperatoris Roraanorum, quod homaginm 

fibi feeimus amore, gratia et dono nobis ab ipfo | factis. In cuius rei teftimo- 

nium ligillam noftrum duximns prefentibus apponendum. Datum | apud Pren- 

gins, anno domini Miileiimo Ducentelimo Nonagefimo fexto. 

^ b) 1296, die Lune ante Purificationem virg. (alTo wohl am 28 Jänner 

1297 ; ohne Ortsdatnm). — Johannes de Boenber (Bubenberc) domicellus 

burgensis de Berno , huldigt Ludovico domino Waudi und iurat illi fidelita- 

tem, exceptis imperatore et burgensibus de Berno, et quittat dictum Ludo- 

vicum pro damnis sibi illatis. 

55. 
1291, 3 Brachmonat. 
Rudolphus dei gratia Romanorum rex, femper auguJlus, | Vniuerfis faeri 
Romani Imperii fidelibus gratiam fuam et omne | bonum. Magnificentia Ro- 
mani principis adaugetur, cum { digna merita fubditorum dignis retributio- 
nibus non fraudantur. | Cum itaque vir fpectabilis Amedeus comes Geben- 
nenlis apud nos | et Imperium multifariam meritorum radiis refulgeat, | fibi 
duximus hanc gratiam faciendam, videlicet quod omnia | feoda, que vacare 
dinofcuntur ex mofte clare memorie | quondam Hemonis fratris dicti comitis, 
ad nos et Imperium { fpectantia, dicto comiti Amedeo et fuis heredihus duxi- 
mus I concedenda, a nobis et Imperio tenenda in perpetuum | titulo feodali. 
Dantes ei has litteras, iigilli noUri munimine | roboratas, in teftimonium fa- 
per eo. Datum Maguntie, iij | Nonas Junij, Indictione quarta, anno domini 
Miileiimo ducentelimo | nonagefimo primo, regni vero nollri anno decimo octauo. 

S. meine Geschichte II, 2, 461 Anm. 3. — Abschrift im Liber Utterarum 
imperialium Fol. cxc, b. 

56. 
1291, 3 Brachmonat. 
Rudolfus dei gratia Romanorum rex, femper augußus, | Vniuerlis Tacri 
Romani Imperii fidelibus gratiam fuam et omne | bonum. Precellens principis 
Romanorum gloria | preominentius tunc extollitur, cum digna dignornm | 
benemerita condigne remunerationis brauio largiflue | premiantur. Eft ita- 
que vir fpectabilis Amedeus comes Gebennenfis, | quem adeo fue probitatis 
infignia premonftrant ac meritorum | preconia predicant et extollnnt quod, 
eum fingulari beneficentia | profequentes, eidem duximus hanc gratiam fa- 
ciendam: I Volentes, concedentes, fi;atuentes quod de qualibet cupa fru- 
menti, | que mercature caufa de fua terra feu dominio ducitur per | raercan- 
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tes, qaatuor percipiet denarioe et habebit; De | cupa vero auene duos, de aliis 
vero bladis fecundum | fimilitudinem , qua comparantur frumento ac aaene, 
fimiliter | percipiet et habebit. Item volumus et prefentibus ordinamas, | quod 
de equo vel mulo mercimoniis aliis onerato duodecim | pereipiat denarioi, 
de afinojvero octo, in loco vbi magis | videbitur expedire. Hnius autem noftre 
gratie conceffionem | predicto nobili comiti Gebennenli duximus conmitten- 
dam, I vt mercatores per terram faam tranfitum facientes cum| rebas et per- 
fonis ab omnibus iniuriis et iniaftis perfecationibus | et calampniantibus et 
moleftantibas faluos et incolumes | cnftodiat, protegat et defendat, et ibidem 
ßratam publicam | ad vtilitatem reipublice magnifice tueatur. Hanc aatem | 
gratiäm ad dictum Amedeum comitem Gebennenrem et fuos | beredes volu- 
ma8 extendi, ita quod ipfe eiufdemqae beredes de | bac gratia iibi facta fide- 
litatis homagiom nobis et fuccelToribas | noftris in Imperio nomine feodi fa- 
cere tenebuntur. In caius | rei teftimonium banc litteram confcribi et nofire 
maieftatis I figillo iufdraus commnniri. Datum Maguncie, iij NonasjJunij, In- 
dictione quarta, anno domini M^ cc®. Ixxxxj^, regni | vero noftri anno de- 
eimo octauo. 

S. meine Geschichte II, 2, 461 Anm. k und 5. — Abschrift im Liber litte- 
rarum imperialium Fol. cxc, b — cxcj, a. 

57. 
1291, 5 Augustmonat. 
No8 Amedeus come» Sabaudie, et Nos Ludouicus de Sabaudia DOminaf 
Waudi, fratref, Notum facimus vniueriis prefentes litteras infpectnris, Quod | 
nos conuentiones et promüfiones iuramentis noftris vallatas facimus ad inui- 
cem infrafcripias. Imprimis actum et conuentum eft inter nos, quod quicquid 
acquifittimus | vel acquiremus per nos uel per gentes noßras , quoquomodo 
nel nomine fiue-caufa, communiter vel diuiiim, de iure uel de facto, in caftris, 
vülis et fortaliciis de Paterniaco, de Marato et de turre de Broy cum eorum 
pertinenciis, fit et effe debeat commune nobis inperpetuum et beredibus et 
faccefloribaB noftris, nifi de communi confenfu pre- 1 dicta diuidere vellemus : 
Ita quod vnuB noftrum nicbil plus iuris precipui feu avantagij babeat quam 
alter, iiue fint fortalicia, dominia, vfagia, cenfus,poireriiones, iura, iuramenta, 
auoerie, fidelitatis bomagia, caualcate, iurifdictiones, mernm et mixtum Im- 
perium, et quecumque alia fuerint quocumque nomine cenfeantur; Ita tamen 
quod ille | 

Nun folgen Bedingungen und einzelne Umstände , welche ich aus der sehr 
grossen y mir zuletzt Torgelegenen , Urkunde Im Augenblicke Tor meiner 
seit zwei Tagen festgesetzten Abreise von Turin nicht mehr Zeit hatte 
abzuschreiben; es lautet des Briefes Schluss: 

t Nos dictns comes, et nos dictus Ludouicus, figilla noßra prefentibus lit- 

teris duximus | apponenda. Datum apud Paterniacum, die dominica ante fe- 

ftum beati Laurencij, anno domini Millefimo Ducentefimo Nonagelimo Primo, 

Menfe Augußi. | 

S. meine Geschichte II, 2, 382 Anm. 2 und 466 Anm. 2. — Es hängt das 
Siegel des Grafen Amedeus ; für das Ludwigs , welches fehlt , ist in das 
Pergamen nicht einmal ein Einschnitt gemacht. 
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68. 
1218, 12 Herbstmomit. 
(Staatsarchiv BaseL) 
FR. dei gratia Romanoram Rex femper Aagoftiu et Rex Sicilie. Vniaer- 
fia Imperij Sdelibui, hoc fcriptum | infpectoria, gratiam faam et omne bo- 
nam. Prefentia fcripti teftimonio ad noticiaitf prefentiam | et memoriam fu- 
turorum uolomoa indabitatom peruenire, quod nos de innata nobia Regia bene- 
uolentia, | attendentea devotionem dilecti prineipis noftri Heinrici Bafilieniia 
EpiTcopi atqae fidei ipfiaf, | quam circa nos gerit et Imperium, integritatem, 
nonum thelonenm quod nolgo appellatur Vn- | gelt in Ciuitate Bafilienfi in- 
ftitutvm de manu et largitione Regia contulimus | epifcopo memorato, uolen- 
tea et omnino decementea quod ipfe et fui raecelTores habeant, recipi- | ant 
atque poCIideant theloneam illnd iiae Vngelt ad fuoa ofus fine alicuius contra- 
dictione. | Ad huina rei euidenciam, robnr atque memoriam hoc fcriptum ei 
indulfimua, iigillo ma-|ieftatis noftre conmunitum. Datum apud Vhnam, pridie 
Idus Septembris, Anno domini Millefimo | CC. xviij., Indictione Septima. 

S. meine Geachichte II, 2, 312 Anm. 1. — Das Siegel, aerbrocheni hingt. 

69. 
^ 1283, 31 Heumonat. 

(Staataarchir Bern.) 

Notum fit omnibua prefentea infpecturis quod .Wer. dictoa Schoba, 
licentiatua a domino fuo Walt, nobili de WediTwile, vendidit ecclefie Inter- 
lacenfi | per conTenfum et manus yxorif Tue Bercte, et filiomm fnomm Chan- 
radi et Hemme , quoddam nemoa mixtum pratiT, Feiztenboden nominatum, 
fitum in Liuter brvn- | non pro xx*^ libris, prefatom bonnm tradena ecclefie 
antedicte cum omni iure, aduocatia, pratii, Nemoribus, yiis, et paTcoiT et ve- 
nacionibus, dictum bonum ab | eadem ecclefia fine omni canillatione , excep- 
tione, contradictione fev repeticione aliqua libere et iure perpetao polfiden- 
dum, Warantiam de predictia I vbicumque prepofito et Capitulo Interlaeenfi 
oportunum vifum fuerit vel placuerit preftaturus. Et ut hec omni cautela et 
certitudine fulciantur, prefenT fcriptum | tefiimonio et figillo nobiUs viri do- 
mini Margwardi de Rotenburc Roboratur. Teftes huius funt. Walt. Nobilis 
deRotenburc, Petrus | de Stritfviando, Vlricus de Rvdifwile, Rodegeroa 
de Butenfulz milites , Chuno ader Furon et Chuno de Rvfwile miniftri | M. 
nobilia fupradicti , et alij quam plurens. Acta funt Wolhufen hec in ponte 
fito ante fuburbium , ad Manus Vlrici prefbiteri Canonici ecclefie | Interla- 
cenfis, dicti de Sarnon, Anno domini M®. CC^. L®. uj®. , pridie Kai. Augufti 
Indictione vndecima. 

Das bekannte Siegel Hern Marlcwards, als Rothenburg, hängt versehrt. — 
Ueber die Bruder Walter und Markward aus dem Hause der Freien von 
Rothenburg, welche die grosse Herrschaft Wolhnsen ererbten, s. meine 
Geschichte II , 1 , 38% -> 390. Daraus dass Her Markward bereits eigene 
Amtleute hat, erheilet dass dieBrQder, wenn sie auch die Herrschaft selbst 
noch nicht theilten , doch schon gesondertes Gut besaasen; unter Wolha- 
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seil vor dem Markte (ante suburbium) kann nur die (ftossere) , auf dem 
linken Ufer der Bmme gelegene , Burg verstanden werden. Stettlera 
Interlacken-Regest 48 ist gar cu dürftig. 

60. 
1261, 2 Augttairaonat. 

(Archiv Bisanz : Mittbellung von Wurstemberger.) 

Omnibus in Chrifto fidelibns, R. comes de Habefborc Lantgranios AUa- 
tie, fidtttem et rem ioftam. Expedit honeftati publice, Audio pietatia aeta fide- 
Uns attendere et feruare. Noaerint igitur prefentes et pofteri qnod , cum 
nobilisvirH. comes iunior deKiburc, softer confobrinua, illuftri Domine 
Elizabeth vzori Tue quedam caftra et bona fua cum pertinentiis eorumdem 
donaflet propter nuptias feu legaflet, quod wlgariter dicitur Libgedinc, ficut 
in inftrnmento fnper boc confecto plenius continetur; Nos, ipftus factum et 
boneftummerito reputantes, ad ipfiua confanguinei noftri petitionem prefii- 
tam Yxorem fuam cum bonia iibi legatis in noftram recipientes protectionem, 
promifimns eidem bona fide afXiftere et eam in iure fuo manutenere, defen- 
dere totis viribus, toto pofle quotiens fuerimus requifiti, preftito fuper hoc 
a nobis corporaliter iuramento: promiferunt et idem facere et attendere vaf- 
falli prouinciales dicti confanguinei noftri , tunc prefentes , quilibet pro fe 
bona fide, preftito fimiliter iuramento, in fubiidium vidualis continentie co- 
mitÜTe prefate , donec forfan alteri viro nupferit duraturo ; ex tunc obliga- 
tione, per nos et alios predictos fic facta, minime valitura. In cuius rei eui- 
denciam pleniorem prefens fcriptum dedimns , noftri ftgilli munimine robo- 
ratum. Datum Anno Domini Millefimo. CC*^ Lxj, craftino poft uincula faneti 
Petri, Ind. iiij*. 

S. meine Geschichte II, 1, 591 Anm. 2 und 3, und II, 2, 15 Anm. 1, 3% 
Anm. 5, 26 Anm. 9 und 10, 33 Anm. 6, 33 Anm. 6, und 373 Anm. 5. 

61. 
1267, 25 Jänner. 

(Stadtarchiv Arau.) 

Nos R. Alfatie Lantgrauiuf et nof G. et Eber. Comitef de Habifburc, no- 
tnm facimus vni* | uerftf prefentef litteras infpecturif, quod nos Ciuibus de 
Arowe, propter magnam et euidentem neceffi- | tatem dominij de Kiburc, 
dedimus et vendidimus quofdam agrof litos in campo Arowe, qui annu- | atim 
reddunt xxxvii. Modios tritici et duo quartalia , pro quadam fumma pecunie 
in ntilitatem | et ufnf dominij manifefte conuerfa, videlicet pro quinquaginta 
et octo marcif argenti , libi et|fuif heredibus proprietatif titnlo qniete et pa- 
eifice perpetuo poffidendos; et de dictif agrif-et eorum | venditione feu tra- 
ditione tenemur dictis Ciuibus et fuis heredibus legittimam preftare waran- 
diam, I quoufque Anna pupilla, filia inclite recordationif Hart. Comitif iunio- 
rif de Kiburc, | ad annof peruenerit pubertatif. Cum autem dicta pupilla pu- 
bertatif annof confcenderit , procura- | re tenemur, bona fide quod dicta 
pupilla fponte , non coacta, dictorum agrorum venditionem feu | traditionem 
dietif Ciuibus a nobis factam ratara habeat atque firmam, et propria manu 
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com confenfu | Aduocati fui, qui tunc pro tempore fuerit . omnia faciat qne 
dictif Ciuibus ad emptionem dictorum agroram | vifa fuerint expedire, ne 
dicta venditio fea traditio valeat irritari uel aliquatenus inpediri. | Infuper 
prolitemur nof femoto qnolibet fraudif fcrapolo dictif Cioibus promifilTe, 
quod ii dictam | pupillam mori contingeret quod abiit, ante quam dictorum 
agrorum venditio Ten traditio expediretnr dictif | Ciuibus prout fnperius 
eft exprelTum, quod omnia bona que reliquerit in noftra tenebimus pote&ate, | 
ufque dum beredef dicte pnpille dictorum agrorum venditionem feu traditio- 
nem dictif Ciuibus faetam ra- | tificent et confirment, Acut de pupilla fepe- 
fata eft fuperius annotatum. TefteC funt bii. | Dominuf Wal. de Efchibach, 
dominuf Ger. de Gozincon nobilef, P. de Hunaberc, £. de Ruda, Vi. de | Rub- 
egge, L. de Liebegge, Bur. Barbant, R. de Scbonenwert, Her. de Hallewil, 
VI. et I Cvno de Vilmeringin, Bur. deHoltingin militef, Cvno et Ar. de Lieb- 
egge, M. et Rüde | de Buttenfultz, Hart, de Troftberc, et alij quam plures. Et 
in buius rei teftimonium | prefentef litteraf dediraus dictif Ciuibus iigillorum 
noftrorum munimine roborataf. Datum Arowe, | Anno domini M®. CC®. Lx^.vij^, 
In conueriione beati Pauli. 

S. meine Gescbichte II, 1 , 576 Anm. 1 und 2, 593 Anm. 1 y sowie S. X 
Anm. *. — Die drei Siegel hängen. 

62. 
1267, 20 M&rz. 

(Arcbir Cappel, jetzt Staatsarchiv Zürich.) 

VniuerfisChrifti fidelibus, ad quos prefentesLittere peruenerint, Bertbol- 
duset Johannes fratres, Nobiles de Snabilburcb, noticiam fubfcriptorum. 
Qnoniam labilis eft memoria hominnm, que fiunt | in tempore ne fimul laban- 
tur cum tempore, fcripture teftimonio folent perbennarj. Nouerint igitur tarn 
prefentes quam futuri, quod nos ac pie recordationis Walther us frater nofter, 
babita delibera- | tione vnanimj, coniilio et confenfu libero et exprelTo, Ego 
vero Bertholdus nomine liberorum meorum Willehelmi et Heinrici ac Vlrici 
fratris mei quorum tutor legittimus exifto, pro euidenti | et manifefta vtilitate 
noftra, ne propter graues exfpenfas obfidum et immoderatas ufuras credito- 
rum intoUerabile dampnum nos fuftinere oporteret, Aduocaciam polTeffionum 
Montis qui { Ratoltfperch dicitur, etville ineodemmonte conftitute, qui Mens 
inter caftrum noftrum Snabilburcb et vadum qulBabenwag appellatur dinof- 
citur efte iitus, cum aduocatia ho- | minum ad ipfum montem fpectantium, 
Religiolis in Chrifto . . Abbati et Conuentuj monafterij de CapeUa, Cyfter. 
ordinis, Conftant. dyoc, qui quondam predictum montem et villam | ac homi- 
nes a Reuerendis in Chrifto . . Abbate et Conuentu de Mure fibi et fuis fuc- 
celToribus conparauerunt, per manus Illuftrinm dominorum noftrorum Rvdolfi 
Comitis de Habfpurch { Langrauij Alfacie, nee non Gottefridi, Rvdolfi maio- 
ris ecclelie Bafilieniis prepoliti et Eberhard! fratrum , eque Comitum de 
Habfpurcb, a quibus predictam aduocaciam jure polTedimus | feodali, nomine 
fine titulo uenditionis tradidimus, donanimus, contulimus et affignauimus pro 
viginti et nouem marcis puri et legalis argenti, ponderis Thuricenfis, iam 
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nobis integra-lliterperfolutis et in noftrain vtilitatemconiierfis, cum omnibus 
fuisappendicijs, videlicet honiinibus, poITeülfionibiis, agrit terris cultis, incultis, 
nemoribuM, virgultis, pratls, pafcuis, ue- 1 nationibus, piscatiombus aquedactu 
et decurfa aquarum, et oinnibafi aliig juribus que ad premiflam adaocaiiaiti 
pertinebant, fine dolo et fraudis fcmpulo, libere et quiete ab hac die | inantea 
perpetnaliter poÜfidendam et babendam ; Prefentibns noi nofirosqae beredes, 
Uberos et fuccelTores obligantes ad ueram premilToram warandiam fepefatis 
Religiofig de Capeila | preftandam , vbicamque uel qaandocumqae ab ipfis 
faerinms reqaifiti. Ad maiorem etiam eaatelam prefentium tenore renuncia- 
mus pro nobis noftrisque beredibas, liberis et fuccelToribus, priailegio in in- 
tegrum refti- I tntioni, confaetudini, edicto edito et edendo, priuilegio im- 
petrato et impetrando, fauori legam et canonum , et omnibas aliis per que 
prefata noßra venditio, nobis tarn neccelTarie | quam vtiliter faeta, impngnari 
poltet nel reuocarj. Huius rei (eftes fnnt Cbvnradus et Arnoldus monachi 
de Capella, Waltberns de Efhibacb, Hermannas de Bonfteten nobiles, Petrus 
de I Honaberch, Eberbardus de Henkart, Walt, et Heinrieb de Ibercb, Ber- 
tholdos de Hallewile, Burebar dus de Bncbfe, Cvnradus et Vlricus de Stein- 
mor milites, Heinr. de Iberch, | Rvdolfus de Arne, et alij quam plnres. Acta 
fönt bec primo Tburegi, in domo Heinrici Sluzzelini Canonici Thuricenfi», 
per manus Ulaßriam Dominorum R. Langrauij Alfacie, | Poftea vero in villa 
Glanzenberc, per manus A. prepoüti Bafilienfis, Gottefridi et Eberbardi Co- 
mitum de Habfpurcb, anno domini M®. CC®. Lx. vij®. xuj®. Kai. Aprilis, In* 
dict. X*. I Ad maiorem vero predictornm omniam firmitatem prefens Inftru- 
mentum fupradictis Religiofis de Capella tradimus Sigillornm noftrorum mu- 
nimine patenter conmunitum, | anno domini ei indictione prenotatis. 

S. meine Geschichte II, 1, a59 Anm. i, 378 Anm. 6 — 9, 481 Anm. 5 und 
6%3 Anm. 3 — 5, »owie II, 2, 279 Anm. 6 und 7 und 380 Anm. 1 und Z, 
wo Aussteller und Gegenstand des Briefes , Zeit und Ort desselhen in das 
gehörige Licht gesetzt sind. — Es liängen: 1) f S. Behtoldi. Nobiiis. Vit i. 
De. Shnabelburch. ; und 3) f S. Johannis. De. Schnabelbvrch 

63. 

1267, 8 Heumonat. 

(Klosterbibllolbek Engelberg : Directorlum Cantus seculi 12, letztes Blatt, a.) 

Nouerint omnefhoc feriptum audituri, quod filii domini Bertoldi de 
Wolunnfcliefin, Wal. | et Cvn., quicquid habuerunt fub nomine feodi de ceno- 
bio ii\ontif Angelorum, boc in concambium tri- | buerunt eidem cenobio et 
poßea receperunt fub her^ditatif titulo, dantef annuatim vnum | equi fer- 
rum cum vi. clauulif eidem cenobio. Hec bona fic nuncnpantur : WiTobercb, 
Val- I linbach, Altzeldun, Wolunnfcbes; econtra ipfi cenobio dederunt: Ru- 
befpalme, Tagulftal, Vurrun, Acta funt bec anno gratie domini M". ccMx®. vii®. 
menfe Julij in fefto Kiliani. 

Nach einer , auf demselben Blatte unmittelbar nach der vorstehenden Ur- 
kunde folgenden , datumlosen Angabe hatte dominuf Bertolduf beute memorie de 
Woluun- I f Chefin, zur Abtragung derRückiit&nde in remediif fidelium animarum 
JSgelolfi, patrif fuiy Henrici, Bur- \ chardi, Arnoldi, Egelolfi beate memorie 
fratrum fuorum, dem Kloster Engelberg predium quoddam \ in Balndipe fot- 

ArchiT. Jahrg. 1851. I. Bd. 1. Heft. ^ 
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menf fex fol. vergäbet, und zugleich die feierlicbe Begehung des Jatartages an- 
geordnet« 

Wie die vorerwähnten Guter Wisoberg und Fallenbach zuerst als Erbleben, 
bald aber als Eigen, von Murbacb-Lucern an Engelberg gekommen, zeigen in 
meiner Geschichte II, 1, 197 f. die Urk. 1199 lind 1813. Von dem an mag sie das 
Kloster mit anderm Gute an die von Wolfenaebiessen su (rechtem) Lehen gegeben 
haben; mit dem 8 Ueum. 1267 werden sie derselben Erblehen vom Gotte»haaae. 

Die Brüder Walter und Kunrad von Wolfenschiessen erscheinen wiederholt 
in den Urkunden (22 April, It Augustm. und 2% Welnm. 1275, 3 Mai und 29 
Heum. 1277, 2% Brachm. und 9 Weinm. 1279: ebendas. II, 1, 177 Anm. i, 200 
Anm. 1 und 5, 201 Anm. 9, 219 Anm. 2, 22% Anm. 6 und 279 Anm. 1); Walter, 
der ältere Bruder, war des Gotteshauses Amman (minUier), Ihr Haus besass 
auch im Lande selbst Lehengüter von den Grafen von Froborg (Urk. 1280 : dast 
199 Anm. 8). 

Der Beiden Vater , Berchtold von Wolfenschiessen , besaas vom Gotteshause 
Lucern als Erblehen das Fischrecht In der die Kirchspiele Stans und Buchs 
durchfliessenden A (Urk. 21 Herbstm. 1261: das. 196 Anm. 3). Eben dieser, 
wofern es nicht sein Bruder Burghard war (vgl. das. 97 Anm. 1 die Urk. 1256), 
befand sich unter der Zahl jener, die sich Engelberg au vertreten erboten , als 
der Ritter Arnold von Maschwanden seinem Stiefvater, dem Ritter Peter von 
Waltersberg, den Eintritt ins Kloater sowie die Vergabung eines Guts verwehren 
wollte (das. 1%8 Anm. 3 — 6). 

Der Eintritt erfolgte gleichwohl; das angeführte Buch IHreetorium Cantus^ 
in welchem H. v. Lieben au die Urkunden entdeckte und mich darauf aufmerk- 
sam machte, enthält zu Anfang auf dem Blatte 2, a folgende Eintragung: 

Notificamus tarn prefentibaa quamfuturü; qaodPetmrmilerde | Waltir- 
fperch rog^ana a nobis prebendam et plenam fratemi- | tatem impetranit 
Deinde poft annof aliquot dedit | nobia predium fuum in enre Swando; an- 
naatim fol- 1 uenf duaf libraf et tref folidof; ea conditione, | nt in anniueriiirio 
eins femper precium eiaCdem predij | earitatine amminiftretor menfif fratnun. | 

&k. 
1267, 23 Augustmonat. 
(Stadtarchiv Burgdorf.) 

Nos Hugo Comef de Werdenberc, Tutor Anne Papille filie dare memo- 
rie I Hartmanni auunculi noftri Comitif iuniorif de Kibure, datuf a lege, No- 
tum facimuC | vniaerfia prefentef litteraf infpecturif, quod nof omnia iura 
que primuf fnndator apud | Buredorf inftituit, vt et ea iura que nobilis do- 
mina Elyzabet ComitilTa iunior, | Relicta prefati auunculi noftri, prefatis Ci- 
nibufl de Bnrcdorf contulit, fponte non | coacti prefentibua renonamus. Pro- 
mittentea iure iurando dictof ciuef de Bnrcdorf | in prefatif inribuf tenere, 
defendere pro niribus et tneri. In cuiua rei teftimonium prefentef | litteraf 
dedirnns figilli noftri mnnimine roborataf. Datnm Bnrcdorf, Anno dominil 
W, CC<>. hi\ vijO., in vigilia beati Bartholomei. 

S. meine Geschichte II, 2, 20 Anm. 5 und 26 Anm. 6. — Das Siegel hängt. 

65. 

1270, 25 MSrz. 

(Stadtarchiv Arau.) 

Vniuerfis Chrifti fidelibus Rvdolfus Scultetuf, Confules et Vniuerfitas 

Ciuiam in Arow, Salutem et Rei gefte noticiam. Quoniam ea, | que in tempore 

aguntor, fimul cum tempore dilabontur, necelTe oft ipla per fcriptam teftimo- 
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niam ad noticiam tranfinittere | pofterorum. Noueritls igitar, quod nos de 

voanimi confenfu et uoluntario Conucntam Sorormn dictarum de Schennis, 

quibus I Aream conmunitatif noftre, iitam in(er caftellum noftrum prefatam 

et flanium Ararim, cam omni iure quo antea ad nos per- 1 tinebat, contulimus, 

in defeniionem noftram recepimns com perfonis faia et rebus, mobilibus et 

ifflmobilibna. habitif et habendis, | et conmanicanimas eis omnes aqua« et aiaf 

noftras, ftrataf et femitaf , vada et molendina, pafeua et neraora, jura noftra 

et fora | et quecumque ad uTum noftram comunem pertinent, vt ntantur illis 

fient et al^ Ciaes noftri. Et quia a deo famolantibut | nee boneftum eft nee 

confaetnm aliqnid extorquere, idcirco eafdem Sorores eb Aream ipTarum, et 

bona earnndem mobilia et | immobilia, ac ipfarnm familiam liberas efle volu- 

mos et abfolutas ab omni impofitione exactioniT et onere talliarum, nee- | non 

a fimilibns grauaminibas que ciuibus folent imponi, vt tanto liberius, puriuf 

et fepiuf deo vacare polfint | pro fnarum et noftrarum remediiT animaram. 

Et bornm omniam predictorum proteftationem et warandiam prefentibns ex- 

hibemus. Ad ma- | iorem autem boram firmitatem prefens inftrumentom fe- 

pedictis Sororibns dedimus, Sigilli noftri mnnimine roboratam. | Acta funt 

hec in Arow, Anno domini M®. CC^. Lxx®., In annuntiatione domini, Indict. 

Terciadecima, Prefen- 1 tibasRvdolfoSculteto, Rvdolfo deEndivelt, Jobannc 

de Leon , Heinrico G^rtlaer , Vlrico Stiebaer , Wembero an dem Grunde, 

Bure- I bardo de Altpvrron, Vlrico Viltrofcb, Ludwico de Lenzburc Confu- 

liboa, Cvmrado de Wiggen, Cvnrado Sterkin, Cvnrado Gvrtlaer, | Andrea de 

Lenzburc, Cvnrado Sumer, Cvnone de Horbeim, Vlrico fabro de Endvaelt, 

Vlrico de Scbongow,Waltbero de Rvfckol, 1 Waltbero de Endvaelt, Wembero 

de Endvaelt, Ciuibuf^ et aliis quam plurimis £lde dignis. 

S. meine Geschichte 1I> l» 30% Anm. 1 und 576 Anm. 4 und 5. — Das Sie- 
gel hängt. 

66. 

1270, 1 April. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

Nouerint vniuerfi tarn pofteri quam prefenief, prefentium infpectoref, 

quod nof R. | de Habefporc et de Kyburbc Comef, Alfacie Lantgrauiuf, Bur- 

genfes de Bnr- | torf fingulol et vniuerfos bona fide promifimus et prefenti 

fcripto promittimus, preftito | fuper boc iuramento corporali, in omni iure 

quo ipfos inueftitos inuenimus, et in omni | bona confuetudine, teuere et fir- 

miter obferuare prout priuilegia ipforum fuper boc | confecta pleniuf conti- 

nere videntur. In buius rei teftimonium prefentem literam dictif Bur- | gen- 

fibus contulimns, figilli noilri munimine conlignatam. Datum Burtorf, Anno 

domini | M^. CG. Ixx. Feria iij". poft dominicam qua cantatur Judica me deus. 

S. meine Geschichte 11 , 2 , 27 Anm. 4 und 5. — Das Siegel h&ngt noch zur 
H&lfte. 

67. 

1273, 24 Hornung. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

NosRvdolfus, de Habifburc et de Kiburc Comef, ac Alfacie Lantgrauius, 

notam fieri cnpimus vniuerfis | prefentium infpectoribus , nos Ciuibus de 

9* 
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Burgdorf, videlicel tarn paupcribus quam diuitibus, fine dolo quolibet | pro- 
inißfle, quod nos eorum iura, ßatuta, bonafque confuetudines, et alia omnia 
que in Priaiiegio, a nobili domina | Elizabeth Juniore ComitilTa de Kiburc 
eis dato, plenius continentur, firma et rata habebimof omni | tempore et habere 
curabimus, immo illa omnia defendere eciam et manu tenere volumus iugiter 
bona fide. | Volentes quoque vnumquemque de Ciuibus dicti loci, £ae fit pau- 
per iiue diuef, in Tuo iure eonferuare et tueri | fideliter, ut tenemur. Ad he- 
rum itaque omnium fidelem et diligentemobferuationem, inramento manifeßo{ 
a nobis corporaliter preftito, profitemur prefentibus nos aftrictos. In cuins 
rei teftimonium | prememoratis Ciuibus de Burgdorf prefentem cedulam tra- 
didimus , iigilli noftri Karactere confignatam. Datum | Buredorf, In fefto 
beati Mathie apoftoli, anno domini M^. CC®. Ixx®. tercio. 

S. meine Geschichte II, 2, 20 Anm. 5, 31 Anm. 3 und 294 Anm. 2, — Das 
Siegel b&ngt noch zur H&lftc. 

68. 

1273, 25 Mai. 

(StaalsarchlT Bern.) 

Cum redemptor no&er, tocius conditor creature, ad hoc propiciatas 
humanam uoluit carnem aflumere, ut diuinitatis Tue gracia, dimto | vincnlo 
ieruitutis quo captiui tenebamur aftricti, priftine nos reftitneret libertati; 
Salubriter agitur, li homines, qnos ab initio natura | liberos procreaait, et ins 
gentium iugo fubftituit feruitutis, in ea in qua nati fuerant mannmittentes be- 
neficio libertate liberi red- | dantur. Huius rei conlideratione permoti, Nos 
Heinricus prepofitus AnToltingenlis, Arnoldus, Marchwardus, Berchtoldus et 
Johannes, fratref de Wedifwile, | vniuerfos pueros, quos Henrieus prepofi- 
tus predictus per dominam Lucardim de Ybenfche generauit et fi quos ad- 
huc eum contigerit generare per eandem, | noütros mancipios, ex ha[c die a 
iugo noftre feruitutis ümul et vnanimes reddimus abfolutos, et libertos ipfos 
efficimus per prefentes. Renuntiantes | omni folempnitati legali , per quam 
omilTam predieta poJTet feruitus reuocari, aut per quam foret manumilüo ce- 
lebranda, cum iuxta terre jioütre | confnetudinem generalem uolnntas domini 
uerbo dicta ad manumifXi fufficiat libertalem. Preterea omne feruitutis peca- 
lium, actinus acqniütum et poftmodum acqui- | rendum, eis relaxamus at 
eodem utantur et fruantur ad ipforum libitum nolnntatis. Renuntiantes omni 
iuri, quod in eorum peculio actinus nofcimur habuilTe | et quod nobis poA- 
modum conpetere polTet, eorum perfonas cum Omnibus rebus fuis nobis peni- 
tus abdicantes ; et ut eis quafi libellum repudii tribuamus, res fuas | fecom 
habeant et eant in pace quocumque uoluerint, ciues fe inter libertos aut libe- 
ros li eis placuerit collocando, aut ut liberti ubi deiiderent faci- | ant man- 
lionem, cum ab hac hora inantea nil ad nos pertineat quid de perfonis fuis 
uel rebus fuis duxerint ordinandum. Huius rei teftes funt. dominus | Chon- 
radus patruus nofter, dominus Chvno de Chranburg nobiles, Noche dictus de 
Ripa, Johannes de Wichtracho, Vlricus iilius fuus, Chonradus Hutere, Pe- 

o 

trus I de Schorron, Johannes et Rodolphus dicti de Velfchen, Vlricus dictus 
de Thuno, Vlricus de Monte et alii üde digni. Hanc etiam manumiflionis{pa- 
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ginam Burchardo vicefcolartico Anfoltingenß rcrihen^am dictaaiiuus, et nos 
Henricus Prepofitus et Arnoldus predicti Agillis propriis confignamus | ean- 
dem in teflimonium et robur predictorum. Nos vero Marckwardus, Berchtol- 
das et Johannes predicti, quia propriis iigillis noQ vtimur, rogaaimus domi- 
natu Conraduin | patraum noftrum, ut pro nobis ligillum fuum apponeret ad 
plenam firmitatem preiniflbrum. Nos etiam fratres predicti premifla omnia 
vniaerfi.s et | fingulis, presentium inspectoribas, presentibus intimamus. Ego 
vero Conradas de Wedir\«'ile, dominus de Vfpunnon , rogatus ad petitionem 
Marchwardi, Berch- | toldi et Jobannis ruprafciptorum ilgilluni meam duxi 
prefentibus apponendum. Actum in Tbuno, anno domini M®. CC®. Ixx®. lertio, 
YÜj Kai. Jimij, | Indictione prima. 

Die drei Siegel hingen. Ueber die Freien von Wedifwile s. meine Genchiclile 
II, i, 363—366 und II, 2, 100 ff. und 106 f. Durch Urlc. 2 Mai 1271 (Staats- 
irchiv Bern) erlcliren Walter von Wedifwile und dessen Söhne Arnold, Marli- 
wird, Berchtold, Kunr&d und Johannes, quod nos pro quaria parte cafiri Vtin- 

gen, quam Rodol' \ fus filius viri reuerendi Henrici Prepofitt AnfoUingen' 

fii in mmnus nofiras refignauit, dedimus et- 1 dem Rodolf'o et fuis fratribus 

vniuerfis omnem terram^ quam habuimwa in uila et in terminis ipfius .ville 
Yhenfehe , Hhe- \ re et pacifice poffidendam — ; Walters Gemahlin Clementa, 
welche das Leibgediujte darauf hatte, entsagt. Zeugen: Walter von Eschenbacb, 
Radolf von der Balm, Rudolf und Heinrich von Stretlingen, Freie; Jordan von 
Thun und Heinrich. von Ried, Ritter, und drei Borger von Thun. Siegler: Walter 
Ton Wedifwile, und dessen Bruder Conradu* dominus de Vfpunnon (auch im 
Siegel Vspunnen), von Walters üSmt Söhnen erbeten; auch Clementa bedient sich 
des letztem Siegels. 

Rudolfs und seiner ungenannten BtHüder Matter, Frau Lucardis von Ueben- 
sche, ist wohl die (eheliche oder natiiriiche) Tuchter des unter den Zeugen der 
Urk.' 2% Haum. 1252 (s. meine Geschichte II, 2, 42 Anin. 2 und 102 Anm. 5) un- 
mittelbar vor Rudolf von Thun genannten Ritters Rudolf von Uebensche : Lucar- 
dis war daher , als Tochter eines Dienstmaus , dem Rdichsfreien Heinrich von 
Wedifwile nicht ebenbürtig; ihrem Stande folgten die Kinder (fruetus sequitur 
ventrem) , auch wenn sie in rechtmässiger Ehe erzeugt waren. Zwar nach d**m 
Schweizer. Geschieht forscher VIII, 22 f. , welchem übrigens die Merlc- 
Würdigkeit vorstehender Urkunde nicht entgangen ist (Stettiers Interlachen- 
Bögest 101 verräth nichts der Art) , hat Propst Heinrich mehrere Söhne ^mit 
einer Geliebten" Namens Luitgard gezeugt ; und bei einem andern Schriftsteller, 
der Jedoch über die Briefe 127 t und 1273 nur Unrichtiges gibt (Die Schweiz in 
ihren Ritterburgen und Bergschlössern II, 433) , heisst jener Rudolf geradezu 
des Propsts Heinrich ^unehelich*' erzeugter Sohn: allein dieses liegt weder in 
den Worten der Urkunde noch in den Umst&nden. 

Das Mal unehelicher Geburt tilgte kein anderer weltlicher Herr als das 
Reiehsoberhaupt selbst. So wurden von König Rudolf einem Geistlichen zu Zürich 
die Mängel ausserehelicher Geburt abgenommen (s.die Urk. Constanz 20 Herbstm. 
1281 in meiner Geschichte I, 895 sowie II, 1 , %7 Anm. 5); so wurde von eben- 
demselben durch Urk. Constanz 30 Heum. 1288 (regni a. 15 y ind. i: Verci 
Storia deÜa Marea Trivigiana e Veronese lil, Documenti pag. 1%5 ; fehlt noch 
bei Böhmer) Beroalds Grafen von Vicenza benannter Sohn, natus ex ipso con- 
iugato et Melia mutiere soluta, von dieser nota oder dem defeetu natalium ge- 
freit {^de nostra regia potestate et ex certa scientia dementer dispensnmus : 
hahilitantes eundem ad omnes actus legitimos et civUes honores , si sc cuusis 
ingesserit, et etiam redueentes et restituentes eundem ad omnia iura untiqua 
et naturaliuj quoad omnes suceessiones ohtinendas tum ex testamento quam 
nb itttestato, ita quod legitimus filius tum ah ipfo Beroardo quam ab aliis qui' 
huseumque per omnia traeiari debeat et haberi, ac si forel de toro legitimo 
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procreatus, ohiectione proKs illegUime imposterum quieseente). Ebenso til;;te 
Kaiser Sigifmund dileetis nohis Franc! fco et Jokanni ^ fiiüs naturalibus nobilis 
Anihonii comiiis Gruerie et domine de Monte Salvino , das Mal ihrer Gebart 
durch Urk. 9 Augustm. 1%33 (Schweizer. Geschichtsforscher XIII, 579). 

Auch in dem Falle, dass ein Reichsfurst oder sonst ein Reichsfreier in recht- 
mässiger aber unebenbQrtiger Ehe mit der Tochter eines Dienstmans (mJNts^e- 
riuHs) lebte, konnte nur das Reiehsoberhaupt eine solche Gemahlin und die mit 
ihr erzeugten Kinder von jeglicher Dienstmansverpflicbtung ledigen und ihnen alle 
Rechte reichsfireier Geburt zuerkennen. So freiete König Rudolf durch Urk. 
Achen 25 Weinm. 1273, zu welcher an demselben Tage geistliche und weltliche 
Kurfursien ihre Willebriefe gaben , auf Bitte des edeln Mannes Reinhard von 
Hanau dessen Gemahlin Adelheid von Minzenberg und ihre Kinder; ebenso freiete 
derselbe durch Urk. Znaim 4 Jänner 1279 des Markgrafen Heinrich von Meissen 
Gemahlin Elisabeth von Maltitz , sowie den mit ihr ehelich erzeugten Sohn Fri- 
derich und wenn sie noch andere Kinder bekommen sollten (s.. meine Geschichte 
I, 27 Anm. 4>-6, und %37 Anm. 6 und 438 Anm. 1 und 2). 

Keiner dieser zwei Fälle berührt die vorliegende Urkunde ; vielmehr ist sie 
die Freilassung durch Dienstund Eigenschaft Gebundener, vermöge welcher sie 
aus der Hand ihrer Herren in den Stand der Gemeinfreien übertraten. So gab 
der Freie LOtold von Regensberg durch Urk. im Winterm. 1284 seine Rechte als 
Herr eines Benannten an die Abtei von Zürich auf, wodurch, dieser Gotteshaus- 
man derselben und sofort Bürger von Zürich wurde (s. meine Geschichte II, 1, 
31 Anm. 2 — 7 und 32 Anm. 1); in gleicher Weise gaben Abt und Convent von 
Wettiugen , als Herren eines Sohns des Maiers Kunrad von Ortsfelden im Lande 
Uri, ihre Rechte durch Urk. 7 Jänner 1317 ebenfalls an die Abtei von Zürich auf, 
wodurch derselbe Gotteshausman von Zürich und damit auch Landman von Uri 
wurde (s. meine Urkunden zur Gesch. d. eidg. Bünde I, 93). So freiet der in 
vorstehendem Briefe genannte Markward von Wedifwile, domiwM eastri Utingen^ 
einen Eigenman mit zwei ehelichen Söhnen und einer Tochter desselben auf der 
Borg Uiingen in strata publica gegen Loskaüf ah omni iure aervilis eonditionis; 
und tarn pro me quam pro meis successoribus memoratum Uricum dictum de 
Brencechofen et pueros suos predictos , libertati Romane restituens , male^ 
^diciione penitus resoluta manumisi libere et absolui, antedietum Ulrieum in vü' 
lam Berne pro imperii burgensi preaentibus assignando : zugleich per manU" 
mvtsionem liberam gab der Freie Ulrichen und dessen Kindern plenariam faeul- 
taiem et liberam poteftatem de sua persona et rebus omnique peeulio agendi, 
faciendi, disponendi, sese in civitatibus, villiSy oppidis imperii redpiendi^ lo' 
Cftndit in ipsis vel extra simpliciter commorandi, libera et consueta iura iuxta 
ritum Romanum vel dvitatensium sive burgensium ibidem exereendi ^ ofrier- 
vandi, et omnes actiones legalitaiis exercendit quas potest et debet exereere 
legitime et libere manumissus (Urk. in eastro ütingen 29 Christm. 1300, statt 
1301: Solothurn. Wochenblatt Jahrg. 1833, S. 305 f). 

In ähnlicher Weise geht in der Urk. vom 25 Mai 1273 die Freilassung vor 
sich; und merkwürdig genug, Propst Heinrich hat als Mitherr von Wedifwile mit 
seinen vier Brüdern gleichen Antheil an der Freiung der von ihm erzeugten 
Söhne. Dass die erklärte Freilassung sich auch auf allfällig noch künftige Kin- 
der erstrecken solle, sowie dass als Mutter der bereits erzeugten und etwa noch 
zukünftiger Kinder Frau Lucardis genannt wird, beweiset dass Heinrich mit den 
vier Brüdern sein Verhältniss zu ihr als ein erlaubtes betrachtete; es muss ein 
rechtmässiges, ein eheliches gewesen sein. Dieser Fall war nicht selten. Damals, 
und noch lange nachher, übten die weltlichen Grossen und die häufig aus ihnen 
hervorgehenden Kirchenfürsten namentlich auf die von denselben gestifteten oder 
sonst von ihnen abhängigen Kirchen vielfachen Druck, oftmals bis zu deren Ver- 
weltlichung, welchen zu entfernen die kirchlichen Oberbehnrden zu nachsichtig 
und selbst zu schwach waren. So trug Peter von Savoien noch den Namen eines 
Propsts von Aosta , als er bereits mit Agnes von Faucigny verlobt war (s. meine 
Geschichte II, 2, 219 Anm. 10 und 220 Anm. J); wie lange Jahre gennss dessen 
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Bruder Philipp Kirchenpfründen und nannte sich selbst Erwählten von Lyon , als 
er sich endlich mit der Pfalzgräfin von Bnrgund vermählte (s. daselbst 317 An- 
merk. 2 — 5 and 28% Anm. 7 und 8); so zehrte Ulrich von Bubenberg lange von 
kirchlichen Pfründen, bis er sie aulgab und Ritter wurde (s. ebendas. 296 
Änmerk. 1 — 3); so nannte sich Graf.fiberhard von Kiburg, derselbe der den Vor- 
wurf des Brudermordes auf sich lud, vi^le Jahre (1316 — 1328) Propst zu Am- 
soltingen, and überliess dann (1333) diesen Namen seinem eigenen kaum der 
Wiege entwachsenen gleichnamigen Sohne ; alle diese , wenn sie auch cleriei 
hiessen , and so viele andere Weltliche die sich Kirchherren {rectores ecclesia^ 
rum) nannten, hatten die geistlichen Weihen entweder gar nicht empfangen, oder 
mindestens keine der grossen {diaconatus und presbyteratus). Noch im vierzehn- 
ten Jahrhunderte kommen wiederholt tleriei uxorati vor; offenbar so einer war 
Propst Heinrich von Amsoltingen. 

69. 

1273,29Herb8tinonat. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 



IN . NOMINE . PATRIS . ET . FILII . ET . SPS . SC . AMEN, (je ein 

schwarzer Bachstaben nach einem rothen). Ne ea quoram noticiam habc- 
mus inprefentia, per procelTum temporis labicontingat a memoria, confueuitl 
prudentnm antiqaitas res geftas proat gefte funt fcriptore ieftimonio con- 
mendare, Eapropter noaerint vni-|aerfi tampofteri quam prefentef, quod nos 
Eberbardus Comef deHabiüiarg, et Anna vxor fua, filia quondam incli- 1 te re- 
cordationis Hartmanni Junioris Comitis de Kiborc, Dilectis noftris Borgenfi- 
bus de Bargdorf et eidem | ville de Bargdorf iura fabrequentia in prefenti 
pagina contnlimas et eifdem confirmamus, ac bona fide line | omni dolo feu 
fraade figilli noftri munimine roboramas, et ea volumos a nobis et a noftris 
inuiolabiliter | in perpetuum obferaari. Et hec funt iura ftatuta que iplis du- 
ximus confirmanda, quod nos annuatim femper in fefto | beati Johannis Bap- 
tifte de confilio et volantate Ciuium eis fcultetum dare debemus, quem nobis 
etCiuitati | videbimus expedire, qui vadia que ei pro legibus iulticie acciderint 
infra annum tantum recuperare poteft et | debet; quecumque autem infra an- 
nnm vnam recuperare neglexerit, poftea recuperare non poteft nee debet. 

Nee idem vadia | (es folgt dann das vollständige Recht Freiburgs in 

Oechtland, bis zum Schlüsse) qnotienfcunque et quandocumque | nobis 

et Ciuitati videbitur expedire. Item Scultetus datus uel inftitutus , R. cum 
ydoneum viderimus, poteft | quotquot annis nobis placuerit in officio perma- 
nere. Item , vicibus quotquot nobis placuerit , pro tribu- 1 nali federe polfu- 
mus, fecondum tamen decreta ciuium iudicaturi ; et hoc illi paragrapho qui 
incipit ),Ter in | anno" annectimus , dictum paragraphum lic fupplendo. In 
horum omnium prefcriptorum teftimonium et robur validum | Nos Eberbar- 
dus Comef de Habifburg prenominatus figilli noftri Karactere prefentem 
cartam fecimus roborari, quo et nos | Anna ComitilTa prefcripta, cum figil- 
lum~ proprium adhuc non habeamus , ad preiens vfe fuinus pariter et cou- 
tente. | Datum Burgdorf, Anno domini M®. €C®. Ixx. tercio , in fefto beati 
Michaelis Archangeli. 

S. meine Geschichte II , 3,31 Anm. 6, 159 Anm. 2 und 3, und 29 i Anm. 0. 
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70. 

1274, 13 Brachmonat. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

Er beren vndi lieben ier vrivndin dim Scbaltheizin yndi dim Rati vndi 
dir Gmeinde von Bargdorf inbie- | tint dir Schultheizi vndi dir Rat vndi di 
burgeri von Vriburg ier grvz vlizzicliche vndi ier dienift | mit Gancen triv- 
wen. Ivwir erberin vndi wife bottin die difen Brief vivrint, nemilicbe Virich 
von Diezinho- | uen , Her Jobs, dir Schrotir, Bilgiri vndi Cvnrat derwider, 
vragtin vnf ivwirbalb in ivnfirme Rati. Den hant | mit vrteildi giantwurtet 
dir Scbnltheizi vndi vierzeheni vnürf Ratif alfo vndi irieilit , alz ez ftat 
gi- I fcbribin an vnJ&rre fteti hantuefti. Ein vn£r burger nimt ein wib . vndi 
Guinnit mit ier kint . diz | wib ftierbit . dir man nimt ein andir wib . gvin- 
net oueh bi der kint . vndi giiit dir man an finem | endi , vndi fehedit mit 
willin dir erftin kindi diz andir wib vndi ier kint von den errenkindin . diz | 
andirn wibif kint ftierbit . di Mvtir erbit diz kint . vndi tat ier willin vz dem 
gvti, da mitte A vndi | ier kint gifcheidin wurdin von den erften kinden . 
Vndi hant an demi gvti vndi an defkindif rehti die | erftin kint ir dikeiniz 
nivt. Vndi ift diheinz der erften kindi, mit dez willin dir Scheit nit gifchah. 
daz I mag lin reht vordran an dir endriv errin gifwiftridi. 

Ein barger git lin tochtir einim man . vndi Guinnit ii bi dem man ein 
kint . div felbi vrowe ftirbit | alfo daz ft lieh nie inzecli ir vattir gvtiX^ diz 
kint het alliz daz reht an finf eninf gvti daz dl | tehtir. Daz felbe fprechin 
wier ambi einin Sun. 

Ein man nimt ein wib vndi git ier eigin an hufi aldi andir me gvti, 
vndi gilobit ier daz er daz niemir | virkoufit noch virfetzit ani ier willin, 
dar nach virkoufit dir man aldi virfetzit daz eig^n | aldi daz haf , ani dif wi- 
bif willin. fon mag diz wib die wile dir man lebit hie widir nivt gi- | fin. 
fwenni abir dir man ftierbit, fon fol diz wib nit virlierin ir gabi vndi ier reht 
an den | vorgifeiten dingen. 

Ein- Jim bui^er wiert fin gvt vf gihebit vmbi^Hnen eitginoz vmbi irkantiz 
gelt dir eitginoz | fol im bivzin driv phunt vndi di ftraze inkivmbirn . Vndi 
wil er diz tan nit, aldi inmak, dir | fchultheizi fol in vahin vndi fol in tvin* 
gin daz erz tv. 

Eins wib bivtit vnzucht einem burgeri mit wortin aldi mit werkin, daz 

clagt der barger, | fo fol dif wibif man virftan diz wib vndi vivr fi bezziron 

ald er fol lieh dif wibif intanan, | vntzi dim bargeri gibezzirt wirt. Div 

vorgifeitin Dink zvgen wier mit difir fchrift, | vndi habin dran giheinkit vn- 

iir iniigil zi gizivgi. Datam in Vefperif qainte ferie poft Bamabe, anno | 

M». CC». Lxx». quarto. 

S. meine Geschichte II, 2, 36 Anm. 6, 17% Anm. 3 und 299 Anm. 5. — Es 
hängt das Siegel mit Barg and fliegendem Adler. 

71. 

1275, 11 Augustmonat. 

(Archiv üri.) 

In dem namem defz Herren Amen. Allen fo difen briefF fehent verkun- 

dcnt wir Marquart von Wolhufen, Richter in Argow | vnd Zürichgow defz 
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alierdurluclitigoften Herren Her Radolffs von gottes gnaden Roiiiifcben 
küngs, Heil mit erkantnuflz | difcr nachgefchriben dingen. Die emfig ver- 
wandlang mentfcüiclier dingen, die Hingang der ziten, vnd tdtliche der| 
mentfchen vergälTlichkeit ratend mit gewufleer vnderwifang, das die ding 
fo in zit verbracht werdent mit gefcbriff- | ten zu ewiger gedacbtnalTz ynge- 
fetzt werdint Harumb fye inenglichem ze woITen das in der zwitracht vnd 
clag, vor dem | obgenanten vnferm berren dem knng zwufcbent den Erwir- 
digen in gott dem Abbt vnd Convent defz gotzhuTz vnd clofters | za Engel- 
berg an eim Vnid der gemeind der luten defz tals zu Vre am andern teil be- 
wegt, von wegen der Alppen in dem tal | zu Engelberg vÄrrent als von oben 
der Statt genant StSben berab vntz an den Baeb genant Tiifcbenbacb, Der- 
felben zwitracbt | vnd cläg üacbe naeb langer mÜTbellang Vns von dem ob- 
genanten vnferm berren dem knng zu reebt empfolben ift. Als | wir nun die 
felben facb vnd gefcbefft nach form der genanten empfelndfz für vns ge- 
nomen, vnd beider teilen -frybeiten inen | von dem allerdurlüchtigoften Herren 
Her Fridricben Romifchen keif er vnd ovch von dem obgenanten Her Rn- 
dolffen Romifchen | kung gegeben, Ovch zdgen vnd kuntfchafft vmb vnder- 
wifang der fachen fdr ' vns bracht, verhört haben, Vnd alfo durch | fölich 
fryheiten vnd kuntfcbafften die egenanten Abbt vnd Conuent eigenlich be- 
wift band, das inen die eigenfcbafft vnd | befitzung der vorgemälten Alppen 
zogehörrent; So haben wir zum ledtften, mit rät vnd hilff erbrer fromer luten, 
durch I frids vnd einhellikeit wegen der gemelten iro clag vnd zwitracht, 
dero fy zu beider fit vff vns zu minn vnd | fruntfchafft komen fint, zwufcbent 
inen mit ir gunft verriebt vnd geordnet : Alfo das die genanten Abbt vnd 
Conuent | die egefeiten Alppen in allem recbten,^runtfcbafft vnd gewonbeit, 
wie fy die bifz bar bracht band, fryli^b, fridlicb vnd | rüwclicb befitzen vnd 
ynwonen fdllent vnd-mdgent; Vnd defz glich fol die genant gemeind der 
Ittten zu Vre ficb: frSni^en | vnd nielTen iro rechtängen vnd fruntschafft vn- 
uerbrahenlich, wie dlerinen in der selben Alppen bifzher zugehört hat, | doch 
mit fdlichen geding^n.'vnd mafien , wenn die genanten lut von Vre vnge Wit- 
ten halb not vnd verdarbnufz in iren Alppen | haben vnd liden möchtent, 
das fy dann zufluchte zo'defz gotzbufes von Engelberg alppen^babint; doch 
das fy die zun vnd | wifen dafelbn mit iren ynfaren vnzebrocbenj haltent vnd 
lalFent, Vnd fo bald die reiang defz gemfilten vngewitters | von iren alppen 
kamt, an verziehen vnd vonfiunden an föllent dann die von Vre wider dan- 
nen vnd zu iren Alppen var eh. | Ovch ift beredt, ob deweder teil dem andren 
fchaden wider die form, difer Ordnung znfög^e oder dar wider täte. Ob 
dann das | genant gotzbufz'bier inn verfert wurde, fo fol; ein Abbt^fin clag 
für ein Amman von Vre bringen^ vnd ob im volkomen recht | vor im nit ver- 
langen möchte, fo fol vnd mag ein Abbt delTelben gotzbufz an zom dero von 
Vre fin clag fumemen vnd tun | an den enden , da im das eben vnd füglich 
fin bedanket; were aber das. die von Vre befwert vnd verfert wurdint, fo 
föllent fy I ir clag für ein Abbt von Engelberg, fo zu den ziten were , brin- 
gen vnd dafelbs recht nämen. Vnd difer dingen zu gezugnufz find | dife 
dinge befchriben vnd offenlich mit vnfern Infigel befigelt.^Vnd^find die ding. 
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befchechen zu Alidorff, in dem iare defz] Herren Tufent zweyhundertSibent- 
zig vnd fünf Jare, Momend nach Saat Lanrencen tag, in der dritten Rdmer- 
zal genant Inditz. Hie by vnd mit fint gefin die Erwirdigen Herren Her 
Walther Abbt zu Engelberg, Walther fln vorfared, Arnold camrer | dafelbs, 
Walther Idtpriefter zn Rufwil , Niclaus kilcherr zu Eich , die Edlen Hanns 
von Wartenfe, Hanns von Buchs, Walther von A, | Ott vom Tum, RudolfF 
von Tun Rittere , Werber von Attingenhüfen vnd Wernher fin Tun edellut, 
Amman von Vre Burkart fchdpffer | vnd Conrat fln Tun , Arnolt an der Mat^ 
ten, Chuno von Beitzlingen, Ingold iin fun, Walther von Spiringen , Hanns 
vff der RüTz, | .. der Zingg, H. von Malters, Chun von Bruggental, Walther 
Amman zu Wolfenfcbiefz , Cunrat fin bruder , Cunrat von Riede, | Cunrat 
Meyer von Orthfveld, Chun fcbümuli, Rudolff von Rieden, Walther Lang- 
meifter von Spiringen, Rudolff von Torlen, | Walther am Liitzz, Arnolt 
eichom, H. hunthar, Rudolff von Büchs, Rudolff von Swenfberg, Eglolff fin 
bruder, Virich von | Subach, der Truler, Rudolff von Ölten, Peter von 
Rotenburg, Cunrat von Eichom, Cnnrat von Emmuten, der Winftein,| 
Hanns Zant vnd ander glöbig lut. 

Johannes Kaltfchmid, Notaricus publicus, fcripfit 
ab originalibus litteris figUlatis. 

8. meine Geschichte II, 1 , 278 f. 

72. 
1281, 17 Weinmonat. 

(Stadtarchiv S. Gallen.) 

Rudolfus dei gpraci^i R«nanorumRex femper AuguftusVniuerfis Imperü 
Romani fidelibus. pre- | fentes littera« infpecturis, graciam fuam et omne 
bonum. Ad hoc in eminent^ fpecula Reg^e digni- | tatis nos dioina prouiden- 
cia collocauit, ut fub nofiro feliciregimine refpiret refpublica, et noftri fide- 
les et I fubditi, amotis aduerfitatibus vniuerfis, uotiua quiete gandeant ad 
amplioris deuocionis et fidei incremen- | tum. Nouerint igitur vniuerfi, tarn 
prefentis etatis Homines quam future, quod nos, qoieti et commodo dilecto- 
rnm | Ciuium noftrorum de Sancto Gallo ardenti defiderio intendere cupien- 
tes, ipfis hanc graciam Reg^e benignitatis inftinc- | tu duximus faciendam 
quod coram nuUo polfint penitus quam coram fuo Judice conueniri, nee trahi: 
ad Jn- I dicium alienum, nifi per fuum Judicem infticia qnerelantibus dene- 
getur. Ad hec ipfos eximimus et indul-jgemus eifdem, quod non polfint pro 
Venerabili . . Abbate Sancte Galli, principe noftro dilecto, occafione aliqua 
pig-jnorari. Preterea uolumus, quod* memorati Ciaes cuiquam obligari non 
ualeant per nos uel quofcumque alios, | nifi eo tantnm Jure quo nobis et dicto 
Imperio funt afiricti. In cuius rei teßimonium prefens fcriptum exinde | con* 
fcribi, et maiefiatis nofire Sigillo iu£fimus commnniri. Datum apud Colnm- 
bariam, xvj^Kal. Nouembris, Indici | x*. Anno dominiM^.CC^.Lxxx^ primo, 
Regni uero noftri anno Nono. 

Das Siegel y etwas versehrt , hftngt. S. meine Geschichte I, 375 Anm. 12, 
und II, ly 676 Ann. 6$ der Abdruclc bei Hugo Die Mediatisirung der deutschen 
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Relcbsiädte S. 4^46 hat in der siebenten Zeile die Worte corum nuUo pofßnt pe- 
nitws quam, wohl wegen des unmittelbar folgenden zweiten eoram, weggelassen. 
Vom vorstehenden Briefe sowie von den vom 23 Jänuer und 1 firachm. 1293, 
31 Weinm. 1298, 15 Mai 1309, 14 April 1315 und vom 21 und 22 April 13äl, 
von welchen Ich zu S. Gallen schon -am 21 Aagastm. 1835 Auszüge genommen, 
bat mir jüngst Jos« Aebi voUsUndige Abschriften aus dem Pergamene besorgt. 

73. 
1283, 22 Wintermonat. 

(Stadtarchiv Arau.) 
Rudolphus dei gratia Außrie et Styrie dux, Carniole et Marchie doini- 
nuf, Coines | de Habifparc et de Kyburc, Alfatie Lantgrauius, fereniffimi do- 
mini R. Romanoram Regis | filias. Vniaerfis, prefentef litteras infpectnris, 
noticiam fabfcriptomm. Renigna gratie | noftre prouifio, quam fub quodam 
humane dilectionis affecta clementer amplectimur, fubiec- | torum noftrorum 
conmoditatibus condefeendit, tanto libencias ad fideles noftros fe natural! | 
qaadam nece££itate debet protendere, quanto magis eos obrequiorum exhi- 
bitione preci- 1 puos inuenimus, et tam deuotione quam opere clariores. Ad 
vniuerforam igitur et | fingulorum noticiam tenore prefentium cupimus per- 
ucnire, quod nos gratiam factam | feu priuilegia collata dilectis et iidelibus 
Ciuibus noitris in Arowe a SereniJÜfimo | domino R. dei gratia Romanorum 
Rege patre noftro, prout in ipfius littera per fingulos | articulos plenius con- 
tinetur, ratam et gratam habemus, eamdem gratiam feu priui- | legia eifdem 
Ciuibus concedimus et tenore prefentium confirmamus. In cuius rei|teftimo- 
nium et roboris firmitatem, quia nondum ligillum principatuum noftrorum | ha- 
buimus, iigillo Comitatus noftri dedimus eifdem prefentem litteram figilla- 
tam. I Datum Friburgi, in Vigilia beati Clementis, Anno domini M®. CC®. 
Lxxx^. tercio. | 

8. meine Geschichte li, 1, 579 Anm. 3, wo auch die Siegelumschrifl angege- 
ben ist, sowie II, 2, 181 Anm. 5 und 362 Anm. 6. 

74. 
1284, 25 J&nner. 

(Abtei Zürich, jetzt Stadtarchiv.) 

Allen dien, die difen brief fehent olde horent, kvnde ich Gregorio von 
Silennvn, de ich vor ettelichem zite dvr | min feie vnd miner vordron miner 
vrowen de Ebthiflchenne Elfebethen, vnd ir Gotühvf von Z vrich, gegeben hatte | 
allez de gvt, de ich hatte in dem Lande ze Vren, ez wSrinAeher,Wingarten» 
Wifen, olde fwie manz genennen mocht, | vnd min Steinhvf zu Silennvn. Vnd 
wände ich alf vrilich geworben hatte gegen demGotfhvf, do lobte mir min| 
vrSwe dvEbthiffchenne vnd ir famm vnch, fwenne fi de felbe gvt bef^zzin iar 
vnd tag alf gewonlich vnd recht ift,| de fvmirdc felbe gvt wider Ivhinze rech- 
tem lipgedinge vnz vf min tot. Wer aber de, de ich kint gewvnne bi der e, | 
dien felben kinden, ir wSr eiz oder me, folt man de felbe gvt lihen ze erbe 
umb einen phenning zinf, WSr de difv fechf | vndzewenzich phvnt phenninge 
ze erfchazze gebin dem vorgenanden gotfhvf . Vnd fwie man def nicht 
tete, fo folt man | mir old dien kinden zewei hvndert phvnt phenninge ge- 
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ben, vnd hat man mir dar vmbe bvrgen vnd gifel geben, Hern | Hermannen 
von Rvfegge Ivprefter def vorgenanden gotfhvC Hern Jacoben den Mvlnner 
vnd Hern Rvdegen Manezzen, bvrger { von Zvrieb, mit dien gedingen alf 
ein Brief ßat, der dar vber gegeben wart. Sit aber icb alf notbaft vnd alf 
geltbaft wor- | den bin, de ich bi dem gvte alT bie vor gefcbriben ift nicht 
beliben mach, fo han ich mich enzigen aller der vorgenan- | den genaden 
vnd geheizze , fo mir min yrowe vnd de gotrhvf getan hatten , in chovfef 
wir vmb vier vnd drizich phvnt { phenninge die ze Vren genge vnd g^be 
fint, die fv mir gegeben bant , vnd lan ovch lidich die vorgenanden bvrgen 
aller I der gelvbde fo fv mir getan hant, vnd enzienmich allef def rechtef vnd 
aller der anfprache, fo ich olde min nachomen.moch- { ten han wider dem fo 
ich getan han. Aber de vorgenande Steinhvf, de ich geben hatte dem gotf- 
hvf, de hant fv mir wider | verlazzen, de ich da mit fchaffe fwaz ich welle. 
Vnd de diz ft^te vnd veÄe iemer belibe, fo gib ich miner vrSwen der Eb-| 
tiffchenne vnd ir gotfhvf diefen brief beligelt mit def Landef ingeligel von 
Vren, vnd mitminme. Diz gefchah ze { Zvrich in miner vrSwen ftvben derEb- 
thiirchenne, an fant Pkulf becherde, do von vnferf Herren gebvrt vnz dar 
wären ze- | weif hvndert vnd vier vnd achzich iär, Indict. xt}\ Da zegegen 
warn . Her Heinrich der Ivprefter von Horgen, Bvrchart der | Amman von 
Vren, Hvg Milchli, Heinrich ab dem Bvle von Altorf, Chvnrat envntbacbef 
von Bvrgelon, Chvnrat | an bachßade von Silennvn, vnd ander Ivte genvge. 

Wir die Lantlvte von Vren, an dem felben iäre vnd tage alf hie vor ge- 
fchriben ßät, dvrch def vorgenanden Gregorien | bette, henken vnfer Inge- 
ligel an difen brief, zeim vrkvnde vnd zeiner ßerkervnge allef def fo hie 
vor gefcbriben iß. | 

S. meine Geschichte II, 1, 258 \nm. 5—8 und 280 f. Beide Siegel hängen. 

76. 
1290, 6 Homung. 
(Abtei Zarich, jetzt Staatsarcliiv.) 
Vniaeriis prefenciom infpectoribus et anditoribus Arnolduf Milef, Villi- 
cuB in Silennon, Conßant. dyoc, noticiam fubfcriptorum. Nouerint qaoflnofle 
fuerit oportnnum, qaod Ego duo Predia mea üta in Trimerrun, quorum vnom 
trig^nta vnom folidum et alterum neuem Solidof | denariorum vfnalis monete 
reddit annuatim , qne colit Heinricus de Trimmeron, a donacione Chunradi 
Ader Matte patrif mei iure | proprietario poflefla, legittime vendidi cum Om- 
nibus iuribus, appendiciif et attinenciif eorum, Reuerendif in Chrifto E. dei 
gracia AbbatilTe | Monaßerii Thuricenlis fuoque Conuentui, Ordinis Saneti 
Benedicti, Conftant. dyoc, pro triginta librif denariorum vfualis monete, 
quaf pre- 1 fentibus plenarie confiteor me recepifle, proprietatem eorundem 
prediorum cum manibus Wernheri et Heinrici filiorum meorura ad manusj 
prefateAbbatilFe, nomine etloco monafterii fui, libere etexprelTe refignando. 
Infuper Ego vna cum predictif filiif meif renuncio omni iuri, | actioni, con- 
fuetudini, ftatuto edito vel edendo, literif impetratif vei impetrandif , refti- 
tutioni in integrum, et legi que dicit generalemj renunciationem non valere; 
tarnen renunciamus gencraliier omni auxilio legum et canonum , per quaf 
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dicta veaditio polTet aliquatenus irriiari. | Preterea Ego et iilii mei predicti 
promittimus bona fide, pro nobis noftrifque heredibus quibufcumque, cauere 
predictiTAbbatiiTe et Conuentui de euictione, | et preftare Warandiam pre- 
dictorum bonorum corain quocumque Jadice Ecclefiaftico vel Secnlari, prent 
iuris ordo poßulat et reqüirit, | cum noftris laboribos et expenfis. Vt antem 
hec firma et rata permaneant, prefens inftrumentum noftri iigilli munimine, 
interpofita | petitione premiflbrum filiorum meornm patenter conmunivi. Ac- 
tum Tboregi, viij<^ Idns Febrnarij, Anno domini M^, cc®. Ixxxx®. | Indictione 
iij'. Prefentibns, Magiftro Heinrico Manezzen Canonico Tboricenli, Heinrico 
Plebano in Horden, Chänrado dicto | Scbvpfer Villico in Bürgeion, Rädolfo 
dieto Scbafeli, Vlrico dicto Zegelli de Steina, et aliif quam ploribus. — | 

S. meine Geschichte II, 1 , 259 Anm. 1—3, 269 Anm. 7 and 281 Anm. 5, 
sowie die unten folgende Utk. vom 10 Winterm. 1297. Das Siegel hftngt. 

76. 
1291 , 7 März. 

(Aus Herrn von Müllnen's Sammlung von Pergamenen.) 

In Gottef namen Amen. Wir Her Lvtolt vnd Her Cvnrat gebruder von | 
Landegge kvnden allen, die difen gegenwartigen brief an feihent alder ho- 
rent | lefen, daf allefdaf gut zu Slattingen, daf Wilhaln feilicb zer Linden 
von SehafuTen | von vnf batte vnfer reht lehin waf von Kiborcb, vnd dal 
wir die felben Lehinfcbaft | widir vf ze Kiborcb an die Herfchaft habin ge- 
fent, vnd virziebin vnf allef def rehtef | vnd aller der Lehenfchaft, fo wir 
ie gewannen zv dem vorgenanden gutte, an die { vorgenanden herfchaft ze 
Kiborcb. Vnd vmbe die minne vnd die liebi, fo vnf def vor- 1 genanden Wil- 
lehalmef feiligen kint zer Linden von Scbafufen baint getin, fo bitten | wir 
die herfchaft von Kibnrcb, daf fv das vorgenande gut ze Slattingen def vor- 
ge- I nanden Wilhalmef feiligen zer Linden kinden ze rebtem Lehin libe. 
Vnd daf dif | war fije vnd och fteite beÜbe, dar vmbe geben wir die vorge- 
nanden von Landeg- | ge den vorgenanden kinden difen brief beueßet mit 
vnferen iniigeln zainem | fteiten vrkvnde. Dif bifchach an dem Lanttage zer 
Loben bi Frowenuelt . Do man von | Gottef geburte zalte Zwelfbundert 
iar, vnd Nunzich iar, vnd ain iar an der | Mitchen nach der Mannenafenacbt. 

Beide Siegel hängen. 

77. 

1291, 1 Mai. 

(Abschrift im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien ) 

Nos Radolfas dei gracia Romanoram rex, semper aagastas. Ad vniuer- 
Torvm noticiam tenore prefentium volumus peraenire qnod, nobis pro tribn- 
nali sedentibus apudMoretum anno domini millefimoducentefimo nonagesimo 
primo, indictione quarta, Kalendis Maij, obtentum fuit coram nobis per sen- 
ientiam consensu principum, baronum, nobilium qui prefentes aderant legi- 
time approbatam, qnod translacio sine Concessio feodi in Rabeo monte, quod 
spectabilis vir Otto comes Burgundie fidelis noster dilectus a nobis et Im- 
perio tenere dinoscitor, quam fecit Hogoni fratri suo , cassa foret penitus 
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atque vana, eo quod idem Otto comes speciabili matroncMehtildi coniugi sne 
le^time priuB ordinauerat et assignauerat memoratam feodum, nomine dona- 
cionif propter nupeias, ante translacionem factam in Hngonem fratrem suum 
prefcriptam . Reuocantes igitar iuxta formam prolate seniencie translacio- 
nem aiue concessionem, quam ipse Otto comes fecit Hugoni fratri sno pre- 
dicto, ac ipsam prorsus irritam decernentes, volomus ut memoratam feodom 
in Rubeo monte per ipsum Ottonem comitem et per Mechtildim saam conju- 
gem, ac per Johannem de Rubeo monte qui hoc ab eodem Ottone soscipiat 
et suo nomine teneat, possideatur duntaxat et a nobis et Imperio paeifice te- 
neatur. In premÜTorum itaque teftimonium presentibus appensom est nostre 
maiestalis sigillum Datum Moreti, annq et die prefcriptis, Regni vero nostri 
anno decimo octavo. 

S. meine Geschiebte II, 2, 463 Anm. 3. — Der hier genannte Johannes tod 
Rothenberg (de Rubeo monte) ist aus dem Hause der Grafen von Pfirt (s. eben- 
das. 335 Anm. 3); eben dieser dominus Johannes de Ferreto , quondam domt- 
nus Ruhet montis wird auch erwfthnt in der Urk. vom 4 Winterm. 1295 (ij Non. 
Neu.; HausarchivWien), welche die Eheberedung enthftlt swis eben Ulrich 
dem Erstgebornen des Grafen Diebold von Pfirt und Johanneta von Burgund 
Tochter Reinaids Grafen von Mömpeigard und seiner Gemahlin Gulllerma (von 
Neuenburg)* Eben dieser Ulrich von Pfirt belcam , ehe er Graf wurde , dasselbe 
Leben : s. unten die Urk. 9 Hornung 1309. — Wegen Rothenbergs vergl. noch 
die Urk. 11 Brachm. 1311. 

78. 
1291, 19 Augustmonat. 

(Abtei Zarich, jetzt Stodtarehiv.) 

Wir Vro ElTebete von gottef gnade . . Ebtifchenne ze Zvrich . Kvnden 
allen dien, die difen brief an fehent | ald horent lefen, Dafz Richenza, Wem- 
hcrs wirtinna dez Schvphers von Bvrgelon, Vierzig Marcb Silberf Zvri-| 
eher gewicht, dar vmbe li verkovfte ihr Eigen daz ze Schadorf lit an dem 
velde, Lech Peter von Rieden vnd | Chvnrad dem Schvpher, do wir kovften 
von vnferm Herrem, Hern Volkarte dem Abte vnd dem famnvnge von | Wet- 
tingen, den Tvrn ze Gefchentvn vnt als de gut, daz fi da hatten . Vnt dar 
vmbe fo haut die felben | Peter vnd Chvnrat, mit vnferm willent vnt gvnft, 
den felben Tvrn vnt de vorgenande gvt der vorgenanden Richenzvn gesezet 
ze rechtem phande ; alfo de fi beide ir, vnt ir rechten ^rhen, gebvnden fin 
iergelich | ze Sant Martis m^z ze gebenne fechs phvnt gewOnlicher phen- 
ninge, Vnz de R. beide iro ir Eigen, de ii da | verkovfta, lideklich wider ge- 
ben . Daz dis alles ftete vnt vefte belibe , dar vmbe henken wir vnfer Inge-| 
ligel an difen brief . Dirre brief wart gegeben ze Zvrich, do von vnfers 
Herren gebvrtag waren | zwelf hvndert vnt nvnzeg vnt ein iar, Vnt in dem 
ivngeften Jare, an dem Svnnentage vor | fant Bartholomef mez, do in dictio 
was die vierda. 

Das Siegel, oben besch&digt, hängt. — S. meine Geschichte II. 1, 255 ff. and 
359 f. 5 im Zasammenbange mit vorstehender Urkunde sind die zwei Briefe vom 
13 und 15 Augustm. 129^ (statt des irrigen 125^) bei Schmid Gesch v Uri I 
217—221. ' ' 
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1291, 18 Wintermonat. 
(StaaUarchiv Lucern.) 
Dirre Brief kvn.det allen, die in vemement, daz die Bürger von Bafele 
vnd von Luceme vmbe alle die | lache, die fi hatten wider ein ander, ein 
later Arne vnder in hant genomen ; vnd fwaz vorder fi gegen ein | ander 
hant. dv Üt gefezzet mit ir beider wiUen mit dien gedingen, dazietweder 
teil vf den tag | den neheften Mendag nach fant Andres tag (am 3 Chriftm.) 
ze Bmgge ald ze Arowe, zwene fchidman bringin vnd die | folich machen, 
daz fi fich an nemen ze minnen vnd ze rechte vf ir eit, vnd ovch der lache 
ein ende geben | vnd einez gemeinen mannez vber ein kommen, vnd fwez 
die vier gehellen, als drie vnder in, daz | daz ftete &. Geftozent aber fi ze 
beiden teiln , fwederme teil der gemein man volget, daz fol ftete | fin. Vnd 
fol oveh der daz geloben ze volgen vf fin eit, fwederz teilef vrteilde in recht 
dvnket. | Swie aber daz gescheiden wirt deheinen weg, alz hie vor befchei« 
den ift, daz fol Itete beliben. Vnd fwer | der teil daz nicht hat ftete, noch vol 
forte an geverde, dar nachinner halb vierzehen tagen, | der ift gevallen 
vnd fchnldig vierzig mark filberz deme teile, der den fcheit ftete hat, ze | 
werenne in der ftat da der teil gefezzen ift. Dar vber hant ze gifel geben 
die Burger von Ba- | feie Hern Marchwart von Ifendal, Virich von Arbarg, 
Heinrich den Keiner von Sarnon, Heinrich | von Rechenberg Da gegen die 
Borger von Luceme hant ze gifel geben Chunrat Thotnech, Virich von | 
Horwe, Virich zem Thore, Rudolf von Rotfe . Vnd hant fich die gebvnden 
ze beiden teiln, fwe- | der fchnldig wirt, ane geverde gifel zelige, dar nach 
vber ach tage fo fi gemant werdent. | Vnd fweder teil den tag nicht gewe- 
ren mag ane geverde, der fol dem andern teile drier | tage vor kvnden, vnd 
ein andern tag, von dem tage in dien vierzehen Tagen, ane geuerde | geben 
bi dem felben betten. Ovch zu offennnge vnd ze ftete allez dez hie vor ge* 
fehriben ift, fint | zwen^^eliche brief geben, Ein mit der ftat Ingefigel von 
Bafele, der ander mit der ftat | Ingefigel von Luceme, an fant Martinf Ach- 
todem tage, In dem Jare do man zalte von Gottef ge- | bvrte Thufent zwei- 
hvndert iar, vnd ein vnd Nvnzig Jar. 

Es hingt, stark versehrt: f SlOiilvm. Civivm. Basiliensivm., das 
Mfinster mit beiden Thürmen. Aussen auf den Brief schrieb Cy s a t , unrichtig, 
das Jahr 1251. 

80. 

1291 , 28 Wintermonat. 
(Staatsarchiv Zürich.) 

ALlen die difen brief fehent ald hSrent lefen chvnden wir Elifabet 
Grevin von Homberg vnd Fro- | we ze Raprefwile einhalp, vnd anderthalp 
der Rat vnd die burger gemeinlich von Zvrich, das wir vber | ein fin cho- 
men, vnd hein es ovch gefwom zen Heilgon offenlichen, ein andren ze ra- 
tinne vnd ze helfinne mit lib | vnd mit gute, mit vnfren Ivten vnd mit vnfren 
veftinon gegen alr menlichem gegen rechte hinnan ze Wien- | nacht, vnd 
dannan vber drv Jar mit allen dingen. Ovch hein wir die burger von 
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Raprefwile, mit viifcr | Frowen willen von Homberg der Grcvin , gefworn 
offinlicli den bargern von Zürich , vnd lie vns, ze ratenne | vnd ze helfinne, 
fo verre vns beidenthalp lib vnd gvt gelangen mag , gegen alr menlichem 
gegen rechte dif Jarzal | vs, als davor gefchriben ftat. Ovch fin wir beidint- 
halp ein andren gebvnden vf vnfern eit , von difim vrlv- | ge , da wir ieze 
inne iin gegen den Herzogen von Ofterrich vnd allen ir helfem , niemer ze 
fcheidenne wan mit einr ander | rate vnd willen. Were ovch, das ein Rom- 
fchir Chvnk eherne, der gewaltig wurde ze Bafil, ze Cho-; | Ikinz vnd Za- 
rich in dirre Jarzal, fo fol doch difv glvbde ftete fin , wand alleine gegen 
dem Chvnge. Vnd | dar vmbe das dis ftete vnd vefte blibe dif Jarzal vs , als 
da vor gefchriben ftat, fo hein wir zwen gliche | brieve gemacht vnd be- 
iigilt mit vnferm Ingeligil Fron Elfbetan der Grevin von Homberg vnd 
Frowen ze | Raprefwile, mit der barger Ingeligil von Zürich , vnd mit der 
burger Ingeligil von Raprefwile zeim rech- | ten vrchvnde offenlichen. Dif 
befchah Zvrich, an der Mitchvn vor fant Andres tult, in dem Jare Do | von 
gottes gehurt waren zwelfhvndert vnd eis vnd nvnzig Jar, do Indc^ 
was V» — I 

f S EUsabete. Comitisse. D. Raprechswile.; die drei Rosen. Das Siegel 
Zürichs h&ngt, Raprechtfwüe's ist weg. — Der Brief ist voh der Hand der Urk. 
16 Weinioa. 1291 (s. diese Urkunden I, 37) , jenes zu Zürich zwischen dieser 
Stadt und den Landleuten von Uri und von Schwiz auf dieselbe Zeitdauer ge- 
schlossenen Bündnisses, welches seit Tschudi bis in die jüngste Zeit mit gros- 
sem Unrecht . und zu völliger Verkennung der Lage Zürichs und der beiden Lin- 
der, vom Jahre 125! gelesen und gedeutet wurde. 

81. 
1292, 6 Weinmonat. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Nos Albertus dei Gracia Dax Außrie et Stirie, Dominus Camiole , Mar- 
chie ac Portufnaonis , | Profitentes vniuerlis prefencium infpectorihns de- 
claramus, Qaod cum lUuftris quondam Rudolfus | Dux Auftrie, frater nofter 
Karinimas , Strenuo viro Cvnrado de Tilndorf Militi felicis nie- | morie 
Granarium noßrum in Thurego feu reditus ipiius Granarij, quod Kornhüi 
vulgariter | appellatur, pro Centum marcis argenti ponderis Thuricenfis, 
übi in dotem vxoris fue Katherine | per eundem fratrem noftrum coUatis, 
duxerit obligandos , ficnt in litteris eiufdem fratris noßri faper eo | confectis 
vidimus contineri; Nos, ipfam obligacionem ratam habentes et gratam, 
ipfam eidem | Katherine et marito fuo Hainrico de Swandeke, quem nunc 
habet, de noßra Mv- | nificentia confirmamus prefencium teßimonio littera- 
rum. Datum apud Barre, ij Nonas Octobris, | anno domini Millefimo Da- 
centefimo Nonagelimo Secundo. 

S. in meiner Geschichte II , 1 , 33 Anm. 4 und 5 des Herzogs Rudolf Urk. 
Kiburg 6 Janner 1289. — Von Albrechts Reuterfiegel hängt noch ein Stück. Durch 
das Ortsdatum vorstehenden Briefes fällt Licht auf das folgende schmale , eben- 
falls im Staatsarchiv Zürich liegende und bereits von mir im Archiv f. 
Schweizer. Gesch. I, 143 angeführte , unschön geschriebene Pergamen- 
rödelchen : 
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Hec fant pignora que fant | obligata in Officio Zvge | que fabferipta 
ich (fttr hie) continentar | Cnrria in Zage cum oinniboa | fais appendi- 
cijs cum TÜla Zwi- | girn reftat domino Gutinrido | de Hvaobercli pro 
C. MarciT | argenti , pro quibus dominos nofter | Dax . . Außrie fibi obli- 
gauit I de antiqua aero obligatio- | ne qaam dominoa nofter . . Rex fe-| 
cerat eidem in caria prefata | penitoa eft abfolata. | 

Item Villa in Agire cam omnibus | fuif apendicija domino Marcb-| 
wardo de Rvfegga reftat | pro xxx. Marcif argenti. | 

Item domino Marchwardo de Liele | pro xxx. Marcif argenti. | 

Item domino P. de Tetinowa pro | xxx. Marcif argenti. | 

Item Curia in Arto reftat | pro .xxviii. MarciT Argenti | Hari et Rv. 
fratribus de | Hvnoberc. 

Item, domino P, de Tetinowa et | ciuibua in Zvge oc. Libras | Septima 
media libra tninus | quaf dominus nofter . . dux ex- | pendit apud Barro 
com ex- l'ercitu fno, fuper quibus jdedit literas fuas euiden- | tes domino 
P. de Tetinowa | ac ciuibus prefatis vt in | Stipendiis tocinf officij | in 
Zvge in debitis || eifdem perfoluendis debeant | totaliter expediri 

Infuper rogamus omni affectu [ quo polTumns Nos exufti | ac depau- 
perati ciuef in Zv- | ge vof Clementilfimam dominam | noftram Dacif- 

fam Auftrie | Regali prolapia exortam | vt dignemini nof mife- | ros 

veftros promovere vt nobis | perfoluatur 

S. meine Geschichte II, 1 , 26 Anm. 5 und 6, 329 f., 426 ff., 567 Anm. % 
und 568 Anm. 1 . — Wo die swei Striche || stehen , geht die Schrift auf den 
Röcken der kleinen Rolle über. 

82. 

1292, 31 Weinmonat. 

(Stadtarchiv Arau.) 

a. 

Albertus Dei Gratia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Camiole, Marcbie 
sc Portufnaonis,! Vniuerfis prefentes litteras confpecturis Noticiam fubfcrip- 
torum. Benigna gratie noftre prouifio, quam | fub quodam humane dilectio- 
nis affectu clementer amplectimur, fubiectorum noftrorum conmioditatibus 
con- I defcendit, tanto libentius ad fideles noftros fe natural! quadam neccef- 
fitate debet protendere, quanto|magis eos obfequiarum exhibitione predpuos 
inuenimus, et tarn deuocione quam opere clariores. Ad | vniuerforum igitur 
et fingulorum noticiam tenore prefentium cupimus peruenire, Quod nos gra- 
tiam I factam feu Priuilegia coUata dilectis et fideUbus Ciuibus noftris in 
Arowe a Sereniffimo domino | et Genitore noftro Kariffimo R. quondam Ro- 
manorum Rege, prent in ipfius litteris plenius | continetur, ratam et gratam 
babemus, et eandem gratiam feu Priuilegia eifdem Ciuibus con- | cedimus et 
auctoritate prefentium confirmamus. In cuius rei teftimonium bas litteras con- 
fcribijet Sigillo noftro iuffimuf communiri, Datum apud Winterte, inVigilia 
Omnium|Sanctorum anno Domini Millelimo Ducentefimo NonagefimoSecundo. 

S. in der vorhergehenden Urk. 22 Winterm. 1283 das Vorbild dieses Brie- 
fes. Das Reutersiegel hängt. 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. u. II. HeH. 10 
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b. 

Nos Albertus dei gratia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Carniole, Mar- 
chie ac Portus Naonis, de | Habfpurcb ei Kyburch Comes neenon Lant- 
grauius Alfacie, Vniuerfis ad quos prefentes pemenerint | declaramus, Quod 
nos fideles nollros dilectos vniuerfos Ciues in Arowe fpecialis affecius pleni- 
tudine | profequenies, ipforumque iniendenies fauorabiliter profectibus, co- 
modis et honori, eifdem ex babundantia { gratie noftre concedimus, ei pre- 
fentibus indalgemus pro luorum profectunm incremento, vi fluuium | diciom 
Svr, decurreniem prope Ciuiiatem in Arow, faper agros fuos irrigandos et 
pafcaa deri- | uare poffini et iraducere, proui fructibus ipforum vberius d- 
deriot expedire . Prouifo tarnen | et cauto quod, ü ex hoc vlli aliquod damp- 
num inferri contingeret, predicti Ciues dampnificato | defectum buinümodi 
uel iacturam iuxta proborum arbitrium recompenfent. In cuius rei | teftimo- 
nium euidens has litteras noftras Sigilli noftri appeniione fecimus communiri, 
Datum in Winter- | tur, pridie Kalendas Nouembris, Anno Domini Milleümo 
Duceniefimo Nonagelimo Seeudo. 

Das Siegel h&ngt. 

83. 

1293, 23 Jänner. 

(Stadtarchiv S. Gallen.) 

Adolphus dei gracia Romanorum Rex femper anguftus. Vniuerfis Im- 

perii Romani fidelibus, prefentes | litteras infpecturis, graciamfuam et oinne 

bonnm. Litteras Inclite recordacionis Rudolli, Reg^s Romanorum | lUuftris, 

predece/Toris noftri. vero figillo fuo munitas vidimus in bec verba. 

1281, 17 Weinmonat. 

Rudolfus dei gracia Romanorum | Rex votiua | quiete con- 

gaudeant ad amplioris Anno domini M®. CC. Ixxx®. primo, Regni 

vero noftri anno Nono. 

Nos ig^tnr | Adolpbus Romanorum Rex predictus, denotis precibus dic- 
torum Ciuium noftrorum Sancti Galli fauorabiliter incli-|nati, dictas.liiterai 
a Rudolfe Rege predecelTore noftro ipfis concelTas, in omnibus fuis articulis 
approbamus, | confirmamns et prefentis fcripti patrocinio conmunimus. Da- 
tum inVberlingen, x®. Kai. Februar ii, | Indictione fexta, anno domini M^ CC^ 
Ixxxx*. tercio, Regni vero noftri anno Primo. — | 

Das Siegel, etwas versehrt, hängt, wie bei König Rudolf, an rothen and 
gelben Seidenfäden. 

84. 
1293, 1 Brachmonat. 
(Stadtarchiv S. Gallen.) 
In gotifnamen Amen. Ich HerHerman vonBovnftetin der Lantricbterin 
Tvrgov, kvnde allen die difen brief | febint ald horent lefin, De ich ban gi- 
fehin die gnade vnd de reht, de kvnich Rvdolf von gotif gnaden der rö- 
misch I kvnich, dien Bvrgern zifante Gallen hat g^gebin, alTo daz enhein welt- 
lich rihter vor der ftat ab inen rihten fol, | ef en wer danne de fiv ieman 
reht vir feitin; vnd die felben gnade vnd de felbe reht hat inen min Herre,| 
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vongotif gnaden kvnich Adolf genvwerot, giveftitvnd bift^titmit finemoffenna 
befigiltem brieve. Vnd davon, | zeiner rehten gel2b(ami vnd seinem waren 
vrkvnde, fo henk ich der vorgenante Her Herman von Bovnftettin | min in 
figelandifen geginwurtigen brief. Dif bifchah zefchlinkon vnder derLindvn, 
Nah vnferr Herren gebvrte | Ihv xpi, tufent iar zweihvndert iar, Nvnzich 
vnd dar nah in dem dritten iare, An dem mentage zingendim Br&chode. | 

Es hingt: f S. Hermanni. NobiUs. De. Bonstetin. — Yergl. meine Geschichte 
11, 1, 367 ff., sowie folgenden Anszag einer Urkunde des Staatsarchivs 
Zürich: 

129%, 29 Heum. (Donnerstag nach 8. Jacobs Dalt). — Ich Her Herman von 
Bonstetten, Landrichter im Thurgaa , auf dem Landtage zu Eschlinkon ; dahin war 
Zürich von jemand g^eladeu worden: nun legt die Stadt den Brief Königs Adolf 
vor, ond der Landrichter spricht sie des Besuches frei , ausser der Kiftger würde 
zu Zürich rechtlos gelassen. 

Eschlikon liegt im jetzigen Cantone Thurgau , unweit Strnach (vergl. den 
Frieden zwischen Herzog Albrecht von Oesterreich und Bischof Rudolf von Con- 
stanz vom 2%. Augustm. 1292). 

85. 
1293, 16 Augustmonat. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

In gottez namen amen. Allen dien ef ze wilTenne vrvmet kvndet dirre 
brief^ Daz | Her Burchart Vizetvm BnrgerMeifter, der Rat vnd die Burger 
vonBafile, vnd Her | Walter von Hvnwile der Amman, der Rat vnd die Bür- 
ger von Lucerren, mit vor- | betrachtvnge vnd mit gvtem rate, in beidund- 
halp ze vride vnd ze gnaden willeklichj vberein komen fint, daz dehein bnr- 
ger, oder der in deweder ftat gefeflen ift, einen | andern burger nicht be- 
fweren fol an libe noch an gute, wand aleine den, der recht | gelt oder bvrge 
ift, oder der ^ malT vor einem Räte bered hat mit zwein gelo vbfamen | mannen, 
daz er rechtlof gelaflen fi, vnd fol noch denne der dekeine an libe noch an 
gute I befwercn noch beheften wand mit gerichte. Vnde fol difv ordenvnge 
vnde ficherheit ftate | vnde ganz beUben von diTem tage hin vnz an den 
nechsten Zwelften tag, vnd dennen hin | vur dv nechsten zwenzig iar (bis 
6 Jänner 1314). DiT hant beide teile gelopt ftete ze haltenne mit | guten trü-^ 
wen an alle geverde, vnde gent darvber dlTen brief ietweder mit ir ftat | Inge- 
figel. Dir gefchach ze Brügge, momendes nach vnferVrowen mez ze Mittem 
Ovgeften | indem iare do man zalte von Götz gebvrte Tufent zwei Hvndert, 
Drv vnde Nvnzigj iar, do dv zal Indictio ftont in dem Sechften iare. 

Es ist dieses der Brief der Stadt Basel; es hingt das Siegel, nur Ist die Um- 
schrift abgebrochen. 

86. 
1294, 22 Mai. 

(Staatsarchiv Ziürich.) 

Allen den, die difen brief an fehent oder horent lefen, künde ich Her 
Otto von Ochfenftein, Pfleger der Hohen Herren der Herzogen von Ofter- 
nche, das wir | vber ein komen lin mit dem Rate vnd mit den bargern von 
Zvrich geraeinliche, vnd Gl mit vns : Werc das, das zwischen vns dekein 

10 * 
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zorn, dekein vnzucht, oder dekein vnvage befchehe, nach der fatznnge als 
wir gefetzet haben, das fol ftan an Hern Vlriche von Rvfegge, an Hern Got- 
fi'ide von Hanoberg der Herfchefte halb, | an Hern Vlriche von Schonen- 
wert vnd an Hern Wemher Biberlin der Barger halb von Zürich ; die fälen 
der zu komen, fwenne fia gemant werdent von dewederm | teile, vnd fälen 
das richten ze minnen oder ze rechte, als Q. ein andern tage darambe gehent. 
Were aber das die milTehelle wurden vnder in, fo fol oberman £n gemein- 1 
liehe min Her Berchtolt von Efchibach, vnd fwar der m^r teil vnder den 
vunven hin gehillet, das fol ftete fin. Ouch han wir vf die felben fchidelute 
gefetzet : We- | re das, das der Landfride, den wir beidenthalp gefworn 
han, iender gebrochen wurde, jnugen wir den mit nach iagenne retten vnd 
widertiin, des iin wir gebunden beident- | halben. Mag aber das nit gefin, 
vnd Wirt es vns dar nach geklaget, fo fulen wir vnfer bottefchaft fenden, das 
mans widertu inrunt achte tagen nach rechte. Be- | fchehe des niht, fo fu- 
len wir vf in varen der den Lantfride gebrochen hat, als die felben fchide- 
Idte vnd der oberman vns heizent vf ir eit, oder der m^r teil vnder in, | nach 
der gelegenheit der getat, vnd des dem da befohehen ist. Were ouch das 
der fchideluten dekeiner verdürbe, ald anders von ehaftiger not bi der fchi- 
dunge nit moh- | te gefin, fo fulen der Herfchefte fchidelute einen andern 
von den bürgern nemen an des ftat, vnd der burger fchidelute einen andern 
von der Herfchefte luten an des ftat. | Were ouch das der oberman verdarbe, 
ald von ehehaftiger not bi der fchidunge niht mohte gefin, fo fulen die fchi- 
delute beidenthalb einen andern nemen an fine fi;at bi | dem eide, Vnd fdlen 
dife fchidelute vnd der oberman, die alfus genomen werdent an der andern 
Bat, loben mit ir truwe an eins eides ftat ze richtenne vnd ze | leiftenne, als 
vor gefchriben ftat. Ift ouch, das der Herfchefte lute ze klagenne hant ze 
Zürich, fo fulen Züricher schideldte vur das fo es an fi geuordert wirt | mit 
in vor gerichte gan, vnd in helfen rechtes, alfe getruliche als es ir barger 
einen an gienge. Hinwider fwas die burger von Zürich an dem Lantgerichte 
ald in | der Herfchefte ftetten an gat, das fol Her Gotfrit von Hvnoberg, Her 
Peter von Tetenowe vnd Wernher der vogt von Baden vurdem, das in recht 
befche- | he, als getruliche als ob es der Herfchefte Inte an gienge, vür das 
fo es an fi geuordert wirt. Swas hie vor gefchriben ftat, das hant die vorge- 
nanden | fchidelute, vnd der von Tetenowe, vnd Wernher der voget von 
Baden, gelobet bi ir truwön an eines eides ftat ze leiftenne vnd ze volvurenne 
mit guten | truwen. Dirre Lantfride, vnd dife fatzunge, fol wem vntz ze 
Sant Johannefes tult ze funegiht dem nehften das nu kumet, vnd danne vber 
zwei iar. | Vnd ift befchehen mit dem rate mines genedigen Herren von got- 
tes genaden bifchof Heinriches von Koftanze, vnd mit der ortfrumedo der 
edelen Herren grauen | Eberhartes von Catzenellebogen mines fwagers, der 
Züricher Pfleger ift; ze Zürich in der ftat, do von gottes gehurt waren zwelf- 
hundert vnd Nunzig | iar, vnd dar nach in dem vierden iare, an dem Sam- 
ftage vor Sant Vrbans tult, do ouch dirre brief gegeben wart. Vnd hierüber 
das dis war fi vnd ftete be- 1 libe, fo Henke ich min ingefigele an difen brief 
zeinem offennen vrkunde, vnd die burger von Zürich ouch ir ingefigele. 
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phnnt, vnd dero ein phvnt dem ricbter vnd deme lande vierv. Befchehe aber 
de, dafieman finen lib vnd fin ligendef gvi dar gebe, fo fol de gvt ßn finer 
nebefton erbon, vnd fvln die dem | lande aber geben dv vonf pbvnt; vnd 
weiten die selben erben def felben gvtef nicbt, fo fol ef fin deflandef, wan 
ef fi verbotten bani mit gefwomem eide. Vnd were aber der alfo krancb 
der Rn ligendef g^t dar gebe | de erf nicbt lofen mocbte, fo fol aber de felbe 
gvt fin der erbon alfe e; vnd en wolten die def nicbt, fo fol ef fin deflandef 
in dem felben rechte alfe de erre. Were ovch ieman , der fin ligendef gvt 
gebe von dem | lande te chovffenne oder de beinen weg , der fol ez wider 
lofen vnd dem lande geben vdnf pbvnt aber; vnd were aber der felbe alfe 
krancb de erf nicht wider lofen mochte, fo fol aber de felbe gvt ßn der er- 
bon oder def landef alfe e. Vnd befchehe aber dirre chovffe oder dirre gäbe 
de keinv beinliche, da fol dem leider werden ein phant, vnd aber de gvt 
ftan in dem erren rechte. Ynd fwa dirre gedingc de heinef vbergangen 
wurde , de fol | man za hant wider tvn. Ovch fin wir die lantlvte def ze rate 
worden mit gemeinem Rate vnd gefwornen eiden, de man in enheiner ftvre 
noch gewerfe dekeinem ammanne iemer phenning fvln gegeben. So fin | wir 
ovch vber ein kernen, de enkeiner vnfer lantman finem wibe mache me 
danne halbef fin gvt Were ovch de , daf deheinem lantman zv finem wibe 
wurde gegeben vemdef gvt , und er iro de nicht angeleit | e de er in gelt 
kvmet, fo fol er gelten e dien rechten gelten, vnd danne finem wibe geben, 
vnd de tvn vor gerichte. So fin wir ovch def vber ein komen : vnd wolten 
dv chlofter dv in dem lande fint nicht | dragen fchaden an ftvre vnd an an- 
derme gewerfe mit dem lande nach ir g^te alfe ander die lantlvte , fo fvln 
fv miden velt, wafler, holz, wunne vnd weide def landef. So wollen wir ovch 
nicht, de de I vrowe ir manne Mache me danne halbef ir gvt. So fin wir 
ovch def vber ein komen : fwer der i& der de hein gvt in dem lande hat der 
vflvten, de der fol tragen fchaden mit dien lantlvten in | der maze alfe deme 
gvte gecihen mnge an def lenmannef fchaden. Vnd were aber ieman , der 
finen lenman dar vber kvnberren weite oder entwerren def felben lehenf 
vnde er de felbe gvt | weite einem andern Üben , fwer denne de felbe gvt 
enphienge, oder in dekeinen weg da mitte kvmberte, der fol dem gefchade- 
geten fin fchaden abe tvn vnd vunf phvnt geben vnd aber de | leben iidlg 
lan; vnd alfe dike er de tvt, alfe dike fo fol er ime finen fchaden abe tvn 
vnd vunf phvnt aber geben. Vnd were ieman der alfo krank an gvte were, 
der difen einvng | verrichten nicht en mochte , fwer deme hvlfe oder riete 
mit libe oder mit gvte, mit hvfonne oder hovondo, mit ezfenne oder mit trin- 
kenne , der fol aber deme gefchadegotten die vor | genandvn baze geben. 
Vnd fwer dirre gedinge deheinez breche , der fol deme lande geben vier 
phvnt vnd deme ricbter ein phvnt, vnd alfe dike alfe er die buze verfchvU 
det. Dife | brief wart gegeben , do von gottef gebvrte waren tvfent zwei- 
hvndert Nvnzig vnd in dem vierde Jare, bi def Aomfche kvngef Hern Adolf 
^her zen M ms" | 

Das Landsiegel hingt. Mehrere Stellen aus diesem , von mir bereits im 
Jahre 1831 abgeschriebenen, Briefe sind in meine Geschichte II, 1 , 30^ Anm. 2 , 
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807Anm.%fi]id300 Anm.6 wörtlich aafgenommen. DÄf «nt(iKfricheneWort Inder 
Kweiten Zeile steht über derselben , das unterstrichene am Schiasse des Briefes 
konnte ich, trotz aller Mühe, aus dem Verblichenen nicht mehr entziffern; dafQr 
gibt der neuliche Abdruck bei Kothing Das Landbuch von Schwys 8. 205 (f. 
sowie bei B 1 u m e r Staats - u Rechtsgesch. d. schweizer. Demokratien 1 , 557 f. 
einflach ^ Adolf es ziten'*. 

Ausser der von mir imOeschlchtsfreundl, 38 f. abgedruckten Urk. 
Bischofs Heinrich von Constanz aus Rheinheim rom 21 Brachm. 129%, durch 
welche er den ihm zugefallenen beweglichen und unbeweglichen Nachlass des 
Tcrstorbenen Leutpriesters Kunrad von Schwiz an Aebtissin und Convent au 
Steina überliess , und diese so in seinen Schirm nahm, dass er alle Jene, welche 
die Frauen oder deren Bauern auf den ihnen flberlassenen Gütern (ip»a» »eu eo* 
lonos earundem in dieiis possessionibuSf die Bauleute) beschweren sollten, mit 
dem Banne, sowie die Kirchen, in welche sie genAssig seien oder zu welchen sie 
kommen, mit dem Verbote des Gottesdienstes bedrohte ; gehören noch in dieselbe 
Zeit die folgenden zwei, nach ihrem Inhalte schon bei Ts chudi Chronik I, 213a 
und b erw&hnten, hier im Auszuge gegebenen Briefe der Cistercer innen zu Steioa 
(Jetzt der Frauen bei St. Peter auf dem Bache zu Schwiz) : 

a) 1295, 3 Hornung (in crastino purif, virg. glor,)» — Nos Soror . . 

Ahhaii88a et Conuentus Monialium in Stena : Chvnraduf dieiuf Sekvn' 

buehkere et Hemma vxor fua legitima, und Mechtild ihre einzige Tochter und 
Monialis domus noftre, können, solange eines der Drei lebt, Alpef videlieet 
Purren et Silbrin cum poffeßone dicta Rietenbaeh behalten , und Kunrad 
mag sie sogar vertauschen fiue cambire^ doch dem Gotteshause ohne Scha- 
den. Furren und Silbri, und Reteobach hat nämlich Kunrad per manum Hemme 
den Frauen eontulit; solange die Beiden nun leben, geben sie jährlich ad reeog- 
nitionem fünf Schilling denariorum usualium et bonorum. Sind die Ehe- 
leute gestorben, so zahlt Steina jährlich 3i denarios monete dapsilis Ecclefie in 
Muehteial; fQr 30 Pfenninge wird Brod gekauft, und über dem Grabe der Gatten 
den Armen ausgetheilt ; die übrigen 4 Pfenninge plebano , ipfo die pro ip forum 
anniuerfario eelebranti, tribuaniur. Kunrad bekennt noch, dass Aebtissin und 
Convent die beiden Alpen Furren und Silbri und das Gut Rietenbaeh, ante eo»- 
feetionem prefencium literarum , fecundum iuf et confwetudinem valUs de 
Swis inpojfeffionem et prefcriptione legitima habuerunt. Mit der Aebtissin (der 
Convent hat kein Siegel) siegelt auch der Abt von Frienisberg, dominus et pater 
nosier ; er nennt sie hinwieder Töchter. — Es hängen noch Wachsklümpchen. 

b) 1295, 10 Hornung (in die Seolaftice virg,). — Nos Chvnradus dietus 
Bunno, Petrus et Chunradus fratres dicti Zvehefe, et Rodolfus Stophakere — 

: Kunrad Hesse ist todt; seine Hinterlassensphaft wurde den Frauen zu 

Steina bestritten von Hunno und Petern, welche tutores aller Güter und pueri 
diüti Chvnradi esse eredimus. Daher nun Streit ; endlich entsagen sie ihren An- 
sprüchen, empfangen von den Frauen bona dieta Bebenberg et Stamehufen, und 
sind zufrieden. Nun entsagen der Hunn, die Brüder Peter und Kunrad, sowie der 

Staufacher omni iuri et exceptioni iuris Canonici et Ciuilis , iurique ge» 

neralem renuneiationem, niß fpedalis prece/ferit, non valere. Zeugen : Henri- 
eus de 8ewa, Vlrieua Bulere, Wemherus de Stalden^ Henrieus Siden^aden, 

Chvnradus Sekvnbuehkere Wernherus de Sewn^ Vlrieus Zukefe^ Vlrieus de 
Wile^ Henrieus in dem Hofe. Die Vier lassen ßgillum Communitatif de Surie* 
anhängen. Kof vero Chunradus minifter, dietus de Jberg^ et dicta eonmunita* 
siegeln auf die Bitte. — Das Landsiegel, beschädigt, hängt. 

9i. 

1295, 7 März. 

(Stadtarchiv Meilingen.) 

No8 Albertus Dei gracia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Carniole, Mar- 

chie et Portufnao- | nis, profitentes vniuerfis prefencium Infpectoribos de- 
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tilaranras, Qaod nos difcreto viro Hngoni | Sculteto de Mellingeii hanc |^ra* 
ciam duximns faciendam, videlicet quod £ ipfam Hagonem fine | heredibu» 
mafcolini Texas contingat ab hoc feculo decedere, fibi (ue filie quas habaerit | 
idem Hugo in bonia fnecedant, qne a nobis tenet titulo feodali, prefenciiini 
teftimonio | litteraram. Datum Wienne, Nonis Mareij, Anno dominiMülefime 
Ducentefimo Nonagefimo Qainto. — | 

Das Siegel ist ab, liegt jedoch dem Briefe bei. 

92. 

1295, 31 Augustmonat. 

(StadtarcliiT Bern.) 

Noa , . ViceGardianus et Conaentaa fratnun Minomm in Berno notum 

facimns vniaerfis, quod | nos vidimus et legimus dnaa litteraa infrafcriptas 

Incliti domini Regis Romanornm Adolfi, | apertas, non claoTas, figillo fao a 

tergo figillatas, non abolitas, non abrafas nee in a- | liqna parte rufpectas, 

fub hac forma. 

a) 
1295y 7 Augustmonat. 

Adolfiis dei gracia Romanoram Rex, et femper | AuguJEtus. Fidelibus fois 

dilectis, . . Scolteto Geterifque Rectoribus ville Bernenfis, graciam fnam | et 

omne bonum. Meminimus viris Religiofis firatribua predicatoribus in Borna 

libros, quos | Judei ville Bernenfis ab eifdem predicatoribus tenebant in pig- 

nore et in veftra cuftodia | depofuerant, antequam nobifcum conpoficionem 

aliquam iniretis, liberaliter indulfilTe, vobifque | fuper reßitucione eorundem 

librorum fcripfilTe vicibus repetitis. Verum quia dicti fratres nobis propo- 1 

fuerunt iterato, quod epfdem libros per nos ipfis donatos pleno reftituere non 

curatis, Ted | de reftitutis fibi Antiphonarium vnum vobis reddi eofdem de- 

nuo conpuliftis, et fuper reftitu- | cione aliornm librorum ipfos fratres quam 

plurimum infeßatis, Fidelitati veftre mandamus firmiter et | preciTe, quate- 

nos prefatos fratres fuper reßitutione librorum ipfis ex noftro Indulte afüg- 

natorum | g^auare nullatenus debeatis, reddentes Antiphonarium ipfis abla- 

tp^ aliofque libros. quos | ipfis nondom reddidißis penitus reddatis, aut pre- 

cium eorundem,^precauentes ne queftio | huiusmodi ad nos amplias reuerta- 

tor. Datum in Fulda, vij Idus Aug^ufti Regni noftri anno quarto. | 

''' ßi b) 

' ^ 129S, 7 Augustmonat. 

Adolfas dei gracia Romanorum Rex, et femper Auguftus. Fidelibus fuis 
dilectis, • . Sculteto et | Confulibus ville Bernenfis, graciam fuam et omne 
bonum. Venientes ad noitram prefentiam | fratres predicatores de Borna co- 
ram nobis propofuerunt, quod quidam malefici de.Ciuitate | veftra Clauftrum 
Sororupt Ordinis eorundem, quod nuper in Borna exiftentes fundauimus 
dan- [do ipfis locum et aream pro dicto clauftro , funditus deftruxerunt, de 
quo non fafilcimus am-|mirari. Ideoqne fidelitati veftre conmittimus et man- 
damus quatenus predictos malefactores ad condig- | nam üatifiaciionem deo 
et preiati Claoftri Sororibus fuper dampnis et iniuriis irrogatis | eisdem 
conpellere debeatis, alioquin dictis fororibus nobis querulantibus de excef 



154 

libus huiuf- I modi non poiTumus iuHiciam denegare. Datum in Fulda, vij^ 

Idus Aagafti, Regni no&ri | anno qaarto. | 

In cuius vifionis teftimoniom nos fapradicti ViceGardianus et fratres 

l^igillam noftram appen- | dimas hoic fcripto. Datum in Bemo, anno domini 

M^. CC*. Nonagelimo quinto, pridie Kalendas Septembri». | 

Es hängt: . . . igillvm Fratrum Minorvm — Der erste dlewr 

königlichen Briefe ist abgedruckt im Solothurn. Wochenblatt 
Jahrg. 18127, S. 44^. 

93. 
1296, 30 Heumonat. 
(Staatsarchiv Zürich.) 
In gottes namen amen. Dirre brief kündet allen , die in fehent oder ho- 
rent, Daz der krieg vnd du milTebelli, du waz zwifebent den ereberen Lnten 
Hern Rudolve dem Mülner einem Ritter, Rudolve | linem broder vnd den 
bürgeren von Zurieb einbalp , anderbalb vnder den befebeidenen lüten den 
bürgeren von Lucerren, vmbe daz die vorgenanden Mulner vorderten mei- 
Iter Jobanfen den | fcbnlmeißer von Lucerren, linu kint vnde iin gut, an die 
e genanden burger von Lucerren, vnde ß bin wider vorder batten vmbe die 
getat, die wrden gefezzet der Mulner vnd der burger balp | an die ereberen 
Ittte bem Hartmannen von Weflenberg vnd an bern Rndolven von Troft- 
perg Rittere, anderbalp an bem Noggern von Litowe einen Ritter vnd an 
Heinrieben Bokelin, vnd an bern | Gotfriden von Hunoberg einen Ritter 
zeinem Oberman, mit dien gedingen : fwenne die Mnlner vnd die burger von 
ZÄricb ir vorder dien fcbideluten für gelegent, vnd die burger von | Lucer- 
ren da wider geantwrtent, fwaz ß dunket daz die burger von Lucerren dar 
vmbe ze recbte tun fälen, daz fi das in geborfan ßn ze tunne; vnde fundeme 
ein ende geben binnen vnz von deme | necbften vritage der nn kumet vber 
acbte tage (bis zum 10 Augustm.), vnde füllen ez danne vf fagen ze Zuge in 
der ftat, ez ß danne fo vil daz fi bedürfen ßcb ze beratenne vnz an den drit- 
ten tag, vnd danne | fprecben waz fi recbt dunket bi ir eide. Vnde koment die 
vier fcbidelüte old drie vnder in vberein daz folftete fin, milTebeUent aber fi, 
fo fulen & beidentbalp ir vrteilde gefcriben geben | dem Oberman bi ir eide; 
vnde dunk^ den de weder vrteilde recbt der fol er volgen, ifidef nicht, fwaz 
in drumbe recbt dunket bi finem eide, daf fol er vf fagen inrunt einem Ma- 
node ze Zuge : vnd | baut die vorgenanden fcbidelüte vnd der Oberman fich 
darzu gebunden ze dien heiligen, dif ftete ze haltenne, vnd vf ze fkgenne. 
Vnde fweder teil dem andern nicht fiete bette, def die Schidelüte | old der 
gemeine man vberein komen, der ift dem andern teile gevallen hundert 
Marcken filberf vnd der fache, vnde baut darvmbe beidentbalp gefworne 
bürgen geben : dif fint die bürgen der Mülner vnd { der burger von Zürich, 
her Rudolf von Beggenhoven ein Ritter, Rudolf der Biber, her Wernher 
Biberli, Johanf Bilgerin, Johanf Wolfleipfch , Johanf der Brechter, Lütolt 
der Gnürfer vnde Peter | von Käme ; anderbalp von dien bürgeren von Lu- 
cerren, her Walter von Hunwile der Amman, her Virich vonRutifwile Rittere, 

o 

Wilnheln von Hunwile, Herman von Kapelle, Virich zem Tore, Virich der 
Scherer, | Virich von Horwe vnde Chunrat von Soppenfe. Vnde fulen fich 
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die bargen def teilet, der ef nit Itete haltet, antwrten ze Bremgarten, oder ze 

Zuge oder ze Meienberg, bi ir eide in dien acht tagen fol fi gemant werdent 

von dem andern teile, vnde niemer dannen komen e daz der ander teil der 

Hundert Marke filberf gewert wird.' Doch hant die bargen in felben vf be- 

hept, fwenne fi ir felber bedürfen | ernftlich, daz jegeliche einen andern 

ereberen man fol legen an fine ftat, vnz er die rnmufle abe gerichtet ane ge- 

verde, vnd aber danne leiften alz von er ft. Mocht ovch deweder teil deheines 

Tchidemannes | nit han , der fol einen andern dar geben , der fich binde ze 

dien heiligen als da vor ftat gefcriben ane geverde. Were ovch daz, def got 

nut welle, daz der bürgen keiner fturbe oder dekeinen weg abe | (penge, der 

teil fol einen andern alfo guten geben, an def oder an der fiat , inrunt einem 

Manode darnach fo ez der ander teil gevordert, als die andern gKel fulen 

fich antwrten als da vor ftat gefcriben. Ovch ift daz gefezzet, fwaz fchaden 

die Mulner oder die burger von Zürich oder die barger von Lucerren hant 

von phandange, der fol ftan an dien vorgenanden fchidelüten oder an dem 

gemeinen man, | vnde fulenf die vf richten als da vor ftat gefcriben bi ir eide. 

Vnde fwaz gutz deweder teil dem andern genomen oder bekümbert hat, 

fwaz da vnvertriben ift, daz fol man wider geben. Swaz aber | da vertriben 

ift, daz fol ftan an hern Wernher Bib erlin, an Johanfe dem Brechter vnd an 

Chanrate RindfchS, daz fi daz fchezzen fulen bi ir eide, waz ez def tagef 

wert were, do ez genomen wart; vnde | fulen danne beide teile ein andern 

daz gut, fwaz dagefchezzet wirt oder vnvertriben ift, genzelich wider geben 

vnz ze fant Gallen tuld dem nechften fo na kämet, old diegifel des teiles, der 

ez I nit ftete hette, fulen fich antwrten bi ir eide als da vor ftat gefcriben. 

Vnd vffen diefu tegeding fint die Mulner vnt die burger von Zürich vnd die 

burger von Lucerren, vnd ir beider belfere, | vmbe die fache luterlich ver- 

funet vnde verrichtet, fwaz in ze famene war. Hie bi waren gezuge : Her 

Nogger von Litowe, her Virich von Rüdifwile Bittere, her Ludewig ein 

Korherre von Ovgeftburg, her Niclaus der Lütpriefter von Stannef, der Scri- 

ber von Münfter, Jacop von Litowe, Arnold Trutman von Münfter, Berchtold 

von Wile, Niclauf der Snider von Münfter, Peter von Käme , Rudolf von 

Worwe, I Walther der Anman von Efchibach, Chunrat von Soppenfe, vnd 

ander erebere lüte. Vnd daz dif alles, vnd iegelichf befunderf, ftete &. vnde 

belibe, fo fint harvber zwene geliche brieve geben, int- | wederme teile 

einer, befigelt mit beider ftetten Ingefigeln. Dif gefchah ze Lucerren, in dem 

iare do von Gottef gebürte waren tüfent, zwei hundert. Sechs vnde Nünzig 

iar, an dem | Montage nach Sant Jacobef tage, do du zal Indictio ftunt in 

dem Nünden Jare 

Es hängen: f Sigillvm. Civivm, Turicenaivm*, und f 8, Vniversitaiis, 
Civwm, Lvce menß ivm, 

Den Brief, dessen Auszug ich schon im Jahre 1832 zu Zürich aus dem Ab- 
schriltenbande Corpus DiplomaHcum Novum F///., 53. nahm, hat mir j&ngst 
6. Wyss mit Vergünstigung des Staatsarchivars vollständig aas dem Pcrga- 
mene abgeschrieben. 

Die Ansprüche der beiden Brüder Mulner an Johannes vonWiedinkcui) Schul- 
meister zu Lucern, so wie an dessen Kinder and Gut gründeten sich r^unaehst 
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auf die Urk. 6 BrAcbm. 1275: ». meine Geschichte II, 1, 27 Anm. 5 — 7 und 99 
Anm. % und 5. Zum vorstehenden Briefe gehören die folgenden Tom 1 1 Aagustm. 
1296 und 1. April 1297. 

94. 

1296, 11 Augustmonat. 

(StadtarchiT Lucern.) 

Dirre brief kAndet allen die in fehent oder horent. Daz vmbe die vor- 
der, fo die ereberen Ivte Her | Rudolf der Mvlner ein Ritter von Zvricb vnde 
Rvdolf fin brv der hatten an die befcheidenen Ivte den Rät|von Lncerren, 
vmbe daz fi an fpracben meifter Jobanfen den Scbvlmeifter von Lncerren, 
daz fi den in | lebenf gewer dar bracht hettin vnd der in dienftez were ge- 
bvnden gefin, vnd darnach | in lovgende daz er in dur recht dienen folte, 
vnde vordertenfinvkint vnde fin gvt, darvmbe | enbvtten fi dem Rate von Lu- 
cerren daz fi vmbe die fache tage gegen in werten vf gemeinem we- | ge, 
vnde daz verfeiten fi in ze tvnne. Def antwrten die barger alfo, daz £1 nit 
lovgenden fi verfeiten | in darvmbe tage, da von wand liz dar recht in noch 
niemanne tvn folten, vnde hatten dar | vmbe ir vnfchvlde ze tvnne. Darambe 
ertheilte Her Hartman von Weflenberg vnde Her Rudolf | von Troftperg 
Rittere, der vorgenanden Mvlner fchideLvte in der fache, daz fi recht 
dovchte vf ir | eit, daz die Mvlner def Ratef^ fo nv ze Lncerren Rät ift, vn- 
fchalde nemen daz fiz dar recht | tvn folten, oder ti in aber der fchvlden he- 
redden ; def volget in Her Nogger von Litowe ein Ritter | vnde Heinrich 
Bockeli, fchidel&te der burger von Lncerren in dir fache. Do genandzten 
die I Mvlner def Ratef vnfchvlde; do kamen die vorgenanden fcliideldte 
vberein die vnfchnlde ze tvnne | vnz ze deme nechften zwelften tage 
(6 Jänner 1297), inrvnt dien Siben nechten dien nechften fwen ez diej 
Mdlner hinnen dar vorderent, ez ß. danne fo vil daz deheine in der fiat nvt 
were, oder in ander | ehaftig not irte, der folz aber danne tvn fo er in die 
ftat kvmet, fwen ez die Mvlner darnach | vordemt ane geverde als da vor 
ftat gefcriben. Were aber, daz der Rät von Lncerren die vn- | fehvlde nit 
tete als da vor gefcriben fiat, fo dvnket vnf die vorgenanden fchidelvte 
recht I vf vnfem eit, fwas fchaden die e genanden Mvlner gehept von der 
Svmvnge fo in der Rät | getan hat, behabent ze dien Heiligen, daz fi in den 
abe tvn fvlen. Vnde fwaz gvtz, daz mit vorder | dien fchidelvten förgeleit 
wart, dien bürgeren von Zvrich genomen ift von dien bürgeren von | Lv- 
cerren oder von ir Helferen , vnde fi dez lovgenent, daz fi darvmbe fvlen 
vor dem Rate von | Lncerren recht fvchen, vnde fvlenz in die ze drin tagen 
vf richten. Were aber deheine in der fiat | nvt ane geverde, oder irte in 
ander ehaftig not, fwenne der in die ftat kvmet vnd ez danne von | in gevor- 
der t Wirt, fo Sol manf aber danne ze drin tagen vf richten ane geverde ; ez 
fi danne fo vil | daz fich deheine gezvgfami vermefie, der fol die han als ime 
erteilet wirt, vnde fol der Rät die gezvge, | vber die er gewalt hat, twingen 
daz fi die warheit fagen die ^ wüTen^ vnd an dien Stetten da fiz | dur recht 
tvn fvlen. Def felben fint die burger von | Zvrich, vnd ir Helfer, Hin wider, 
gebvnden | ze tvnne dien Bvrgeren von Lncerren alz da vor ftat gefcriben. 
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Vnde fwaz fchaden die burg^er von | Zvrich, oder die barger von Lucerren, 
vnd ir beider Helfer in difer facbe Hant von pbandvnge, | oder von verfv- 
mvnge an ir gvte, oder von der gevangenen zerrvnge, oder von gifeircbaft 
ane dez | gvt daz ze beiden fiten genomen i& , daz bant die vorgenanden 
fcbidelvte mit des Obermannef Hern | Gotfridef von Hvnoberg einez Riiterf 
wflende vnde willen, Hin geftrieben genzeklicb vnd abe ge- | feheiden. Vnd 
zeinem vrkvnde dif dingef fo Han wir Her Hartman von Weilenberg, Her 
Rvdolf I von Troftperg, Her Nogger von Litowe Rittere, vnd Heinrieb Bo- 
kli, fcbidelvte die e genande , bar vber zwene | gelicbe brive geben intwe- 
derme teile einen befigelt mit vnfem Ingefigeln. Dif gefcbacb ze Zvge, in | 
demeiare do von Götz gebvrte waren tvfent, zweiHvndert, Secbs vndeNvn- 
zig jar, an fant | Tiburcien tage. 

Die vier Siegel, fast anversehrt, hftngen noch. 

95. 
1296, 15 Weinmonat. 
(Staatsarchiv Lacern.) 

Quoniam eunt anni more flaentif aquo, Expedit ea que geruntor in tem- 
pore literarum teftimonio folidari. Nouerintjigitar vniuerfi quos nofee fnerit 
oportonnm, qnod Eppo de Kofnaeb milef, Mater faa, vna 'cum Rudolfe, £p- 
pone I et Hartmanno filiif fuif, vnam Scopozam in villa Eige (jetzt Ei, am 
Sempachersee} fitam , quam iure tenuit bereditario , venditam | cam omni 
iure, quod fibi in eadem conpetebat, Ite de GerfSwa molieri et C. dicto 
Mutlin (s, meine Geschichte IL, 1, 546 Anm. 3) fuo marito | refignauit pu- 
blice et exprelTe ; Mittenfque prenotatof emptoreC videlicet Itam et C, in 
polTeffionem | predicte Scopoze prefentibus corporalem, Ceüfit et omni iuri, 
accioni feu inpeticioni, quibuf prefati emptoref|fuive fuccelToref polTent in- 
poßemm aliqualiter inpngnarL Ad bec, ne prefcripti emptoref in buiusmodi 
contracta | polTent nUatenus defiraudari, fepedictof milef de Kofnaeb polTef- 
fionom venditanun certam warandiam promit- | tit predictif mulieri et viro, 
ant eonun heredibns, loco et tempore quocienf fuper boc fuerit requifitus. In 
enius rei | teftimoninm, et Ratibabicionif effectum, prefenf fcriptum SigiUo 
prenotati militif de Kiifnacb patenter traditur | conmunitum. Actum et Datum 
in oppido Lucemenfi, prefentibus biis teftibus et ad boc rogatif. Wilbelmo 
de I Hvnwile, Wem. deVilmeringen, Jobanne Sobelin, C. Branberg, C. Rin- 
fcbv, C. Bokli, Rud. de Rotfe, | fl. Sacrifta, tl. Hobmeiger, Wem. Miniftro, 
ac aliis fidedignif, Anno domini M*. cc®. xc®. vi®., in vigilia | beati Galli, In- 
dictione x*. 

An dem Briefe« auf dessen Rfickseite ihn unser Stadtschreiber Renward Cy- 
sat aia ^vnnutz*' bezeicbnete h&ngt wohlerhalten : f S.Epponis* SKKtis^De ChvS" 
$inaeh*; in ablangem Sehilde, ein vierzipfeliges gefülltes Kissen. 

U^er die Ritter von Küssenach vergl. meine Geschichte II., 1, 11t, f. 
131 — 13%» 249 und 560 f. Von den Brüdern und Rittern Rudolf und Johannes 
von K.» SÖbnen Hern Ulrichs eines Ritter» , zeugte Her Johannes mit seiner Ge- 
mahlin Adelheid die Kinder Eppo und Ulrich, welche beide hinwieder Ritter wur- 
den, sowie Anna und Elisabeth: Anna verm&hlte sich mit VVernern von Vil- 
meringen dem obengenannten (sie ist Witwe in der unten folgenden Urfc. 5. April 
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iSlS); Elisabeth trat in das von ihrem Vater gegrandete Kloster zu Neuenkircb 
(8. die Urk. 13 Mai 1317: Archiv Neuenkircb), in welchem Gotteshause 
auch sp&ter (durch Urk. 11 Weinm. 1331: Arch. RK.) Ritter Hartman von KQsse- 
nach die Jahrtage aller von Küssenach stiftete. 

Wegen des Ritters Hern Eppen s. noch in diesen Urkunden I., 58 — 63 und 
125 die Briefe vom 15 Mai 1302 und 3 Weinm. 131i. Hartmann der jQngste sei- 
ner drei Söhne, in der Folge ebenfalls Ritter, kommt in den Urkunden des 14. 
Jahrhunderts vielfältig und von allen seines Hauses am lingsten vor : erst spSt 
(durch Urk. 18 April 1347: Stadtarchiv Lucern) schwur und empfing 
Hartman von Küssenach, Ritter, ^ze Lutzerren in der Stat vor eim Rate Burg- 
recht,*' und gelohte eidlich der Stadt und den Bürgern ^mit miner Vefti, vnd mit 
übe vnd mit gute'' beholfen zu sein, ^So verre ich kan vnd mag**, und ihnen 
gleich andern Bürgern gehorsam zu sein. 

96. 
1296, 29 Wintermonat. 
(Stadtarchiv Meilingen.) 

Nos Albertus Dei gracia Dux Auftrie et Stirie, Dominns Carniole, Mar- 
cbie ac Portusnaonis, | de Habsbnrcb et Kybnrch Cornea, necnon Lant- 
gravins AlTacie, Tenore prefencium profitentes | vniuerfis declaramus pre- 
fentibas et futuris, Qnod nos fidelium noftrorum Ciuium de Mellingen | obfe- 
quiofam deuotionera et fidem, quibus fe gratos graeie noftre reddiderunt mul- 
tipliciter et ac- | ceptos, graciolius attendentes, et dignum ducentes vt 
proinde profpiciamas ipforum quieti, comodis | ethonori, Concedimus et do- 
namus eifdem Juribus, graeiis et libertatibu» plene perfrui etjgaudere, qne 
vel quas Ciues noAri de Wintertur habere per fua priuilegia dinofcontur, | 
in uniaerfis et lingulis eorundem proceffibus, negociis fiue caulis. In cuius 
rei I Teftimonium et Cautelara bas confcribi litteras fecimas, etSigiUi noftri 
munimine robo- | rari Datum in Lintza, in vigilia beati Andree Apoftoli 
Anno domini Millefimo | Ducentefimo Nonagefimo Sexto. 

Das Siegel ist ab. Schon am 14 Jänner 1297 erhielten die von Melllngen von 
den Bürgern 7on Winterthur Abschrift ihrer filtern Stadtrechte (s. meine Ge- 
schichte II, 1, 631 Anm. 5 und 661. Anm. Ij; dass sie auch noch spiter, 
in Fällen der Verlegenheit sich an Winterthur wendeten, beweiset folgendes 
ebenso in der Gemeindelade zu Mellingen liegendes , wenn gleich datumloses , 
doch nach Schrift und Sprache in die erste Hälfte des 14 Jahrhunderts gehörendes 
Briefchen : 

Den fromen wifen Lnten,.. dem Scult vnd dem Räte ze Mellingen, En- 
bietent der Scult. vnd der Rät | ze Wintertur willigen dienft ze allen din- 
gen. Nah der botfchaft, fo ir vnf mit uwerm briefe getan hant | vmb den 
tdt flag, den ain gaß dem andern gafte getan hat, tvn wir uwer frynTchaft ze 
wilTenne, daX | vnfer ftat reht i&, wa ain gaft ainen totflag tvt an ainem gafte 
in vnTerm fridecrailTe, wirt der | gevangen, def lip vnd def gut behaltet vn- 
fer Schult, vnd zuhet ef in fin gewalt, vntz an minen Herren | ilb aber daf 
der, der den tdtflag getan hat, hin kumet vnd endrvnnet, fo haben wir ab im 
nit me | ze richtenne ; ef were danne daf der felbe , der den tötflag getan 
hat, kdme in du zil alf vnfer viferen | graben vnfer ftette gant, wurde der 
da in den ziln gevangen, den behaltet aber vnfer Scult. einen mänod | vnd 
mvlT der ftat berichten in dem felben manod zwainzeg phunt phenninge, 



159 

wanne der manod vf kumet | hat er die felben zwaizeg phant nit berihiel 

mit phenningen oder mit phendern, di ain Jade vmbe | fo vil gutes genimet, 

fo flahet man im die hant ab, mit der er den tdtllag getan hat, ze | belTervng 

vnd ze bä/Te vnfer ftat. 

Aassen auf dem Briefchen steht: Den fromen wisen . . Dem Scnit. vnd dem| 
Rate ze Mellingen. — Kein Siege) b&ngt, noch war eines aussen aufgedrückt; nur 
sind, da das Briefchen dreifaltig zusammengelegt ist, sechs je drei und drei Aber 
einander liegende Schlitze, durch welche Lederriemchen gegangen sein müssen, 
zur Anhfingung den Siegels. 

97. 
1297, 1 April. 
(Staatsarchiv Zürich.) 
Alle die difenbrief hörend fvn daz wilTen, Da? vmbe die phandvnge, die 
Johans der Keiner von Lncerren | hat getan dien bürgeren von Zvrich, von 
Hern Rudolvez derMvlnerfeinefRitterf vnde Rudolvef Sinei bruder | w4- 
gen, alfo gefezzet ift mit beider teile willen , einen getrüwen vride ze hal- 
tenne vnz ze der n^chftenvfgan-lderPhingeftwochen (bis 9 Brachm,), R gl- 
gen ime vnd er g^gen in, für wort vnde für werk, die Mvlner beide fdr sich 
vnde I für ir vrvnde, die barger von Zvrich fdr sich, Johanz der Kei- 
ner fiir fich vnde für fine vrvnde , mit dien | gedingen , daz beide teile vf 
einen tag kernen fvlen ze Kv/Tenach bi Lucerfewe an der n^chften mitte- 
wochen I nach vfgander Ofterwochen (am 24 April), vnde folintwSder teil dar 
bringen zwene Schideman, vnde Svlen die einen ge- 1 meinen man ndmen mit 
beider teile willen, vnde fol der vnd die fchidelvte fich binden ze dien Hei- 
ligen fwaz I die Mvlner an fprache hant an Meifter Johanfez def Schvlmei- 
fierf Mnt von Lncerren, vnde fwaz ovch dv felben | kint g^gen dieMvlneren 
vorder hant, daz ii daz virichten ze minnen mit beider teile willen ald ze 
rechte | bi ir eide. Vnde fwele ficherheit die Schidelvte old der gemeine 
man von beiden teilen vorderont, die fvlen | fi g^ben, ftdte ze habenne gdgen 
einander Twez fi old der Oberman vbereinkomen. Vnd alfe fehlere fo dv 
ficher- I heit darvber g^ben wirt, ß^te ze habenne fwie ez gefcheiden wirt, 
fo Sol des Schvlmeifterf kinden ir | gvt lidig fin, vnde fvn ^z die Mvlner 
enkvmberren lideklich fwa Sz von ir w^gen haft ift, vnd daz die | Bürger 
von Lncerren fchirmen mvgen vnde getdrren ir lip vnd ir gvt, alz ander 
barger vnde g^fte. Da | wider fol Johanz der Keiner wider gdben daz gvt, 
daz er dien gevangenen genomen hat , vnde fine bargen | lidig laflen , die 
ime gebvnden Ant vmbe vierzich March filberf. Mohte aber dewSder teil von 
zime}ichen | fachen def vorgenanden tagef nit gew^m, daz fol er drier oder 
vier tagen vor enbieten dem andern teile, | vnd einen andern tag enbieten in 
dienndchften fiben nachten an die felben ftat. W^re aber daz, daz diei 
fchidelvte vnde die teile nit vberein kdmin einez Obermannez vf dien tagen 
alz da vor geferiben ftat, ald | vf andern tagen, der fi mit willen vberein k^- 
min vor der n^chltenVfart (den 23 Mai), fo hant Arnolt von Hottingen | vnde 
Lvtolt der Gnvrfer fich willekliche gefezzet vndvnverfcheidenlicheze rech- 
ten galten vmbe | vierzich March filberf Lacergewdgef fdr die gevangenen, 
die Johanz der Keiner inne hki , vnde hant die | galten daz filber gelopt ze 
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Johanfez handen an ßnez vatter hant, vnd Heinrichef def StannerA allen) 
drin vnverfcheidenlichen. Vnde fvlen die galten daz lilber wem ze Barg- 
torf in der ftat, ze dem n^chften | Hochgezite vnferz Herren Vfari (23 Mai), 
Johanfe dem Keiner, old fweln li wemt vnder den drin, da mitte find 
fi I lidig, Die felben zwene galten, Arnolt vnde Lvtolt, hand gelopt ze w^- 
renne dien felben drin, oder ir | einem, an der felben ftat ze Bnrgtorf vnd ze 
dem felben zil für der gevangenen zervnge fvnfzehenphant| gemeiner pben- 
ninge. Darzv hant die vorgeferibenen Arnolt vnde Lutolt g^ben bürgen vnde 
gifel Hern | Waithern den Amman von Lncerren, Hern Rvdolven von Beg- 
genhoven, Hern Rudolven von Lvnkvft Bittere, vnd den lan- | gen Biber. 
Da bi hant Arnolt von Hottingen vnde Lvtolt Gnvrfer gelopt für lieh felben, 
vnd die vorgefchri- | ben gifel fdr fich, vnd die f^chfe mit ein ander, vnde 
hant gefworn ze dien Heiligen mit vf gehabenen handen, | daz fi ze Lncerren 
fich antworten nach der Vfart ze veilem gvte in rechte gifel fchaft darnach 
inrehalp achte | tagen, fo Si gemant werdent, vnde von der gifelfchaft nie- 
mer komen wand mit Johanfez, old finez vatter, old def | Stannerf willen, 
vnd ze leiftenne ane gev^rde vnz daz Johanz der Keiner, old fin vatter, old 
Heinrich Stanner gewert | werdent ze Bargtorf vierzig March filber( vnde 
fvnfzehen Phant phenninge für der gevangenen zervnge. | Bedorft aber der 
gifel deheine fin f^lbez vnd er daz bi finem eide fpr^che, der fol einen ere- 
bSren Barger von Lucer- | ren an fine ftat die wile legen, vnz er fin felbef 
bedarf in der fache, vnde fol daz tun mit wilfende Hern { Heinrichef Burger- 
meifierC von Lncerren , old Hern Rudolvef von SchSwenfe, old Heinrichef 
Bokliz. Vnde | fwenne ime dv vnmvfie abe wirt, fo fol er fich aber wider 
antworten in die gifelfchaft bi dem eide ane gevSrde. | Swenne ovch der gi- 
fel deheine abegienge, fo fvlen die andern fich antwrten innerhalp vierzehen 
nachten, fo Si gemant | werdent, in allem dem fechte alz die vordem gifel 
fintgebvnden, vnz daz ander gifele alfo gute g^ben werdent an der | ftat, 
vnde fich die bindent in deme felben rechte. Da wider hat der Schvlmeifier 
gelopt an Johanfez finef Svnef | Stat, die gevangenen fwenne fivrvechte ge- 
tvnt antwrten ze Burgtorf, vngebunden vnd vngevangen, der | Burger hotten 
von Zvrich fwen &. der fendent mit ir oflfennen brieue. Vnde fwenne die ge- 
vangenen dar gant- 1 wrtet werdent, fo ilt Johanf der Keiner vnde fin vatter 
lidig von dien gevangenen vnd im vrvnden, vnde von dien | Bargeren von 
Zvrich. Ovch fvlen die Mvlner beide vnd die burger von Zvrich vrvnt fin 
•Johanfez def Kelnerf | vnd aller der, die ime vor oder nach gehvlfen oder 
geraten hant ze der Phandvnge ; Vnd darvber fvlen die | burger von Zvrich 
gSben ir offennen brief befigelt mit ir fiat Ingefigel, daz fi luter vrvnde fin 
Johanfez | vnd aller finerhelfSrenvmbe die getat. Swie aber dv fache vnder 
dien Mvlneren, vnd vnder def Schvlmeifterz kinden, | nit wrde vf gerichtet 
vnz der nSchfien Vfart vnferz Herren von dien fchidelvten vnd dem Ober- 
man, der die teile | vberein k^min, fo Sol man Johanfe die vierzig march fil- 
berz geben, vnd daz gut daz er dien gevangenen genomen hat | fol er inne 
han enphandez wif von der Mvlner w^gen, vnd denne fvlen die Mvlner von 
Zvrich vnde Johanf der Keiner | von Lncerren, ^ engSgen ein andern, fin in 
allem d^me rechte alz ^ e waren, doch fol dv Svne ftSte beliben g^gen al- 
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en I dien, die Johanfe geraten oder gehvlfen hant. Dabi fvlen die gelten 
rnde giTele gebvnden fin ze gebenne dv fünf- 1 zeben phvnt pbenninge von 
1er zervnge der gevangenen, vnd darvmbe gifelfchaft leiten ze dien tagen 
V) Si gemant werdent, | vnde fol dv zervnge enkeinen w% abe gan. Az i& 
ivch gedinget, daz die barger vonZvricb ir offennen brief mit ir ftat f Inge- 
igele g^ben fvlen Jobanfe dem Keiner, alz da vor geferiben i& vmbe den 
nride, vnde Johanf da wider einen folicben beii- | gelt mit Hern Waltberz 
lef Ammanf von Lacerren vnde Hern Heinricbef dez Kelnerz BÄrgermei- 
fterz. Wrd aber debein ftof | vmbe dif fazzvnge, darvber hSret enkein an- 
der beredvnge, wand dirre felbe brief. Hie bi ift ovch gelopt, daz | dii^ gi- 
fele, obe fi leiftenne werdent naeb vfgander Pfingeftwochen fo der vride vf 
gat, doch getrdwen vride ban fvlen von | Jobanfe vnde finen vrf nden , vnd 
ovch Johanf von in vnde von ir vrvnden, alle die wile fo dv gifelfcbaft w^rt| 
vnd darnach die necbllen üben nacht. Hie bi waren gezvge Her Nogger von 
liitowe, Her Rudolf von Schowenfe | Rittere, Vlricb von Bvnifhoven, Jacop 
Litowe, Johanz von Rinach, Heinrich Bokli, Peter an der Brügge, | Chvne 
Bramberg, Johanf vf der Rvfe, Wemher Bokli, vnd ander ereber Ivte. Har- 
vber zeinem vrkvnde hant Amolt | von Hottingen, Lvtolt (jnvrfer, vnd die 
vorgefchribenen gifele, vnd der Schvlmeifter an linef Svnef ftat er- | wer- 
ben, daz dirre brief befigelt ift mit dien Ingeiigeln Hern Waltherz def Am- 
mannef vnde Hern Heinri- | chef def Kelnerf BnrgermeiAerz von Lncefren. 
Dif gefchach ze Lacerren vor dem nidem Tor, in dem iare do | man zaite von 
Gottef gebvrte Tvfent, Zwei Hvndert, Siben vnde Nvnzig iar, an dem erften 
tage I IngSndef Aberellen. 

Die Abschrift dieses Briefes ist dem vom verstorbenen Staatsrath Ludwfg 
Meyer von Knonau mir mitgetheilten Pergamene entnommen ; an demsftll>en hfin- 
gen die beiden Siegel noch : f S. Waltheri . Mmistri . Lucemensis , mit etwas 
groben, filtern Buchstaben and ohne Militis (also wohl noch das Siegel des alten 
Ammans) ; das des Bürgermeisters, neuer und feiner, hat die freilich sehr ver- 
letzte Umschrift: f 8, Heinrici . Cellerari i . De , Same . Militis . — Dass auch 

Her Walter, der Lucerner Amman , Gisei für die Züricher ist, erklärt sich um 
80 leichter, da seine Frau aus Zürich war, wie folgende ebenfalls in Zürich lie- 
gende Briefe zeigen : 

a) 1300, 12 März (an S. Gregorien Tage; Ind. 13). — Frau Margaretha 
ist eheliche Wirthin Hern Walthers von Hunwile Ammans ze Lacerren, Ritters; 
ihre Kinder heissen Walter, Kunrad, Werner, Cäcilia und Elisabeth; ihre Matter 
heisst Anna, und ist Witwe Hern Heinrichs Wesi seligen (s. meine Geschichte 11, 
1, 177 Anm. 2 und 259 Anm. 4). Nun verkauft Margareta das Gut zu Ober- 
weunigen, das zu Oberhasle so wie das zu Nerrach, um 64 Mark Silbers an die 
Propstei Zürich ; hiezu ist ihr Vogt Her Heinrich von Hunwile der ältere, Rit- 
ter (s* diese Urkunden 1,65). Auch Frau Anna verzichtet ; hiezu ist ihr Vogt 
Her Rudolf von Schauensee, Ritter. Siegler zu Lucern : die drei Ritter. Zeugen : 
Her Wilhelm von Hunwile, Her Jacob von Littau, beide Ritter (am 30 Heum. 
1296 ist Wilhelm, Jacob am 1 April 1297 noch nicht Bitter); Heinrich Bokli, Peter 
an der Brügge, Heinrich Gnürser, und Jacob von Obernau. 

b) 1300, 6 Brachm. (Montag nach ausgehender Pfingstwoche ; Ind. 13). — 
Frau Margareta, eheliche Wirthin Hern Walters von Hunwile Ritters, gibt „vor 
dem Rate ze Lucerren" einem Züricher Vollmacht, obige Kaufsumme in iSrnpfang 
ze nehmen , »Wir der Rat von Lucerren — geben ze Lucerren" — . 

Archiv. Jahrg. 1831. 1. Bd. I. Heft. 11 
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»8. 

1297, IMai. 

(Stadtarchiv Lucero.) 

In gottef namen Amen. Ich Hartman der Scheinke von Wildegge ^ ein 

Ritter, vergehe an difem brie- 1 ve. Daz ich den Rat vnd die Borger von Ln- 

cerren, vmhe daz R viengen vnde gevangen hatten Johan- | Ten Bvllin von 

Rrügge, getroftet han fvr in vnde für alle line vrvnde, fwie die vorgenanden 

burger | voh Lncerren von ir dekeinen iemer befweret wrden , oder ze feha- 

den kernen dekeinen weg, daz ich in | def gebvnden bin vSlleklich abe ze 

tvnne. Vnd zeinem waren vrkvnde dif dingef, fo han ich | difen offennen 

brief geben vnde befigelt mit minem Ingeßgel, Dif gefchah ze Lncerren, in 

dem I Jare do von Gottef gebvrte waren Tvfent, zwei Hvndert, Siben vnde 

Nvnzig iar, ze Jngendem | Meien. 

An demif erbrochenen Siegel erkennt man noch (Pincern) E. DE. 

HAB (sbvrg) 

99. 
1297 , 16 Weinmonat. 
(Frauenkloster Gnadenthal: Mittheiiang von Herman v. Liebenau.) 
Wir Otte Herre von Ochfenftein künden allen , die difen brief fehen 
oder hSrent lefen, de Her | Johannef ritter von Hedigen het geben ze koufen 
dien frown von Gnadental den Hof ze | Neflibach , der zehen ftvke giltet, 
mit twinge vnd mit banne vür lidig eigen, vnd ein ander | gvt lit ze Wile, 
daf fvnf ftvke galtet, daf ovch eigen iA, in allem dem rechte alf erf | dar het 
bracht. Daf der kouf befchehen iffc mit vnferre wi/Tende vnd mit vnferm wil- 
len, | def geben wir vnfern offen brief ze einem vrkvnde vnder vnferm infigel. 
Dirre brief | wart geben ze Lenzburg an fant Gallen tage, do man zahlte von got- 
tes gebvrte tvfent Jar, | zwei hvndert Jar vnd nunzeg Jar, im übenden Jare. 

Bas Siegel, etwas versehrt, h&ngt. — Des Ritters Johannes von Hedingen 
Verkauf, Urk. vnder Brunege miner bürcb 20 Uerbstm. 1297, steht bei Herr- 
gott Genealog. 11, 562. 

100. 

1297, 10 Wintermonat. 

(Benedictiner-Abtei Engelberg), 

VI. diuina permifßone Abbati Montif Angelorum. Ar. Milef etVillicas| 

de Silennon obfequiofam in omnibus voluntatem. Veltre diferecioni pate- 

fi- 1 at, quod Chvnradus dictus Engeloberch domum fnam cum area fitam | in 

Stege, et bona ipfiuf et nidrvn matten ad manuf veftrof | Bvr. an der gande 

famulo veltro cum vxore et puerif fuif libere | refignauit. In hunc modnm, 

quod viginti fex folidj monete vfu- | alif nomine cenfuf annuatim Fefto Mar- 

tiig de bonif predictif | foluantur. Acta fnnt hec in Stege, Anno domini 

M». CC». Lxxxx. I vij, Vigilia Martini, Hif prefentibus, P. de Rieden, Wer. 

filio I fuo, H. ader matte, Cvn. dicto Toman, C. vor brugge, Bur. et |H.Teinp- 

1er. In cuius rei teftimonium ego Ar. predictuf Sigillum | meum littere pre- 

fentj appendo. 

Es hängt, mit etwas Versehrter Unterschrift, S. Arnoldi. Villici. D, Silennvn.; 
mit dem gewöhnlichen 8tierkopfe (Vr) , ^ie an der Landleutc Ürk. voor 10 Au- 
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l^ustm« 137%: vergl. oben die Urk. 6 Hornung 1290. Der Toriteheofie Brief selbst 
i«t bereits, oicht gans feblerfirei, abgedruckt im Versuch e. urkundl. Darstelt. 
d. reichsfr. Stiftes Engelberg S. 10% Anm. 1. 

101. 

1298, 3 April. 

(Cisterclenser- Abtei Wettingen.) 

Albertus dei gratia Dax Auftrie et Stirie, Dominos Caraiole, Marchie 
ac Portoiikaoiiis. Fideli fao Jacobo Adaocato | de Vrowenuelde , vel aduo- 
cato in Chybarch qui pro tempore faerit, gratiam fnam et omne bonnm. | Re* 
ligiosos viros Abbatem et Conaentom Monafterij in Wettingen, Cyftercienfis 
Ordinifl, pro de- | uocionis fue meritis fpeciali fanore et beniuolencia profe- 
quentes, ipioramqae diligentes comodiun et | profectum, Nolumus et distric- 
tius inbibemus \t de Curia dicta RolTebercli et bonis aliis, do-|natiB eisdem. 
Fratribos per Serenissimom Dominum et Genitorem nostrom, Rud. Roma- 
noram Regem | diae recordacionil», olim in recompenfam polTeilionam qua- 
rondam relictarum et legatarum dictis Fratribus per | Spectabilem quondam 
Dominam Margaretam Comitiflam de Chybarch Materteram noftram, prout in 
inftru- 1 mento faper eo confecto et tradito plenins continetur, vlla contribu- 
cio, Steara fev exactio | requiratur. Datum in Dyczzenhonen, in Cena Do- 
mini, Anno Domini M®. CC®. Ixxxx. Octauo. | 

S. in meiner Oefchicbte I, 889 die Urk. 7 Christm. 127%. 

102. 

1298, 10 April. 

(Cistercienser-Abtei Wettingeu.) 

Nos Albertus dei gratia Dux Aufkrie et Stirie , Dominus Camiole, Mar- 
chie ac Portulhaonis, de Habfpurch et | Chyburch Comes, necnon Lantgra- 
oius Alfacie. Vniuerfis ad qaos prefentes peruenerint decla- | ramus, Quod 
nos Religioforum virorum Abbatis et Conuentus Monafterij in Wettingen, 
quos I fauore benigno colimus, comodis et profectibns intendentes, eifdem 
concedimus et graciofins indulgemus, | vt ipfi in Oppido noftra nouo Baden 
emunitatibus, graciis et libertatibus gandeant et fruantur, quas | in aliis nof- 
contur Ciuitatibur et oppidis obtinere. In euius rei teftimoninm prefentes 
fcribi I et Sigilli noftri munimime iuCfimus roborari. Datum opud Waldfhut, 
iiij^. Idus Aprilis, Anno domini | Millefimo Ducentefimo Nonagefimo Octauo. 

S. meine Geschichte II, 1, 580 Anm. Z. — An beiden, hübsch gescliriebe- 
nen, Briefen hängt das Reutersiegel ; sie finden sich auch im gedruckten Archiv 
Dess H ochloblichen Gottshauses Wettingeu S. %1 f. und 793, so- 
wie bei Herrgott Genealog. II, %6% f. 

103. 

1298, 1 Mai. 

(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien: Diplomatarium Alberü Romanorum 

Regia Fol. 1.) 

SereniTÜmo domino fuo, domino Adolfo Romanorum reg^ femper Au- 
gufto, Gerhardus dei gracia Sancte Maguntine Sedis Archiepifcopus, Sacri 
imperii per Germaniam Archicancellarius , obfequium tarn debifum quam 

11* 
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denotum et Rempublicam feliciter gubernare. Inueterati Juris Longeueqne 
confnetadinis noii tarn celebris quam follempnis auctoritas nobis, utpote Sa. 
cri imperii Archicancellario per Germaniam, contulit ab aniiquo vt nos 
((iiando euidens vtilitas fuadet aut inminens neeeüfitas vrget, pollimas et vti- 
que debeamus , ex | ineumbentis nobis officii no&ri foUicitudine , non folum 
Principes qui Jus optinent eligendij Regem Romanomm in Imperatorem pofi- 
modnm promouendnm , verum eciam ipfum Regem | qni pro tempore fuerit, 
ad certum locum et terminum connocare, quod principes ip£ eongnofcere 
debent et eciam Irecovignofcunt. Et quia temporibns noftris, qaod cum grani 
cordis dolore proferimus, venerande pacis gloria | per oppreffionam Iniarias 
confufa fnccubuit, concordia falutifera, preualente contemptibili | difcordia, 
fines Regni Alemanie dato libello Repudii quafi irreuocabiliter derdiqiiit,| 
vt Refpublica circumquaque enormem diminucionem fenciens infelicitatis Tue 
dampna | deplorat. Ideo non femel, Ted pluries requifiti per principes ante- 
dictos, et ftimulo | proprio conciencie excitati, pro excellencie veßre salutis 
angmento, Sancte pacis reformacione, | pro Concordie reuocacione, pro rei- 
publice felici gnbemacione et pro tocins reg^i | Salute eofdem Principes 
dnximns conuocandos, vt ia®. Kalendas Julii fi dies feriata|non fuerit, alio- 
quin proxima die feqnenti non feriata, quam eis pro termino peremptorio 
aüfignamus, | in Magnncia dignentur fui prefenciam exbibere , tractaturi et 
ordinatnri de lurbacionibus | et defectibus Regni quod omnipotenti deo et 
hominibus fit acceptum. Rogamns | igitur et attencius exhortamur regiam 
mageßatem veftram, et nichilominus quantum licet iniungendo | petimus cum 
deuocione debita, quatenus tamquam caput principum predictomm in termino 
fupradicto | et eins continuacione velitis huiusmodi falubribus tractatibus in- 
terelTe. Datum | Maguncie, Kalendis Maij, anno domini M®. CC®. xcviij. 

Diesen Brief, welchen mir Chmel bereits am 28 April 18%0 abschriftlich 
übersendete , hat er nunmehr mit mehrern andern desselben Formelbuches in 
dem , von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in \i^en herausgegebe- 
nen, Archiv für Kunde österreicliischer Geschichtsquellen Jahrg. 1849, Bd. 1, 
228 f. veröffentlicht. Die Stelle über den Zweck der Vorladung, sowie den an- 
beraumten Zusammentritt der Fürsten , findet sich fast wörtlich wieder in der 
von Erzbischof Gerhard gegen König Adolf erlassenen Absetzungsurk. Mainz 
23 Brachm. 1298: s. meine Geschichte I, 905 — 908. 

104. 
1298, 17 Augustmonat. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

In Gottes namen AmeN. Der vurfichtigen Lvton wifer Rat manot vnd 
veret, daz Man elliv gedinge vvr kvnftige kriege vnd milThelli mit Schrift 
verfichere vnd beftricke. Dar vber wifTen vnd fi kvnd getan | allen dien 
die difen Brief anfehent oder horent lefen , Daf wir Herr Virich von der 
Halme vnd Henric von Wangen, Obman in der Sache, miHhelli vnd vorder, 
fo die Bvrger von Bafle ze | einem teile . vnd die Hvrger von Lvcerron ze 
dem andern Teile, mit ein ander hein, die fi einhelleclich gvtes willen mit 
ein ander vf vier erber man, dvr Svne vnd richtvnge,- gefezzet hant, die] 
Bvrger von Bafele vff Hern Chvnraten ze der Kindon vnd Hern Johanfen 
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von Arguel ze ir handen, vnd die Bvrger von Lvcerron vf Hern NSgen von 
Littowe vnd Hern Rvdolfen von Scho-Iwenfe ze ir teile; Dax hein wir die 
vorgenanden Obman ze rch<e vnd ze minnon vfgericht mit wilTende beider 
teilen, Alf hie nach gefchriben (tat . Vmbe die vorder vnd anfprache, fo 
die Bvrger | Bafele an die Bvrger von Lvcerron hein, vmbe Nicla.ufen Tri- 
becken vnd vmbe die gevangen, die dac ze Lvcerron gevangen lagen, Jaco- 
ben Zebein, Jacoben Megerlin von Hvningen vnd Heinrichen Arnolz ; | vnd 
vmbe die vorder, die die Bvrger von Lvcerron gegen Bafelern hein , vmbe 
Wernhera den Vifcherre, Galwan den Ganwer£chin, Rofelin,* Vlrichen von 
Horwon, Petem den MilTch- 1 lere, Hobtingen . • Den Schv^ere , Bercharlen 
von Meggen, Arnolden von Meggen, Lvttenner vnd iinen Svn, Arnolden von 
fifchibach, vnd dar zv alle anfprache vnd Sache, die vnf von beiden Teilnj 
wart geoffhot vnd vu^geleit: daz HeiiTen wir, daz daz Lvtterlich ze beiden 
Teiln fol ganzlich abe iin , Es fi vmbe gevengenfchi , verbotten , oder vmbe 
ander dekeine vorder, vnd fvn von | beiden Sitten vmbe alle die Selben geteti 
einer ander gvten vnd getrivwen Frivnde wefen an alle vare. Ovch heilTen 
wir, daz die vorgenanden gevangen vrveohte tvn fvn, vur fich vnd | alle ir 
Frivnde ane allen var, dien Bvrgem von Lvcerron vmbe die gevengenfchi 
niemer ieit ze tvnne ; Vnd fwie daz gebrochen wurde in keine wis , da vor 
got £, So heilFen wir die Bvrger von | Bafele, daz ir offennen Brief des ge- 
ben, hinnan ze vnferr Frowon Mes der nehftvn dv nv kvmet (bis 8 Herb9tm»), 
daz fi inen an lib vnd an gvt griffen, noch fi vür ir Bvrger nicht haben fvn, 
vnz an die ftvnt | daz inen der felbe fchade wird abgeleit, der inen vmbe die 
fache befchehen ift. Swa ovch die Bvrger von Bafele difen brief nicht geben 
ze dem zile, alf hie vorgenemet ift, da fvUen fi fchvldig | fin vivnfzig Mar« 
eken filbers vnd der lache, vnd fvllen dar vmbe dife Bvrgen haft iin, die fi 
dar vmbe gegeben hant; Vnd fwen der Brief dien Bvrgem von Lvcerron 
geantwurt wirt, fo fvllen | die Bvrgen ze beiden fitton lidig fin. Wurde 
aber daz verfvmet in keine wis, fo fvllen wir die Obman die Bvrgen Manon 
mit vnferen briefen , fwen es vns von dien teiln wirt kvnt getan. | Vnd daz 
difir fazzvnge vnd difir richtvnge , mit difen ehaftigen vorgenanden gedin - 
gen , war Gl vnd ßete belibe ze einer gewaron gezvchfami vnd ßetem vr- 
kvnde, hencken wir vnfvrv | Ingefiglv an difen Brief. Difv richtvnge ge- 
fchah zu Arowa, an dem Nechfi;en Svnnentage nach vnferr Frowon mes ze 
mitten Ovgften, Do von vnfers^Herren gebvrte waren Tvfvng|zwei Hvndert 
Nvnzig vnd Acht Jar. — 

Es bangen : f S. Domini. VI. De. Balma. , ein stehender L5we ; und f S« 
HenricI. De. Wangen. Militis. , ein Helm. Ueber den Freien und den Ritter 8. 
meine Geschichte 11, 1, 390 ff. und 397 f. sowie ^1^ ff. 

105. 

1298, 26 Augustmonat. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

a) 
Den erbern befcheiden luten, vnfer lieben Frunden dem Burgermeiftere 
dem Rate und den bürgern gemeinliche | von Luzerne, enbieten wir Peter 
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der Schaler ein Ritler Burgerraeifter, vnd der Rat von Bafile, vnfernjfrant- 
Hchen grus vnd vnfem dienft. Vwer befcheidenheit fol wilTen, das wir die 
i'atzvnge vnd die | fvne , fo die edeln herren, Her Virich von der Palme vnd 
her Heinrich von Wangen gemäht hant | vmb den breßen fo wir zeinander 
hatten, alT an den briefen ftat fo fi vnT mit im ingeligeln hant | befigelt ge- 
ben, das wir das ftete weUent han mit guten truwen ane alle geuerde 
Aach rvUentjir wilTen, das Schühelin, nndChvne vor Spalon des mals do fi 
den fchaden täten an der Birfe | niht vnfer burger warent, noch vormals, 
vnd fint euch noch vnfer burger niht, vnd fprechent | dif bi vnferme eide 
ane alle geuerde. Vnd zeime vrkvnde der vorgefchrieben dinge fo han wir| 
difen brief mit vnfer ftette ingefigel beiigelt. Dirre brief wart geben des 
Jars, do man zaltejvon gottis geburte zweilf Hvndert Jar, Nüntzig vnd Ahte 
Jar, an den zißage nach fante | Bartholomeus mes def zweilf botten. — 

b) 

Den erben befcheiden luten vnfer lieben Fronden, dem Bürgermeiftre, 
dem Rate vnd den burgern gemein- | lieh von Luzerne, enbieten wir Peter 
der Schaler ein Ritter Burgermeifter, vnd der RH von Bafile | vnfem frunt- 
lichen grus mit ganzen truwen Vwer befcheidenheit fol wilTen, das für vnf 
kam I Jacob Zobel , Jacob der Meier von Huningen, vnd Heinrich hem Ar- 
noldes vnfer Burger, vnd fwrent | offenliche rehte vrvehte, für lieh vnd für 
alle ir frünt ane alle geuerde, vmb die gevangnifche, fo | fi von vch erlit- 
ten hant. Were abir das , da vor got fi, das 6l das brechent, alfo das & 
diehein | vwern burger fchadigetent an libe, oder an gute, umb die vorge- 
fchribene gevangniiTe , fo gelobe wir | vch mit guten truwen, das wir inen 
grifen fuUent an lip vnd an gut, vnd fuüent dar zv | niemer burger ze Ba- 
file werden, vnz der fchade wirt abegeleit, den 6l danne hant getan. | Vnd 
vmb das dif ßete belibe, fo han wir zeime vrkvnde difen brief mit vnfer 
fiette I ingefigele befiigelt. Dif gefchach, vnd dire brief wart geben des Jars, 
do man zalte von | gottis geburte zweilf Hundert Jar, Nuntzig vnd Achte 
Jar, an dem ziftage nach fante Bartholomeus mes des zweilfbotten. 

An beiden Briefen hängt das Siegel , am erstem unversehrt , am letztern 
etwas beschädigt. Wegen der im erstem iSriefe genannten Zwei, die nicht Basels 
Borger sind, s. die Urk. vom 2 Mai 1299. 

106. 

1289, 29 Weinmonat. 

(Staatsarchiv Bern.) 

Nos Albertus dei gratia Romanorum Rex femper Anguftus. Ad vniaer- 
forum noticiam volumus peruenire, | quod nos Dilecto noftro fideli VIrico de 
Venringen et heredibus fuis legitimis indulgemus, vt | Molendinum foper 
Senfam flunium conßruant infra Sanam et Rupem, ubifibi mag^s expe-jdiens 
videatur. Vniuerfis Imperij fidelibus firmiter precipiendo mandamus , qnati- 
nus ipfnm et heredes fu- | os legitimes in Molendino prefato non impediant 
aut perturbent. Dantes has noftras litteras | in teftimonium fuper eo. Datam 
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«päd Sehafhafani, iiij® Kai. Nouembris, Indict. xjj', Anno domifii M®. CC®. | 
Nonagefimo Octauo, Regni vero noftri anno Primo. 

Dan Siegel , gebrochen , hingt. — Der Brief Ist bereltf abgedruckt im 
Solothurn. Wochenblatt Jahrg. 1827 S. %%6 , Jedoch anrichtig /sam 
21 Weinm. (vergl. meine Geschichte II, 2, 310 Anm. 2), welcher Fehler auch In 
Böbiuers Reg. Albr. 65 übergegangen Ist. 

107. 
1298, 31 Weinmonat. 

(Stadtarchiv St. Gallen.) 

Albertas dei Gracia Romanoram Rex, femper Aagaftas. Vniverfis 
Sacri Romani Imperii fidelibas, tarn prefentiboa | quam fataris, ad quos 
prefentes peruenerint, Graciam faam et omne bonam. Venientes ad pre- 
fenciam noßram viri Praden- | tes, Ciaes de Saneto Gallo, fideles noftri 
dilecti , fupplicaaerant nobis homiliter et deaote, vt qaoddam Priaileg^um 
ipfia a I diae recordacionis domino Rudolfo Romanoram Rege, predecelTore 
et Genitore noftro, concelTam et traditum approbare, | innoaare et confir- 
mare de benignitate regia dignaremor. Cnios qaidem priailegii tenor j^er 
omnia talia est. — 

1281, 17 Weinmonat. 

Radolfds | dei gracia Romanoram Rex — — — ~ votiaa qniete 

con- I gandeant ad amplioria Anno domini Millefimo. dacen- 1 

tefimo. Lxxx. Primo, Regni vero noftri anno Nono. 

Noa itaqae, com dictos Ciaea affectu patemo et fa- j.aore regalis 
clemencie profeqaamar, ipfornm precibaa graciofins inclinati, prenotatam 
Prioilegium et contentaa li-jbertatea et graciaa in eodem liberaliter ap- 
probamoa, concedimus innoaando et de certa fciencia confirmamus. | Dan- 
tes has litteras, maieftatis noßre figillo manitas, in teftimoniam fuper eo 
Datum in Sigmeringen, | ij. Kai. Noaembris, Anno domini Millefimo . da- 
centefimo . Nonagefimo . Octauo , Indictione xij, Reg- | ni vero noftri anno 
Primo . . — 

Das Siegel, sehr wohl erhalten t h&ngt. 

108. 

1299, 13 Jänner. 

(Kloster Steina in der Aa, jetzt St. Peter auf dem Bache in Schwiz.) 

Elizabet dei gracia Romanoram Regina , Viris proaidis et difcretis . . 
Officialibas fev Miniftris | Totiqae Vniaerfitati in Switia, graciam fnamjet 
omne bonam. Serenitati con(pmit reginali, fibi | pefiondatis et fabiectis, 
maxime tamen religiofis deo iagiter famalantibas, ne in obpreffionis | mate- 
riam decidant (deflaant ist nachgemacht) et labantar , protectionis fae pre- 
fidiam graciofios elarg^. Hinc eft, qaod | deaotas Sanctimoniales Monafterij 
in Steine, ordinis Cifterciensis, fincere nobis dilectas, ob | faaram deuotio- 
num merita cum bonis fuis et pertinentiis vniuerfis in noftram tuicionem re- 
cepimas, | et reoipimus fpratiam et defenram: Vniacrsitati veftre prefentibus 



168 

firmiier iniangeAles, qaatenus eifdem in | bonis et polTefßonibiui fuif nullim 
inferatis, aut inferri ob aliquo permittatis, difpendiom aut | graoameii; 
Eafqae nicbüomiiitts iibertatibuB, ipfis antiqaitns dediüs et concelfis, perfnii| 
liberaliter'coneedentes. In quo nobis exhibebitis obrequiom gratuitum et 
acceptnm. | Datum apud Nürembercb, In Octauis Epyfanie domini, Anno 
domini Millefimo | cc."* Nonagefimo Nono. 

b) 

EUzabet dei gracia Romanorum Regina, Viris prouidis et diferetis.. 
Offieilialibus fev Miniftris, totique | Vniuerfitati in Switia , graciam fuam et 
omne bonum. Cum dilectas in Chrifto Sanctimoniales monaßerij | in Steine, 
ordinis Ciftercienfis, Conßancienfis dyoceJiB, cum vniuerfis poiTeüfionibos 
omniumque bonorum facul- 1 tatibus earundem in noßram protectionem et de- 
lenfionem receperimus fpecialem , de beneplacito domini et mariti | noftri 
Karil£mi, domini Alberti Incliti Romanorum Regis , Nolentes vt aliquam 
precariam dare a noßris | Officiatis aliquatenus compellantur; Et cum intel- 
iexerimus, quod tu Landammarif ad ordinationem 0£ficia-|lium fev Miniftro- 
rum, memoratas Sanctimoniales ob hnismodi precarie exactionem in Septem 
libris et | vno folido denariorum Monete ibidem inpignoraueris ifta vice : 
VolumuB et mandamus tue difcretioni |. diligencius te rogantes, quatenus ipfis 
prefcriptos denarios, eis per te indebite ablatos, reftituere | debeas indilate, 
contradictionem in huiuÜmodi quamlibet enitando. Ceterum VninerfiUti 
veftre prelibatas { fanctiomniales a quorumlibet violentiis, ininriis et offenfis, 
pro veftris viribus recommittimus | gubemahdas, Datum apud Nnrembercb, 
In Octauis Epyfanie Domini, Anno Domini MiUefimo cc.""* Nonagefimo Nono. 

Beide Briefe , an welchen die Siegel nicht mehr «h&ngen , sind bereits ab* 
gedraclit bei Tschudi Chronilc I, 2a 1, aundb; der zweite ist eigentlich nur 
«ine Wiederholung des Briefes der Königin Anna vom 4 Herbstm. 1275 , mit 
einem in anderer Weise wiederholten Klagfalle: s. meine Geschichte II, 1, 305 f.» 
332 Anm. 5, und 731. 

109. 

1299, % Mai. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

Wir Peter der Scbaler ein Ritter Burgermeifter, vnd der Rat von 
Bafile, tunt kvnt alremenlicbme | Das die erbere Herren, die burger von 
Luzerne, Liepliche vnd Fruntlicbe fintverfunet vnd verrihtet | mit Schuhe- 
line, vnd mit Chvn vor Spalun, vnd mit allen irn helfem, vmb alle die miiTe- 
helle [ vnd vmbe alle die anTp^ache, fo ii beidenthalp zeinander hatten, ane 
die tdtgevechte fo die vor- | genanten Schühelin, Chvn, vnd ir helfer ver- 
fchuldet haut an ir burger, vnd dar vmbe fullent fi | miden ihr gerihte, vnd 
ir zil, dar nach fo ir reht ßat fo fi vf gefetzet hant. Vnd vmb die vor- | ge- 
fchribene fune fo hant die felben Schühelin vnd Chvn genomen and enphan- 
gen Ehtwe vnd | zweinzig phvnt phenninge, der fi gar gewert fint. Ancli 
hant die vorgefchriben Schühelin vnd Chvnjzen Heiligen gefworn, für ficli 
vnd für alle ir helfer, ftete ze bände die fune vnd fwas da vorge- 1 fchriben 
ftat , ane alle geuerdc. Auch hat har vbir her Chvnrat der Lange Mvnicb 
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ein Ritter | ^etroftet für Schuhelin den vorgenanten, ßete ze hande alles 
das fo da vorgefehriben ftat. Vnd har | vmbe zeinie vrkvnde , von dis vor 
vnf gerchacli , fo han wir durch ir beider .bette difen brief mit | vnfer ftette 
ingefigele befigelt. DIb gefchach, vnd dirre brief wart geben ze Bafile des 
Jares , do | zalte von gottis geborte zweilf hundert Jar, Nvntzig vnd Nvn 
Jar, an dem Sameßage nach vf- | gander Ofterwochen. — 

Das Siegel, unversehrt, h&ogt. 

110. 

1300, 1 ApriL 

(Abtei P&ris, Jetzt Prfifectur Cohnar.) 

Albertus dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus. Vninerfis Sacri 
Aomani Imperij fi- | delibus, prefentes litteras infpecturis, fpraciam fuam et 
omne bonum. Meritis facre Religionis in- | ducimur vt, Perfonas Religiofas 
et loca fauoris benigni gracia iugiter profequentes , eorum paci et | tran- 
quiüitati, ne iniuriarnm concuciantur procellis, inpofterum confulamus. Hinc 
eft quod nos ad inftar | Cläre recordationis Domini Rudolfi quondam Reg^s 
Romanorum illulfcris, Genitoris noßri Karii£mi, | Monafterium de Paris Ci- . 
ftercienfis ordinis, Bafilienfis Dyocefis , et Perfonas ibidem domino famu- 
lan- I tes cum omnibus bonis fuis quocumque nomine cenfeantur , que nunc 
habent et inpofterum dante. | Domiho poterunt adipifci, fub noftram et Sacri 
Imperij protectionem recepimus fpecialem. Dilectis | fidelibus noftris , Jo- 
hann! de Liechtemberg Aduocato per Alfaciam et Friderico de Hunenburch 
Scnl- I teto Columbarienfi, et aliis quibuscumque Locis noftre Jurisdictionis 
Officialibus pro tempore conftitutis, | teuere prefentium firmiter iniungentes, 
quatenus dictum Monafterium et Perfonas in omnibus iuribus, | libertatibus, 
et confuetudinibus vbique in Imperio , que eis fuerunt häctenus obferuata, 
mannte- 1 neant efficaciter et defendant, nee permittant ab aliquibüs indebite 
moleftari. Volumus etiam | vt predicti . . Abbas et Conuentus contra eorum 
Priuilegia, libertates et iura, ad feculare Judicium | non ^rahantur. Siquis 
autem eos contra huiufmodi protectionis noftre teuerem grauare prefump- 1 
ferit vel turbare, grauem noftre Maieftatis offenfam fe nouerit incurfurum. 
In cuius rei tefti- | monium prefens fcripium maieftatis noftre Sigillo feci- 
mus communiri. Datum in Thurego. | Kalendis Aprilis, Indictione xiij?, Anno 
domini Milleftmo Trecentefimo, Regni vero noftri Anno Secundo. | 

Das Siegel hängt. — Dieser Brief ist nach Böhmer Re^. Atbr. 278 bereits 
abgedruckt bei Hugo Monum. Sacrae Antiquit, II, 29^* 

An den vorstehenden reihe Ich aus demselben Archive auszugsweise noch 
folgende zwei Briefe : 

a) 1301, 16 Augustm. — Albertus dei gracia Romanorutn Rex s. aug. — 
(Vor iiim ersclieint Aht Philipp von Paris, familiaris nosier dilecius; und bittet 
um Bestätigung eines Briefes. Dieser ist ausgestellt vom Grafen Ludwig von 
Pfirt, welcher hezeugt, qualiier Cenobium Parißenfe fundatum etOrdini Cifter" 
cienfi ab auttnetdo meo pie memorie Ovdalrico Comite de Egenpieim ad fer^ 
mendum deo ßl oblatum; mit welchien Rechten. Geschehen 1187, Ind. 5, unter 
i'apst XJrban dem Dritten, Imperante Friderico Cefare Augufto , Anno Imperij 
ttt Tricefimo Septimo, — König Albrecht gibt nun Abschrift und Bestätigung.) 
"Saturn in Caftris ante Pinguiam , Anno Domini Milleßmo Treeenteßmo Primo^ 



xiftf. Kalendas SeptembrUt indieiiane xmj', Regno vero noftri Anno Qnarto. 
— Das Sie|;el hSugt. 

b) 1304, 19 Augustm. — Alherttu dei graeia Romanorum Rex 8. tiug. — 
(Ergibt auf die Wansche Ph. Abhaiis, ConfefforU noftri Karifßmi, und des 
Conveats von P&ri« diesem Gotteshause in prefatit Opidig , videUeei Slei»ftadi, 

Brifaeo, Keyfersberg etMonafterio vallis Sei Gregor^j, alle Rechte der dorti- 
gen Bürger; sie sollen keine Steuern dort geben.) Datum Nuremherg, xny^ Ka- 
lendas Septemhris , Ind, 2, A, d» 1304 , Regni vero noftri anno Septimo. — 
Das Siegel hängt. — {Sehöpflin Als» Diplom. II, 81 , der die Urkunde unter 
dem 20 Augustm. andeutet, verweiset auf tfti^o Monum, Sacra Antiquit, II, 289.) 

111. 

1300, 17 Mai. 

(Abschrift im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien.) 

Albertus dei gratia Romanorum rex, semper Angustns. Prudentibos 
viris . . Xadici . . Consulibus etvniaersisCiaibasNoueCiaitatis, fidelibos snis 
dilectiB, graciam snam et omne bonum. Vestris vbilibet tamquam dilectorutn 
nostromm fidelium dispendiif fauorabiliter precanere volentes , Scire vos 
volomus quod omnia vestra negotia, que discretus vir GaUos vester Famalas 
nobiB diligenter proposoit, strenuo viro Hermanno maracalco de Landenherg 
lidelinostro dilectofiducialiter duximus committenda. Insuper vobis ad singa- 
lare gaudium nunciamus, quod diuina fauente dementia ad illas partes in pro- 
ximo veniemas, et conctis vestris negociis et agendis intendemns, prent vobis 
et vestris necessitatibns nouerimns expedire. Datum Argentine , xvj ka- 
lendas Jnnij, Regni nostri anno secundo. 

Mit Recht hat B 5 h m e r Reg. Albr. 1 78, der den Brief nach L i c h n e w s k >■ 
Gesch. des Hauses Habsb. II, Reg. 213 zum Jahre 1299 verzeichnete, an der 
Richtigkeit dieses Datums gezweifelt. 

112. 
1301, 13 Jänner. 
(Archiv Liestal). 

Wir Grane Wember von Hdnberg tont kvnt allen den, die difen brief 
an febend oder borent lefen. Das wir, vnd Rudolf vnd Ludewig vnfer | bradere 
mit irs vogtes bant Grane Hermannes vnfers vettern von Hdnberg , dem die 
felben nnfer bradere der vogetien veriabent vnd | wiflenbaft vogt was, ver- 
luben bant vnd oueb libent mit einander, vnverfcbeidenlicbe, ze rebtemlehene 
die vorder bürg ze | Wartenberg vnd die mittel bnrg , den dingbof ze Mvt- 
tenze mit allem dem rebte fo dar in bort , vnd die Hart mit allem dem fo | da 
ZV bort, Huge vnd Cbvnen zer Svnnen gebrudern, burgern ze Bafile, vnd im 
erben ane alle generde. Wir die vorgenanten | Graue Wember vnd Gr&ue 
Herman bant gelobt, vnd zen Heiligen gefworn, fwen Rudolf vnd Ludewig 
die vorgenanten Kint | ze irn tagen koment, vnd ir felbes voget fin , das wir 
li vnderwifent vnd folich machent fullent , das R das vorgefebribene I leben 
Üben fuUent ane generde Huge vnd Cbvnen den vorgenanten, vnd im erben« 
mit allem dem rebte fo da vorgescbriben stat, | vnd oncb ßete ze hande fwas 
da vor gefprocben iR. Wer aber das , das Rudolf oder Ludewig die vorge- 
nanten kint, h* eins | oder fi beidv, hie wider xteten oder tun woltenmit 
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diehein Dingen, fi- weren komen ze irn tagen oder nicht, fo fallen wir in den| 
nehften ahte tagen da nach , fo es vnf gekvndet oder an vnf gevorderi wirt 
von der vorgenanten Hages vnd Chvn wegen, | oder von ir erben wegen ob 
fi niht werent, vnfanivKrten vbir Rin in die Minren Bafile, bi dem eidetb 
wir dar vmbe hant | gefwom, in offenre wirte huser, vnd niemer von der stat ze 
körnende bi vnfirme eide , vez wir die vorgenanten Kint folich | gemachent, 
das R^ tSni vnd ßete hant alles das da vor gefchriben ülat. Wir hant bi vn- 
serm eide vnf verzigen, vnd verzihent | vnf mvtwillecliche, alles defrehtes 
geiftlichs, weltlichs, gewonlichs, Landrechtes, gefchribens vnd vngefchri- 
bens, do mit wir | vnfers eides , vnd der geläbde fo da vor gefchriben (tant, 
iidig mShten werden. Dis dinges fint gezage die erwnrdigen herren, | Her 
Latolt von RStelnheim Dvmprobeft ze Bafile , Her Hag von WelTenberg des 
reiben gotzhas Colter, Her Chvnrat der alte Mvnich, | Her Chvnrat der Schaler 
von Benkon, Her Johannes der Jvnge Mazzerel, Her Chvnrat der Schaler der 
Riimelher, Her Heinrich der | Schenke, Bittere, Dietrich der Mvntzemei- 
ßer, her Chvnrat von Hertenberg, Barchart zem Rdfen, Nicholaos Relin, her 
Reymdnt, her | Wemher der Fachs, Heinrich zem Draeken, Heinrich von 
Crvndolzdorf,' vnd ander erber late genvge. Vnd har vmbe zeime ftetenj 
Vrkvnde fo han wir diTen brief befigelt mit vnfem ingefigeln. Dis gefchach, 
vnd dirre brief wart geben des Jares, do man zalte | von gottis gebarte drd- 
zehen Hvndert vnd ein Jar, an fante Ylarias tage. 

An dem scbön geschriebenen Briefe h&ogen: S> Wemhert Domice lU. D«. 

Honberch. (s. zar anten folgenden Urk. vom 13 J&nner 130%); and S. Hermanai. 
Comitis. De. Honberch., grösser als Werners, mit den zw«i fliegenden Adlern. 

113. 
1301, 6 Mai. 

(Kloster bei S. Peter auf dem Bache in Scbwix.) 

Johannes dei gratia Abbas Monafterii Heremitarom, Constantienfis Dyo- 
cesis, Vniaersis Chrifti fidelibus prefentiom infpectoribas affectam caritatis 
com noticia rab-|fcriptoram. Nonerint qnos noITe faerit oportannm, quod 
Nos fub Anno domini Millefimo Trecentefimo primo , pridie Nonas Maij , In- 
dictione qaartadecima, Litteras fanctissimi | patris ac domini Bpnifacij Pape 
octaai cam vera balla, filo ferico confueto, non rasas nee in aliqua parte 
viciatas vidimas et perleg^mns de aerbo ad nerbam te- 1 nore fabnotato. 

1297, 18 Henmonat. 

Bonifacias Epifcopas, feraas feraoram dei, Dilectis in Christo flliabas 
Prioriffis et Conaentibas fororum Inclofanim Monafterioram ordinis fancti 
Aogaftini, fecnndam | inftitata et fnb cara Fratram Ordinis predicatonun 
viaentinm, falutem et apoftolicam benedictionem. Landabilis fiicra religio, 
qne in Monafteriis veftris a vobis et perfonis | alijs in eis degentibas füb 
onere volantariee paupertatis iagiter colitar, fic a vobis mondäne dilTolationis 
religaait illecebras , nt inter alia , clanftralis abftinentie nez-^ | ibus religate, 
paritate falgeatis obferaantie regalariset, volantatis libitom cohartantei, 
omnino fnb obedientie debito dig^äm et fedalam exhibeatis domino ferni- 1 
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itttem. Hinc eü quod Nos , pium et congruum reputantes vt vos illa profe- 
quamnr {^atia , quam veftris nece£ßtatibus fore profpicimas oportnnam, Vobis 
vai-juerlis et fingulis anctoritate prefentium indulgemus, nt ad preftationem 
decimamm de quibafcomque poITeüfionibas et aliig omnibafl bonis veSünn, qae 
imprerentiarum | habetis et ioftis modis preßante domino acquifiaeritis in 
faturom, vel ad contribuendam in procarationibus quorumlibet Ordinarioniin. 
et etiam Legatorum et nunciomm | Sedis Apoftolice, et quibuflibet talijs et 
Gollectis, ac ad exhibendum pedag^o, telonea et alias exactiones quibufuis 
RegibuB, Principibns, feu alijs perfonis fecularibas mini-|me teneamini, nee 
ad id compelli aliqaatenos valeatis. Nulli ergo omnino hominom lieeat hanc 
pag^am noßre conceüfionis infringere , vel ei auTu teme- 1 rario contraire. 
Si qnis aotem hoc attemptare prefumpferit, indignationem omnipotentis dei 
et beatomm Petri et Pauli Apoftolorum eius fe nouerit incurfurum. | Datum 
apud Vrbem veterem, xv. Kalendas Augufti, Pontificatus noftri Anno Tercio. 
In enidentiam itaqae vifionis et perlectionifi literarum predictarum , et 
tranfcrip* | tionis earum, prefens tranfcriptum Sigillo noftro patenter fecimus 
communiri. Datum Thoregi, Anno, die, loco et Indictionc faprafcriptis. 

Das Siegel bftngt. 

114. 
1302, i April. 
(Archiv ürl.) 

Albertus dei gratia Romanorum Rex femper augustus . . . Miniftre vallis 
Vranie, fidelifno, gratiam fuam et omne bonum. | Inducente nos fpecialis 
fauoris affectu, quo vires Religiofos . . . Abbatem, Conuentum et Monafteriom 
in Wettingen de- 1 uotionis fue profeqaimur meritis, Cupientes ipfonun qnieti 
falubriter prouidere, Prouidentie tue committimus et mandamus quatenus| 
eofdem Abbatem et Conuentum , ac Homines fuos in valle Vranie moranKes, 
Jnribus et emunitatibus gaudere permit-|tas, quibus ab antiquis temporibus 
funt gauiii , Nichil in contrarium faciendo. Datum in Tnrego, Kalendis Apri- 
lis, 1 Regni noßri Anno Quarte. 

Das Siegel ist halb abgebrochen. — Dieser Brief, der erste von mir im 
J. 1831* zu Altdorf abgeschriebene, ist bereits abgedruckt bei Tschad! Chronik 
I, 2ZSf b, sowie seither auch im Geschieh tsf round II, 172. 

115. 

1304, 13 Jänner. 

(Cistercienser-Abtei Wurmsbach). 

NE ea que aguntur in Tempore a memoria Hominum , com fit labilis, 
fimul diuellantur cum tempore , Expedit vt geßa fev negocia Hominum ne- 
celTaria in Scripta publica redigantur. Notum lit vniuerfis ig^tur, ad quorum 
prefentiam hoc Scriptum peruenerit, quod Nos Wörnerus Comes | in Hohen- 
berch, Ruedolfus et Ludolfus fratres, pro amore dei et pro Mute animarum 
noftrarum AbbatilTe in Wormefbach et reliquis Sororibus Cenobij eiuTdem 
iirme oonferimus eamdem graciam in fuisredditibus, poiTeffis et attinentijs 
fui Clauftri, quam ipli noftri predecelTores | feu prepoiTelTores noftri Domihij 
fecerunt et contulerunt, ratum et gratum habituri quicquid eidem noftri 
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anteceffores contulerint Dominabus eisdem feu Sororibus. Ne antem mens 
Hominis alicniiis ambigua predicte gracie noftre, qqam dictis.. AbbatilTe et 
Sororibus feu | Dominabas Dicti Clanftri Wormesbach üocimus, diffidat, et 
ne Ipfe Similiter in hiis donis et'promüfis dabitent pref entern cartnlam 
appenfione noßri Sig^lli daximus Sigillandam. Datum anno Homini Millefimo 
Tricentefimo Qnarto, In Octauo Ephypbanie | Domini noßri lEa Chrifti. 

An dem ungemein breiten Pergamene h&ngt S. Wernheri.Domicelli. De.Hom- 
berch. ; mebr als Eronthaler gross , und bat ziemlich neaes Aussehen ; der ge- 
tbeilte Schild zeigt, links dem Betrachtenden, die zwei fliegenden Adler über ein- 
ander, und rechts Raprechtrwile's drei Rosen, oben zwei, eine unten (vergl. 
meine Geschichte II9 I9 350 Anm. 3). Uebrigens ist der Brief bereits abgedruckt 
bei Herrgott Genealog, II, 586. 

tl6. 
1305, 22 Augustmonat. 
(ArchiT 8. Uriian.) 

Ego Rudolfus de Wartha, nobili( notom facio prefencium infpectoribus 
et auditoribus vniuerßs, | quod venerabiles in Chri6o , dominus . . abbas et 
conaentus domus Sancti Vrbani CyUerciensis ordinis , Conftan- 1 cienfig dyoc., 
redditus unioT libre , quos habebant in Mumlifwiler, ad meam maximam in- 
fcanciam | permutationis nomine mihi contulerunt pro bonif fitif in Werde, 
annuatim ui^nti feptem folidos | reddentibus meque iure proprietaria contin- 
gentibus , de quibuT bonif domum Sancti Vrbaili inueftiui , | et inueftio per 
prefentef taliter, quod uiginti folidi nomine permutationis, feptem uero refidui 
no-| mi^e elemoline reputentnr. Ceterum ad ferendam warandiam huiuimodi 
bonorum in iudicio | Ecclefiaftico feculariue, uel extra, quocienf fuerit ne- 
ceiTe, me cum omnibus meis heredibusreddo prefentibus | obligatum. Teftes 
haias rei funt : dominus . . Incuratus Ecclelie in Balztal , dominus Johannes 
uor Chilkun \ milef , Cuno de Hafle, Rnlefingen, Ofwaldns de Matten, Cunra- 
dos uillicus in Werde et | Henricus de Langenowa, et alii plurimi fide digni. 
in premiiTornm etiam teßimonium et robur hanc | litteram Jigilli mei caractere 
confignaui. Datum Valkenften, Anno domini M.® ccc.® quinto, xi. Kalendasj 
Septembris, Ind. uj*. 

Das Siegel h&ngt nicht mehr; übrigens ist der Brief bereits abgedruckt im 
Solothurn. Wochenblatt Jahrg. 1824, S. 69. 

117. 

1306, 21 Heumonat. 

(Kloster Unterlinden in Colmar, jetzt Pr&fectur.) 

Ich Her Heinrich ze Lobun ein ritter, burgraue ze Rinuelden, tvn kunt 
allen den ze dien dirre | brief kumet, Daz ich brvder Eberharten derFrowen 
Schaffener ze Vnderlinden von Kolmer | vnd och der vorgenanten Frowen 
lip vnde gvi in def Richef fchirm, def Phleger ich bin vi \ der vorgenanten 
bürg ze Rinuelden. Vnde och in minen fchirm han genomen, wan ich vor| 
wäre vernomen han , vnde och weif, daz & ze Kolmer vnd ze Rinuelden in | 
def Richef veftmen burger fint, vnde dem Riebe dienent alfe alle bnrger def | 
Richef, Vnde fwer inen keinen fchaden tvt , der fol wiiTen , doz der dem 
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Riche vnd | mir befchehen ilt, vnde inen nit. Vnd ze einer vrkunde vnd 
warheit, fo han ich | inen difen brief gegeben befigelt mit minen eigem In- 
gefigel. Dirre brief wart | gegeben, do man zalte von Gottef gebarte Dro- 
zehen Hundert Jar, dar na in dem | Sechften Jare, an fant Marien Magda- 
lennn Abent. 

Das Siegel isi ab. — Vor dem hier genannten Ritter war, nach den Urkun- 
den der Könige Albrecht and Heinrich Rheinfelden 28 April 1300 und 12 Mai 1310 
(s. Böhmer Reg. Albr. 285, und im ersten Ergftnzungshefte Reg. Heinr. 573), 
der Freie Otto von Röteln am 28 April 1300 Burggraf (Castellan) und Landvogt 
zu Rheinfelden; über ihn vergl. meine Geschichte II, 2, 388 Anm. 4 und 392 
Anm. 6. — Ich weiss nicht, ob dem Freien Otto oder dem Ritter Heinrich, oder 
ob nicht vielmehr einem Dritten folgende Stelle gelte in den Annal. Co l mar, 
ad ann. 1303: Sollempnis procurator regis Romanorum domini Alberti, qui 
a Rinvetden uaque in Sctezistat inclusive dominabatur y in turrim in Bnsis- 
heim elaudehatur et rationem de sibi ereditis reddere eogebaiur. 

Von einer Urkunde des Rheinfelder Stadtarchivs, die ich jedoch im Per- 
gamene daselbst noch nicht geftmden, gibt ein altes Verzeichniss folgenden 
Inhalt : 

1299, 10 April. — König Albrecht, zu Basel; genehmigt und best&tigt alle 
Freiheiten und Rechte, welche Kaiser Friderich und die Könige Heinvich, Rudolf 
und Adolf den Bürgern von Rheinfelden gegeben haben , und verordnet zugleich, 
das» ein Burggraf oder dessen Beamtete und Bedienstete zu Rheinfelden einem 
Bürger daselbst in keinerlei Sache etwas Leides thuen , bei Ungnade. 

118. 
1306, 29 Augustmonat. 

(Archiv Ansbach, jetzt Reichsarchiv München.) 

Wir Albrecht von Gottes gnaden Romifclierkanig, Alle wege ein Merer | 
deß Riches, kanden vnd veriehen an difem gegenwerdigen briene allen den, 
die fehent | oder horent lefen, daz dem Erbern man Bruder Gotfrit dem alten 
von Bru- 1 n^cke , der ein ergeben man vnd ein Mvnich ift in dem Cloßer ze 
Hals- 1 pronne , erteilet ift vor vns , da wir ze gerichte fazen, mit geüammeter 
vrteil, wan er | ein Geiftlich man ift vnd lieh von der werlde hat gezogen, vnd 
gelazen hat Sune | vnd erben, vnd denfelben Erben gelazen hat Bvrge, Stete, 
Eigen vnd leben, Gut | vnd Lvte , Edel vnd vnedel: ift daz, daz Jeman ze im 
ze clagen hat, oder iht rehtes | ze im gehaben mak, von fwelcher fahedaz gefin 
muge, daz er dem ze rehte niht ant-|warden fchol, wan er ein begeben vnd 
ein geyftlich man ift, Were aber, daz | ieman iht ze im zefpreehen bete 
oder iht rehtes ze im hete , vmbe fwelher leye fache | daz were , Geyftlich 
oder werldlich, darvmbe fchol derfelbe, fwer der iß, iin Erben | anfprechen 
nah rehte , vnd er vnd daz vorgenante Clofter, do er inne wonhaft iß, | fchol 
darvmbe vnbekvmmert fyn vnd beliben, vnd nieman fchol noch mack R. ge- 
laden I noch beclagen vor keinem gerihte. Vnd darvber cze einem waren 
vnd wizzendem vr- 1 künde der vorgefchriben vrteil geben wir im difen brief 
befigelt mit vnferm kuniklir | eben Iniigel. Dabi waren vnfer Üben Oheym 
Hertzoge Rudolf vnd Hertzoge Lude- 1 wick von Beiern , vnfer lieber vetter 
Hertzog Johans von Ofterriche, Graue Ludewick | von Otingen, der Edel man 
Johans von Lichtenberg, vnd ander erber Herren vnd | Ritter genüge. 
Dife vrteil geviel vnd wart der brief gegeben ze Nvrenbercb, an dem|Men- 
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i&ge nach fani Bartholomeua tack, do man zalt von Gottes geburte drizehenj 
hundert Jar in dem Secliften Jare, In dem Nvnd^n iare vnfers Riches. 

Also bat sich Gotfrid von Hohenloiie 4er alte, aus der Bruneckischen Linie, 
in das Cioster HeUshronn als ein Mönch begeben: Sp less Archiyalische Neben- 
arbeiten und Nachrichten I , 155, aus welchem, und nicht aus dem Pergamene 
selbst, vorstehender Abdruck genommen ist« Vergl. Böhmer Reg. Albr. 55%. 

119. 

1307, 12 Brachmonat. 

(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien : Epifeopatut ßa$ilienps Jura et 

Privilegia pag, HS, a.) 

Nouerint vninerfi prefentium infpectores, qaod nos Otho dei gratia Ba- 
lilienfis Epifcopus feodam wlgariter appellatam^tfr^^eAfn, qaod ftrenui viri 
nobis dilecti Burchardns, Wemheras et Vlricus fratres de Ramßein in Bnr- 
nentrud, pro annua penfione triginta librarom denariorum monete Bafilie^fi8 
pereipienda de ceniibas Ten pronentibas arearum oppidi de Burnentrad , ab 
ecclefia noftraBafilienfi habebanthactenus et tenebant, ut in inftmmento fine 
litteris faper eoncefßone eiofdem feodi confectis et figillo pie memorie qnon- 
dam domini Petri Bafilienfis epilcopi figillatis plenios continetor , de Volon- 
täre dictoram militnm et ob vtilitatem noftram et ecclelie noftre, cum omni 
iuf^ habendum et poHidendum per eofdem apad opidom noftrom Liechftal ad 
idem 4»pidam tranftolimus, et tranfferimus per prefentes: Ita videlicet, qaod 
dicti fratres aat vnaa ipforam relidenciam et domiciliom in dicto opido 
Liechftal habere debeat et feraare, ac percipere annaam penfionem triginta 
librarom denariorom dicte monete de proaentibas et Ituris , nobis et ecclelie 
Bafilienfi de hominibos opidi noßri minoris Bafilee prouenientibuB annoatim, 
donec.eiTdem fratribos oel eorom heredibus a nobis et eccieiia noftra Bafi- 
lienfi aut dieta penfio alibi de noftris certis redditibos foerit depotata , aot 
de centam et decem marchis pori et legalis argenti ponderis Bafilienfis fuerit 
fatilfactnm. Si vero ipfom argentum tradi contigerit fratribos memoratis, 
tone ipli fratres oel eorum heredes com eodem comparare debebont bona im- 
mobilia, vbicomqoe voloerint, et ea a nobis recipere iore feo titolo fopra- 
fcripto , et extone predicti prooentos feo penfio ad nos et eccleliam noftram 
Bafilienfem libere omnimodo reoertentor, fecondom priorom litterarom con- 
tinentiam et tenorem. Hoc nichilominos fciendom , qood , fi dictom opidom 
Lieftal qoocumqoe eoento ab ecclefia noftra Bafilienfi alienari contigerit, tone 
feodam predictum eo iore , qoo dicti fratres ipfom apod oppidom Liechftal 
habebant, deincepsin oppidonoftro Lovfein habere et poffidere com refidentia 
et domicilio ot premittitor tenebontor. In coios rei memoriam , et teftimo- 
niom premilTorom, prefentes litteras predictis militibos tradidimoa fig^lli 
noftri monimine roboratas. Datom Bafilee, anno domini M.® ccc.^ feptimo, 
feria ij* proxima poft Bamabe apoftoli. 

Durch Urk. 5 Brachm« (fer. seeunda prox. ante Barnahe apoitoH) 1307 
begnadigte Blzchof Otto von Basel seine ditr^eitses de Loufenowe (Laufen) , ut 
omni gaudeant Über täte, immunitate, iure ^ iudieio et eonsuetudine , gleich 
Basel; Propst, Decan und Capitel genehmigen, und siegeln: Solothurn, 
Wochenblatt Jahrg. 1830, S. 719 f. 
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120. 
1308, 29 Weinmonat. 
(Staatsarchiv Äärich.) 

Wir der Schultheize, der Rat vnd dd gemeinde won Lucerren , Kvnden 
allen dien | die difen brief fehent oder horent lefen , daz wir laterlich vnd 
genzelich mit | dien bürgeren von Zdrich verfont lin vmbe die gevangen-* 
fchaft, die fi vnf getan | hatten an Gelwan von AAe, an Virich Lanzol, vnd 
an Ortlin in der Lachon | vnfern bürgeren, vnd loben daz an difeni briefe, 
daz wir noch enhein vnfer | barger die vorgenamden von Zarich vmbe die 
egenamden gevangenfchaft | niemer fallen befwern mit worten noch mit 
werchen an ir libe noch an | ir gute. Har vber ze einem vrkvnde hein wir 
der vorgenamd Schaltheize, { der Rat vnd dd gemeinde von Lucerren, vnfer 
ßat Ingefigel an difen brief | geben. Dir brief wart geben ze Lucerren, In 
dem Jare da man von Gottez | gebarte zalte Druzehenhundert vnd Siben 
Jar, Darnach in dem achtoden Jare, | an dem Ziftage vor aller heiligen tage. 

Das Siegel ist weg. 

121. 

1308, 8 Christmonat. 

(Cistercienser- Abtei Wettingen.) 

Allen die difen brief fehen oder horent lefen kanden wir Lutolt von 
Regenfberch Frije, vnd Her Rudolf | der langer Mulner ritter, daz ein ftdz 
waz zwifchen den Erbern GeiHlichen Herren dez Kloßers ze Wettin- | gen 
in Grawem Orden, vnd Johanfe von Zollikon Lutolz seligen fvn, vmb ein 
vorder, die der felbe Johans ge- | gen den vor gnanden Herren hatte, von 
dem erbe hern Rudolfs feiigen Swertes Chorherren Zürich. Dez gien- | gen 
6l beider fite willekliche uf einen minnenklichen fcheit, vnd lieflen den an 
vns beide, vnd an den erbem | man bruder Berchtolten von Dachüherren. 
Vnd nach Johans vorder, vnd oüch nach der Herren Antwrte , die | da ze 
gegen wären von der vor gnanden Herren wegen von Wettingen, do fchie- 
den wir den krieg mit ir | beider willekur , de die Herren von Wettingen 
geben dem vor gnanden Johanf vier Phunt Züricher phennin- | ge , die er 
ovch nach' linr vergicht von in alleklich enphangen hat, vnd alle vorder 
vnd miflehelle zwifchen beiden | teilen fol älleklichen abe Hn vmb die fache. 
Vf der felben ßat entzech fich do Johans an min haut , dez vor gnan- | den 
Hern Rudolf Mulners, ze der vor gefchriben Herren wegen von Wettingen 
aller vorder vnd an- | fpräche, die er nv oder hie nach iemer gewinnen 
mochte an die Herren von Wettingen, an geiftlichem oder | an weltlichem 
gcrichte, von dez erb es wegen oder von dekeinen wegen, de von dez vor 
gnanden Hern | Rudolfs Swertes wegen dar komen mochte. Diz hat allez 
Johans mit gnten truwen gelobt, vnd hat | ovch ze den Heiligen gefwom 
ßete ze haltenne ane alle geuerde, wan im die vor gnanden vier Phont | 
phenninge, nach vnlir fchidvnge dez krieges, geben wurden ddr liebi vnd 
von dekeinem rechte. Daz diz | ßete fi, fo geben wir die vor gnanden LdtoU 
von Regenfberch vnd Her Rudolf der Mulner, dur die bette | Jöhanf von 
ZoUinkon dez vor gefchriben, den vor gnanden Herren von Wettingen difen 
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brief befigilt mit vn- 1 Ar beider Ingeftgil zeitn offen vrkÄnde. Diz gefchach vnd 
wart dirre brief geben ze Snabilbureh, an dem | Sonnentage nich £knt Nic- 
laiu tnit dem necbften, do man zalt von Gottes gebort drozehen bondert iar, 
dar I nach im achtoden iare. Da ze Gegen wären Broder Heinrich von Beme 
ein mvncb ze Wettingen, Her Heinrieb Re- | oel, vnd ander erber lote. 

Es h&ngen beide Siegel, das Regensberga mit JVNI0RI8, — Ueber den 
Freien Lütold s. meine Geschichte, II, 1, 361 Anm. 1—6; Aber den Jüngern 
Müller, sowie dessen Vater und gleichnamigen &ltem Bruder, s. ebendas. 34 
Anm. 5 und 6 und 36 Anm. 6. Der hier genannte Ritter, sowie der zweite 
Zeuge, sitzen mit einander im Rathe zu Zürich; am 26. Augustm. 1309 (Urk. 
an dem ciftage vor fant Freuen Mi: Archiv Wettingen) sind des Ra- 
(bes Namen: Her Rudolf der innger Meiner , Her Rudolf von Beggenbouen, 
Her Chonrat von Glarus, Her Johans von Efche, rittere; Her Jacob Brvno 
fchultheize. Her Johans Wolfleibfch, Her Heinrich Reuel, Her Bilgeri, Her 
Hug Biberliy Her Heinrich Krieg, Her Hartman vnd Her Chonrat Saler, bofgere. 

182. 

1309, 24. Jänner. 

(Staatsarchiv Lncern.) 

Den befcheiden erbem löten . . dem Schnlt . . vnd dem Ri(e von Lo- 
cerren, enbieten wir Matbis | der Riche ein Ritter, Borgermeifter, vnd der 
Rat von Bafile, vnsem frdntUchen grus mit | ganzer truwen ftetikeit. Vwer 
befcheidenbeit fol wilTen, das wir vwer vnd vwerre barger | aller gut front 
lint, vmb das ir gevangen battent Wembem den tuchfcherer von Lotre, | 
Johannefen Gerhartz, Heinrichen zem Golde vnd . . Kdrteln den Karrer ; 
vnd vmb die | gevangnifche fo troften wir veh, vnd alle vwer bürgere, für 
die vorgenanten vnfer ( burger, für vns vnd dar zv für alle vnfere bürgere, 
mit guten trowen ane geuerde. Vnd bar vmbe zeime vrkvnde fo han w*ir vn- 
fer ftette ingeiigele geheinket an | difen brief, der geben wart ze Baiile des 
Jars, do man zalte von gottis gebarte dru- [ zehen Hvndert vnd Nvn Jar, an 
dem Fritag^e nach fante Agnefe tage. 

Das Siegel, fast unversehrt, h&ngt. — Von erneuerten , Jedoch bald wieder 
verglichenen Anst&nden zwiscben Basel und Lucem zeugen drei, in demselben 
Archive liegende Briefe vom Jahre 1311. 

123. 
1309, 9 Homung. 

(Bischof- Basersches, jetzt Bemisches Staatsarchiv in Brontrot: Mlttheiluiig von 

Morits V. Stürler.) 

Nos Tbiebaldos comes Fhirretarom, et Vlricos dominus de Robeo monte 
predicti domini Th. | filios, Notnm facimos prefentiam infpecioribos vnioerfis : 
Quod nos promüimas et bona fide promittimus | per prefentes Reoerendo in 
Chrifto patri ac domino, domino Ottoni dei gratia Bafilienfi | epifcopo, alli- 
gatiönem et confederationem, qoe dicitur efle facta inter nos ex vna parte | 
et dominum Rodolfum dominom de Noao Caftro ultra loram ex altera, an- 
nullare et | ab ipiis penitus recedere, fi hoc, faluis noftris ioramentis, poflb- 
mus aliqualiter omni frao- 1 de et dolo exceptis facerc ac etiam adimplere ; 
hoc tarnen excepto qnod non dabimus, | nee promittemns predicto domino 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Hea. 12 
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Radolfo dare aliquid, at a dictis alligaüone et confe- | deratione recedat 
et defiftat. In cuius rei teßimoniom figilla noftra prefentibus duxi- | mus 
apponenda. Datum anno domini M^. CCC®. nono , in octaaa parificationis 
beate vir- | ginis Marie. 

Die Siegel, ziemlich beschädigt, hängen ; das zweite hat noch die Umschrift : 

S. VIrici • Fil . Komitis Wegen des Herrn von Rothenberg (de Rubeo 

monte) s. die Urlc* vom 1 Mai 1291. — Bbenfalls am 9 Hornong 1309 verständig- 
ten sich Bischof Otto von Basel und Graf Theobald von Pfirt dahin, dass letzterer 
Barg und Stadt Blumenberg (s. meine Geschiebte II, 2, 335 Anm. 3) mit Zugehör, 
was alles ihm iure allodii et hereditnrio zustand , der Kirche Basel zu Eigen 
übergab, dagegen Bischof Otto denselben damit wieder belehnte ; nur die Forde- 
rungen und Rechte, welche das Hochstift schon vor Otto^s Erw&hlung an Theo- 
bald hatte, erliess der Bischof mit dieser Verständigung dem Grafen nicht: Herr- 
gott Genealog. II, 589 f. 

Wenige Tage später gewann der neue König Heinrich den Grafen Theobald, 
und erliess ihm propter grata, que nobis in futurum et imperio exhibere pote- 
rii, servitia aus königlicher Freigebigkeit omnem pecuniam, quam vacante nu- 
per imperio a Judeis nostris habuit et ejctorsit: Urk. Speier 6 März 1309, .bei 
Herrgott ibid. 591. Dachte vielleicht Heinrich wie König Adolf noch in seiner 
letzten Zeit (um den 8 Herbstm. 1297) den Grafen von Pfirt zum Landvogte im 
Elsass gesetzt, ebendenselben beim Zerwürfnisse mit den Herzogen von Oester- 
reich, das er gegen sein gegebenes Wort hervorzurufen keinen Anstand nahm, 
auch seinerseits wieder za gebrauchen ? 

124. 

1309, 27 Hornung. 

(Propstei Zürich, jetzt Staatsarchiv.) 

Wir Her Walther vnd Mangelt Herren von Efchibach, gebruder, kün- 
den allen die difen | brief Sehent oder horent , Das wir aUe die rechtunge, 
die wir hän oder vntz her gehebt hant, | ez R. von eigenfehaft oder von vog- 
ey, ald fwaz reebtunge geheilTen mag, gegen Mechthild, Rad. | vnd Heinr. 
der Meier von Seldenburron fwefter , du elich wirtin ift Stephans des Mei- 
ers I von Hongge, oder ze ir kinden, du ii ietz hat ald noch gewinnet, ver- 
kovffet hant dien er- | wirdigen Herren, dem Probfk vnd dem Cappitt'el von 
Zürich ze ir Gotzhüfes wegen , vmb | fünf pfunt pfenninge Zürich genger 
vnd gäber , der pfenning wir von in alleklich gewert | fin. Vnd hein vns 
dar vmb entzigen, vnd entzihen vns an difen gegen wurtigen brieue, | an 
des erbern herren hant Meifter Rudolfs von Wedifwiler korherren Zürich 
ze des vorgnanden ) Gotfhüfes wegen , für vns, für vhfer nakomen vnd für 
vnfer erben, aller der rechtung | fo wir hant, oder noch gewinnen mohtin, 
ez fi von eigenfehaft oder fwaz rechtunge gelin mag, | ze der vorgenanden 
Mechthild oder ze ir kinden, du li ietz hat oder noch gewinnet. Vnd daz| 
diz war li vnd ftete belibe, vnd ze einem offen vrkunde aller dir vorge- 
fchribnen rede, fo 1 geben wir dien vorgnanden herren dem Prohft vnd dem 
Cappittel, vnd ir Gotfhufe, difen brief befigelt mit vnfer beider Ingefigeln 
offenlich . . Diz gefchach vnd wart dirre brief | gegeben ze Snabelburg, Do 
man zalte von gottes gebart drizehenhundert iar , in dem | nünden iare da 
nach, an dem donrßage vor lügendem Merzen, da ze gegni waren Meifter | 
Walther der kilchherre von Liela, Her Rüd. Goggenhufer Priefter, C. von 
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Hafla vnfer | keiner, Arnolt des vorgnanden Gotfhufes keiner, vnd 

ander erber Inte gnuge. 

Ea h&ngen : f 8. Waltheri . Nobilia . De . Eachibach., and f S. Nagold! . No- 
bil. De* Escbibach.; beide mit dem gewöhnlichen Wappen, letzteres etwas kleiner. 
Die kleine Lücke als sei etwas ausgekratzt, Iftsst Raum f&r etwa fünf Bochsta- 
ben. — Die Abschrift dieses Briefes, welche ich zu Zürich am 18 Augustm. 1835 
(also nach dem Erscheinen des ersten Bftndchens meiner ^Urkanden") ans dem 
^Grossen alten Urbar der Stift „zum Grossen Münster" Blatt 58, a nahm, bat mir 
jüngst G. Wys 8 unter Vergünstigung des Staatsarchivars mit dem Pergamene 
verglichen und berichtigt. 

125. 

1309, 17. April. 

(Abtei Pftris, jetzt Prftfectur Coln»ar.) 

Heinricas dei gratia Romanoram Rex femper Angaftas. Vniueriis Saeri 
Romani Imperij fidelibas , prefentes | litteras infpectoris, gratiam faam et 
omne bonum. Conßitati in noftre maieftatis prefentia Honorabiles et | Reli- 
giofi yiri . . Abbas et Conaentas Monafterij de Paris Cyftercienfis Ordinis, 
Bafilienfis dyoc., deaoti noftri dilecti | nobis hamiliter sapplicarant, Vt dona- 
tionem Bonoram mobiliam vel immobiliam, factam per Honeftam Matronam | 
quondam Gyfelam, Relictam qaondam Borchardi Militis dicti de Enfefheim, 
eidem Abbati et Conuentai ac | monafterio fuo, prout in Litteris Ciaiam Co- 
lambarienfiam et de Keyferfberg lacidias exprimitur ; confirmare | de benig- 
nitate Regia dignaremnr. Nos itaqae predictoram Abbatis et Conaentas de- 
notis fapplicationibus faaorabiliter | inclinati prefatam donationem, qaantum 
ad nos pertinet, confirmamus. Dantes prefentes litteras, maieftatis noftre | 
Sigillo fignatas, in teftimoniam faper eo. Datum Bafilee , xv Kalendas Maij, 
Anno domini va9, ccc^. ix®., Regni vero noftri Anno Primp. . . | 

Das Siegel hingt. 

Nur wenige Tage vorher erhielten die Predigerinnen unter den Linden zu 
Colmar von König Heinrich zwei Briefe, welche aus deren Archive, jetzt ebenfalls 
in der Pr&fectur Colmar, in kurzem Auszuge hier stehen mögen : 

a) 1309, 6 April. — HEinrieu» dei gratia Romanorum Rex Or- 

dtnts Predieatorumt \ quem a primordio luuentuHs noftre precipue earitatis 

ardore dileximuB^ ah infültibus quorumlibet ae difpendiofis graua- 

mimibus aueioritate noftra defendatia, \ Non permittentea eafdem exactionibus 
peeunie , equomm vel Curruum auf alterius \ preftatione feruicif, per aliquem 
de eefero tnoleftari, Datum Columhariey Noni» | Aprili», Anno domini Mille-' 
ßmo Treeentesimo Nono, Regni vero noftri Anno \ Primo. (Das Siegel ist ah.) 

b) 1309, 5 April. — König Heinrich, zu Colmar; freiet die Predigerfirauen 
zu Unterlinden, wie vor ihm König Rudolf (s. in meiner Geschichte I, 887 f. die 
Urk. Hagenau 26 Hornung 127^). Addieientes ex \ vberioris dono beniuolentie, 
quod homines vtriufque Sexusy qui fe Perfonis et Rebus ad dictum Monafte" 
rium ae Sorores ipßus nunc \ tranftulerunt, licet obferuantia regule vel Or^ 
dinis non ftringantur, eadem libertate de eetero libere gaudeant et quiete. 

An diese schliesse ich folgenden Auszug aus dem Pergamene des Rhein« 
fdlder Stadtarchivs : 

c) 1309, 23 April (ix Kaien, Maij), — König Heinrich (Regni nro a. 
primo)f Basüee : quod nos Prudentum virorum, . . Ciuium de Rinuelden^ di' 
leetorum noftrorum fideliumf ex-- | perte deuoeionis et fidelitatis eonfianiiam^ 
in qua eonftandus et firmius erga Saerum Romanum Imperium permanferunt^ 
et adhue nön | definunt permanere, a diue reeordadonis Pri' 

18* 
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derieo Secumdo Impiratore, ue Heinrieo Sejtiimo^ Rüdulfo^ Adolfo ei Alberto^ 

Äo- I manorum Regibua ; er bestfttigt und erneuert ailgemeiu 

die Freiheiten, ohne Zeugen. 

126. 

1309, 15 Mai. 

(Stadtarchiv S. Gallen.) 

Heinricas dei gracia Romanorum Rex, femper aaguftus. Vniaerfis Sa- 
cri Romani Imperii fidelibus tarn prefentibus quam futuris , ad | quos prefen- 
tes peruenerint, Graciam iuam et omne bonum. Ex parte dilectorum et fide- 
lium Ciuium noftrorum Opidi Sancti Galli nobis humiliter extitit | fupplica- 
tarn, vt Priuilegium quoddam, per diue recordacionis Rad. qaondam Roma- 
noram Regem ipfis conceiTum, et per Alb. filiam eias an- 1 tecelTorem noßrom 
poftmodam confirmatum, de benignitate Regia Innoaare et confirmare digna- 
remar, Caius Priailegii tenor talis eft. | 

1281, 17 Weinmonat. 

Rad. dei gracia Romanorum Rex 

Anno domini Milleiimo. Du- | centeiimo. Ixxx®. primo, Regni vero noftri 
anno Nono. 

Nos itaqae predictoram Ciuium, quos fauore Regalis clemencie profe- 
qaimur , deuotis preeibus | inclinati prenotatum Priuilegium prout rite et 
prouide conceiTum eft , et contentas in eo libertates et gracias Innouamns, 
aprobamuset prefentis rcrip-|ti patrocinio confirmamus. Dantes has litteras, 
Maieftatis noßre figillo munitas , in teftimonium fuper eo. Datum in Thu- 
rego, Idus Maij, | Anno domini Milleiimo. Trencenteümo Nono , Indictione 
vij , Regni vero noftri anno Primo. 

Das Siegel, etwas versehrt, hängt an rother und gelber Seide. Den Brief <les 
Königs Albrecht, dessen im Eingange Erwähnung geschieht, hat Heinrich abschrift- 
lich nicht widdergegeben. 

Hier möge der kurze Auszug einer Urkunde des Stiftsarchivs S. Galleo 
seine Stelle finden. 

1309, 17 April (15 Kai. Mail; ind. 7). — König Heinrich {regni n. a. primo), 
Basilee\ best&tigt dem Gotteshause S. Gallen die von Kaisern und Königen zuge- 
sieherte Wahlfreiheit. 

1309, 13 Augustmonat. 
(Staatsarchiv Solothurn : Mlttheilnng -von Par. Amiet.) 

Wir Rvdolf von Warte ein Ritter, vnd JohanTfin Svn der Pfaffe, Tvni 
kvnt allen den die difen brief anfehent oder horent lefen, nv oder | har nach, 
Daz wir vnTer teil der Bvrg ze Valkenftein mit allem nvtze vtid mit allem 
rechte , £o dar zv hSrt vnd alfe wir ü har hant braht , | hant verko vfet vnd 
zekovfende geben hant genzlich vnd gar hern Marquuarte von Bechbvrg 
einem Rittere, vnd Heinriche von Bechburg finem| vetteren, vmbe zweinzig 
vnd hvndertMarche ftlbers Ivters vnd genemef'Baftler gewegeüi def wir gar 
vnd gentzlich von in bereitet | fin vnd in vnTern nvtz vnd notdvrft bekeret 
lutn, d%£ wir an difem brieve veriehent. Wir verzihen vnT ovch vnd hant 
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vnf verzigen | einhelleklich vnd bedahthch der gewer vnd allef def recbtef, 
Co wir fSlteni oder jnShten han aa der yorgenanten Bvrg ze ValkenfteiB | vnd 
an dem fo dar zv h5rt , vnd han den vorgenanten hem Marqwarten , vnd 
Heinrichen finen vetteren , gefetzet in nvtzlich vnd in | Rvweklich gewer 
der vorgenanten Bvrg, vnd def fo dar zv hört. Wir hant ovch dem egenan- 
ten hern Marqwarte , vnd Heinriche | linem vetteren , dife felben Bvrg ze 
Valkenftein mit allem rehte vnd mit allem nvtze , fo dar zu hSrt; gevertegot 
mit aller der ficher- | heit vnd' der gewarfami, fo man ein .kovf vertegon fol 
oder mag. Wir hant ovch gelobt vnd geloben mit difem brieve vnnerfchei« | 
denlieh fvr vnf vnd fvr vnfer erben , den vorg'enanten hem Marqwarten 
vnd Heinrichen finen vettern, vnd der erben, der vorgefchribenen | Bvrg 
mit. allem rehte , fo dar zv hört vnd wir dran hatten oder han mShten , ze 
werende vnd were ze finde alfe reht ißt fwa vnd | fwenne ef dvrft gefchicht. 
Wir hant ovch gelobt den kovf ftete zehaltende, vnd niemer da wider ze- 
tynde mit deheinen dingen. | Wir verzihen vnf ovch vnd han vnf verzigen 
wilfentlich vnd bedahtlich aUef rechtef geiftlicbes , weltliches , gewonlicheC 
lantrechtes, | gefchribens vnd vngefchribeng, vnd gemeinlich aller der dinge 
vnd def rechtef da mitte dirre kovf , oder dehein daz ding | fo da vorge- 
fehriben ftat, widertan, gehindert oder girret mohte werden von vnf felber 
oder von vnfem wegen , nv oder har | nach. Vnd bar vmbe ze einem fteten 
waren vrkvnde aller dirre vorgefchribenen dinge, fo han wir vnferv Inge- 
figele I gehenket an difen gegenwertigen brief. Der geben wart ze Bafile, 
def Jars do man zalte von gottef gebvrte Drvzehen | hvndert Jar, dar nach 
in dem Nvnden Jare , an der Mittewochen vor vnfer Fröwen tage ze Mittem 
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Ovgfien. Diz dingef fint | gezuge , der edel herre Grave Ylrich von Tier- 
ftein, her Johanf von Nvwenftein ein Ritter, Lvtolt vnd Lvdewig von Tufen- 
ftein I gebrvdere, edel Knechte, Rodolf Vriefe, Cvnrat Rvchel , vnd ander 
erber Lvte genvge. | 

Es hfingen : f SigUlvm. Rvodolfi. De. Warte ; and f S. lohU. D. Warta. 
Rcoris. fiece. I.Bippe. 

128. 

1309, 9 Wintermonat 

(Kloster Unterlinden in Colmar, jetzt Prftfeetar.) 

HEinricns dei gracia Romanorum Rex femper Auguftas. Prudentibus vi- 
ris..Scnlteto..Confalibas et | Ciuibas Columbarienfibus, fidelibusfuis dilec- 
tis, graciam fuam et pmnebonam.HonorabilesetReligio£as|perfonas. ..Prio- 
rifiam et Conaentnm Sorornm Ordinis fratram Predicatorum in Colnmbaria, 
ob celibis | vite fue candorem fpecialis fauoris plenitudineprofeqni difponen- 
tes, ipfis hanc de liberalitate Regia graciam | facimus nunc de nono, Quod in 
Banno Columbarienfi per Seruos, coftodes fiae paßores fnos fpeciales, Pecora | 
fua pafcere valeant, prent eis expedire videbitur, contradictione aliqua non 
obftante, Preterea pmnibos Juribus et confne- 1 tudinibns, Stratia, vijs, aquis, 
paücnifl aat quibufcumque aliis, quibus tarn in fpecie quam ingenere pro vtilitatej 
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veftra et Cioitatis veftre priuaia vel commani perfroi dinofcimini , prefatas 
Sorores per omnia gaudere yolamas,[alijs Priuilegijs et gracijs per nos iibi 
et antecelToreB noftros concellig et traditis, vt ab omni Seraitutis genere | fint 
exempte, iuxta fuaram litterarum continenciam in Tue firmitatis robore per- 
petuo doraturis. In cnius | rei teftimoniam prefentes litteras Scribi, et no- 
ftre maieftatis Sigillo ioffimns commaniri. Datum in | Columbaria , v Idas 
Nouembris, Anno domini Millefimo Trecentefimo Nono, Regni vero noftri 
Anno primo . . . | 

Das Siegel ist ab. 

Von dem gleiebdatirten Briefe des Königs an Rheinfelden stehe hier ein liur- 
zer Auszog : 

1300, 9 Winterm. — König Heinrich, zu Colmar; ScuUeto , ConfuUbus et 
Ciuibus in R^nuelden wird geboten, da dje Schwestern von Unterlinden ab omni 
Sturof exaeüone ßue preearia de bonis fuis vbicumque fitia von ihm befreit seieoy 
keine Forderung der Art au sie zu stellen. 

129. 

1310, 20 Hornung. 

(Benedictiner -Abtei Engelberg). 

Vniuerfis Chrifti fidelibus prefentium infpectoribus Rudolfus diuina per- 
miffione Abbas, Totusque Conuentus Monafterii Montis | Angelorum, Ordi- 
nis Sancti Benedicti, Conftant. dyoc., affectum caritatis cum noticia Sub- 
fcriptorum. Cum Sereniüfima | domina Elizabeth Romanoram Regina ante 
aliquot tempora, pieatis intuitu, nobis et noftro Monafterio donarit | et tra- 
diderit Maflas auri venditas et diftraetas pro Octoginta et Sex Marcis ar- 
genti I ponderis Thuricenfis, Idemque argentum deporuerimus apud vires 
difcretos Magiftrum VI. Wolfleip- 1 fehen Tbefaurarium Ecclelie Tharicenfis, 
Johannem fratrem fuum, necnon apud Judentam vxorem Cbunradi Schupfer 
an der | Brügge Ciuis Thuricenfis, et cum iidem depoütarii de dicto depo- 
iito pro vinea in Beklinkon per | nos conparata foluerint viginti et quatuor 
Marcas argenti dicti ponderis. et refiduum | depofilum tarn pro conparatione 
prediorum quondam domini Johannis Militis de Buchs per nos facta, quam 
pro I expenfis quas fecimus mittende ad Romanam Curiam pro inpetranda 
Ecclefia in Briens vt applica- | retur noftre Menfe, integraliter affignarint; 
If OS de dicto depoüto per ipfos depofitarios | nobis recognofcimas üatilfac- 
tum, et ipfum depoütum nobis plenarie exfolutum, Eisque prefentes quitta- 
tionis I literas Sigillis noftris patenter conmunitas tradimus in teftimonium 
premi/Torum, Actum et Datum in Monafterio noftro | anno domini M®. CCC®. x^. 
X. Kalendas Marcij, Indictione viij'. 

Beide Siegel hftngen. 

130. 
1310, 2 Mai. 
(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien.) 

Wir Eberhart Graue von Nellenburch veriechen an diefem gegewerti- 
gen I brief, daz wir gebvunden fin der hohgeborn Frowen , frowen Elfbeten 
wilen Kv- 1 niginne von Rom, vnd den hohgeborn Furften irn kinden, Herzog 
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Lenpolden | vnd finen brudem Hertzögen ze öfterrich vnd ze Styr, ze warten 
vnd ze | dienen in dem Lande mit zechen bereiten mannen , mit guten trdwen 
ane ge-| verde, von hinnen untz ze den nehften Oftem vnd von dannen ein 
gantz I Jar vnd hant vns dar vmb gelobt mit im briefen vnd verfichert Hvn- 1 
dert March Silbers. Vnd dez ze einem vrkvnde, fo han wir in geben difen 
brief | befigelt mit vnferm Infigel , Der ift geben ze Baden , an dem Samztag 
nach I fant Marcustag, Do man zalte von gotz gebarte drizechenhvndert Jar, | 
vnd dar nah in dem zechendem Jar. 

Das Siegel, mit den drei Geweihen über einander, hftngt» 

131. 
1310, 25 Brachmonat. 

(Im Besitze ▼. Oberstl. und Altsiebner Hettüoger In Scbwiz.) 

In gottefnamen amen. Allen, die difen brief anfehent oder hörent lefen 
konden wir die | lantldtte von Swiz ein er kantnufz der nach gefchriben 
dinge. WüTen alle, dien ef ze Wolfen bd- | fcheche, daf wir gemeinlich vber 
ein fin komen dar notdarft vnferf landef , daf wir ver- | kouffet hein das 
mof von Luzelnn bach vnz an Landoltinan vnd daf gemeinmerch das | in der 
Wirtheron lag vnd daf holz vnder def rotten fwendj vnd ob dem wege, vnd 
hein | daf f elb mof alf da uor genemt ift ze koaffen geben dien erberren 
Idten Conrat dem | Vlminer vnd Wernher finem brader für lidig eigen, vnd 
wart daf gut daf fu vnf gaben | vmb daf mof alf da uor gefchriben ilt geleit 
an die mar ze Altan mata. Wir die uorge- | nanden lantldte fan oach wer 
fin, vb ef ze ddrften kSmj daf der aorgenand Conrat oder Wer- | nher linen 
teil ver koaffen weltj def mof alf da oorgenemet ift, fo fon wir dem der daf 
mof I von inen kooffet vnfern brief geben befigelten mit vnferm in figel in 
allem recht, alf wir dien | vorgenanden Conraten vnd Wernhern vnfern 
brief hein gegeben. Vnd wer ooch daf fd ieman | woltj irren de keinen weg 
in dem vorgenanden kooffe, fo fon wir die oorgenanden lantldtte | die oor- 
genanden Conraten vnd Wernhern de Vlminer , vnd alle die daf mof von 
inen kooffent, fchirmen | fchirmen mit allem vnferm fchrm. Vnd daf dif war 
fi vnd ftette bulibe, darjvmb fo hein wir | die aorgenanden lantldtte dien vor- 
genanden Conraten vnd Wernher vnfern brief geben | bdfigelten mit vnferf 
landef in figel ze einem geworren vrkond. Dirre brief wart gegeben | ze 
Swiz, do man zalta von gottef gebort M^ CCC® iar ond dar nach in 
dem zehenden iare , | an dem nechJften donrftag nach fant Johanf tag def 
toofferf. 

Das Siegel hingt. An wen vorstehender Brief, der begreiflich sich auf keinem 
Verzeichnisse des Archives Schwiz befindet, nach dem Tode Hm. Hettlingers, bei 
welchem ich Im J. 1831 die Abschrift nahm, als Erbtheil gefallen ist, kann ich 
nicht sagen. Uebrigens ist diese Urlconde schon darum hedeatsam , weil sie so 
frühe die Maoer an der alten Matte betrifft , während f&nf andere mir bekannte 
Briefe, von welchen zwei bei Ts chudi Chronik I, 294, b und 295, a stehen, die 
Mauer za^ Hauptsee beschlagen ond erst vom 13 Mai (%) und 29 Herbstm. (O 
132a sind. 
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132. 

1310, 24 Herbstmonat. 

(Abtei Pftris, Jetzt Präfector Colmar.) 

Heinricas dei gracia Romanoram Rex femper Aagaßas. VniaerAs 
Sacri Romani Imperij fidelibas , prefentea litteras | infpectoris , graciam 
faam et omne bonam. Joftis petenciam votis aarem beniaolam exhibemos, 
qaia deo et ho- | minibos dil^licere non credimas , fi defectam iafkicie fofti- 
nentibus Regalis gracie prelidio fabaenimas. Ad | Honorabiles ig^tar et Re- 
ligipfos viros . . Abbatem et Conaentam in Paris, Ordinis Cyftercienfis , Bafi- 
lienfis dyoc. , | deaotos noftros dilectos quos ob vite fae fragranciam fingala- 
ris prerogatiao faaoris complectimar , ' beniaolencie noftre | plenitadinem 
connertentes , Stataimas et plenam eifdem concedimus poteftatem , qaod in 
Ecclefiaftico et Secalari | Jadicio teßimonio fratrom Ordinis Tai rite pro- 
bare valeant qaaflibet caafas faas, contradictione vel confuetadine | contra- 
ria non obftante. Ordinantes ac volentes, qaod . . Abbas et fratres predicti 
Monalterij omnes et fingalas | actiones et caafas fuas, contra qaoflibet homi- 
nes et fpecialiter contra • . Ciaes Colambarienfes iibi competentes , in foro | 
Ecclefiaftici Jadicij libere profeqai valeant fecandamEcclefiafticePriailegia 
libertatis. Decernentes exnanc irritam | etinane, fi qaid contra premilTa 
in preiadiciam Abbatis et Conaentus memorati Monafterij a qaoquam impo- 
fterom con- | tigerit attemptari. In caias rei teftimoniam prefentes litteras 
noftro Sigillo iaffimas commaniri. Datam Colamba- | rie , viij Kalendas 
Octobris , Anno domini Milleiimo Trecentüimo Decimo , Regni vero noftri 
Anno Secando. — | 

Das Siegel b&ngt« — Nach Böhmer Reg. Heinr. 337 ist dieser Brief bereits 
abgedruclct bei Hugo. Monum. Saerae Antiquit, II, 293. 

133. 
1310, 22 Weinmonat. 

(Stadtarchiv Araa.) 

Wir Lapolt von Götz gnaden Herzog ze Ofterrich vnd zeStir, Grane ze 
Habfparg vnd ze Kybarg, | vnd Landgraue in Elfazzc , veriehen an difem 
gegenwertigen briefe, Daz wir dem Erbem vnd dem befcbei- 1 denen manne 
Conrate von Wicken , vnfem SchdltheiTzen ze Aro we , vur die fvnf vnd 
drifzig I mark Silbers, die wir fcbuldig fint worden vmb ein Ros daz wir 
von im kofet haben, ge-| fetzet haben Siben pfunt geltez vf den Hoae£tet 
Cinfen ze Arowe, vnd zehen Mut kernen gel- |tes vf vnfem ackeren die bi der 
Stat ze Arowe ligent, mit folicher befcheidenheit, Daz er oder | fin Erben 
daz gelt von den zinfen vnd von den ackeren fuUent haben, nutzen vnd niefzen 
als lange, | vntz daz wir, vnfere brudere, oder vnfere vnd vnfere brudere 
erben die Siben pfunt pfenning geltes | vnd die zehen Mut kernen geltes 
idit fvnf vnd drifzig marken Silbers erlofen genges vnd gebes, | Vnd die 
Siben pfunt pfenninge vnd die zehen Mut kernen, die der vorgenante Conrat 
oder lin| erben niefzent alle Jar von den Cinfen vnd von den ackeren, füllent 
niht abegan an den fünf | vnd drifzig marken Silbers. Vnd ze einem vrkande 
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der vorgefcriben Dinge ift difer brief | befigelt mit vnTerm IngefigeL Der 
ift geben ze Bracke, an dem Danrftag nach fand Gallen | Tag, do man zalte 
von Götz geborte dritzenbundert Jar , vnd da nach in dem zehenden Jar.^— | 

S. meine Geschiebte II, 1, 577 Anm. 5. — Das Siegel hingt. Annftberod 
den Inhalt dieses Briefes drücken die bei Herrn ron SEüLlineaia Absehrift He* 
genden ^Copyen der Uerrchaft öfterrich zinfen and pfandfchaflen von difen 
landen'* Blatt IV, b, 1 aas: Item Uertsog Lütpolt folt gelten Cünradea von Wi- 
gen Schalthn. | ze Arow vmb ein Rofz xxxt mark filbers, D£ für hatt | er Im ver- 
fetzt iij mark gelts tH den HoiRtatt zinfen | ze Arow, Datum Brugg donftag nach 
Galli M^. ccc^. x. | Den briefl hatt In von Erbfcbafft Hanns ron Wiggen. | 

134. 

1310, 21 Wintermonat. 

(Hans-*, Hof- nnd Staatsarchiv Wien.) 

Nos Heinricns dei gracia Romanornm Rex femper Aug^ot. Ad oni- 
uerfomm noticiam volnmns per- | uenire , Qnod Nobili yiro vlrico de Tor- 
berg , Fideli noftro , in Centum et Qaadraginta | libris denariomm Bafilien- ' 
finm yeteram , qnas pro nobis folnit noftris Creditoribns apud Bemam, | 
exiftimns obligati. Pro qna qnidem Snmma fibi Monetam apnd Solodmm 
daxi- I mns obligandam, Vtendam tamdin et tenendam, qnonfqne fibi vel fnis 
Heredibus per nos | vel noftros SncceiTores in Imperio dicta Snmma pecnnie 
perfolnatnr, Harnm teftimonio litterarom noftre | maieftatis Sigilli robore 
fignatamm. Datum in Afte, xj Kalendas Decembris, Anno domini | MiUefimo 
Trecentefimo Decimo, Regni vero noftri Anno Secnndo. — | 

Das Siegel, versehrt, hftngt. — S. meine Geschichte II, 3, 1%8 Anm. 6.. 

135. 

1311, 11 Brachmonat. 

(Hans-, Hof- and Staatsarchiv Wien.) 

Ich Graue Rudolf von Habfpnrg vergibe vnd tun kunt aUen den, di 
difen brief febent oder | horent lefen, daz min genediger herre vnd vetter 
Hertzog Lupolt von Öfterrich, von finen vnd | iiner bruder wegen , die bnrg 
ze Rotemberg gemainchlich mit mir gekoffet hat von hem Dnringen | von 
Ramftain vnd von hem Chanraten dem Mvniche von Sand Martin, Alfo daz 
der vorgenante Hertzog | Lupolt vnd fin bruder di vorgenanten Burg ze 
Rotemberg, vnd fwaz dazu geboret, zem halben teil | haben fulent , vnd ich 
Toi daz ander halb teil haben ; Wand fi daz gut , darumbe die Burg gekovfet 
ift, halbez | rihten fulent, fo fol ich daz ander halb teil rihten. Ich fol ovch ft^te 
haben vnd vollbringen alle die | taidinch vnd gedinge , der der vorgenante 
Hertzog vnd ich ze Lamparten vber ain komen fln vmb den [ vorgenanten 
kovf der vorgenante bürge. Vnd darüber gebi ich difen brief beftgelten 
mit minem Infigel. Der brief ift geben ze Diezzenhouen , do man zalte von 
Chriftes geburte Drvzehen Hundert | iar, vnd darnach in dem Ainleften iär, 
an Sand Barnabas tag. 

Das Siegel hängt. 
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136. 

1311, 15 Brachmonat. 
(Gleichzeitige Abschrift auf Pergamen aus KaiHers Heinrich Reichskanzlei.) 
H. dei gracia Romanoram rex, femper aagoftus. Vniaeriis facri Ro- 
man! imperii fidelibus, prefentes litteras inTpecturis, graciam fuam et omne 
bonnm. Deeet maiestatem regiam, principam et devotorum imperii commo- 
dis fereno volta refpicere, ac eofdem in fuis iuribus fauorabiliter confouere. 
Cum igitur per ilioftrem Liupoldum ducem Auftrie et Styrie, principem no- 
ßrnm dilectom, innoftris feruiciis in Italia conllitatum, noftre clemencie fup- 
plicatum extiterit, ut ipfum et fratres fuos in poiTenfione bonorum et iariam 
que in Alfacia, in aallibas Switz et Vraeb et bominibus liberis in uallibas 
degentibus, ac in bonis et opidis que uulgariter Waldßet dicuntur, libi et 
fratribus fuis pertinere alTerit, reponere dignaremur; quia de iure fibi et 
imperio in premiüfio competenti nondom plenarie nobis conßat, ex parte no- 
ftra nobili oiro Eberbardo de Burgelon et ex parte predicti Liupoldi Fride- 
rico comiti de Tokkenborch, qui duo terciam feu commonem perfonam, Gl eis 
oportonum uidebitor, eligeni et alTament et Tab inramento preftito apud nici- 
nos et notos fuper predictis bonis inquifitionem facient diligentem , eft com- 
milTam: qua inquifitione legaliter facta per tres perfonas predictas aut duas, 
fi tercia alTampta non fuerit, et nobis plenias expofita, prefatojn dacem Liu- 
poldum et fratres fuos in poITeffione omnium bonorum et iurium predictorum, 
que dicti duces et progenitores eorum hereditarie tenuerunt ab antiquo, et 
in quorum possessione pacifica clare memorie quondam rex Rudolfus , cum 
adbuc comes existeret , et Albertus rex Romanorum , exiftens dux An6rie, 
ratione comitatus et bereditatis fuerunt et que iidem reges, et duces Auftrie 
qui nunc funt, iufto emptlonis titulo polTederunt, reponere et relocare uola- 
mus et tenemur ; ita tamen quod li nobis aut fuccelToribus noftris in imperio 
in elTdem bonis ius aliquod competere uidebitur, idem Liupoldus et fratres fui, 
dum ex parte noftra actio fibi mota fuerit, nobis et fuccefToribus noftris in 
imperio facere tenebuntur quod dictauerit ordo iuris. In cuius rei teßimo- 
nium prefentes litteras noftre maieftatis figillo iuffimus communiri. Datum 
in caftris ante Brixiam xvij Kai. Julii, anno domini M^. ccc. xi., regni uero 
noftri anno tercio. 

Zu diesem Briefe gehört folgende, im Herbstm. 1835 zu meiner Kenntniss 
gelangte, Angabe der Brief^derVesteBadenll, a, 3: 

^Ein brieff, wie keifer Heinrich empfalch Hern Eberharten von Bnrglen|vnd 
^graff Friderich von Togkenburg, dz fü einen dritten man zu in | nemen, ynd fich 
^ecfüren vmb die Rechtung, fo ein Herfchaft hatten | in den Waltstetten; vod 
^erfünde fich, dz fü recht da betten, fo folten | fa die Herfchaft fetzen in nütz rnd 
^gewer der felben Lendern.'' | 

Damit verbinde die nachstehenden Auszüge zwreier Urkunden, deren erstere 
bereits vollständig abgedruckt ist, die zweite dagegen mit andern Briefeii der 
Veröffentlichung engegensieht : 

a) 1312, an fant Jacobes tag (25 Heum.). — Wir Johans von Gots gnaden 
Kanich ze Bebeym vnd ze Polan, Vicari des Romischen Riches vber Tütfchin Lantf 
vnd Gräfe ze Lucelinburch, ze Wienne: Wer aber daz den Hertzogen (Friderich 
vnd Liupolt) von Ofterriche in Swaben gewalt oder vnreht gefchech, daz foln fi 
mit chlage für vns bringen, fo fuln wir in minne oder reht helfen. Vnd fwer des 
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Biht f ehorfam were» wider den Ailn wir den Hertzogen helfen ze ihrem rehte mit 
der malkt, dia wir haben von des Richea wegen vber Tütrchin Lant. Vnd fwenne 
wir Ton demfelben gewalt flanden, den wir haben von des Riches wegen vber 
Tutfchin Lanty fo (aln wir den Hertzogen helfen mit zwein Hundert mannen in 
demfelben Lande ze Swaben, vnd auch ze Elfazzen. 

b) 1312, an S. Jacobs Tag (25 Henm.). — Johannes König von Böhmen and 
Polen, Relchsvicar in Teutfchland und Oraf von Lucelnborg, ze Wien ; gelobt den 
beiden Herzogen von Oesterreich, dass er bitten und mahnen soll seinen Vater 
den Kaiser, dass dieser nach seinen Briefen die er vor Brescia den Hergogen ge- 
geben habe, Ausrichtung schaffen der Güter, welche in denselben Briefen benannt 
seien, zwischen jetzt nnd nächster unser Frauen Lichtmesse (2 Uornung 1313): 
geschehe das nicht, so soll er in derselben Frist dieselbe Sache richten nach der 
Gewalt, die er habe ron seinem Vater und rom Reiche. 

Dieser letztere Auszug und die obige Urk. rom 15 Brachm. 1311 sind mir 
von Freund Böhmer am 11 Brachm. 1850 übergeben worden. Vergl. Böhmers 
Regesten vom Jahre 18%^ Seite 256. 

137. 

1311, 19 Brachmonat. 

(Stiftsarchiv Einsiedeln.) 

Ich Her Rudolf der elter MiUner von Zarich Ritter, gemeior man in der 
fache, die vnfer Herre der Abt vnd der Conuent | von Einfidellen hant gegen 
dien Lantluten ze Swttz vmb dife nach gefchribenen fache, dÄ von heider 
teiln fchidldten an mich | komen ift, fpriche hedahtlich mit gatem rateivit- 
ziger Idte mit vrteild vf min eit: fit der Landlut fchidldt von Swttz | ze dez 
Landes wegen niht lovgent, vnd vergigen hant, daz fi vnfem Herren den Abt 
vnd fin Gotzhüs der guter, dd | hie nach gefchriben fint, an Rubinen, an 
BSyge, am Orte, an Snalrangin, in Steinberge, an Regenegge, am Spittal,| 
an Jentinon, an Horwen, an Heitgon, an Amflon vnd in Alptal entwert hant, 
daz fi fi derfelben guter wider he- 1 wSren, vnd in vnd fin Gotzhus in rnwiger 
gewer LalTen vnd ß, dar vffe niht befwären. Ich bewSre fi ovch der|felben 
guter mit vrteild an difem gegenwurtigen brieue, vnd beÜTe die Lantlut von 
Switz, daz & vnfem Herren | den Abt vnd fin Gotzhus dar vlBTe niht befwären, 
mit Worten nocli mit werken, alle die wilevntz in die Lantldt | du vor- 
gnanden guter mit rehte nicht angewunnen hant. Ovch fprich ich mit vrteild 
vf min ieit: fit ich vnfem | Herren den Abt vnd fin Gotzhus der guter, du 
vor gefchriben fint, mit vrteild wider beweret han, vnd geheifien i han die 
Lantlut von Switz, daz G, in vnd fin Gotzhus derfelben guter wider beweren, 
fwa der Abt vnd daz | Gotzhus mit brande, mit niderbrechen, mit heinfnchi 
oder mit deheim fchaden gefchadget oder gefreuent fint | an Ldten oder an 
gute, Twen & dar vmb an fprechent, daz Lant oder die Lantlute ze Switz, daz. 
fi in I daz belferen vnd ir fchaden ab legen, als die vier fchidlute, oder den. 
meren teil vnder in, oder mich ob ez an mich | kumt , reht dunkt vf vnfeni' 
eit. Ovch behalt ich dien Lantluten von Switz , dunkt &. dar nach als vor-= 
gefchriben ift, i daz ß, dehein reht an dien vorgnanden Gutem haben, daz in. 
vnfer Herre der Abt vnd das Gotzhus dar vmb antwurten | nach rehte,. 
f wen fi fi dar vmb anfprechen. Dis vrteild han ich gefprochen, vnid in fchrift. 
gegeben, Zürich zen Prediern, | do man zalte von Gottes gehurt Drizehen- 
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hundert iar, in dem einlufteu iare da nach, an dem Samftage vor.Iant Johansj 
tdlt ze Sdngihte. 

Das Siegel hängt. 

138. 
1312, 27 Jänner. 

(Stadtarehiv- Constanz: Mittheilunf ▼. Bernb. Zeerleder.) 

Jadices üanete Moguntine Sedis. In cauüa appellationis, quam Heinricus 
de Grunenberg clericns contra Ege- | lolfum filium Rudolfi militis de Ro- 
fchach prosequitur in iudicio coram nobis , predictus Heiiiricus , in modnro 
probationis | exeommunicationis fententiam contra prior em Judicem , infra- 
Ceriptum inftrumentum exhibuit.in bec verba. 

1311. 15 Christmonat. 

Judices lancte Moguntine | Sedis, Recognofcimus Nos litteras Reuerendi 
in Cbrifto patris ac domini nöftri P. archiepifcopi Sancte Moguntine fedis | 
non abolitas, non canceliatas, non abrafas, nee in aliqua parte Sui parte vi- 
ciatas vidÜTe, tenoris et | continencie in hec verba. 

1309, 27 Brachmonat. 

Petrus dei gracia Sancte Moguntine Sedis ArchiepiTcopus, Sacri Imperii 
per Germaniam I Archicancellarius, dilectis fibi . . plebano Ecclefie Sancti 
Stephani ConAancie, pronincie Moguntine, necnon Wemhero | de Merla Sa- 
cerdoti Salutem in domino. Cum nos venerabilem fratrem noftrum Gerhardam 
Epifcopum Conftancienfem | fuTpenderimus ab ingrelTu eccleüe , necnon Ra- 
dolfum decanum et capitulum Conilancieniis ecclefie a diuinis, SingulareTquej 
perfonas capitnli, videlicet Waltherun^Scolafticum, Cunradum prepofitain 
Sancti Johannis, Albertum de CaftelLo | prepofitum Sancti Stephani Eccle- 
narum Conftancienfium, Vlricum de Richendal, Vlricum de Ramefwag, Al- 
bertum de I Caßello et Heinricum de Steinecke, canonicos ecclefie Cen6an- 
cienfis predicte exeommunicationis ac ipfam Conftancienfem ecclefiam | inier- 
dicti f ententiis, canonicis monitionibus premÜIis , rationabiliter rappofueri- 
mus, eorundem fratris noftri, , . decani et | capituli et canonicorom pertina- 
cia exigente, quia videlicet cum perfonäliter ad eandem Conftancienfem 
ecclefiam defcen- | diflemus cauTa viAtationis exercende per Nos , omni iure 
quo poflemus, tam in capite quam in Membris, | ac correctionis et reformationis 
gracia eidem Ecclefie inpendenda, prefertim cum Notorium elTet correctiöne 
et I reformatione ipfam ecclefiam plurimum, indigere, Ipfi nos, in anctoritatis 
noßre contemptum ac fue et ecclefie | fue correctionis et reformationis Ddb- 
terfugium perniciofum, ad eadem admittere non curarnnt, fententias predic- 
tas I induratis animis fuftinentes; Vobis et cuilibet veftrum in virtute fancte 
obedientie et fub pena fufpenüonis et exeommunicationis, | quas in vos et 
quemlibet veftrum, trium dierum fpacio pro canonica monitione premilFot 
ferimus in hiis fcriptis, | fi non feceritis quod mandamus, difiricte precipimus 
quatenus prefatos fratrem noftrum Gerhardum epifcopum Conftancienfem, | 
Rudolfum decanum, capitulum et canonicos moneatis, vi infra nouem diemm 
fpacinm a rebellione | fua et contumacia ad obedientie bonom reuertantur, 
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vifitationis, correctionis et reformationispredicUm mede- 1 lam fnfcipientes, 
promcios vt tenentar, alioqain eofdem, fratrem noftrum quem a pontificali 
officio ex nunc | prout ex tunc faTpendimus, ac . . decanom quem ex nunc 
prout ex tone excommunicamus in nomine domini in hiis fcriptis, | HuiuTinodi 
fufpeniionis et excommonicationis fententiis denunci^tig ex tunc publice fub- 
iacere: Inhibentes publice in locis et ho- | ris quibuflibet oportunis et con- 
gruifl, ne quis fidelium Tupradictig perfonis fingalaribus emendo vendendo, | 
comedendo, bibendo, molendo, piftando fen alio participii vel communionis 
genere, fed eorum communionem acriter | denitent, dönee culpas Tuas agnof- 
cant, et obtineant a predictis fententiis £e abfolui. In hiis exequendis alter 
veltrum | alterumnoü refpiciat vel exfpectet. Reddite litteras figiUatas veftris 
Sigillis in fignum executionis veftre. Datum anno | domini M®. cccix®. v. Ka- 
lendas Julij. 

1309, 28 Christmonat 

P. dei gracia Sancte Moguntine Sedis Archiepifcopus, Sacri Imperii per 
Germaniam ArchicanceliariuSj Venerabili in Chrifto fratri | domino • . Epif- 
copo Argentinenfis ecdefie, prouincie Moguntine, ixaterne dilectionis affec- 
lam. Cum Nos iam dudum venerabilem fratrem noftrum | dominum Gerhar- 
dom €k>nftantienfi8 ecclefie epifcopum, predicte prouincie, ab ing^elTu eccle- 
&e et pontificali ofl^io, ac Radolfum | Decanrim et capitulum ibidem a diuinis 
foTpenderimus, ac ip£am ecclefiam ConftantienTem eccle£aftici interdicti, 
necnon Singulare» | eiufdem capituli ecclefie perfonas, videlicet Waltherum 
Scolafticum, Cunradum prepo&tum ecclefie Sancti Johannis, Vlricum de| 
Richendal, Vlricum de Ramefwag et Heinricum de Steinecke, canonicos 
ecclefie Conftantienfis, excommunicationis fententiig | innodauerimus iufticia 
mediante, quia videlicet cum ad prefatam ecclefiam ConftantienTem perfona- 
liter dereendÜTemufl | cauüa vifttationb ibidem exercende omni iure et modo 
quibus poITemus et deberemus tarn in capite quam in Menbris, prerertim| 
cum eflet et fit notorium reformatione eandem eccleftam indigere , Ipfi Nos 
ad hec nuUaienus admiferunt, iidemque EpiTcopus, | decanus, prepofitus, ca- 
pitnlooai et . . canonici memoratas fententias anlmis obftinatis fuftineant et 
fttftinere non timent, in ipforum et | Ecclefte £ne correctionis et reformationis 
pemiciofum £ubterfugium, ac noftre Metropolitice auctoritatis et officij elu- 
fionem | pariter et contemptum ; Fratemitati veftre mandamus, diftricte pre- 
cipiendo quatenu« fupradictos EpiTcopum et decanum, quos no- | uem dierum 
a poblicatione prefencium mandatornm monitione premÜTa, quorum primos 
tres pro primo, Teeundos tres pro fecundo, | tercios uero tres pro tercio et 
peremptorio monitionis termino aüignamuSy^excommunicamus in nomine do- 
mini per prefentes, necnon, | fonantibus campanis et accenfis candelis ex- 
tinctis, prenominatas iingulares perfonas, capitulum et ecclefiam, huiulmodil 
XSuTpenfionum, excommunicationum et intel*dicti rcntentiis fubiacere dennn- 
cietis, et nunciari faciatis publice, iingulis diebus | dominieis- et feftiuis, in 
locis quibnOibet oportunis, etartius euitandos, donec ad cor penitens per obe- 
dientie meritum | redepntes obtineant ab eifdem fententiis fe abfoluj. Reddite 
litteras Sigillo veütro ftgillatos in iignum executionis | premilTorum^ fub pena 
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fufpenilonis ab ingrelTu eccleiie. Datum Miltenberg, anno domini M®. cccii^ 
V. Kalendas Januarij. — | 

1310, 13 Mai. 

P. dei gratia fancte Mognntine Sedis Archiepifcopas, Sacri Imperii per 
Germaniam Archicancellarius, Venerabili in Cbrilto | fratri domino . . Epif- 
copo Augoflenfi, prouincie Mognntine, fraterne dilectionis affectom. CamNos 
iam dudum | venerabilem fratrem noltram, dominum Gerbardum Conütan- 
tienfis ecclefie EpiTcopum predicte prouincie, ab ingrelTu ecclefie | et ponti- 
ücali officio, ac Rudolfum decanum et Capitulum ibidem ab ofl^ciis diuinorom 
fufpenderimus, slXs ipfam | ecclefiam Conltantienfem ecclefiaftico fuppofueri- 
mus interdicto, Necnon £ngulares Capituli eiufdem eccleiie perfonas, | vide- 
licet Walthernm Scolaüticum, Cunradum prepofitum eccleiie Sancti Johannis, 

o o 

Vlricum de Ricbendal, Vlricum | de Ramefwag et Heinricum de Steinecke, 
Canonicos Ecclefie Conltantienfis excommunicationum fententiis Inno- | da- 
uerimus, iuftitia exigente pro eo quod, cum Nos ad prefatam ecclefiam Con- 
rtantienfem perfonaliter defcendilTemus pro Sancte | vifitationis Officio ibidem 
exercendo, ipfi Nos ad bec nullatenus admilTerunt, ipfumque EpiTcopum ac 
Decanum | et Capitulum prefatos per modum aggrauationis excommunica- 
uerimus, et excommunicatos vna cum perTonis fingularibus capituli |predicti, 
Singulis diebus dominicis, accenfis candelis et pulTatis campanis , manda- 
nerimus publice nunciarj, | Huiufmodi TuTpenfionum et excommunicationum 
fententiag iidem Epifcopus, decanus, prepofitus, Capitulum et Canonici me-| 
moraii, animis Tuftinent induratis et fuftinere non formidant, in ipTorum et 
Ecclefie Tue correctionis et reforma- | tionis pemicioTum Tubterfugium, et 
noftre Metropolice auctoritatis et Ofißcij elufionem pariter et contemptom ; 
Nos, contra | ipTos rigidius procedere volentes, Fratemiiati veftre mandamus 
quatenus Tupradictos . . EpiTcopum, decanum et | perTonas Capituli excom- 
municatos, iuxta modum premiflum, in locis veltre ciuitatis et dyoeeTeos qni- 
buTlibet | oportunis publice nuncietis et nunciari faciatis: Ceffantes nicbilo- 
minus et celfari facientes in omnibus | locis et fingulis prouincie Moguntine, 
in quibus EpiTcopus, decanus, Waltherus Scolaflicus, Cnnradus prepofitus, | 
Vlricus de Ricbendal, Vlricus de RameTwag et Heinricus de Steinecke pre- 
dicti Teu aliquis ipTorum Te | receperint, et in quibus manTerint et quamdia 
preTentes fuerint in locis eiTdem, ab o^ciis penitus diuinomm ; | Que dioi- 
norum officia TuTpendimus in locis predictis, et ea per vos volumus et preici- 
pimus publice nunciari | et inuiolabiliter obTeruari , donec ad cor penit€|DS 
per obedientie meritum redeuntes obtineant ab eiTdem | TuTpenfionem Tententiis 
Te abTolui. Reddite litteras Sigillo veftro figillatas in fignum executionis pre- 
miffbrum, | Tub pena Tufpenfionis ecclefie ab ingrelTu. Datum Moguncie, anno 
domini M®. cccx<>. iij®. Idus Maij. 1 

Nos quoque Judices predicti, in euidens teftimonium vifionis Htteramm 
predictarum, Sigillum noftrum duximus | preTentibus apponendnm. Actam 
anno domini M^*. cccxj®. xvuj. Kalendas Januarij. 

Exbibito itaque inftrumento | premiffb ad probandum excommunicätio- 
nem, vt premittitur, nos ad impugnandum ipTum InTtrumentum Feriam Tex- 1 
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tarn proximam poXt dominicamLetare (also den 5 März 1312) ipiis partibuB 
pro termino prefentibas alTignamas. Actum anno | domini M®. ccc»j®. vj. Ka- 
lendas Februarij. 

Noch hlSingt das SiegeUchleifcheo. — An den 77 Zeilen langen Pergamen- 
riemen sind, Jedoch ohne mindesten sichtbaren Bezug auf Vorstehendes , zwei 
hier im Auszuge folgende Briefchen angenäht : 

1) 1311, 18 Chrlstm. (xv^, Kah January). ~ Es schreiben die Judiees 
sanete MogunHne sedU düeetU in Chrifio^ magifiro Johanni de Clarona et 
magiftro Conrado \ de Vrowenfelt, AduoeaHs Curie Conftantienfis — . Johannes 
dietus I Roggewiler, Ciuis ConftantienßSy hat gegen MeehUldim dictam Engil" 
harfwilerin Berufung an Mainz eingelegt; was der Handel betraf, wird nicht 
gesagt. Die beiden Meister erhalten nunmehr den Auftrag, Zeugen rorzuladen, 
und die Verhöre einzusenden vfque in feriam quariam proximam ante Purifi' 
eationem beate Marie virginis (also bis 26 Jftnner 1312). — Das Siegel ist weg. 

2) (1312), 15 Jänner (xviij Kai, Febr.; x Ind,). •— Die obgenannten zwei 
Meister schreiben plebanis feu viceplebanis ecelefiarum 8. S'tephani et S. Jo' 
hannis, und tragen ihnen auf^ sieben Benannte als Zeugen vorzuladen, dass sie 
feria feeunda proxima poft festum beati Uilarij (also am 17 Jftnner) erschei- 
nen sollen. — Die zwei Siegelchen hftngen. 

Weitere Beispiele der Stellung des Bisthums Constanz unter Blainz sind : 
da in einer Streitsache um liegendes Gut gegen S. Lazarus Spital zu Seedorf in 
[Jri von den bischöflichen Richtern zu Constanz Berufang an den Erzbischof von 
Mainz, und hinwieder von diesem durch die Spitalbrüder an den apostolischen 
Stahl eingelegt wurde (s. in meiner Geschichte II, 1, 249 Anm. 5 und 240 Anm. 1. 
die Urk. 16 Jftnner 1261 und 30 April 1264); als zwei Bevollmächtigte des 
Erzbisehofa Werner von Eppenstein zur Vornahme des kirchlichen Untersuchs 
nach Munster kamen (s. das. II, 1, 484 Anm. 3 und 4 die Urk. 16 März 1274); 
sowie da Rudolf von Habsburg Bischof zu Constanz, durch das Ansehen des Kö- 
nigs Rudolf vermocht, von seiner Weigerung- den erzbischöflicheu Kirchenbesuch 
des Hinderbmders Heinrich zuzulassen zurücktrat (s. ebendas. I, 676 Anm. 3 
and 4). 

Die vorstehenden Urkunden des Erxbischofs Peter von Mainz und seiner 
geistlichen Richter beleuchten nunmehr zur Genüge jenen, im Archiv Schwiz 
liegenden und in diesen Urkunden I, 124 abgedruckten , Brief vom 2 Herbstm. 
1312, durch welchen die Richter des Mainzer Stuhles erklären, wie ihnen alit 
Richtern wohl bekannt sei, dass Bischof Gerhard von Constanz durch Erzhischof 
Peter suspensum esse ab officio^ et excommunieatum maiori exeommunieationej 
ex veris eausis et iustis, sowie dass derselbe als suspensum et excommunieatum 
denuneiatum fuisse in prouinciali eoncilio Moguntino proxime eelebrato. Es 
war aber der Mainzer Kirchenrath abgehalten worden am 11, 12 und 13 Mai 1310 
(feria2j 3 et 4 post dominicam qua cantatur Jubilate deo: Hartzkeim 
Coneil. Gertnan. /F, 224, b) ; am letzten dieser drei Tage nun erliess Erz- 
bischof Peter sein obiges drittes Schreiben an den Bischof von Augsburg. 

In Königs Ludwig Urk. Nürnberg 25 Mai 1315 (Archiv Schwiz; abge- 
druckt, jedoch wie gewöhnlich ungenau, bei Tsch u di Chronik I, 269, a), aussen 
überschrieben Prudentibus viris . . vallium in Vnderwald . . | Vraehi et in 
Sweit»f fidelibus noftris dilectisj durch welche er ihnen (d. i. den Schweizern) 
die Acht abnimmt, in die sie gekommen ex parte cuiufdam , . Abbatis, dieti de 
Einfidelf fügt derselbe hinzu : Ad hee de sententiis excommunicationum in vos 
latis venerisbilis Petrus Arehiepifcdpus Moguntinus, prineeps noster dilectus^ 
absohttionefn eommittendam deeanis et rectoribus eeelesiarum vestrarum nobis 
(nicht vobts) veraciter repromifit, et se eisdem suas velle dirigere litter as 
auctoris&abilea et patentes. Auf welchen Grund hin Peter von Afpelt dieses thun 
mochte y wird aus dem Obigen klar. 
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!39. 
1312, 14 März. 
(Stadtarchiv Lucern.) 
Vhiuerlis prefentef literas infpeciuris Petras de Dezio, Ciuif Mediola- 
nenfis, subscripte veritatis memorem firmitatem. | Noueritis qaos noITe fiierit 
opportunum, qaod Confuleset CiuefOppidi Lucemenfispecaniam, quam quon- 
dam apud Thomamde | Dugniano, Ciaem MediolanenTem, in ipfo Oppido Lncer- 
nenfi tune temporis conmorantem depofueram , fub eioTdem Mercatnre dili- 
gentia I follerter augendam, quamqtie dicti confules et Ciues, dam predictos 
Thomas fais exigentibasdemeritifcarccrali cuftodie traderetar, | michi promi- 
ferant exolaendam, fcilicet tricentas vigintitres libras imperialium, iidem Con- 
falefet Ciaef michiplenarie | perfolaerant; et ego ipfe^dictam pecaniam totam 
nameratam, fcilicet tricentas vigintitres libras imperiidiam, recepi et tenore| 
prefenciam confiteor recepilTe, et ipfos Confales et Ciaes omnes et fingolos ab~ 
impetitione qaalibet , et mea et meoram beredam et conTun- 1 gaineoram vel 
amicoram omnium, faper folatione dicte pecanie fpontaneaf absolai et Tab 
haram abfolao ferie literaram. Infuper | facrofanctif tactis Ewangeliis corpo- 
rale mea fponte preftiti facramentom, vt nanqaamvel dictosCiuesvel aliqaem 
ex eif vel | amiciTeoramfaper occafione retardationis vel diminationis folatio- 
nis peccunie fapradicte impetam vel offendam, vel aliqaaliter | procarabo per 
me vel per alios moleftari. Actafunt hec in Oppido Lacemenfi, Tab domo Hein- 
rici dicti Stanners, | anno domini M®. ccc. xij. pridie Idus Martii, Indictione 
decima, prefentibas biis teftibus: Nogerro et Jacobe filio fao | dictis de Li- 
towe, Walthero de Hunnewile, Heinrico Cellerario, Militibas ; Waltbero de 
Malters, Rädolfo de | Rotfe, Arnolde dicto Dratman, Wernhero dicto Wien, 
Wernbero de Knutwile, Jobanne de WilTenwegen, Walthero | de Obemowe, 
Arnolde de Rupingen, Bercbtoldo de Engelberg, Bercbtoldo Zaphner, Jo- 
banne de Rudinkon , Arnolde de | Gandelaingen , Vlrico de Gatwile , Vlrico 
Radeller, Arnolde In dem Kilcbboae, Wernbero Boklin, Wernbero delRik- 
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kenbach, Vlrico Hofmeier ; Johanne dicto Sätzen Ciae Mediolanenfi, et aliis 
fidedignif. Et in huias | certitadinem prefentem paginam figillo proprio tra- 
didi conAgnatam. Datam Loco, Anno, Die et Indictione predictis. 

Das Siegel hängt nicht mehr. — Bezug auf die in dieser Urkunde erwähnte 
Gefangennahme eines Meiländers hat der folgende , gleich den nachstehenden im 
Stadtarchiv Lucern liegende Brief: 

a) 1312 1 Brachm. (Datum Mediolani, dieprimo Junij; kein Jahr ist i»ei- 
gesetzt). — Prudeniibus viris, dominis . . Scultete . . Sapientihus , ConfiUo ei 
Communi Lueerie , Nicolaus de Bonfegniorihus \ de Sennis , fereniffitni domini 
Heinriet Romanorum Imperatoris femper augufti ConfiKarius et in Mediolano 

\icariu8, \ • . Sapientea , Confilium et Commune Mediolani, : die Lu- 

cemer hatten Thomaßum et Petrum de Dugniano , MeÜänder Bürger , lapfo iom 
longo tempore gefangen ; nun senden jene virum providum Rugerium Vinei* 
mar am Ambaffatorem noftrum, um diese ihre Bürger, amieahiliter et Uhere Re* 
laxare , und was der Bote ihnen darüber sagen werde, sollen die von Lucern ibn 
glauben. — Das Gemeindesiegel Meilands , zerhrochen, hängt. 

Durch Urk. 5 Brachm. 1313 {die Mortis ; ind. ii). — gibt Mathyas deBuek» 
egga prepositus monasterii Lucernensis (das Siegel seiner Würde hängt), ad 
preces duium oppidi Lucernensis, ihnen Abschrift der vier nachstehenden aussfif- 
lich hier gegebenen Briefe : 
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b) 1309, 10 Herbitm. (Mittwoche; ind, S). — In palaHo novo eonmunis^ 
fSeäioloni eanpoeato et congregato eonailio Nongentorum virorum^ eonailiario^ 
rtuft, diefi eonmunis, ad sonum eampane et voce preeonia de mondato domino^ 
rum Martini de Vfelletisiudiei» etviearii domini Potestatis et Bernardi de Prato 
ttfdtet« et viearii domini Capitanei populi Mediölani , predieH dommi 

■ iudieis et viearii et eonaüarii, eorum nomine et eonmunie Mediolani ei eonMüii 
eiusdem, et ipsum eonaiUum ernennen zu ihren Beyollm&chtigten discretos viroe 
OttoKnum Caneuisium et Girardum Paequalem etPilipum de Caitate, Ciuea Me^ 
diohy absentes tamquam preaentesy — — adfaeiendum finem fQr alles, was Mei-^ 
land fordern könnte a eommuni et hominibu8 Lozarie^ oeeasione detentionis 
haüarum Mercatorum Mediolani hoe antio detentarum m Lonaria p et ai omnia 
alia facienda — — utilia et necessaria — . 

c) 1309, 29 Herbstm (an S. Michaels Tag; Ind. 8). — Nos Gwido deTurriy 
perpetuus Mediolani dothinuSy notum faeimuB — : dass er gegen die Bürger da 
Lueeria oder andere eines uel homines, Hluftrihus prineipibus domino Friderieo 
etdomino Lvpoldo eommque .fratribus Austrie et Styrie dueibus pertinentes^ 
weder eatMaSy actione» noch querimonias erheben werde, sowie allen entsage die 
daher rfthren, weil die yon Lucem ad tempu» noetra» et nostrorum bullas deti^ 
nuerunt; sollte iemand sie darum bekümmern, so yerspricht er allen Ersats) 
sie dürfen dann ubieumque loeorüm deren Waren capiendas, oecupandaM et te^ 
nendas lassen, bis der Schaden, am welchen ^r Ihrem blossen Worte glauben 
wtU| abgetragen ist. 

d) 1309, 29 Herbstm. — Nos Adericus de Annona, AbhaSj coneule» et Uni' 
versitas mercatorum Mediolani, notum faeimus — : wörtlich alles das', was 
Girido della Torre angelobt hat. — (Alle drei Briefe sind su Meiland gegeben, 
der unmittelbar folgende zu Lucern.) 

e) 1309, 15 Weinm. (Jnd. 8). — Uniuereis mereatorihus , mercatorum tti^ 
. dicibu9 , abbatibus , soett« , amids et »ingulis ad qüo9 preeentee perveher'ini. 

Ottolinus CanesiuB eiuie et mereator Mediolani ; Noueritis — ^— , quod 

ego eertus missus, nuncius, syndieus etprocurator dominorum Mariini de K««/- 
etis iudids et viearii domini Potestatis et Bernardi de Prato hidicis et vieafii 
domini Capitanei popuii Mediolani, et eonsiliariorum eorundem et eonmunis 
Mediolani , nee non dominorum Arderiei de Annona iurisperiti iudicis merca^ 
iure seu mereadancie Mediolani et Jacobini de Laehatta abbatie eiusdem merea' 
daneie, et consiliariorum et totius »oeietatis mereadancie Mediolani ^ ad fad'- 
endum finem ; er spricht die yon Lucern, sowie andere den Herzogen zu- 
gehörigen et««« et hominee, yon allen und jeden Forderungen frei. 

Das früheste, mir bekannte , Beleg einer Ausgleichung zwischen Meiland und 
Lacem wegen behaftetem Handelsgutes ist vom 10 April 1293; s. diese Ur- 
kunden I., 45. 

140. 

1312, 5 April. 

(Cistercienser-Abtei Wettingen). 

Vniaerfis prefentes litteras infpectoris Heinricus Nobilis. miles.de GrielV 
fenberg, Aduocatas Illaftriam dommomm dei gracia Aoffcrie et Stirie | ducum 
per Argoijam generalis, memorandam fubfcripte noticiam veritatis, Conftir 
tnta corain nobis honefta molier Anna, Relicta qaondam | Wernberi diqti de 
Vilmaringen, profelTa foit libere et exprelTe, quod poHelBones fuas fitasin 
Obemlenz faper flaniom qni dicitnr A, | Quatuordeeim frofta annuo perfol- 
nentes, ^as a predicto qnondam marito fuo fitulo donacionis propter nup- 
cias, qae vnlgo dicitur Morgengabe, \ recepit iure hereditario poHidendas, 
legittime nendidit et vendendo tradidit fua fponte venerabilibus in Chrüto 
viris religiofis, | domino . . | Abbati et Conueatni Monafter^J in Wettingen, 
Archiv. Jahrgang 1851. I. Bd. I. Heft^ 13 



ordlnls Cyftercienils, Conikant Dyoc. , pro vigintiTeptem Marci» argenti pari 
et legalis|ponderis ThuricenÄs, et eandem peccuniam numeratam et pondera- 
tam recepit et in fnoa vfos conuertit, et eafdem poflef&ones per manum Ep- 
ponis I de Kvflenach fai tntoria fine adaoeati legittime ve&ditaa refignauit 
dictis domino . . Abbati et Conuentai de Wettingpen , in perpetunm iure pro« 
prieta- | rio poüfidendas. Et in eertitudinem premÜToram petierunt predicti 
venditriz et emptores noftram, nomine preillaftrinm predictorum dacum Au- 
ftriei adhiberi | conrenfnm üb noftramm teftimonio litterarom. Actafunt 
hec in Oppido Lvcemenfi, in domo Wernheri de Wangen, Anno domini M^ 
ccc^ xij®., Nonas | Aprilis, indiciione Decima. Prefentibus ex parte pre- 
dictorum . . Abbatis et Conuentus üratre Bercbtoldo de Dictinkon et fratre 
Johanne de|Hagon{we facerdotibas etMonachia in Wettingen, necnoa dominis 
Burkardo dicto Sennen deMvfingen, Heinrico de R^mlang, Cvnrado | d« 
Winterberg, Ottone ze dem Turnen Walthero de Hnnwile militibus, Rvdolfo 
de Rvmlang, Heinrico Efcbenzer, Alberto | RiethoTer, Johanne de Capeila 
et aliis fidedignis. Refignanit antem fine refignando tradidit mulier predicta 
polTeÜfiones predictas, | per manum Epponis tutorif fui predicti, ad manu« 
fratris Berchtoldi necnon fratris Jobannis predictorum , nomine . . Abbatis 
et Conuentus fui Mona- 1 fterii fepedicti, in firata publica, ante domum Wem- 
beri de Wangen predictam, m oppido prenotato, anno, die, Indictione fupe- 
rius prenotatis. | Prefentibus domino Heinrico de Rvmiang Milite , Rvdolfo 
filio fuo, Alberto RiethuTer predictis, Ylrico Trutmanno de ArSwe, et alijs| 
quampluribus fidedignis. Nos itaque, legittimis bonorum hominum precibas 
lauere volentes, nenditionem et empeionem predictam, nomine | preüluftrium 
dominorum. AnArie et Styrie Ducum, approbamus et tenore prefencium, Si- 
gilli noftri necnon Sig^li Epponis de Kv/Tenach | robaratarom munimiae, 
confirmamus. Datum loco, anno, die, Indictione et prefentibus fuperiai 
prenotatis. 

fieide Siegel h&ngen. 

141. 

1312, 24 Mai, 

(Stadtarchiv S. Gallen: Mittheilung von Karl Wegelin.) 

Allen den , die difen gegenwurtigen brief fehent alder horent lefen 
K^'nden ynr . . die Räte vnd die Bvrger gemainlich von Coßentz , von Zv- 
ricb , von fant Gallen vnd von Scbafhufen , daz wir nacb vnfers gpoiädigen 
Herren des RSmfcben Kv- | neg Heinriches baizzenne vnd geboite, vnd von 
fime gwalte, ainmvteclicb vnd mit guter betrabtvnge , dvrcb gemainen finde 
vnd befcbirmvnge baidv vnferre Stette vnd vnfers gutes , vnz ze fam^ ba- 
ben verpflicbtet mit trvwen vnd mit gefwornen aiden, ainan- | deren ze ra- 
tenne vnd ze belfenne mit guten trvwen binnan ze fant Johannef tvlt des 
tovfers der näbßen , vnd dannan vber vier Jare df »&lifteii , wider allermia- 
geHcltem , der vnz mit gewalte vnd wider dem rebien Vftfige prüfet alder 
t9t. Vnd ift|daz fvnderKcb befcbeben mit den nacbgelk^riebnen gedingen. 
Swa dekain lantman vnz, den vorgenanten Stetten dekakier, gwatt «M viiifvg« 
Ivt an ir ICiten, an Hbe alder an gute, dvfeibe Stat fol dcnne vdn erfte reKt 
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vorderon an den Telben lantman. Ift daz | er fich dawider fetzel , Co Toi dr 
8tat den anderen drin ir fache fvrlegen , vnd folen die drie Stette danne an 
dcnfelb^n lantman reht vorderen, vnd oveh bieten, von der ainen ftat. Wolte 
er de( nicht tvn alder nemen, Co fint die drie Stette denne gebvnden ze | hel- 
fenne der ainvn, mit übe vnd mit gute, fo verre fi gedvnket bi ir aide, das 
t'A dv Stat notdvritig fie , vnd fi ez oveh gebvnden fin ze tvnde von rehte. 
War aber daz die ainvn Stat des bedvhti , daz & die andern drie ftette alder 
ain Stat vnder den drin | mit helfe fvrbaz mainen folte , danne ir beholfen 
wäre, darvber fol man nemen von iegeflicher Stat drie bvrger, die fich vC 
ir ait erkennen, waz man fvrbaz helfe tvn fole , daz ez gefchehe alz den me- 
ren tail vnder in gefvge dvnket. Oveh | fin wir vberain kernen vf den ait, 
Twae dekainer Stat vnfvge widerv^ret, daz fi von ir felber ane der andern 
drie Stette gerihten mac mit liebe vnd ane gevärde, daz fi daz vz rihte bi ir 
aide. War aber daz fi ez von ir felber niht gerihten moh* | te , fo mac fi 
denne wol den anderen drin ir fache, fvrlegen, vnd fint die drie Stette denne 
gebvnden ze helfenne der ainvn, alz vor gefchriben ifi;. Oveh fol man wifien, 
daz die Irbären bvrger von Zvrich , von fant Gallen, von Schaf hofen den| 
bvrgem von Cofientz vz hant gelazen , war daz vnfer Herre der Bifohof von 
lin felbes, alder von finz Gotzhufes wegen, in dekainen fiöz alder vnminne 
geviele mit den vorgenanten drin Stetten alder mit ainer , des fint die bvr- 
ger von I Coftentz gebvnden bi ir aide ze rihtenne mit liebe , fo verre fi 
mvgen ane gevärde; moht aber des niht befchehen, fo folen fi weder ir 
Herren noch den Stetten ihtes beholfen fin in der fache. Oveh veriehen wir 
die bvrger von Coftentz, war daz | vnfer Herre der Bifchof gegen den vorge- 
nanten drin Stetten iemannes Helfer wolte fin , daz inen ze fchaden mohte 
komen , daz wir inen gebvnden fin ze helfenne ane gevärde in allem dem 
rehte, alz vorgefchriben ift. Hiebi veriehen wir, | war daz, ob wir mit 
vnferm Herren dem Bifchof, alder er mit vnz , in dekaine vnminne vielen 
alder Stoz kämen, da fvlen die drie Stette von Zvrich, von fant Gallen, von 
Schaf hufen weder vnferm Herren dem Bifchof noch vnz | ihtes beholfen fin, 
wan fo vil fi gerne tvnt, vnd fo vil daz la. vnz mit guten tägdingen vnd mit 
liebe gerihten , fo verre fi mvgen vf ir ait. Oveh fvlen die bvrger von fant 
Gallen gegen ir Herren dem Abbte von fant Gallen beliben vnd fin | in allen 
den gedingen, alz die bvrger von Conflentz in felber hant fvnderlich vz 
gedinget gen ir Herren, vnferm Herren dem Bifchof von Coftentz. Oveh fol 
man wifien » war daz der vier Stette dekainv ieman dienti , ald dekainen vz 
bvr- I ger ald diener an fich näme , ane der anderen drier Stette rat vnd 
willen , da fint diefelben drie Stette der ainvn nihtes gebvnden ze helfenne, 
fwaz fi davon breften nimet , danne fo verre ß. t^nt dvrch ir guten willen. 
War oveh, | daz in den vorgenanten vier Stetten dekain tail alder dekain 
krieg vf ftvnde, da fint der Rat vnd die bvrger in derfelben Stat gebvnden 
bi ir aide, daz fi daz vz rihten , ob fi mvgen. War aber daz ez vnder in niht 
mohte gerihtet | werden, da fol von den andern drin Stetten allenthalben der 
Rat vnd die bvrger hine fenden erebäre lute, daz fi daz vz rihten, vnd fwe- 
der tail fich dawider fetzet, fo folen denne die drie Stette dem andern taiie 
beholfen fin mit | übe vnd mit gute, Co verre fi mvgen» daz ez gerihtet werde 
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ze mtnne ald ze rehte. War ovch daz vnder den vorgenanten vier StetUii 
dekeine zwo, ald drie, krieg alder floz mit anderen gewannen, daz fSlen die 
zwo Stette ald die | drie vz rihten bi ir aide, vnd folen ovch die zwo ald die 
drie gehorfam fin bi demfelben aide, ane vmb aigen, vmb erbe vnd ymb 
gälte , da fol iegflieb Stat (beliben in allem dem rehte , alz fi vor waz vnd 
berkomer iüt. War | ovch daz dekain bvrger in den vorgenanten vier Stet^ 
ten ieman der lantlute diente , aide dienen wolte , ane flner bvrger willen, 
def reiben bvrgers fol fich die Stat entanen fo verre, daz fl von finen wegen 
in dekainen krieg ge^ | vallen mvge ; gefchähe des niht , fo fint die andern 
drie Stette der ainen nihtes gebvnden ze helfenne vmb die fache. Ovch 
veriehen wir, fwaz wir alle viere Stette mit ieman biz her vf difen tac z6 
tvnde han gehebt', daz | enkain Stat der andervn ihtes gebvnden iüt ze 
helfenne vmb die lache, wan fo verre fi gerne tvt alder mit gaten tägdingen 
gehelfen kan. War ovch, ob vnz der Kvneg iht anders entbvtte ze tvnde mit 
finen briefen vmb | die gelübde, fo wir ze famen hant getan, da folen wir 
alle viere mit ainander fintwurten, vnd enkain Stat ane die andervn, vnd 
folen ovch bi dem aide werbende fin , fo verre wir mvgen mit bette ane ge- 
värde, daz vnz der Kvneg | laze beliben vf div vorgenanden zile bi der ge- 
fubde, alz wir ze lamen haben gelobt. Wolt er aber des niht enbem, fo 
lolen wir vnferre aide ledig fin. War ovch, ob vnfer Herre der Kvneg ver- 
dvrbe, da vor got fie, fo fol die gelvbde vnd | vnfer ait doch ftäte beliben die 
iarzal vz als vorgefchriben ift, danne fo verre ob ain ander Kvneg wurde, 
der gewaltig wäre in Coftentzer Biftvm, an den foltin wir dah werben, daz 
er vnz gvnde fament ze blibenne die vorge- | nanten Jare zal vz. Ovch fien 
wir die vorgenanten vier Stette gebvnden, daz ynr enkainen Herren nemen 
lolen , wan mit gemainem rate vnd willen vnfer aller vier Stette alder mit 
den, die von den Stetten dar zv genomen | werdent, ald dem meren taile vn- 
der vnz wol gevallet. Vnd hiervber, daz allef daz fo vor gefchriben ift ficher 
vnd ftäte belibe, fo geben wir die vorgenanten bvrger von Coftentz , von 
Zvrich, von Xant Gallen vnd von Schaf- | hufen dierre briefe vier gelich ge- 
fchriben, befigelt mit vnferr vier Stette Infigeln, zäinem waren vrkvhde. 
Diz befchach vnd dife briefe wurden geben in der vorgenanten Stat ze 
Coftentz , in dem Jare do man zalte | von Gottef gebvrde drvzehenhvndert 
Jare vnd in dem zwölften iare, an üant Vrbans abende. 

Es hängen in der Reihenfolge wie im Briefe selbst, zur Linken dem Leser 
beginnend: f Sigillym. Constanciensis. Civitatis. ; f Sigillvm. Civivm. Tvricen- 
sivm. ; f S, Civiam. De Sancto. Gallo., und f S. Ciuitatis. Scafvseosis. — - Eine 
nochmalige Vergleiehung der Urkunde hat mir Jos. Aebi besorgt. Tscbadi 
Chronilc I, 260, b, ohne Inhalt und Datum anzugeben , wusste von dem Bunde der 
vier satte. 

142. 
1312, 4 Weinmonat. 
(Stadtarchiv Ar au.) 

In Gottes namen Amen. Allen dien die difen brief anfehent , oder ho- 
rent lefen, Kiind wir Graf Rudolf von Habfburg | dazwirhein verkovfet, 
vnd gegeben in rechtes kqvf^f nam(ßn von vns vnd vnfren Erben, Vir. Trat- 
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manne Barger zeAro-|we, und Anen Erben, vnrem geiwlng vnd Banze ni- 
dem Enduelt mit aller rechtvnge vnd ehaffcigi, als er vns | an geerbt ift von 
vnTern vordem, vmb Secbzecbend halb Mark gutes filbers, des wir ze vn- 
Iren noten vnd | durften fin gar vnd gänzlich gewert. Den felben ge- 
twing vnd Ban geben wir den vorgenanden Trutmanne | vnd iinen Erben vjm 
vns vnd vnTem Erben vur lidig eigen rnwclich ze befizzenne, vnd frilich ze 
aielTenne, | an vnTer vnd allr vnfer Erben widerfpreehe. Vnd geloben bi 
guten vniren truwen, vur vns vnd vnfer | Erben, dem vorgenanden ^rich 
vnd finen Erben des felben getwinges vnd Bannes vic^r lidig Eigen Wem | 
ze Anne an allen dien ftetten, da es im oder finen Erben dürftig ift, es fi vor 
GeiftUchem oder Weltlichem | gerichte. Vnd enziechen vns willciich vnd gerne 
an difen gegenwurtigem Briefe, viSur vns vnd vnfer | Erben, aller der rech- 
tunge, vorder oder Anfpreche, fo wir nv oder hie nach an dem vorgenan- 
den Getwing | vnd Ban , fo wir von Eigenfchefte oder von Erbfchefte, nach 
litte oder gewonheit des landes, iemer konden | oder machten in keine wis 
gewinen. Vnd dar umbe ze einer gewaren gezugfami , vnd ftetem | vrkunde, 
geben wir dem vorgenanden Vir. vnd finen Erben von vns vnd vniren Erben 
difen | Brief mit vnirem Ingefigel befigelten. Dir gedingen gezuge fint, 
Chvnr. von Wiggen Schult, ze | Arowe , Heinr. von Bore, Heinr. Kc^ngftein 
von Kienberg, Arnold zem Turne, Job. der Schulmeifter von | Arowe, Chvnr. 
Brunwart von Lovfenberg, Job. der Gauwerfchi, Job. der Beber, '^Ir. Vo- 
geli, Heinr. der Grab er | vnd Chvnr. der Keiner von Mettowe. Dis gefchach 
ze Arowe, an der nechften Mitwuchen nach fant Leodegarien | mes, do man 
von Gottes Geburte zalte Tufvng Drnbundert Jar, dar nach in dem Zwölf- 
ten Jare. — | 

Vergl« meine GsBChicbte II, 1, 575 Anm. 1. — Es h&ngt: S. Radol... Comiti«. 
De • Habspurg . ; der aufrechte Löwe. 

143. 
1313, 23 ApriL 
(Staatsarchiv Zürich.) 
Allen, die difen brief fehen oder boren lefen, kund ich Her Ebirbart 
von [Burgeloa Frye.. dez Bomfchen Keifers Lantuogt, de ich von dene 
Erbm | luten, dem Rät vnd den Bürgern Zürich gemeinlich, ane die Ritter* 
alle- 1 klich bin gewert fechs hundert vnd vierzig Mark gutes filbers Zdrich | 
gewicht, vnd ifi; dez felben worden alf ich do befehlet , Hern Chunrate | von 
Tengen Fryen dru Hvndert Mark, Johanfe von Landefberg zwei | Hvndert 
vnd zwo vnd zwenzig Mark, Hern Willeheln von Schonnen- | berg ritter 
achzehen Mark , fo han ich den burgern abe gezalt vnd | abe geflagen Hvn- 
dert Mark filbers , die ü vor mal dem Keifer hatten gericht. Und hier vbir 
ze einem waren vnd ftSten vrkunde, fo gib | ich den vor gnanden bürgern 
difen brief befigilt mit minem Ingefigel | offenlich. Diz geschach vnd wart 
dirre brief geben ze Zürich , Do | man zalt von Gottes gebürt drucehen 
hundert iar, dar nach inj dem dricehenden iar, an dem n^chfien Meen- 
tage nach vzgender Öfter- 1 wuchen. 

Es hingt : f S. Eberbardi« Nobilis. De Bvrglon. ; ein atehendier Löwe, mehr 
als Kronthaler gro4i), schön. 
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144, 

1313, li. Mai. 
(Stadtarchiv Constanz.) 

Ich Her Eberhart von Bvrgelon ain Frie, Vogt zu Coftentz, vergihe d«f 
olTenlich an | difem briefe, Daz die ^rebären lute .. der Bvrgermaister..der 
Amman, der Rat vnd | die bvrger gemainlich der Stat ze Coßentz mich an 
den fvnfhvndert Marken, fo fi | mit mir vnd Maißer Herman von Stokka, 
Korherren ze Coftentz vnd def RomTchen Kai- 1 Ter Hainriches fchriber , an 
def vorgenanten Kaifer Hainrichef fiat vberain kament ze ge- | benne, 
Ilvndert Marke filbers lotigef, Coftendzer gewägef, lieplich vnd gutlich vnd 
gan- I zeuch gewert hant. Vnd zainem verbvnde der warhait vnd zainer 
ftäten ficherhait, | fo gibe ich der vorgenante Her Eberhart von Bvrgelon. 



min Infigel an difen brief. | Der wart geben ze Bvrgelon, do man zalte von- 
Gottef geböte Dr-^zehen Hvndert | Jare , vnd in dem Dreizehenden Jar<^ 
darnach, an fant Gangolfef tage. — | 

Pas Siegel häogt nicht mehr. 

145. 

1313, 19 Mai. 

(Staatsarchir Zürich.) 

Allen, die difen brief Tehen oder hören lefen, kdnd ich Her Ch&nra^ 
von Tengen der langer , Frye in Choßen- 1 zer BifchthSme , de ich von den 
erbern lüten.. dem Rät vnd den Borgern von Zürich gewert bin, ynd| 
enpfangen han von in drühundert Mark gutes filbers Zürich gewicht, die fi 
mir lobten ze gebenne | von der ßüre wegen . . dez Romfchen Keifers , als 
fi geheilTen vnd gebetten wurden von dem ediln man | Hern Ebirhart von 
Bürgeion dez Kaifers Landvogte , vnd von Meißer Herman von Stocka dez 
Keifers fchri-|ber, die von dem Kaifer dar zu gefetzet vnd befcheiden wur- 
den. Vnd hier vbir ze einem wären | vnde fieten vrkund, fo gib ich den 
vor gnanden bnrgern Zürich difen brief befigilt mit meinem Ingefi-{gil 
offenlich. Diz gefchach vnd wart dirre brief geben Zürich, do man zalt von 
Gottes gehurt drucehen | Hundert iar, dar nach in dem dricehendem iar, an 
dem Samftage vor fant Vrbans tult. | 

£s hängt: f S. C. Nobil'. D. Tengel Mililis.; das Einhorn. 

146. 

1313. 

(Archiv Schwiz.) 

Ich Her Eber hart von Burgelon tun knnt allen dien , die difen Brief 
fehent oder horent | lefen, daz Ich die Landlüt von Switz Ledig han verlan 
vmb Sehzig pfunde | phennige, die fu mir gelten foltan. Vnd daz diz war 
ift, dar vmbe fo henke ich | min Infigel ze einem offen vrkunde der vor ge- 
fcribenun rede an dizen gegemdrtigen | Brief. — 

Das Siegel ist abgebrochen. Das wirklich echte Briefcheii hatt^ niemals eis 
Datum ; das vorgesetzte Jahr ist daher nur Vermuthung. 
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147, 
1313, 1 Auguitmonat 
(StoataarchW Zürich.) 

Wir Hartman und Eberhart G«bradere , Cfaraaen ze Kybarg, verieben 
f nd tan kant allen den , die difen brief anfebent oder bSrent lefen, | Daa 
wir, vnd die dien wir ze gebieten baben , nicbt fallen klagen an dem Land- 
gerichte ze Bargenden in den nebften zeben Jaren, To nu koment, von | ynTera 
Heirren Herzogen Lipoltz von öfterreich vnde finer Bruder Dienern, die bie 
nahgefcbriben ftant, Hern Ortolf von Vtzingen, Hern Amolt | von Granenberg, 
Hern Jobans von Grunenberg, Hern Rud.'vdn Granenberg dem man fpricbet 
der Ruüze, Hern Vlricben von Granenberg, vnde | Wernber von Granenberg 
dem man fpricbet von Brandeis, Hern Burcharten dem Sennen, Hern Hartman 
den Sennen, Hern Jordan von Bargenfteinj vnd Chanraten finemBrndere, all« 
die wile fi in den zeben Jaren der vorgenanden vnfer Heirren der Herzogen 
Diener Unt. Wir fallen och | an dem felben Lantgerichte von inen ndt ricb- 
ten. Vnd was wir vnd vnfer Diener enfit, dien wir ze gebieten baben , vnd 
die vorgefchriben | vnferr Heirren der Herzogen Dienere anderlit, gegen 
einander Sachen bant oder gewinnent in difen zehen Jaren , darambe ba- 
ben wir Granen Otten | von Strafberg gemeinlicbe ze einem Obman geno- 
roen, vnd fnllent ocb intwederfit zweine erbere man nemen, vnd fallent die 
fanfe folicbe Sache | vf den nit vfrichten, vnd vftragen vnaerzogenlicbe, nah 
minnen oder nah rechte. Vnde were das, das das gebrefte an vnfer Heirren 
der Heirzogen Die- | nem nit dekeinen Sacken, fo mochten wir vnd vnfer 
Late wol klagen an dem Lantgerichte ze Bargenden von dem, an dem es ge- 
briftet. Vnd ) were das, das in den felben zehen Jaren der Obman abgienge 
oder vnnntz wrde , fo fallen wir da noch inwendig dien nechßen zwein Ma- 
noden, intwe- | derfit fo es genordert wirt, gemeinlicbe einen andern Obman 
geben an des eirrenftat, als gemeinen als der was, ane geaerde. Vnd were das, 
das vn- | fer Heirren die Heirzogen werben woltin an dem Keyfer , das nie- 
man klagen falle an dem Lantgerichte von ir dienern , nob von inen richten 
in den | zehen Jaren, das foU vnfer wille lin, vnd fallen des vnfer offen» e 
briefe g^ben, nnd den Keyfer des mit vnfem briefen bitten. Gezage, die 
hie bi | fint gewefen, fint Graae Rad. von Habfbnrg, Graae Otte von Straf- 
berg, Grane Rad. vonNydowe, Graae Eberb. von Nellenbnrg, Her Hein- 
rich von Griefzenberg der elter, Her Jobans der Trncbfetze von Diefzen- 
boaen. Her Rad. von Halwile, Her ^ricb von Signowa, Her Philip von| 
Keyne, Her Waltb. von Arwangen, Her Chanrad vnd Her Heifee von Tei- 
tingen Gebrndere, Her Peter von Rormos, Her Hartman von dem Steine, | 
▼nd Her Chanrad der Senne, vnd ander erber Late genüge. Vnd ze gewe- 
ren nnd wiiTenthaften Vrkande aller der dingen, die hie vorgefcbriben | fint, 
fo han wir beide vnfer Ingefigele geheinchet an difen brief. Dis befchah, 
vnd wart dirre brief gegeben za Willifowa, an Sant | Peters tage ze Ingen- 
dem elften, do man zalte von gottes gebnrthe Drizehen Handert Jar, vnd dar 
nah in den Drizebenden Jare. — | 

Anisen Racken des Pergamens steht: „Wie die von Kyburch auf das Lant-) 
lericht xe Burganden ia z. Jare nit I laden follen ettlicfa RHler vnd Icnedit | vnfer 
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herfchaft diener"; In gleicher Weise verzeichnen die In meiner Geschichte JI, 1, 
738 f. angeführten Briefe der Veste Baden, Blatt XVIIi, b. 9: „Ein brieff 
wie die Ton Klburg etlich der herfchaft ritter vn d Icnechte | vnd dienere yff das 
Landgericht ze Borgenden nüt laden fönt*' An der Urkunde selbst h&ngt: S. 

Hartmani, C bürg. Et, Laigrayü, Bvrg?die (was durch meine Mit- 

theilung bereits in den Schweizer Geschichtforscher XI, 39 und 258 
Übergegangen ist); die zwei Kiburger Löwen. Eberhards Siegel ist völlig weg. 
U«'ber die Verhandlungen , welche zu Willisau zwischen Oesterreich und Ki" 
bürg gepflogen wurden, vergl. ausser der vorstehenden Urk. und der nachfolgen- 
den vom 3 Wiuterm. 1315: aus welcher erhellet, dass die Grafen gegen die Her* 
zöge eine Hülfszusage in bestimmten Kreisen einj^iengen, noch vier andere Urk. 
vom 1. Augustm. 1313 im Schweizer. Geschibhtf. X, 38 f., 257 f., 326 f. 
und 351. Ohne Zweifel eben dabin gehört eine sechste noch nicht aufgefun- 
dene Urkunde, welch« die Briefe der Veste Baden Blatt V,a,l, ver- 
zeichnen: „Ein briefF dz graff Hartman vnd grafF Eberbart von Kiburg f^Uent 
^vertigen I der herfchaft die grafe/chaften Im ZfiricbgSwe«" Ueber den Sinn dieses 
letzten Briefes s. meine Geschichte II, 1, 470 Anm. 1. 

148. 
1313, 5 Weinmonat. 
(Staatsarchiv Zfirich.) 
Wir Friderich vnd Lupolt von Götz gnaden Hertzogen ze Ofterrich vnd 
ze Stir , Herren ze Chrain, ze der winde- | fchen March vnd ze Portenowe, 
Grauen ze Habrbnrg vnd ze Kyburg, vnd Landgraue in Obern Elfazze, ve- 
riehen vür vns | vnd vdr vnfere brddere Albrechten, Heinrieben vnd Otten, 
vnd tvn kunt allen den die difen brief anfehent vnd horent | lefen, Daz wir 
den vrifen vnd erberen Luten, . . dem Rat und der Gemeinde der Bargere ze 
Zarich, durch die liebe { vnd durch die trawe, die fi vns vnd vnfem vorde- 
ren mit dienßen dicke erzeiget habent, vnd durch daz Si vns vnd | vnfere 
bradere die vorgenanten ze Herren vnd ze Schirmeren willeclich vnd ein- 
berlich erkoren vnd genomen hant, vntz | an einen kvnftigen Romifchen 
Kdnig gekronet in der Stat ze Ache, gelopt haben vnd geloben noch nit di- 
fem I gegenwertigen briefe, daz wir niht allein in allen vnfem Herfcheften, 
ndwan allenthalben anderfwa fwa wir ez getan mv-{gen, ir Lip und ir gut 
fchirmen fvllen ane generde. Wir f<^llen in ovch alle ir reht, alle ir fribeit, 
alle ir vnd | ires gotzhafes alte gewonheit, vnd alle ir briefe di Q. hant von 
Keiferen oder von Romifchen Kanigen, behalten vnd | lalzen vnzerbrochen. 
Wir fvn vns euch niht vnderwinden der vogeteie der Stat ze Zürich, noch 
dekeines gatez oder rehtvnge { die zv der vogeteie gehorent. Wir veriehen 
oach, daz fi an dekeinen vnfern offenen Kriegen, die wir vntz her gehehet| 
haben , noch gen dez Ryches Stetten vns niht fint gebunden ze helfend , fi 
tvn ez danne gerne. Daz wir inen die | vorgenanten fache alle hehalten 
ftete vnd gantz , veriehen wir daz wir vnfere Ingefigele vur uns vnd vur 
vnfere brüdere die | vorgenanten, die eigen Ingefigel noch nicht hant, an 
difen gegenwertigen brief gehenket haben. Difer brief ift geben :^ | Die- 
fzenhoaen, an dem nehßen vritag nach fant Mychels Tult, dez iares do man 
zalte von Götz gebarte Dritzehen- | hundert iar, vnd da nach in dem Drit- 
zehenden Jar 

Es hingen Friedrichs grosses , schönes Reutersiegel, sowie Leapolds ge- 
wöhnliches Oesterreicbsiegel. 
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149. 

1314, 21 Hornung. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Leu^oldus dei £^acia Auftrie et Styrie Dax ,. Carniole , Marchie äc Por- 

iafnaonis Dominus, | Prudentibas viris.. Sculteto, Confalibus et vniuerfis 

Ciaibus in Tharego, dileetis fibi, | graciam fuam et plenitadinem omnis boni. 

Proaidentiam veftram volamus non latere, | qnod Qainquaginta Marcas 

argenti, in quibas vobis tenemnr, et pro quibus Oblides vobis per | Nos datos 

monniftifl ad feruandum obftagiom, libenter de Pecunia , quam in Maio ven- 

turo I proxime pro obfeqaio nobis per vos promilTo eftis daturi, volamus de- 

falcare et iam prefentibus | defalcamus. Vobis deftinantes faas literas, no- 

ftro pendenti Sigillo fignatas , in euidens tefti-|monium fuper eo. Datum 

Bafiliee, ix^. Kalendas Marcij, aimo domini M<*. ccc^ xuij<*. — | 

Es h&ugt Leupolds belcanntes Siegel. — Die fünfzig Ittaric Silbers rühren 
noch Ton dem Schnalielbarger Vertrage her: s. bei Tschadl Clironil& I, 251 , b 
die Urk. senhofen 17 Christm. 1309. 

160. 

1314, 16 März. 

(Stadtarchiv Lucern.) 

Allen dien, die difen brief leü^ent old li<Srent lefen, Irhidet Walther von 
Malters Schvltbieizze, der Rat vnd alle dv mengi der Bvrger | ze Lncerren, 
ein offnvng dirr nachgefcbribenr warheit. Umb alle die milTebelli, dv was 
old mochte lin enzwifchent cftberren | Herren , Hern Mathyen von Bvcheggc 
Brobfte vnd dem Conuente ze Lvcerren , ein teil, vnd enzwifchent vns den 
andern teil, vmb das | gvt ze Brvgtal, das die felben Herren verlvhen haut 
ze erbe Vlricbi Rodeller vnd Jacobe dem da fprach der Smit, Sin wir | -beide 
teile gvtlich vber ein kommen dirr nachgefchribenr richtvnge : das die ge- 
nanden Herren, Brobft vnd Conuent, faant abe | verlalTen aUe klage vnd an- 
Tprache, die fi hatten old han mochtin wider vns, wider kein vnfem Bvrger 
vnd wider kein vnfem vmfezen, | vmb fchaden vnd vmb frefin, die fi old die 
bvivte erlitten band Inder müTehelli vmb das genande gvt ze Brvgtal; vnd 
aber wir | Scbivltheizze, flat vnd dv mengi ze Lucerren, han och abe verlalTen 
alle klage vnd anfprache , die wir hatten old han mochtin wider | die genan- 
den Herren, Brobft vnd Conuent, vnd wider die bvivte vmb fchaden old vmb 
frefin, die wir old vnfer Bvrger han erlitten | von inen in der milTehelli 
vmb das genande gvt ze BrvgtaL Vnd bar zS han wir verleben vnd veriehin 
oifenlich an difem briefe,|vÄr vns vnd vnfer nackomen, das wir andemgenan- 
den gvte ze Brvgtal nit enhein, vnd nit fvllen han , kein anfprache ze | holz, 
old ze velde, vmb gemeinmerche , vmb ezweide old vmb kein nvz, 
vnd das die vorgenanden Herren, Brobft vnd Convent, | vnd die bvivte be- 
fizzen vnd behaben fvllen fridelich vnd lideklich ze ir fvndern nvzzen dv 
Yorgefchriben gvter, an de das | wir ein offen Straffe fvllen da dvr han vnd 
ein phat . . Difv richtvnge gefchach ze Lvcerren in dem Hvfe des Gotfhvff 
von I Engelberg, da bi waren gezvge: Her Walther Almoiher, Her Heinrich 
Kamrer, Her Fridrich Bvmeißer , Her Chvnrat Senger, Her Jacob StorJ 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. u. II. Heft. U 
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Her Heinrich von Liebenftein, mvnke ze Lucerren ; Heinrich Stanner, Werne 
von Wangen, Werne Wiio, Walther von Obemowa, Barchart | von Garten, 
Niclaus im Kilchove, Walther von Hizlifberg, Werne Bochli, Johans Keiner, 
Werne von Greppon, Rvdolf von Rotfe, | Johans von ZiTwile, Virich von 
Efchibach, Johans von Bramberg, Barchart Walcher, Virich Erler, Arnold 
von Gvndeldingen , vnd ander erber Ivte. Har vmb ze einem vrkvnde han 
wir difen brief befigelt mit der gemeint Ingefigel, In dem Jare do | man zalte 
von Gottes göbvrte Drvzehenhvndert Jar , dar nach in dem vierzehenden 
Jare, an dem Sechzehenden tage | Ingendef Merzen, do Indictio was dv 
zwelfte. 

Es h&ngt, fast ganz anveraehrt: S. Vniveraitatis. Civivm. Lvcernensivm. 

161. 

1314, 3 Mai. 

(Archiv Schwiz.) 

Dien erberren befcheidenen Latten, Wernher dem Landamman vnd dien 

o 

Lantlatten gemeinlich | van Switz, enbüt ich Her Virich von Guttingen 
Ritter vs Turgouwe minen Lieplichen gras vnd | als gut. Ich thvn vch kunt 
mit minem offennen brieue , das ich dar miner Oheimen bette , Hern | Ru- 
dolfes vnd Hern Heinriches von Wanenberg , vnd Hern Johans von Regenf- 
perg , vnd darnach | Hern Barchart es von Viaingen , Hern Johans des Ld- 
preülers ze den Einfidellen, Hern Radolfes def | SchvlmeiXters, vnd aller der 
fo mit inen gevangen waren , vwer frdnt vnd des Landes lutterlich | bin 
worden , das ich vch noch dem Lande vmbe die felben gevangnafz der vor- 
gnanden klo- | Iterherren ze dien Einfidellen , vnd der fo mit in gevangen 
was, niemer enhein leit gethan | an Lutten noch an Lande, mit ratte mit 
frumde noch mit helfe. Vnde ze einem ge- | w^ren vrkunde def hie vorge- 
fcriben Ret, fo gib ich vch vnd dem Lande dizen brief be- | figelt offenliche 
mit minem Ingefigel. Dirre brief wart geben ze Guttingen , do | man zalte 
von gottes gebarte Drdzehenhvndert Jar, darnach in dem vierzehenden | 
Jare, an des heiligen krdzes tage in dem Meilen. 

Das Siegel hSngt nicht mehr. — Der Abdruck bei T 8 chud i Chronik I, 266, a 
ist äusserst schlecht, ; kaum viel besser ist (D a s. 265, a und b) jener der an- 
dern drei, ebenfalls im Archiv Schwiz liegenden Briefe: des Freien Lütoid 
von Regensberg vom 1 1 März (ze Balbe , an fant Oregorien abende), des Grafen 
Rudolf von Habsburg Herrn zu Raprechtswile vom 12. MSrz (ze Raprechtzwllle, 
an faot Gregorien tage), sowie des Grafen Friederich von Toggenburg auch vom 
12 M&rz (ze Lichtensteig an Sant Gregorien tage) 1314. An beiden erstereu 
Briefen, die von derselben Hand geschrieben zu sein scheinen, fehlen die Siegel: 
dagegen hängt noch unversehrt, mit der Dogge, an dem dritten: f S. Cuini- 
tis. Friderici. De Togginburc. 

152. 
1314, 30 Wintermonat. 
(Staatsarchiv Zürich.) 

Wir Luipolt von gotes gnaden Hertzog von Oeflerreich vnd von Styi* 
cnbieten | den erbern Luten, Vnlern getruwen dienern . . dem Rat vnd der 
gemein von | Choltentz, von Zürich, von Scafhufen, von fant Gallen» vnfern 
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grnz vnd alles |^i. | Wir fenden sy iacb Vlrichen von B&tikon ynTern Hof- 
meKter Tm daz filber, daz ir vnf | nv fchaldig fit , def Ut drai hundert march, 
vnd bitten lach daz ir den felben | Vlrichen des vorgenanten filbers verriht 
vnd wert, als vnaerzogenlich, daz | wir iv her nah gern daran wellen ge- 
denchen, vnd wo ir den | felben Vlrichen gewerent, daz flnt ir von vns ledig 
vnd Ur. — | Damber geben wir iv difen brief v^rfigelt mit vnferm Infigel. | 
Der brief ifl geben ze Diezzenhoaen, an fand Andrees tag. | 

Das anssen aolkedrfickte Siegel ist sb. 

153. 

1314, 13 Christmonat. 
(StaaUarehlT Zflrieb.) 
Ich Vlrich von Bnttinkon Ritter, HofmeiAer des Hochwirdigen Herren 
Herzogen L&poltz von Oßerrich , | kond allen den die difen brief anfehent 
oder horent lefen, das die Erberen L&te . . die bnrger | von ZÄrich mich, 
an des vorgenanden mines Herren (tat, gewert hant Hundert vier vnd driffig | 
march Silbers Züricher gewiht , als hie nach gefchriben (tat. Hern £g- 
brehten von Goldemberg vier | vnd zwentcig march Silbers , Johans Wolf- 
leipfchen Hundert march Silbers, vnd einen andern | burger ze Zürich zehen 
march Silbers , der ime min Herre Schuldig was von . . dem Wolffattel. | 
Vnd ze einem vrknnde difer werfchaft, fo han ich inen difen brief befigel- 
ten geben mit minem | Infigel. Dirre brief ift geben ze Wintertur , an Sant 
Luden tage, do von gottes gebnrte | waren Dräzehen hundert Jar, darnach 
in dem vierzehenden Jare. 

Das Siegel b&ngt. 
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zu einer 
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in der 
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Die Zasammenstelloiig dessen , was auf dem Gebiete der Ar- 
chäologie das Jahr aber neu an's Tageslicht kommt, oder was, als 
fraher abersehenes oder nur Wenigen bekannt gewordenes Materiale , 
von Kennern und Gönnern der Alterthamswissenscbaft in Erin- 
nerung gebracht and weiteren Kreisen zur Kenntnissnahme and 
Beartheilang vorgelegt wird , ist beinahe von Tag za Tag grösse- 
ren Schwierigkeiten anterworfen. Je höher die Wogen der Zeit 
gehen ^ je ungestamer die Anforderangen des öffentlichen Lebens 
von allen Seiten sich geltend machen, je lauter and nnabweislicher 
die Gegenwart ihr Recht verlangt, desto beruhrangsscheuer zieht 
der Mann der Wissenschaft sich in sich selbst zurück, desto gehei- 
mer that er mit Errungenschaften, mijt denen die Fragen des Tages 
nichts gemein haben, desto misstrauischer glaubt er mit Schätzen 
haushalten za müssen , die ihm zu lieb und za werth sind, als dass er 
sich entsehliessen könnte, jetzt sie zu Markte zu bringen, wo nur das 
Neue and dem Zeitgeiste Analoge seine Käufer findet. Und in der 
That ist wahres Interesse für archäologische Forschungen nur aus- 
nahmsweise vorhanden* Man bemächtigt sich zwar des unbedeu- 
tendsten Fandes, der irgendwo gemacht wird, der geringsten Ent- 
deckung, des zweifelhaftesten Fingerzeiges mit unverkennbarer 
Hast und Lebhaftigkeit; schnell aa%egriffen, abenteuerlich ausge- 
schmückt und darch Ungenauigkeit oder Unkenntniss oft bis zum 
Gegentheil entstellt, macht solch ein Vorkömmniss die Runde durch 
alle ^eitungsspalten; am Ende ist es aber doch nur die Stoffverle- 
genheit der Joarsalisten und die Neuigkeitssucht der Journalleser, 
die ein paar ausgegrabenen Münzchen oder Inschriftsteinen zu sol- 
cher Ehre verhilft; — sobald die Wissenschaft hinzutritt, um die 
Bedeutang derselben zu prüfen und ein bündiges Urtheil über sie 
abzugeben, verschwindet die scheinbare Theilnahme des. grösseren 

Publikams und macht vornehmthuender Gleichgiltigkeit , wo nicht 

16 ♦ 
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gar höhnischem Achselzacken Platz. Nichts desto weniger aber 
macht man einer Wissenschaft , die man mitunter so schnöde zu- 
rückweist, den Vorwurf, sie wisse nicht in^s Leben überzugehen. 
Kein Wunder daher, wenn Männer und Institute, die derlei For- 
schungen sich zur Aufgabe gestellt haben, zuletzt in völliger Ver- 
einzelung und Isolirtheit dastehen und sich damit begnügen, die 
Resultate ihrer Bemühungen innerhalb der engen Gränzen des be- 
schränkten Wirkungskreises niederzulegen, in dem sie mit weni- 
gen Gleichgesinnten ungestört ihr Lieblingsstudium betreiben kön- 
nen. So bleibt , was Gemeingut aller Fachgenossen und durch sie 
derganzen gebildeten Welt werden sollte , grossentheils das Sonder- 
gnt einzelner Körperschaften und Vereine , denen selbst der noth- 
wendige Rapport unter einander durch die Indifferenz des dazwi- 
schen befindlichen Elementes abgeschnitten oder doch erschwert ist. 
Allein nicht nur im weitesten Umkreise ist es diese Seh wie« 
rigkeit, die einer umfassenderen Zusammenstellung, einer mögliehst 
vollständigen Chronik dessen im Wege steht, was in bestimmten 
Zeiträumen ^uf dem Felde'' der Archäologie zugewachsen ist; selbst 
im Umfange des engeren Vaterlandes dürfte , unter den gegenwär- 
tigen Verhältnissen, eine Aufgabe wie die obige wohl kaum eini* 
germassen genügend zu lösen sein. Einige wesentliche Gründe, 
warum diess der Fall ist und noch lange sein wird , habe ich io 
der Einleitung zu den früheren Lieferungen dieser „Beiträge"' an- 
geführt; ich erlaube mir, ein paar der wichtigsten hier wiederauf- 
zunehmen, um dem etwaigen Vorwurfe zu begegnen, den man den 
nachfolgenden Blättern ihrer Dürftigkeit und Dürre wegen vielleicht 
machen könnte. Wenn es sich herausstellte, dass selbst ein Verein von 
geeigneten Kräften gegenwärtig noch nicht im Stande wäre^ eine 
halbwegs vollständige Chronik der archäologischen Funde im öster- 
reichischen Kaiserstaate zu liefern , so glaube ich , als einzelner 
Sammler, keiner Entschuldigung zu bedürfen, wenn meine Beiträge 
vielleicht nur einen geringen Theil dessen namhaft machen, was 
slftit meiner letzten Mittheilung in diesem Bereiche zum Vorscheine 
gekommen ist. 

Ohne die nöthigen Behelfe kann ein Verein , so wenig als ein 
Einzelner, in irgend einem Fache Genügendes leisten. Der nothwen- 
digste Behelf bei Zusammenstellung einer Fundchronik ist die ge- 
naue Notificirung aller neu- oder wiederaufgefundenen Gegenstände 
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unter gewissenhafter Angabe ihrer Provenienz , verbanden mit der 
Möglichkeit , von den Objecten selbst entweder eine unmittelbare, 
oder weoigstens eioe richtige mittelbare Anschaunng sich zu ver- 
schaffem. Hinsichtlich der Fände im weiten Umkreise des österrei- 
chischen Kaiserstaätes war ehedem, mit geringen Aasnahmen , dieser 
Behelf vorzagsweise dem k. k. Münz - and Antiken-Cabinete za 
Wien , als dem archäologischen CentraUInstitate der Monarchie^ 
geboten 9 dajeder Fand von Amtswegen demselben angezeigt, nach 
Massgabe der Fandobjecte eingeliefert oder wenigstens durch ge- 
naue Beschreibung oder Zeichnung demselben zur Evidenz gebracht 
werden musste. Mochte auch hin und wieder eine Umgehung oder 
Uebertretung dieses Gesetzes statt gefanden haben ^ so war der 
daraus für die Wissenschaft entstehende Verlast gewiss nar selten 
bedeutend, da grossere oder werthvoUere Gegenstände wegen Ge- 
fahr der Entdeckung nicht leicht verheimlicht werden konnten, 
kleinere und werthlosere aber zu verheimlichen wohl dem unred- 
lichsten Finder nicht der Muhe werth schien ; auch gab es für kost« 
bareres nicht leicht einen prompteren Zahler , als ein kaiserliches 
Institut , für scheinbar unbedeutendes nicht leicht einen Käufer , von 
dem man so, wie von einer wissenschaftliehen Vorstehung, über- 
zeugt sein konnte, dass er, auch unaufgefordert, das erst von ihm 
erkannte pretium affedionis in Anschlag bringen werde. Wenn auf 
eine oder die andere Provinz das obige Gesetz keine oder, wegen 
willkurlii^her Deutang des Wortes „Schatz^', nur eine unvollstän- 
dige Anwendung fand, so bat doch die eine aus löblichem Ehrgeize 
keinen wichtigeren Fand ihrem Nationalmüseam entgehen lassen, 
die andere, als nächste Erbin antiker Herrlichkeit, far die Reste 
derselben stets so viel Interesse bezeugt, dass sie mit der Bekannt-« 
machung merkwürdiger Funde nie säumig war. Wer es somit da- 
mals unternommen hätte, diesem Sammelgeschäfte einen Theil 
seiner Zeit zu widmen (was eben wegen der grossen Anzahl der 
einlaufenden und zu behandelnden Funde den Beamten dieses In- 
stitutes am wenigsten zugemuthet werden konnte) , der hätte so zu 
sagen an der Quelle schöpfen und ziemlich Vollständiges liefern 
können. 

Der erste Abbruch entstand in dieser Beziehung durch die 
.Ableitung eines Theiles der Funde in die Provincial-Museen , denen 
man aas mannigfachen Rücksichten manches zugestehen zu müssen 
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glaubte , das in seioen Consequenzen aaf unverkenDbaren Separa« 
tismus hinausfuhrt. Hätte man dieses aasnahmsweise Zugestäudniss 
gleich anfänglich als ein Recht formulirt, das an die Bedingang 
geknüpft ist, dem Central-Musenm über jeden zurückbehaltenen 
Fund ungesäumt genauen Bericht zu erstatten ^ so wäre der Nach- 
theil für das letztere minder gross gewesen ; allein eben das Be- 
wusstsein, dass man das Erhaltene nicht einem Rechte, sondern 
nur der Conyenienz verdanke , gab Anlass j die gemachte Acquisition 
als eine Eroberung zu betrachten , die man so lang als möglich ge- 
heim halten müsse , um ja keine Reclamation zu veranlassen. So 
liegt i|un manches in Provincial-Museen verborgen, wovon ausser 
der Provinz nichts kund geworden. 

Der empfindlichste Schlag wurde geführt durch das neue Fund- 
gesetz, das die Verpflichtung zur Anzeige und Einlieferung der 
Funde aufhob, und nur, in Folge eindringlicher Vorstellung, deo 
Behörden den in den meisten Fällen wirkungslosen Versuch em- 
pfahl, die Parteien auf gütlichem Wege zur Anzeige oder Einliefe- 
rung zu bereden. Von diesem Augenblick an war dem Central-Ma- 
seum die Zufuhr von Alterthamsgegenständen merklich abgeschnitten 
die Provincial-Museen hatten nun von rechtswegen freie Hand, und 
es blieb nur zu wünschen , dass ihrem Eifer und guten Willen auch 
stets die hinreichenden pecuniären und intellectuellen Kräfte zo 
Gebote ständen , sollten werthvollere Funde nicht von unschlüssi- 
gen Findern, die jetzt ungeduldig zwischen dort und hier schwank- 
ten, an den nächst besten Dritten, der eben zur Hand war, ver- 
äussert, oder, wenn auch einem solchen Museum einverleibt, ans 
Mangel an entsprechenden Organen der Veröffentlichung dem wis- 
senschaftlichen Verkehre vorenthalten werden. Dass in der neuesten 
Zeit der provincielle Separatismus durch das zum Durchbruche 
gelangte Streben nach allseitiger Entwickelung der Nationalität 
neue Nahrung gewonnen hat, ist natürlich. So ist es denn dahin 
gekommen , dass das bisherige Central-Mnseum der österreichischen 
Monarchie in Bezug auf archäologische Funde mit dem bescheide- 
nen Spielräume eines Museums für das Kronland Oesterreich unter 
der Enns sich begnügen und selbst innerhalb dieser engen Gränzen 
mit dem vorlieb nehmen mass, was auf dem classischen Boden 
Carnuntams ungarische , jenseits des grossen Donaulimes mähri- 
sche und böhmische Juden ihm zukommen lassen. Kann wohl bei 
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«mer solchen grundsätzlichen Zersplitterung des kostbaren Erbes 
4er Vorzeit, das der heilige Boden unseres grossen Vaterlj^id es bei 
jeder Gelegenheit nicht neidisch wie/lergibt, an eine auch nur an- 
näherungsweise vollständige Chronik der Funde gedacht werden? 
So^ oder nicht viel besser stand es, als die kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften in^s Leben trat. Es stand zu er- 
warten, dass si(, die ihre Zweige in alle Kronländer des grossen 
Kaiserstaates ausbreitete, auch aus allen für alle in ihr vertre- 
tenen Fächer Nahrungsstoffe an sich ziehen werde. Sie konnte 
ihre Wurzeln nicht beim Sonnenscheine des Friedens schlagen, 
gewaltige Sturme brausten über sie dahin. Nun sie dieselben 
überdauert hat, sollte man glauben, dass sie, wie auf anderen Ge- 
bieten, auch auf dem speciellen, von dem hier die Rede ist, 
wenigstens der schriftlichen Sammlung denjenigen Vereinigungs- 
punct darzubieten berufen sei, der der gegenständlichen am 
archäologischen Museum der Residenz entzogen worden ist. 
Unter welchen Voraussetzungen sie dies zu leisten vermöge, 
habe ich wiederholt schon erwähnt. Sämmtliche Kronländer ' des 
österreichischen Kaiserstaates müssten der kais. Akademie ge- 
wissenhaft die Anzeige von allen bekannt gewordenen Funden 
erstatten. Sie konnten dies vor der Hand mit um so grösserer 
Beruhigung thun, da die Akademie keine Sammlungen anlegt 
und daher mit keinem Museum diesfalls in Concurrenz tritt. 
Freilich wurde dies ämtliche Einleitungen voraussetzen, die 
erst zu treffen wären. Allein eine Rücksicht, die einem Institute, 
wie die kaiserliche Akademie, zu Folge ihre^ wissenschaftlichen 
Bedeutung zu gebühren scheint, ist die: dass wenigstens alle 
wissenschaftlichen Institute und Vereine in den Kronländern, 
welche vorzugsweise oder nebenbei der Archäologie ihre Auf- 
merksamkeit zuwenden, so wie sämmtliche Redactionen, die 
in ihren öffentlichen Organen, seien es Tagesblätter oder Monat- 
hefte, bisweilen archäologische Gegenstände besprechen, so 
gefallig sein möchten, der kais. Akademie diejenigen Abhand- 
lungen, Hefte oder einzelnen Nummern mitzutheilen , in denen 
derartiges vorkommt. Ich habe diese Bitte schon einmal in 
diesem „Archive^^ dringend wiederholt; allein, entweder ist sie 
von denjenigen, an die sie gerichtet war, übersehen, oder, als von 
einem Einzelnen ausgegangen, nicht berücksichtiget worden. 
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Allerdings wird damit die Zamutbung eines Opfers, einer Mabe- 
waltang 'gemacht ; allein ohne diese wechselseitige Condescendenz 
lässt auf dem wissenschaftlichen Gebiete nie etwas umfas- 
senderes sich zu Stande bringen. Zu dem ist das Opfer so un- 
bedeutend^ die Mühewaltung so gering, dass es wirklich scheint, 
nur die gewisse , dem Menschen angeborene Unlust, sich zu 
etwas zu entscbliessen, was man bisher nicht gethan hat, und 
was, einmal gethan, zu einer Art von regelmässiger Leistung 
sich gestalten könnte, stehe der Einleitung eines solchen Aus- 
tausches im Wege. Und doch gibt es nicht leicht ein einfacheres 
Mittel, diesen nothwendigen Verkehr zu erzielen, als das vorge- 
schlagene, das für den Geber eben so unbeschwerlich, ehrenvoll 
und erspriesslich) als für den Empfanger statthaft, dankenswerth 
und förd ersam ist. Der Kostenpunct kann für jenen, auch wohl 
bei dem geringsten Fonds, von keinem Belange sein, während er 
für diesen allerdings bedeutend wäre. Es handelt sich, einer ein- 
zigen Anstalt gegenüber, ja nur um ein einziges Exemplar einer 
Schrift, oft meist nur um ein einzelnes Heft, oder um eio 
einzelnes Blatt; die Expedition lässt sich ganz unkostspie% 
bewerkstelligen. Hingegen müsste die kaiserl. Akademie auf alle 
Vereins-Abhandlungen^ Sammelschriften, Monathefte und Journale 
pränumeriren, um aus einer Masse nicht hiehergehöriger Ar- 
tikel vielleicht eine kurze Notiz herauszufinden , und dessea- 
ungeachtet liefe man Gefahr, von irgend einer wichtigen Entde- 
ckung keine Kenntniss zu erhalten^ wenn derselben zufallig nur in 
einem wenig verbreiteten, auf die enge Peripherie seines örtlicbea 
Leserkreises beschränkten Blattes erwähnt wäre. Wie Gold des 
Geistes, das Talent, sich signalisiren muss, um an geeignetem 
Platze zur Geltung zu gelangen: so thue man auch von dem 
Golde der Wissenschaft Meldung, damit es an gehöriger Stelle 
geprüft und in Umlauf gesetzt werde. Die natürliche Freude, 
die jeder Finder an der Priorität der Mittheilung seines Fundes 
hat^ wird dadurch keinem Einsender verkümmert; im Gegen- 
theile würde die gewissenhafte Namhaftmachung der Quelle den 
einzelnen Mittheilern, wie deh Organen der Mittheilung ein 
anerkennendes Bekanntwerden in den weitesten Kreisen sichern, 
und dadurch sogar mancher Schrift und manchem Blatte eine 
ausgedehntere Verbreitung anbahnen. / 
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Nur auf diesem Wege scheint es mir vor der Hand mög- 
lich, dass selbst ein Intistut, wie die kaiserl. Akademie, zu einer 
möglichst vollständigen Kenntuiss alles dessen gelange, was 
das Jahr über innerhalb der Gränzen des dsterr. Kaiserstaates 
in archäologischer Beziehung zu Tage gefordert worden ist. Dieses 
Materiale könnte dann, je nachdem es spärlicher oder reicher 
ist, entweder von einem Einzelneu oder von einer Commission 
geprüft, gesichtet, geordnet, erläutert und in eine iibersichtiiche 
Zusammenstellung gebracht werden , der mit Recht der Titel 
einer archäologischen Fundchronik des österreichischen Kaiser- 
staates gebühren würde. 

Da bis jetzt die Voraussetzungen mangeln, unter denen 
diese Aufgabe selbst nur einem grossartigen Institute lösbar 
wäre, so dürfte es nicht überflüssig sein, den Standpunct näher zu 
bezeichnen, von dem aus die nachfolgenden, von der Hand eines 
Einzelnen aufgelesenen Blätter zu beurtheilen sind. Sie wollen 
nichts anderes, als einstweilen die Idee des Sammeins festhalten, 
bis entweder vorläufig der oben erwähnte Vorschlag Eingang 
findet) oder bis durch eingreifende, von Seite der h. Ministerien 
ausgehende Massregeln (deren Einleitung durch die in jüngster 
Zeit vom h. Ministerium des Handels und der öffentl. Bauten 
in's Leben gerufene Commission zur Erhaltung der Baudenk- 
mäler in nahe Aussicht gestellt scheint und Tielleicht sogar 
Hoffhang für eine allmälige Ausdehnung auf weitere Kreise 
fassen lässt) ein für diesen Zweig wissenschaftlicher Forschung 
gedeihlicherer Zustand herbeigeführt wird. 

Der aufmerksame Leser wird selbst in diesen wenigen 
Blättern, so lose sie aneinander gereiht sind, einige der Be* 
merknngen, die ich oben gemacht habe, auffallend bestätiget 
finden. Gerade diejenigen Kronländer, welche eigene Museen und 
Vereine haben ^ erscheinen am wenigsten vertreten, gewiss nur, 
weil die Funde, die dort gemacht wurden, unmittelbar jenen 
zuflössen, und eine Veröffentlichung derselben entweder noch gar 
nicht, oder in Organen stattgefunden hat, die nur wenig oder 
verspätet in Umlauf kommen. Ueberwiegend vertreten sind dage- 
gen diejenigen Kronländer, in denen entweder unmittelbar von Seite 
der Staatsverwaltung und der kaiserl. Akademie auf Förderung 
archäologischer Zwecke Namhaftes verwendet wird, wie in Dal- 



matien, oder wo durch eineo fiir Archäologie lebhaft sich 
ioteressirenden Freand der Wissenschaft ein literarischer Ver- 
kehr mit der kais. Akademie eingeleitet ist, wie darch den 
kenntnissreichen, angemein thätigen Herrn Dr. P. Kandier darch 
Einsendung der stofireichen Zeitschrift „Listria''. Als Behelf 
für die Vertretang der meisten übrigen Kronländer dienten 
die spärlichen Berichte und oft wenig verlässlichen Anzeigen 
in Terschiedenen Zeitungen. Was das k. k. Münz- und Antiken« 
Cabinet diesmal an Funden zur öflfentlichen Kenntniss bringen 
kann, ist unendlich wenig, und dies wenige verdankt es ledig- 
lich dem löblichen Eifer der Militär-Commanden und der gefalligen 
Vermittelung einiger Kreis- und Bezirks-Chefs. 

Was die Art der Zusammenstellung betrifft, so glaubte 
ich diesmal noch die frühere Lander-Eintheilung bei- 
behalten zu müssen , da die neue Gliederung der Monarchie noch 
nicht allenthalben durchgeführt und noch nicht jedermann geläufig 
ist. Auch handelt es sich bei diesen Beiträgen, in soferne sie 
Parzellen zu dem Entwürfe einer längst in Aussicht gestellten 
archäologischen Karte des österreichischen Kaiserstaates lie- 
fern sollen, mehr um die Vergegenwärtigung der Länder in 
geographischer Beziehung , als um die scharfe Bezeichnung der 
politischen Gränzen. 
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L Erzherzogthum Oesterreich. 

A. Land QDter der Edds. 

Urien (V.u. W. W.) 1849. —Eine genaaere BeschreibaDg 
der schon im Jahrg. 1849 (II. Band^ I. und II. Heft) des Archivs 
für Kunde österr. Geschichtsquellen (S. 163) erwähnten Gegen- 
stände, die beim Baue der Verbindungslinie zinschen der Sud- and 
Nordbahn am Wien-NeastädterCanale in der Nähe der Landstrasse 
zum Vorscheine kamen , dfirfte hier am Platze sein. Sie bestan- 
den aas 5 romischen Münzen : 1 von Vespasian (iR, schlecht 
erhalten), 2 von Hadrian(l ^schlecht, liR mit: AEGYPTOS, 
sehr gat erhalten), 1 von Commodas (M)^ 1 Ton Philippas 
dem älterei^ (jüR) ; also aus dem Zeitraame von 69 — 249 n. Chr.; 
ferner aas 1 alexandrinischen Broncemünze Ton Antoninas Pias 
(vergl. Mionn. VI, p. 223, Nr. 1502); dann aas a) einer Bronce- 
Medaille : FELIX • I : PONT • MAX • R • 9» • CLAVES • REGNI • CELORUM ; 
b) einer Bronce-Medaille : S-PAVLVS*APOSTOLVS-Brastbild des 
h. Paalas. ^. S • IVDA • TADEO • APOST - Jadas Taddäas , in der 
Rechten einen Speer; c) einer Sübermunze: PAVLVß . in . PONT. 
MAX. 9i.;B0N0NIAMATER- STVDIORVM. Marcaslö we (1534-1549) ; 
d) einem Rechenpfennige von 1614; dem Finger einer Bronce-Sta- 
tue, bis zum 2. Gliede, mit einem Ringe, aaf dessen Schilde TR. ; 
zwischen dem 1. and 2. Gliede, im Ganzen 3'' lang; — einer 
Thonlampe, rückwärts mit: FORTIS, and einem marmornen Torso, 
nackt, bloss an der linken Schalter ein Theil des Gewandeff sicht- 
bar, 18" hoch and 18'' breit. 

Urien 1850. — Im Febraat* 1850 warde im Rieselschotter? 
des k. k. Stallgebäades nächst der Hofbarg in Wien eine Kaprer- 
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münze vom Kaiser Flav. Julias ConstantiusII., ans der Zeit 
337 — 361 n. Chr., gefanden, mit der valgären Rackseite: FELIX. 
TEMP . REPARATIO . 

Schwadorf (V. U. W. W.). 1850. — Zu Schwadorf 

befand sich seit längerer Zeit ein römischer Denkstein mit ful* 

gender Inschrift: 

PCD 

AVRELIVS 

VS L M 

Derselbe wurde von dem dortigen Fabriksiahaber Herrn 
Louis von Brevilliers dem k. k. Münz- und Antiken - Cabi- 
nete zum Geschenke gemacht und den übrigen Steindenkmälern 
desselben beigesellt. 

Sehwarzaa (V. U. W. W.). 18??. — Zu Schwarzau 
nächst Wiener Neustadt befindet sich ein Grabstein mit folgen- 
der Inschrift: 

T • CLAvf)\8 

SVRVS •'E • VLPA 

REStiTVTA • V • S 

ET • CL • IVLIAE • PL 

AN • XX • H • S 

PEC 

Die Inschrift ist zwischen zwei Säulen angebracht; ober- 
halb, über einem simsartigen Felde, das zwei einltnder zuge- 
wendete Hühner zeigt, hinter deren jedem ein Hund herläofl, 
befindet sich das Brustbild einer Frau, die einen Säugling im 
Arme hält. Auch Fronton und Sokel sind mit Basreliefs verziert. 

Tulnerfeld (V. 0. W. W.). 1849. — Bei Gelegenheil 
einer Jagd alldort fand ein Bürger von Tuln eine römische Silber- 
münze vom Kaiser Galerius Valerius Maxim ianus (Ar- 
roentarius), 292—304. n. Chr. mit folgendem Typus: MAXI- 
MIANVS CAES. Belorberter Kopf des Maximian. ^. XCVI. inner- 
halb eines Lorberkranzes. 

EsS^nbur^ (V.O. M. B.). 1850. — Auf einem Kartoffel- 
acker wurde ein Aureus von Alexander dem Grossen aus- 
gegraben. Er ist sehr gut erhalten ; der Einschnitt, den er mit 
anderen Münzen A 1 e x a nd e r's als Marke zu theilen scheint, rührt 
wohl nur von einem zufälligen Schaufelhiebe her. 
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IL Herzogthum Steiermark. 

Zirkowitx (Marburger Kreis). 1850. — Im Trabjahre 
1850 fand Franz Napost, Bauer der Gemeinde Zirkowitz 
am oberen Draufelde, unweit St Lorenz e n und Maria Neu- 
stift, auf dem Grunde seines grossjährigen Sohnes, Joseph, 
nächst dem Dorfe Zirkowitz, als er nicht ferne von seiner Stal- 
lang zur Verlegung eines Düngerhaufens eine Grube von V Tiefe 
grub, ein irdenes Gefäss, das mit Goldmünzen angefüllt war. Der 
Finder spricht nur von 50 Stücken , die Anzahl scheint jedoch 
grösser gewesen zu sein; denn gleich anfangs entstand zwischen 
.dem Herrn and seinem vierzehnjährigen Dienstbuben , Job. N a- 
^atschitsch, der unwillkommener Zeage des Fundes war, ein 
Streit, indem letzterer Yon 2 bis 3 Seitein Münzen spricht, und 
gern einen Theil davon für sich in Anspruch nähme, worüber'auch 
der Vormund des Buben eine schriftliche Procedur einzuleiten 
willens schien. Vom Gefässe sind nicht einmal Scherben mehr 
vorhanden ; die Goldmünzen selbst rühren von den römischen Kai- 
sern Tiberias, Claudius, Nero, Vespasian, Titus uiid 
Domitianns, somit' aus 'dei* Zeit von 10 — 80 n. Chr., her, 
sind sämmtfich ausgezeichnet erhalten und bieten eben nicht die 
gewöhnlichsten Typen dar. Nur mühsam gelang es den vereinten 
Bestrebungen des Herrn Kreis -Chefs von Marburg und des Herrn 
Bezirkshauptmannes von Pettau, den Finder, der höchst misstrauisch 
ist und den Werth seines Fundes weit überschätzt , zur Einsen- 
dung von 25 Stücken, als Mustern der gefundenen Species, zu be- 
wegen. Die dem k. k. Münz- und Antiken-Cabinete zugegangenen 
Exemplare trugen folgende Typen : 

Tiberius (10—36. n. Chr.). 

1. TI CA£SAR DIVI AVG F AVGVSTVS. Belorberter Kopf 
des Tiberius. 

^. PONTIP MAXIM, Der Kaiser sitzend, in der R. eine 

Lanze, in der L. einen Zweig. 

Claadias (4l>-54 n. Chr.). 

1 AR AVG GERM PM TR P: Belorberter Kopf des 

Claudias. 
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9i. CONSTANTIAE AVGVSTI. Die QSttin der Beharrlichkeit 
sitzend erhebt die R. gegen den Mand. Vom J. 41 n. Chr. 

2. TI CLAVD CAESAR AVG PM TR P UÜ. Bclorberter 
Kopf des Clandias. 

Qr. Das prätorische Lager. 

3. TI CLAVDIVS CAESAR AVG PM TR P M Belorberter 
Kopf des Clandias. 

Ift. PRAETOR RECEPT. Der Kaiser and ein Soldat reichen 
einander die Hände. 

Beide M&nzen vom J. 44. n. Chr. 

4. TI CLAVD CAESAR AVG PM TR P Vi MP XI. Bclorber- 
ter Kopf des Clandias. 

^ Triamphbogen , oberhalb ein Reiterstandbild swischeu 
swei Trophäen, Inschrift : DE BRITANN. Vom J. 46 n. Chr. 

Nero (54—68 n. Chr.). 

1. NERO CAESAR AVG IMP. Unbedeckter Kopf des jagend- 
lichen Nero. 

9k PONTIF MAX TR P . . . P P. ringsam eine Eichenkrone, 
innerhalb welcher EX SC. Vom J. 56 — 58 n. Chr. 

2. NERO CAESAR AVG IMP. Unbedeckter Kopf des jagend- 
lichen Nero. 

9». PONTIP MAX TR P VS COS im. Die Göttin Virtns ste- 
hend, in der Rechten das Parazoninm, in der Linken eine Lanze, 
den rechten Puss aaf einen Helm setzend. EX SC. Vom J. 60 
n. Chr. 

3. and 4. NERO CAESAR. Belorberter Kopf des Nero. 

9». AVGVSTVS GERMANICVS. Der Kaiser, mit der Toga be- 
kleidet » das Haapt von Strahlen amgeben, in der Rechten ein 
Zweiglein, anf der Linken eine kleine Siegesgöttin, die anf 
einer Kugel steht 

5. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
9u C0NC0RDIAAV6VSTA. Die Eintrachtsgottin sitzend, in. 

der R. eine Schale, in der L. ein Füllhorn. 

6. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
9^ PACE TERRA MARIQVE PARTA lANVM CLVSIT. Der Tem- 
pel des Janas mit geschlossenen Pforten. 

7. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
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1^. ROMA. Die Göttin Roma, auf Waffea sitzend, mit dem 
rechten Fasse auf einen Helm tretend, in der aasgestreckten 
rechten Hand eine kleine Siegesgöttin haltend« 

8. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
1^. SALVS . Die Göttin des Heiles sitzend , in der R. eine 

Schale. 

9. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
1^. VESTA. Tempel der Vesta. 

10. IMP NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des 
Nero. 

^. IVPPITER CVSTOS. Jupiter Castos sitzend, in der R. 
den Blitz, in der L. eine Lanze. 

Agrippina (die jüngere) and Nero. 

11. NERO CLAVD DIVI F CAES AVG GERM IMP TR P COS . 
Die Köpfe der Agrippina und des Nero nebeneinander. 

j^. AGRIPP AVG DIVI CLAVD NERONIS MATER EX SC. Ein 
Viergespann Yon Elephanten, woraaf zwei Gestalten, von denen 
die rechtseitige verhüllte einen Legionsadler, die linkseitige mit 
strahlenumgebenem Haupte in der Rechten eine Schüssel, in der 
Linken einen Speer hält. Vom J. 55 n. Chr. 

Vespasianas (69 — 79 n. Chr.). 

1. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. Belorberter 
Kopf des Vespasian. 

^. COS ITER TR POT. Die Göttin der Billigkeit (Aeqaitas) 
stehend, in der Rechten eine Wage, in der Linken ein Füllhorn. 
Vom J. 70 n. Chr. 

2. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG. Belorberter Kopf des 
Vespasian. 

^. TR POT COS iil. Die Göttin der Billigkeit stehend, mit 

einer Wage in der rechten und einem Füllhornin der linken Hand.' 

3. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. Belorberter Kopf 
des Vespasian. 

^. COS ni FORT RED. Die Glücksgöttin stehend, in der 
Rechten eine Kugel, in der Linken den Mercurstab. 
Beide Münzen vom J. 71 n. Chr. 

4. IMP CAES VESP AVG P M COS ÜU. Belorberter Kopt 
des Vespasian. 

^. VIC AVG . Die Siegesgöttin auf einer Kugel stehend hält 
in ausgestreckter Hand einen Siegeskranz. Vom J. 73 n. Chr. 
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5. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG. Belorberter Kopf des 
Vespasian. 

^ COS vn.Ein stehendes Rind. Vom J. 76 n. Chr. 

6. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. - Belorberter Kopf 
des Vespasian. 

^ . VICTORIA AVG VSTI . Die schwebende Siegesgöttin hält 
mit emporgestreckten Händen eine Kugel. 

Titas (72 — 81n. Chr.). 

1- IMP TITVS CAES VESPASIAN AVG P M» Belorberter 
Kopf des Titus. 

^. TR Pix IMP XV COS Vlil P P. Göttermahltiseh (Lecti- 
sterninm), aaf demselben Qin Kranz. Vom J. 80 n. Chr. 

Domitianas (72—96 n. Chr.). 

1. CAES AVG F DOMIT COSlf Belorberter Kopf des Do- 
mitian. 

^. Der Kaiser zu Pferde. Vom J. 73. n. Chr. 

2. CAESAR AVG F. DOMITIANVS. Belorberter Kopf des Do- 
mitian. 

^. COS V. Eine Wölfin, die Zwillinge sängt; unterhalb ein 
Kahn. Vom J. 76 n. Chr. 

nialirenberg^ (Marbnrger Kreis). 1850. — Ans dem 
iffer eines Baches unfern der Dran wurden Ton Kindern zufällig 
Silberbracteaten zu Tage gefordert. (S. Oesterr. Corresp. 
1850 V. 24. Nov. Nr. 322. S. 1288.) 

Hohenmauten (Marburger Kreis). 1850. — Im Oeto- 
ber d. J. wurde unmittelbar unter dem Berge, auf dem der alte 
Markt Hohenmauten liegt, ein ganzes Lager von Anticaglien 
entdeckt. Nähere Berichte aber diesen Fund sind nicht einge- 
laufen; man spricht von Werkzeugen und Geräthschaften aller 
Art, ausserdem auch von Münzen, deren Beschreibung vermutben 
lässt, dasses sogenannte Ptolemäer waren. Z. B. Belorberter 
Jupiterskopf, mit reichgelocktem Haupthaare. 1^. (IITOAEMAIOT) 
BA2IAEQ2. Auf dem Blitz aufrechtstehender Adler ; in der Mitte 
der Münze (auf Vor- und Rückseite) eine runde (wie durch Um- 
drehung der Münze um ihren Mittelpunct entstandene} Vertie- 
fung. Grösse 7 — 10 Va. M (keine Guss-, sondern Prägemünzc;n). 

Es ist jedenfalls ein interessantes Vorkömmniss, dass ägyp- 
tische Müna&en in dieser Gegend gefunden werden. Vielleicht 



221 

sind dieseo darch die Legio XV. ApoUiDaris (deren Namen man 
aaf romisehan Inschriftsteinen in Steiermark mehrfach liest) 
fioch Noricnm gekommen, als diese nach Beendigung des jüdi- 
schen Krieges (Tln.ChrO) nachdem sie ihren Fahrer Titos nach 
Alexandrien znrnckgeleitet, in ihre eigentlichen Standqnartiere 
nach Pannonien wieder abgieng(cf. Jos. Bell. Jud. Vit. I9 3. 5, 3) 
(S. osterr. Corresp. 1850, v. ii. Nov., Nr. 322, S. 1286). 

iresl\iiflrrad (CUlier Kreis) 184? — Unfern dieses 
reizenden Schlossleins, das ungefähr eine halbe Stande östlich 
von Cilli liegt, wnrde eine schone Goldmünze von Caras^ dem* 
selben Kaiser, gefanden, anter dessen and seiner Sfihne Carinns 
und Namerianns Aegierung der fromme Glaabe das Märtyr- 
tham des heil. Maximilian, eines Celeianers von Gebart, versetzt 
(12. Oct 283 oder 284 n. Chr.). Sie hat folgenden Typus: 

IMP G M AVR GARYS PF AVG . Belorberter Kopf des Kaisers, 
mit dem Pallium. 

^ VIGTORIA AVO . Die Siegesgöttin auf einer Kugel , in der 
ausgestreckten rechten Hand einen Kranz, in der linken Zweij: 
und Thyrsas. 

An die Münze war, ebenfalls antik, Oehr and Ringleia ange- 
lothetf woddr«^ das Exemplar deigenigen Münzen des k. k. Munz- 
und Antiken-Cabinetes sich angereihet hätte , die in J. Ameth^s 
„Dieant.Gold- and Sübermonumente des k.k« Münz- und Antiken- 
Cabinetes in Wien" S.'55 folgg. Taf. XVIII. beschrieben und ab- 
gebildet sind. Dem Vorzeiger dieses interessanten Goldstückes 
wurde desshalb auch von Seite der kais. Sammlung ein Antrag 
gestellt, ungeachtet dieselbe bereits zwei Exemplare dieses Ty- 
pus besitzt; allein derselbe liess sie nicht ab, weil er von 
dem Finder, seinem Brader, dem Besitzer des genannten Schlöss- 
leins, eiB^n Bayer, die Weisung erbalten hatte, die Münze der 
königl. bayerischen Sammlung zu München als Geschenk zu über- 
briogen, falls selbe diesen Typus noch nicht besSsse. — Dessgl ei- 
chen warden in dieser Gegend, dem Vernehmen nach, wieder 
barbarische (muthmasslich celtische) Silberminzen der 
Art gefanden, wie deren eine nicht unbedeutende Anzahl im 
J. 1829 auf der Herrschaft L e m b e r g (nächst N e u h a u s) im 
Cillier Kreise war ausgegraben worden, von denen das k. k. Ca- 
binet 36 Stücke bewahrt. 

Archiv. Jahrg. 1851. 111. a. IV. Heft. 16 
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HeileiMtein (Cillier Kreis) 1850. — Im Wein^rfen des 
Joseph Lassnig daselbst (im vormal^D Bezirke Neaklo- 
9ter) fandBarthlmä Makontz, als erden Grand zu einem 
Kellergebäude grab, 2 Dacaten; gleichzeitig stiess der Grandbe- 
sitzer selbst ebendort aaf einen kleinen irdenen Topf, der angefahr 
SO — 60 ähnliche Goldstaeke , darchgehends venetianiscbe Zecchi- 
nen, enthielt, die jedoch theils abgegeben, theils aasgewechselt 
warden. Das k. k. Münz- and Antiken-Cabinet hat die oben er- 
wähnten zwei Dacaten^ die diesem Fände gleichsam zar Einleitang 
dienten, an sich gebracht. Der eine ist von Thomas Mocenigo 
(TOM. MOCENIGO u. s. w.), 1*13 — 1423; der andere von Prana 
Foscari (FRAC (sie) FOSCARI. u. s. w.), 1423—1457). 

HL Königreich DlyrieD. 

A. Laibacher Geuvernementsgebiet. 

IVochein (Laibacher Kreis) 1850. — In der sogenannten 
Wochein in Oberkrain entdeckte Hr. A. v. Morlot Sparen 
eines befestigten römischen Eisenwerkes. Als chronologische Ad- 
haltspancte für die niathmassliche Entstehangszeit und Dauer 
dieses merkwürdigen Denkmahles römischer Caltur dürften einige 
Münzen gelten, die theils an Ort and Stelle^ theils in derUmgebang 
gefanden worden sind, nämlich von Aagast 1, von Titas 2, von 
Hadrian 2 (eine der ersteränvon Hrn. Brenz e, Caplan za Fei- 
stritz in seinem Garten gefanden), vonFaastina der Jüngeren, von 
Constantias H., von Constans (letztere von Hrn. Sa- 
verschnigg mitgetheilt), mithin aas dem Zeiträume vom J. 27 
v.Chr. — 350 n.Chr.; eine kleine venetianiscbe Münze von Franz 
Erizzo (1631 — 1644) scheint ausser Beziehang zu den übrigen 
Fnndmünzen za stehen. Näheres über die ganze, in mehrfacher 
Hinsicht höchst wichtige Entdeckang gab Hr. v. Morlot selbst 
im „Jahrbache der k. k. geologischen ReicbsanstalV^ 
(I. Jahrg. 1850, U. Vierteljahr, S. 199 folgg.). 

Garina (Villacher Kreis). — Gurina, mitunter auch Ca- 
riae genannt, worüber jedoch der Erörterer der dortigen Alter- 
thümer, Hr. T. M. Rovis, nichts näheres auffand, war der 
Standort des alten AMBIDRAVIVM. Man fand dort Gold-, Silber- 
und Bronzemünzen, Heftnadeln, Idole , Statuetten von Stein mi 
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Metall, Reste gewaltiger Maaerii^ anterirdische Gewalbe uiid al- 
lerlei Auticaglien, anwiderlegliche Beweise^ dass dort eine Nie- 
derlassang war, an * der ein Sthassenzng yorübergieng. Ueber 
denKreuzberg, einen Theil der Monti B^bazi, einer Kette, 
deren Ausläufer der Pieken bildet, gingen zwei Straissenzüge, 
beide nach Tim a n (District Palnzza, Prätnr Tolroezzo}- im Sfiden^ 
die eine von alters her fnr Wagen, wie ^ie noch sichtbaren Räder- 
geleise beweisen , die andere für Sänmer. An der ersteren liest 
man auf einem Felsenstacke des Berges GoUina die Insfchrift:. 

CiyL^CA£SAR 
VIAM • HANC • ROT • P 

i 

■ Auf der anderen stellenweise sehr steilen Strasse findet man 
auf dem Punc'te, wo sie eine kleine Ebene (Mercato v|||chio ge- 
nannt) durchschneidet, folgende Inschrift : 

MVNIFICENTIA • D • D • AVGGQVE 

(N • N) • IN • HOC (pervio) HOMINES ET 

ANIMALIA • CVM • FERICVLO 

(traii8)IBANT . , 

CVRAM • HABENT ; . . . . . 

. ...MANO-CyRRP IV 

D • D • D • N • N • N • VALENTINIA . . . 
' ET • VALENT • AVGG • IUI COS 

•Aiif dieser Inschrift erscheint ein CV ftator Rei Publicae 
IVLiensium unter Valentinian und Valens 373 n. Chr. 
Eine zweite dort gefundene Inschrift lautet: 

llllll MIJII 
"■ llllll XIX llllll 
• II I r I 1 1 1 1 S • CETERISQVE • DIE 
MEMORIAM • ET • SOLLEMNE • VOTVM 1 1 1 
HERMIA • SVSCEPTÖR • OPERIS • AETERNi 
TITVLVM • IMMANEM • MONTEM • ALPINVM 
INGENTEM • LITTERIS • INSCRIPSIT • QVOT • SAEPE 
1 1 1 IVIVM • COMMEANTIVM • PERICLITANTB 
POPVLO • AD • PONTEM • TRANSITVM • NON 

CVRA «111 ET ATTIO • BRAETTIANO 
Q EORVM • VIRO • ORNATO • VIAM • NOVAM 

DEMONSTRANTE • HERMIA • MVLTA • NI 
MIS • FIDES • OPEWSOVE • PARATVS • VNA 
NIMES • OMNES • HANC • VIAM • EXPLICVIT 
Hier erscheint Hermia als Unternehmer. Diese Inschrift ist 
jetzt ganz unleserlich. 

•16 ♦ 
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Zu Reisacb im oberen Gailthale (Val ZeliaJ las tio- 

V i s folgende Inschrift : 

DM 

AMANDO • T • Mi (IVL) 

SATVRNINI ' SERV (eine Sigla, den Stand anzeigend). 

MATVRVS • ET • MERCATOR 

VILLICI • B • M 

(S. Listria 1849, n. 21^ p. 81 sqq. — VergL G. Frei- 
herr v. Ankershofen, Handbuch der Geschichte des Hersog- 
thiuns Kärnten. L Hft S. 29. Erläutert S. 45. II. Hft. 8. 71. 
— Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen , herausg. von 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, IL Bd. 1849, 1. u. 2. 
Hft. Topographie der VIL u. XIIL Comuni etc* etc. von Jos. 
Bergn^nn.) 

B. Trlester Gouvernementsgebiet. 

Reifenberg^ (Görzer Kreis) 1650. — Herr Francesro 
Obbizzi entdeckte daselbst einen Cippus, auf dem in schöneu 

Leitern folgende Inschrift eingemeisselt ist: 

D M 
BIATTEIAE. C. F 

POLI^ 
VIXIT ANN LU 
FORTVNATA 
LIB 
Der Sage nach rührt dieser Stein aus Neapel her, was bei 
dem Umstände, dass das Schloss ein Eigenthum der Grafen Lantieri 
ist, wohl möglich wäre. Allein die Steinart, nämlich eine Mar- 
morgattnng, ganz derjenigen gleich, die am nahen Gebirge bricht, 
begründet die Vermuthnng, dass diess Monument doch wahr- 
scheinlicher ein heimisches sei. 

Grado (Görzer Kreis) 16? — Im Hause Marchesini befin- 
den sich zu Folge der Mittheilung des Herrn Carl Kunz folgende 

(letzterem vom Ingenieur L. D u c a t i bekannt gegebene) Inschriften : 

IIIBONIOIII 

lllIiiuIVIRO 

IIIBONIVS 

FLORVS 

iilll»Riil 
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IIIONIANIAE 
tlORTVNATAK 

aiONIANIA 
HYGIA. BfATRI 

PIENT. V. P 



P. LVCBETIO 

EVTACTO 
THBOTIMVSNI |AN 

FIL CYRVS 
BENEFICIIII Q. V 

BTEM. VIV 



jUbona (Istrianer Kreis). — 

a) Am Hanse Nr. 54 am Raveliii von Albona befindet sich ein 
Romersteio mit der Inscbrift: 

1. 

€nBX. GAVIUOS£X.||( 

CLA. GERMO. AED Ü VIR 

GAVILIA. SEX. F. MAXIMA 

FIL"A. FBCIT 

(H)VIC. OB. MERITA LOC. SEPVLT 

DAT 
PD 

b} Unter der Loggia del borge von Albona ist ein 8' 8'' lan- 
ger, V W hoher Stein eingemanert, mit der Inschrift: 

t. 

P. GAVILLIO. SEX. F. llLA PRISCO 

AEDILL ÜVIR PATRI 
HVIC. D. D. EST. FVNVS. PVBLIC 
T AELIAE. VOLSETIS. L. F. PROCVLAE. VXORI 
P. GAVILLIVS. L. F. CI4A. MAXIMVS. AED. liVH. P 

Der Spiegel, der die Legende enthält, ist 3^ 11'^ lang, V 
Z" hoch, mit Einbegriff der halberh(ri>enen Randeinfassong. Ate 
Seitenverziemng dienen Delphine nnd Muscheln, die Lettern sind 
I schon. Dieser Grabstein wnrde im J. 1837 hinter der Kirche 
S. S. Cosmo n. Damiano, unterhalb Albona, an der Ansmündung 
der Strasse nach Fianona ausgegraben. 



1 
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• c) Ebendort befindet sich auf eioeni anderen, 2' langen und 
1' 3'' hohen Steine die Inschrift: 

: ||[MPHIS 
I |AVG. aACR 
EX. VOTO. SVS 
CEPTO. PRO. SA 
LVTE. MVI^ICIP 
BALlNEO • EFFECt 
TL GAVILLIVS. C • F." 
€LAM). LAMBICVS 

AED. ilVIR. POSVIT 

• . • . . . 

Derselbe befand sich Jahrhunderte hindurch an ;der Chiesa 
S. Gallo unfern von Albona,. am Wege, der nach Pörtaluogo 
und Rabaz f&hrt. 

d) Unter derselben Loggia i9t ein 1^' 10" hoher, 9' O'^breiter^ 
Jin J. 1643 unfern von Albona, am Wege nach Traghetto gefdn- 

dener Cippus eingemauert, der die luschrift tragt: 

' • • • 

• . 4. 

Löcivs 

SEPVLtVR 
* SEX. GAVILL. F 
IN FR. P. XXV 
IN AGR. P. XXX 

e) Ebendort eingemauert ist ein früher bei dem Kirchlein 
S. Fabiane befindlich gewesener Würfel ..mit ReUefe (Gefasa mit 
Händhabe, Rebe, Hirtenstab u. s. w.) und milder Inschrift: 

; • .6. . 

LIBERO. PA . 
. AVG. SAG 

L. VOLVMN 
' IVS. PVDENS 

. . • , • V. S. t. M • • 

FECIt*. D 

An der Kirche *S. Fabiane auf dem Steine^ der eioep Theil 
des Bogens 'der. Eingangspforte bildet: 

. lllMAil . ••• ■ • . .' ' • 

miles:le 

• . VIII AiilE '. ' . 

MIL ■'.■'■. 
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g) Aaf einem nicht mehr vorhandenen Steinfragmente an 
der äussern Treppe des Hauses Nr. 127 zu Albona stand: 

7. 
1 1 1 CEIONIVS oder CA£SONIVS 

h)In der Mauer des ehemahligen Präturpalastes auf dem Rave- 
lin am Hauptthore (S. Fior.) kam im August 1847 ein 2' 6'' 
hoher, 2' 10'' breiter und V %" dicker Stein mit folgender Inschrift 
zum Vorscheine: 

8. 

IIIIL 

HVA|.... h 

TER. AN S 

CONS QVI 

RAT. DEO|A 

UTI M 

SMA MSGR (MATER.) 

(S. L'Istria 1847, Nr. 73—74, p. 301.) 

Albona (Istrianer Kreis) 18?? — Unter den neuerdings 

vorgekommenen Terracotten finden sich hier, wie in der Umgegend, 

wiedor Siglen der Pansianischen Fabriken, nämlich zu Albona: 

A. PANS.. 

....NSAE. VIBI 

...AECAR. PANS 

....CLAV..... 

Zu S« Pietro in Selva bei Albona: 

PANSIANA. 

(S. L'Istria 1849, Nr. 47, p. 187.) ' 

Veitua (Istrianer Kreis). — In der Untergemeinde Vettua, 

IVs Meile von Gradina S. Croce, an der Mauer eines dem Herrn 

Or. Nicolö Conte Battialo gehörigen Landhauses ein Stein V %" 

hoch, V breit, mit der Inschrift: 

SEX. CEIONIVS 
VOLTIMESISIIICLATII 
1 1 1 1 . .OSCVS. ANNOII I IIXXX 
(S. Listria a. a. 0.) 
Fianona (Istrianer Kreis). 

a) An der Mauer der Kirche S. Giovanni al Campo Santo zu 
Fianona liest man auf einem 8'' hohen^ V \" langen Steine 

1. 

SILVANO 

AVG 

I. V. F 



228 

b) Ebendort ist ein anderer Stein, V Z" hoeh, V 9' breit 
und 11" dick, mit der Insclirift: 

8. 

FL 

C0IV6I 

INCOMPA 

RÄBILI 

FL. FEUCIS 

SIMVS 

FEG 

c) Am Brunnen za Fianona anf einem Steine, 6V%'' breit, 
13'' hoch mit Einbegriff der Randrerziernng: 

3. 

M 

VIPSANVS 

M. L 
FAVSTVS 

ICA£ 
V. S. L. M. 

Der Xame des Dedicanten steht hier dem Namen der Gottheit 
ICA voraos, wie auf dem im Museum zu Pola befindlichen kleinen 
Altar mit : AFFhMlA. ISIAS. ISTRIAE (S. Beitr. j. e. Chron. d. ar- 
chäol. Funde. H. I. IL 1849). 

d) An der Mauer des jetzigen Domes von Fianona, nächst 
demGlockenthurme, eine Ära, V hoch, 8'' breit, mit der Inschrift: 

4. 
UNO 
PATRI 

e) Ebendort in derselben Richtung zwei Bruchstücke, jedes 
mit zwei halberhobenen Büsten, ^ 6'^hoch, V breit, die Inschrif- 
ten lauten: 

6. 

1 1 1 AQVILLIO. SEX. F. FA 1 1 1 1 

1 1 1 AQVILLIO. SEX. F. RVF| 1 1 

6. 

IIIILIA. L. F. QVINIIII 

IIIQVILLIO. VIFIIII 
IIIAQVILLIO. SEX. F||| 

f) Bei Fianona am Hause des Rocco Zagabria mit Relief 
am Friese: 
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7. 

- PLESONTEI 
IIIRBNTIBVS. ET. SSBl 
FECERVNT 



g) Zu Fianona selbst, am Pfeiler des Thores, das in die Log- 
gia fuhrt, ein Stein V hoch, V &' hreit, &' dick: 

8. 

VXORI 

C. C. P. MAX 

SEX CF. CA 

TVRRANIA 

h} An der Kirche 8. Giorgio, dem allen Dome von Fia- 
nona, anf dem rechten Pfeiler des Gewölbes, das die Kirche 
in zwei Theile scheidet, folgende V/ hohe Lettern: 

9. 
IIIMORIAM. L. THOR! 

i) Am Eingange in das Castell von Fianona, ein Stein, 1' 
hoch, 2f' 9'^' breit, \' dick, in zwer Theile getheilt, oben drei 
erhabene Basten, unterhalb: 

AVITA, SV. VELSOV AVITA 

lOGA. VES. NA& SVIO AQVIL 

CLEVESIS. CAE. VES LIA. L. 1 

P. V. P. SIBI. ET. CLEVESIS. V. P. SI] I 

V F VOlfll 

(S. L'Istria 1847, Nr. 73 — 74, p. 801.) 

Parenzo (Istrianer Krek) 184? -- Zu Pareüso kamen in 
neuerer Zeit wieder Terracotten mit folgenden BezeichnaBgen 
vor: 

IMP. AVG, CA. . . . 
IMP. NERTR... 
IMP. NERVA. AVG 
IMP. HADR. . . 

Diese Stücke rubren wahrscheinlich ans doi Fabriken der 
Kaiser Angost, Nerva nnd Hadrian her, dieanfGmnd nnd 
Boden der ehemals dem C. VibinsPansa gehörig^ Beeit- 
Zangen lagen. (Vgl. Listria 1849, Nr. 47, p. 181.) 
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Pola (Istrianer Kreis) 1849 ? — An der Stadtmaaer neben 
dem alten Äscalapthore wurde ein Römersiein gefunden mit fol- 
gender Inschrift: 

IMP. CAES 

M. AVRELIO 

ANTONINO 

PIO. FEL. AVG 

PART. MAX. BRIT. MAX 

PONT. MAX. TRIB. POT. XVI 

IMP. IL COS. Un. P. P. PROC 

DIVL SEVERI. fLdIVI. M. ÄTO 

NINI. NEP. DIVI. ANTONINI. PII 

PRONEP. DIVI. HADRIANI 

ABNEP. DIVI. TRAIANI. ET 

DIVL NERVAEADNEP 

MAGNO. IMPERIXORI 

D. D. 

Das Piedestal von einheimischem Steine ist V/z Metres hoch, 
72 Cent, breit und 73 tief; die Verzierungen des Simses und 
der Basis sind hie und da abgestumpft und beiläufig 12 Centim. her- 
vorragend, und verrathen eine nur mittelmässige Arbeit. Die 
Lettern von 3 V2 — 6 Cent. Höhe sind sehr schön , aber seicht. 
Die Inschrift wurde in den Tempel des August gebracht. Sie rührt 
vom j^. 213 nach Chr. her, und ist interessant wegen der aus- 
fuhrlichen Titulatur und Genealogie des Kaisers und wegen 
des ungewöhnlichen Prädicates: MAGNO Imperatori. 

Ungefähr im Mai 1849 wurde bei Lisi'ghano (einst Villa 
Liciniana) eine Silbermünze der Kaiserin Fulvia Plautilla 
(202—212) ausgegraben (PLAVTILLA. AVGVSTA. Kopf der Plau- 
tilla. 11^. VENVS. VICTRIX. Venus stehend, zu ihren Füssen Amor). 

Im Juli fand man auf dem höchsten Puncte der Contrada 
Cappelletta, genannt Paradiso, wo jetzt ein Port gegen 
den Hafen Veruda angelegt wird, fünf Urnen, eine runde und 
vier rechtwinkelige, davon eine mit einer Glasschale. Die runde, 
eine OUa von feinem, grünlichen Glase, war mit Menschenresten 
angefüllt; ausserdem kamen zwölf kleine Fläschchen und eine 
Münze vom Kaiser Vespasian zum Vorscheine. (S. L^ Istria 
1849, Nr. 3d— 40, p. 159—160.) 
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AufTerraeotteozu Pola kamen neuerdings folgende Fabriks- 
zeichen vor : 

NeRo CLAVDius PANSIANA 
Tiberius PANSIANA 
TL CLAVD. 

C. Vibius Pansa war im J. 43 mit A. Hirtins Consnl, 
and folgte, im ersten Treffen vor Matina. ad Forum Gallorum, 
am 15. April, tödtlich verwandet, seinem Amtscollegen Hirtins, 
der im zweiten Treffen, dem eigentlichen proeliam Mutinense, 
am 27. April, fiel, im Tode bald nach. Seine Güter kamen 
durch Confiscation an August; dann an Tiber, Caligula, 
Claudius und Nero. Auf denselben befanden sich viele Ziegel- 
&briken , namentlich bei Pesaro, aber auch in I s t r i e n, be- 
sonders bei C er Vera, in der Gegend die Liron hejsst. (VS^* 
Listria 1649, Nr. 47, p. 167.) 

V. Königreich Böhmen. 

Teplitz (Leitmeritzer Kreis) 1850. —Hr. Frost, Ver- 
walter zu Krzemusch bei Schelenken, ehemal. Herrschaft 
Dux, fand am 14* Mai d. J. 12' tief unter der Erde eine Gruft 
mit 6 Gräbern, in denen mehrere höchst merkwürdige Gegen- 
stände sich zeigten. Diese bestanden an^geblich aus einer goldenen 
Kette von iVa Ellen Länge, 3 goldenen Ohrringen, 2 goldenen 
Kugeln von der Grösse einer Wallnuss, einem goldenen Medail- 
lon mit einem Cam^e, der einen römischen Imperator vorstellt, 
und einer stark versilberten Eisenplatte, auf deren beiden Seiten 
ein Rennthier eingravirt ist, dem ein Falke auf dem Rücken 
sitzt. Alles soll zierlich gearbeitet sein und ohne Zweifel de 
vorchristlichen Zeit angehören. Schon in früheren Jahren hatte dort 
Hr. Frost alte Gräber mit Anticaglien entdeckt. Ueberhaupt . 
ist die dortige Gegend reich an derartigen Monumenten der Vor- 
zeit. (Vgl. Lloyd, Abendblatt v. 21. Mai 1850, Nr. 169; Abend- 
blatt der V^iener Zeitung vom selben Tage.) 

IVystrkow^ (Berauner Kreis) 1850. — Bei Wystrkow, 
auf der ehemals gräfl. Wrbna^schen Herrschaft Hofowitz, 
sollen gegen Ende April 1850 viele alte böhmische Münzen ge- 
funden worden sein. (Vgl. Abendblatt des Lloyd 1850, 4. Mai.) 



/ 
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V. Mährisch-Schlesisches Gouvernementsgebiet. 

Rayg^ern (Branner Kreis). 1850. — In der Nähe des Bene- 
dictiner-Stiftes zu Raygern wurde eine Anzahl heidnischer Gräber 
aufgefunden, angeblich slavischer Herstammung, in denen allerlei 
merkwürdige. Anticaglien durcheinander lagen. Die Gerippe selbst 
waren sämmtlich mit den Gesichtern gegen Osten gekehrt. Brace- 
letten mit hohlen Buckeln (den in J. E. WocePs Grundzügen der 
bohm; Alterthumskunde abgebildeten ähnlich), bronzene Schmuck- 
gegenstände, Töpfe, eherne Handhaben von Holzgefassen n* dgl. 
erinnern an frühere Funde dieser Art in Böhmen. Bald darnach 
wurden in der Gegend um Raygern wieder neue Gräber aufge- 
deckt, in denen man silberne Ohrgehänge, Urnen, Armspangen 
XL, s» w. fand , unter den letzteren ein besonders merkwürdiges 
Exemplar. Eben so sind in den bekannten Slauper Höhlen noch 
ältere Objecto, als diese , nämlich Knochen von vorsündfluth- 
lichen Thieren, von Bären u. s. w. aufgefunden worden* Auf 
Veranlassung des Prälaten von Raygern und des Fürsten Salm, 
als der beiden Grundbesitzer, sollen die Nachgrabungen fort^ 
gesetzt werden. (Vgl. Wanderer, Abendblatt Nr. 287 vom 19. Juni 
1850. — Wiener Zeitung, Hanptbl. Nr. 146 v. 20. Juni 1850.) 

Selloirifz (Brünner Kreis) 1850.— -In der Gegend um 
Sellowitz wurden unter dem Spiegel des seit 500 Jahren schon 
bestehenden Teiches alte Grabstätten entdeckt. Die Gräber sind 
zum Theile übereinander angebracht. Der pensionirte Oberamt- 
mann Hr. Eder ist, dem Vernehmen nach, mit der näheren 
Untersuchung dieser merkwürdigen Entdeckung beschäftigt. 

Hradiseh (Hradischer Kreis) 1849. — Zwischen Unga- 
risch-Hradisch und Kunowitz ist im October 1849 ein interes- 
santer archäologischer Fund gemacht worden. Ein Bauer aus 
dem Orte Dörfel stiess nämlich, als er auf dem Felde grub, 
auf festes Mauerwerk. Er brach durch, und fand ein Grab, in 
dem er Knochen und Thongeschirre erblickte. Alterthumsfreunde, 
die von diesem Vorfalle Kenntniss erhalten hatten, verfolgten 
den Fund weiter. Das Grab liegt in der Richtung von Osten 
nach Westen, ist 6' lang und 3' breit und aus unbehauenen 
Steinen erbaut, die mit Cementkalk verbunden sind. Die Mauern 
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sind mehr als V dick nod nach innen etwas platt, %vie auch 
der Boden mit platten Steinen belegt war. Den Schlussstein 
bildet eine Steinplatte von Glimmer oder Granw^cke von iVt' 
Dicke, %%' Breite und 3Va' Länge, ohne irgend ein Abzeichen 
oder Symbol. Die Graböffnong, 4' lang und 1' breit, war luft- 
dicht geschlossen und musste desshalb vom Finder eingeschlagen 
werden. Die Knochen lagen nach Osten, das Gefass, 8 — 9'' 
hoch, 6'' im Durchmesser, nach Westen gekehrt; es ist von ova- 
ler Form, aus rothgebranntem Töpferthon; in demselben befand 
sich ein kleiner Knochen, wahrscheinlich das Götzenbild des 
slavischen Skrjtek, das Symbol eines grossartigen Lebens. Das 
Gefass befindet sich noch in den Händen des Cooperators 
Hrn. Adalbert Wodiczka in Hradisch; die Bausteine hat der 
Grundbesitzer weggeführt. (Vgl. Wiener Zeitung 1849, Nr. 246, 
ans der Brunner Zeitung.) 

VL Königreich Galizien und Lodomerien. 

PrzemyiS»! (Przemysler Kreis) 1849. — Hier wurden zu- 
fallig über 700 Stücke sogenannte kufische Münzen aus der Dyna- 
stie Samftni ausgegraben, die mit dem Grossenkel des S^&n 
Nasr ben Ahmed um das Jahr 261 (874 n. Chr.) b^ann und mit 
Abd-al-malek ben Ndh im J. 389 (998 n. Chr.) schloss, nach- 
dem sie mehr als 120 Jahre über einen bedeutenden, aus Bokhära, 
Samarkand, Khorasän und einem namhaften Theile von Persien be- 
stehendeu Ländercomplex geherrscht hatte. (Vgl. W. Marsden, nu- 
mismata orientalia illustrata, F. V p. 72—82, Fl. V. LXVIII — 
LXXIX.) Das häufige Vorkommen solcher Münzen in Galizien 
führt zu ernsten Betrachtungen über die Ausdehnung der Tartaren - 
Invasion in den jetzigen Kronländern der österreichischen Mo- 
narchie. Leider wurden die gefundenen Münzen bis auf 61 Stücke 
eingeschmolzen, von denen das k. k. Cabinet 46 an sich ge- 
bracht hat. 

YIL Ungarn mit seinen Nebenländern. 

A. Königreich Ungarn. 

Pest (Pester Comitat) 1850. — Beim Umbau eines 
Hauses wurde daselbst ein bronzenes Schwert mit abgebroche- 
ner Spitze gefunden, im ganzen wohl erhalten und schön pati- 
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nirt. Die Länge des Ganzen beträgt 1' TVs'', die der Kling? 
16 V2'', des ungewöhnlich schmalen Griffes SVs^' nnd des Kno- 
pfes V%\ Die Klinge selbst hat am schmälsten anteren Ende 
iVs^ am breitesten oberen \^l% Breite. Sie ist nicht in den 
Griff eingenietet, sondern beide sind ans einem Stücke verfer- 
tiget. 

Memedl (Pester-?-Comitat) 1850. — Beim Graben eines 
Brunnens daselbst wurden antike Münzen gefunden. (Vgl. Frem- 
denblatt 1850, 3. Üctober Nr. 235.) 

Mespest (Zempliner Comitat). 1850. — Johann Halisz 
fand alldort 3 antike Goldreifen von ovaler Form , aus ein- 
fachen vierkantigen mit der Schneide nach oben gekehrten Stäb- 
chen gebogen, im Gesammtwerthe von 12 Vs Dnc. Der leich- 
teste dieser Reifen, die wohl zum Schmucke der Hand gedient 
haben mochten, hat 1%'' im Durchmesser und X^W Höhe, die 
Dicke des Goldstäbchens beträgt Vs'', die Schwere SVg Duc; 
der nächste schwere hat 2 Vs'^ im Durchmesser, 1%'' Höhe. Vg'' 
Dicke und 4% Dnc. Schwere; der schwerste iVs'' im Durch- 
messer, iVs" Höhe, Vs" Dicke und 4V8Duc. Schwere. Da das 
k. k. Münz- und Antiken-Cabinet ein sehr ähnliches Goldbracelet 
aus einem Funde zu Fejertse im Beregher Comitate Ungarns 
(J. 1830) besitzt, und die besagten drei Goldreifen lediglich 
durch ihren Metallwerth sich auszeichnen, ohne den geringsten 
Kunstwerth zu besitzen, so glaubte man des Ankaufes der- 
selben um so leichter sich entschlagen zu können, als das unga- 
rische Nationalmuseum sie an sich zubringen wünscht, wo sie 
dann den Freunden antiker Goldmonumente ohnedieiss erhalten 
bleiben. 

Varadia (Temeser Comitat) 1850. •— Auf einem Felde wur- 
den dort in einem kleinen irdenen Gefässe am 15. Juni 1850 mehrere 
Antiquitäten gefunden. Dieselben bestanden aas & Stück Duca- 
ten aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhundertes (näm- 
lich von Sigismund, König von Ungarn und Böhmen, f 1437; 
von Ladislaus I., König von Ungarn, \ 1444 und von Ladis- 
laus Posthumus, \ 1457), ans 3 massiven Siegelringen, 84 
silbernen Knöpfen und 5 Bruchstücken zweier Ohrgehänge. Zwei 
jener Silberringe sind an der äussern Fläche des Reifes mit 
nielloartig eingelegten Zierathen geschmückt,* der Schild des 



235 

einea zeigt, in vertiefter Gravirnng 9 zwei mit blanken Schwer« 
tern bewaffnete Arme, die mit den Achseln in einen spitzen Win« 
kel zasammenstossen , über dem auf der Basis zweier beilähn- 
licher Vorspränge eine Verzierang angebracht ist, nicht ungleich 
einer Vase, auf deren Mündung eine Kagel von Blättern oder Strah- 
len sitzt. Auf der einen Seite des Feldes ist ein Stern, auf der 
anderen ein Halbmond angebracht. Das Ganze gleicht einer Zn- 
sammensetznng ans den Wapen von Bosnien und von Cn- 
manien. Der Schild des zweiten Ringes zeigt eingravirt ein 
Thier, das an den Löwen auf dem Wapen von Cumanien 
erinnert ; der Schild des dritten ein mit arabeskenartigen Zeich- 
nungen geziertes Oval. Die Silberknöpfe unterscheiden sich nicht 
sehr von den unter dem Landvolke dieser Gegend noch gebränoh- 
Jichen Rock - und Camisolknöpfen. Interessanter ist die Form 
der Ohrringe ; sie bestehen aus einem aus gewundenem Drahte 
gebildeten Bügel, der an zwei durch ein Mittelglied verbun- 
dene ovale hohle Knöpfe von der Grösse einer kleinen Haselnuss 
sich anschliesst, die mit erhabenen Puncten verziert sind. Der 
eine ganze, der aus den Bruchistücken sich zusammensetzen 
lässt , hat 1 V% Länge und wiegt |f Loth. — Im J. 1847 hatten 
ebendort einige Hirtenknaben eine goldene römische Kaisermünze 
aus der Zeit des Nero und zwei ähnliche silberne gefunden. 
(Vgl. Oesterr. Morgenblatt 1847, Nr. 119, S. 476.) 

Klein-Tikvan (Krassover Comitat). 1850? - Von der 
Banater Bergwerkdirection wurde dem k. k. Münz- und Anti- 
ken-Cabinete im August d. J. eine bedeutende Anzahl mittel- 
alterlicher Silbermünzen zur Prüfung und Auswahl eingesendet, 
die bei dem Orte Klein-Tikvan im Banate gefunden worden 
sind. Der mit dieser Münzpartie zunächst betraute Custos, Hr. 
V. Fr. Eitl hai sich der mühevollen Arbeit unterzogen, diese 
Fundmnnzen mit den im k. k. Cabinete befindlichen ähnlichen 
genaa zu vergleichen, wobei es sich ergab, dass eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl von Denaren und Obolen als brauchbar für 
die kais. Sammlung erschien, indem selbe entweder ganz neue 
Typen darboten oder zur Ergänzung und näheren Bestimmung 
der vorhandenen wesentlich beitrugen. 

Die Münzen dieses interessanten Fundes gehören grossen- 
theils dem dreizehnten Jahrhundert an, und zerfallen, einzelne 
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wenige ei^Iische and colnische Denare abgerechnel, in zwei Hanpt- 
grnppen. Die eine derselben umfasst Denare und Halbdeuare aas 
der berübmten Friesacber Münsstätte, wo nicht nur die ein- 
heioiischen Herzoge von Kärnthen, sondern aneh die Erzbiscbofe 
▼on Salzburg längere Zeit prägten. Die Denare and Halbdenare 
haben übrigens ein mehr wissenschaftliches , als namismatiscbes 
Interesse. Aeasserst selten finden sie sich in genSgender VoII- 
gtändigkeit des Bildes and der Umschrift; bei der grossen Man* 
gelhaftigkeit der damaligen me.chanischen Hilfsmittel zum Monz- 
prägen ging gewöhnlich schon bei der Prägang selbst ein we- 
sentlicher Theil and zwar gewöhnlich der Legende verloren, 
so dass oft handerte solcher Denare sich finden, die man nur 
im allgemeinen dieser Münzstätte nnd dem Jahrhunderte, aus dem 
sie stammen , keinesw^s aber mit befriedigender Evidenz einem 
bestimmten Miinzherrn, von dem sie geprägt wurden und dessen 
Namen sie der Analogie nach tragen sollen, zuzuweisen ver- 
mag. Obwohl auch die Denare aus dem Tikväner Funde kaum 
mittelmässig erhalten sind, so reichen sie doch, w^en Wie- 
derholung der gleichen Typen auf einer grösseren Anzahl von 
Exemplaren hin, einander wechselseitig zu ergänzen und mit 
einiger Sicherheit den Namen des Mnnzherrn erkennen zu lassen. 

Die zweite Gruppe bilden ungarische Obolen aas der oben 
genannten Zeitperiode. Wiewohl grösstentheils anepigraph , sind 
sie doch dem Könige Bela IV. (f 1275) sazaweisen. Ihres 
häufigen Vorkommens wegen können sie nicht zn den seltenen 
nnd kostbaren Münzen der ältesten ungarischen Konigs-Dynastie 
gerechnet werden. 

Von der ersteren Art sind 103 Stucke, meist Denare, aber 
auch eiaige Halbdenare, von der letzteren 30 Obolen fBr das 
k. k« Cabinet ausgewählt worden. 

B. KSnigreieb Croatien. 

Radoboj (Warasdiner Comitat) 1850. —Hr. v. Morlot 
fand auf seiner geognostischqn Reise durch Croatien bei Radoboj, 
zwischen Warasdin und Krapina, alterthiimlicbe Gräber, 
mit deren Untersuchung bald nachher ein Doctor der Medicin, 
Hr. Jacob Franz Tkalec sich beschäftigte, aus dessen Berichte 
hierüber an die k. Akademie der Wissenschaften Folgendes hier 
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genCgen d&rfte. Derselbe fand auf dem bezeichneten Waldberge 
13 Httgel Von mndlicher gegen die M!fte zu immer an H6he 
sunehmender Form, so das der Miftelpunct dei^selben von 3 ^li — 7' 
H5he wechselt. Im Mittelpuncte fast aller dieser Gräber befin- 
det sich eine seichte, etwa M tiefe ^ im Durchmesser bei 4' — 6' 
weite FertieAing. Säramtliche Gräber sind nicht in das Erdreich 
binehigegraben, sondern angeworfen, und haben im Durchmesser 
ungefähr l^Vs* — S*. Vier dieser Gräber wurden geöffnet; in 
dreien derselben fand man korallenähnliche Kügelchen von Glas- 
paste in der Grösse einer Erbse bis zu der einer Haselnuss 
mit eSnem Loche in der Mitte, was zu beweisen scheint, dass 
sie zum anfädeln bestimmt waren. Die Grundfarbe ist himmel- 
blau mit einer wellenförmig um die Kugel verlaufenden gelben Ver- 
sierung, die aus einer anderen Masse zu bestehen scheint. Die 
kleineren Kügelchen sind vollkommen durchscheinend, die grösse- 
ren in minderet Grade. Eine grössere undurchsichtige von gelber 
Färbung zeigt an der Aussenseite 8 je zu 2 aufeinander ste- 
hende weisse, runde Flecken , in deren jedem ein kleinerer blauer 
sich befindet, der von einem theils kreis-, theils halbkreisfSr- 
migen blauen' Sti*eif umgeben ist. Andere Kugelchen sind gelb 
und bernsteittähniieh. Ausserdem wurden noch Bruchstficke von 
Gefassen ans sehr unreinem schlechtgebranntem Thone gefunden, 
die 2 — h'" dick sind ; ferner Bruchstücke eines eisernen, stark 
oxydirten Ringeis und, nebst Asche, auch ein Eisenstübk, das 
einem Sttekntüeisen ähnelt. Der Einsender dieses Berichte» wünscht 
dorl^ weilöl^e Nach^rahnngen zu Veranlassen. 



IX. OroaRsfSrstetftham Siebenbfii'^«]!. 

A. Land der Ungarn. 

KSl^osrfe&nyn« Alte^burg, wal. Bajukrisuluj (Zarander 
Comitat) 1850'. — Am 28. Mai 1830 wurde imKörösbänyaerCom- 
missariafsfci)^irke bei Herstellung eines neuen Strassenstuckes, 
beiläufig 150 Currentklafter von der ungarischen Landesgränze 
entfernt, in einer Berglehne auf dem Ackergrnnde des Insassen 
Dula Jaon aus Guravoy, mehr als 2' unter der Erdober- 

ArcbiT. Jahrg. 1851, 1. Bd. III. Q. IV. Heft. 17 
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flache ein Fand gemacht. Derselbe bestand aus siebzig und 
einigen alten Silbermunzen^ eineoi Bruchstack eines morschen 
silbernen Drahtkettchens und einem silbernen, ohrringähnlicbeo 
Drahtreifeo mit drei daran hangenden silbernen Zapfen. Der Vor- 
schrift gemäss wurde dieser Fand an den Militär- ond Civil- 
Goavemear geleitet. Alle diese Fundobjecte dürften, nach den 
Andeutungen einiger zerbröckelter Stackchen von gebrannter 
Erde, die dabei gefunden wurden, in einem irdenen Topfe auf- 
bewahrt gewesen sein, dessen Thonmasse eine Dicke von Vt bis 
W hatte, und am Bruche schwarz, innen and aussen weiss 
glasirt zu sein schien. Die Münzen rühren insgesammt von der 
illyrischen Stadt Apollonia (ungefähr aus der Zeit des illy- 
rischen Krieges 168 v. Chr.). Sie zeigen sämmtlich auf der 
Vorderseite eine Kuh, die ihr Kalb säugt, auf der Rückseite 
zwei längliche Sterne innerhalb eines Viereckes« (Von L. Beger 
und J. Eckhel für den Grundriss der Gärten des Alcinous erklärt.) 
Die beidseitigen griechischen Inschriften enthalten die Namen 
der Stadt und der damals fungirenden Magistratspersonen. 
Unter den letzteren bemerken wir die folgenden: 

1 . AriAS. Typus wie oben ]^. ahoa • Eni • KAAOr* Typus wie oben. 

2. AIBATIOS wie oben. ]^. adoa . XAIPHN02. Ein kleiner feuer- 
speiender Berg und ein Lagobolus innerhalb eines Viereckes. 
(Cf. Mionnet. II, p. 29, Nr. 3, geschätzt auf 50 Francs. Im k. k. 
Münz- und Antike n-Cabinet in einem schönen Exemplare.) 

3. APiSTfiN, wie oben. ]^.AnOA-AT2HN02, wie oben. 

4. ASKAAniAAA, wie oben, unterhalb dai^ Monogramm A 
^. AHOA • «^lAlSTlQNOS, wie oben. 

5. KPATHS, wie oben. J^, ahoa • NiKß • • wie oben. 

& IMIAPKO... wie oben, unterhalb das Monogramm A. 
^. AnOA • ATSANIA, wie oben. 

7« NiKANAPOS, wie oben, unterhalb das Monogramm AK. 
5t. AnOA • ANAPlSKOr, wie oben. 

8. NIKHN, wie oben. ^. AHOA ATTOBorAor, wie oben. 

9. EBN0KAH2, wie oben. 1^, XAIPHNOS, wie oben. 

10. 2IM1A2, wie oben, unterhalb ae ^. AnOA • ATTOBOTAOT 
wie oben. % 

11. TIMHN, wie Oben, unterhalb das Monogramm pi J^. ahoa. 
«fiNTOS» wie oben. 



\ . 
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Die ÄDzeige vom diesem Miinzfunde hat der Bezirkscon - 
missär zu Kördsb&ny a , Hr. Leopold von Eisenegg, in der 
,, Wiener Volkszeitung^^ gemacht, durch die selbe znr Kennt- 
niss des k. k. Münz- und Antiken-Cabinetes gelangt ist. 

IVag^y-Doba, Dobendorf, wal. Doba-m&re (Mittleres 
Szolnoker Comitat) 1850. — Der Insasse Michael Martzin aus 
Nagy-Doba , Zil&her Unterbezirkes, fand in seinem Weingarten 
216 Stuck Silbermünzen, nämlich 169 kleine im Werthe von 
2 fl. 30 kr., Denare von Ferdinand I. (1536), 34 kleine im 
Werthe von 50 kr., und 13 grössere, im Werthe von 41 kr., 
Brandenburger und Polnische Groschen, durchaus Gegenstände 
ohne numismatische Bedeutsamkeit. 

Beasdedy wal. Bezdedu (Inneres Szolnoker Comitat) 1850. 
— Im April d. J. hat der Bezdeder Schafhirt, Kom&n Indrej 
im Alpareter Unterbezirke des Klausenburger Militärdistrictes 
(ehedem des unteren Kreises der inneren Szolnoker Gespan- 
schaft) an einem Bruchufer, auf dem Grunde der Prodanischen 
Familie, in einem zerfallenen irdenen Geschirre alte Silber- 
mfinzen im Gewichte von 5 Pf. 3 Loth gefunden und selbe an 
das k. k. Salzamt zu De^sakna abgeliefert. Ein nochmaliges 
Nachsuchen am Fundorte trug noch 5 Stücke kleine silberne 
Münzen^ einen massiven silbernen Ring und 4 silberne Knopfe ein, 
80 dass der ganze Fund einen Metallwerth von 113 fl. 3 kr. C. M. 
ausweiset. Die Münzen haben an sich keinen besonderen numisma- 
tischen Werth, sie bestehen aus 430 Doppelgroschen, 326 einfa- 
ehen, 365 Weissgroschen und 1.696 Polturaken, sämmtlich aus 
den Jahren 1506 — 1632, nebst einigen brandenburgischen Münzen 
aus der Zeit der Reformation. Erstere rühren her von Sigismund L 
(1506—1548), von Sigismund August (1544—1572), von Sigis- 
mund III. (1587—1632) u. a. Die bedeutendste unter den übrigen ist 
ein dreifacher Groschen des Sigismund Bathori v. J. 1597. Die 
Silberknöpfe, eigentlich 2 Knöpfe und 2 Bruchstücke, sind einge- 
kerbte hohle Kügelchen von der Grösse einer Erbse, wenig ver- 
schieden von den Knöpfen, wie wohlhabende Bauern auf ihrem 
Camisolen noch jetzt sie zu tragen pflegen. Der Ring ist roh gear- 
beitet und trägt auf seinem Schilde eine eingravirte wapenähn- 
liche Zeichnung, die im unteren Felde die Umrisse eines mit einem 
Säbel bewaffneten Armes, worüber ein Stern, im oberen zwei 

17 • 
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Sterne ^eigt, und lebhaft au da^ Wapen von Bosnien oder 
Rama, den rothgeharnischten Arm mit blankem Säbel in der blos- 
sen Fanst, erinnert 

Bäbolna» wal. Bobelni (Honyader Comitat}, 1847. — Im 
K^mender Bezirk eines der freiherrlichen Familie Nalitai gehö- 
rigen Gutes grab der Neubauer Moila Gyorgy, ein Ziegel- 
brenner, Yor drei Jahren 505 Stück Silbermünzen aus, nämlich 
12 alte Thaler von verschiedenem Gepräge, 31 Fünfaehnkrea- 
zerstücke, 44 Siebner, 17 Weissgroschen, 174 alte polnische 
und andere Groschen and 2 römische Silbermünzen, zusammeo 
im Metallwerthe von 38 fl. 28 kr. C. M. Man argwohnte, der 
genannte Ziegelbrenner habe mehr gefanden, es aber verheim- 
lichet , wesshalb der damalige Brooser Oberrichter , Franz Braz, 
angewiesen wurde, diessfalls Nachforschung zu pflegen. In der 
Zwischenzeit brach der Revolutionskrieg über das Land herein, 
nnd es konnte die Sache erst im J. 1849 wieder aufgenommen 
werden. Allein der Aufenthaltsort des Finders war nicht mehr 
zu ermitteln, woraus zu vermuthen steht, dass derselbe entweder 
den Devaer Bezirk verlassen habe, oder in den Stürmen des 
Krieges zu Grunde gegangen sei. Die modernen Münzen aas 
diesem Funde haben keinen numismatiscben Werth; die beiden 
römischen Silber münzen haben folgenden Typas: 

1^ ANTONINVS AVG PIVS P P TR P XU (?). Bekrberter 

Kopf des Kaisers Antoninus. ^. COS IUI. Die Glücksgöttin stehend, 
die R. auf ein Ruder gestützt, in der L. das Füllhorn. — 149. J. n. Chr. 

2) FAVSTINA AVGVSTA. Kopf der jüngeren Faustina. 
der Gemahlin des Marc Aurel. ^ VENVS. Venus stehend, in 
der R. einen Apfel, in der L. einen Stab, f 175. J. n. Chr. 

Gredistye» wal. Virhely (Hunyader Comitat) , 1847.— 
Zu einem der interessantesten Puncte in dem an archäologischen 
Seltenheiten so reichen Siebenbürgen gehört das sogenannte 
Mnntschellergebirge (Muncsel) zwischen dem Vulcan- 
und Rothenthurmpasse. Unter den dortigen Höhen ist es 
insbesondere der Gredisterberg, jetzt noch Vir hegy, d.i. 
Schlossberg, geheissen, auf dessen Rücken die unverkenD- 
baren Spuren volkreicher Ansiedelungen aus früherer Zeit sieh 
vorfinden, denen man von S&szv&ros herwärts allenthalben 
begegnet. Der preussische Geheimrath Hr. Ritter von Neige- 
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baaer, der mit den siebenbiirgischen Alterthümern vidfacb sich 
beschäftiget and ein nmfangreiches , die Resultate seiner diess- 
(alligen Forschungen enthaltendes Werk zum Drucke vorberei- 
tet hat, aus dem deutsche Blätter einiges bruchstückweise mit- 
theilen, hat in der bezeichneten Gegend längere Zeitsich au%e- 
halten.und ist Zeuge mancher Entdeckungen geworden, die zu 
dem von dorther uns bereits bekannt gewordenen in näherer 
Beziehung, stehen. Schon zwischen den Jahren 1800 — 1806 wur- 
den bei Neu-Gredistye, südlich von Saszviros, mehrere tausend 
Stück goldener Lysimacher gefunden, fn der Nähe erregten merk^ 
würdige und wenig bekannte Ruinen in einer abgelegenen und wal- 
digen Gegend den gerechten Wunsch nach genauerer Untersuchung. 
Auch im benachbarten Thale Anynesch, und nach der Erzählung 
des Arztes von Zalathna, auch an letzterem Orte werden häufig 
Goldmünzen gefunden. (S. J. Arneth, die antiken Gold- und 
Silbermonumente des k. k. Münz- und Antiken-Cabinetes. Zusätze. 
S. 89.) Im J. 1847 fand im Kitider Bezirke des oberen Krei- 
ses der Hunyader Gespannsch^ der Waldbesorger Georg Boer, 
in Gesellschaft seines Knechtes Thomas Leszkoj und des 
zweiten Wächters Niklas Zojka, auf der Aerarialwiese, 
Namens Subt Kumere, Über 500 (513) römische Consular- und 
Kaisermünzen von Silber, im Schätzungswerthe von 125 fl. 
30 kr. C. M. , welche dem k. k. Münz- und Antiken-Cabinete 
zur Auswahl eingesendet wurden. (S. Oesterr. Blätter f. Lit, 
Kunst etc. etc. 1847, Nr. 280, S. 1112.) 

Zu Vartope, 3 Meilen südlich von S&szv&ros, befin- 
den sich Reste antiker Bauwerke; eben dort sollen auch römi- 
sche Münzen, macedonische Silbermünzen, goldene Lysimacher 
and Münzen mit der Aufschrift KOlfiN gefunden worden sein. 

Zu Sub-Kummen (Subt-Kumme?), 1 Meile weiter auf- 
wärts, fand man folgende 2 Römersteine, deren Inschrift, wohl 
wegen Unleserlichkeit sehr entstiellt, lautet: 

1. 

VICTORIA AVG. PRO. SALVTE IMF ANTONINI AVG AI..S...TIVS 

CVS LEG VS DIVVS PR PR 

2. 

APOLINI AVG . . LAE . . ML . . .CAR F . . AVG. PR. PR..I. D. V. 
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Aa8serdem fand man Maaerreste aus Bruchsteinen, Deck- 
und andere Ziegel (der grösste im Quadrate 2' und über S' 
dick) 9 Bausteine (mitunter 5' lang, %' breit), Brachstneke von 
Gefassentheilsaus feinem rothen, theils aus grobem grauen Tbone, 
und (am 17* Jdi 1847} die oben schon erwähnten römischen 
Consular- und Kaisermnnzen (Vespasian, Titus, Domitian bis 
Trajan mit dem Beinamen GERMANICVS, also nach 97. n. Chr.)« 
Die Ruinen dehnen sich über eine halbe Stunde weit aus. Zwischen 
diesen und dem Dorfe Gredistye stösst man auf Spuren alter 
Eisenschmelzen; ein daselbst gefundener eiserner Amboss, 6Vs" 
hoch und über 88 Pf. schwer^ wird bei dem Waldschöffen in 
Gredistye Nr. 9 aufbewahrt. Ein schönes Gefäss von rothem 
Thon befindet sich bei dem Pfarrer Ackner in Hammers- 
dorf (Szent-Ers6bet). 

Der Name Gredistye bezeichnet eine ,, Umwallung, Wall- 
einfassung^' und stammt wohl daher, weil der ganze Bergrücken 
einst mit Wällen uud Mauern umgeben gewesen zu sein scheint. 
Die Schatzgräberei, die zu Anfang dieses Jahrhundertes , in 
Folge der ersten Funde, dort versucht wurde, hat wenig gefor- 
dert. Später wurde ein paar Stunden weit unter dem Schloss- 
berge Diola-Gredistye, am Väroz-Viz e, 2 Meilen ober- 
halb Kosztesd und 27» Meilen oberhalb des Dorfes Alsö- 
V&roz-Vize, ein Dorf angelegt. Die ersten Nachrichten über 
die archäologische Bedeutsamkeit dieser Gegend gab der Dom- 
herr F. X. Hene 1803; fernere Berichte haben wir von Jos. 
Eder in der Beilage zum Siebenbürger Boten, von den dorti- 
gen Cameralbeamten, vomMajor Pechi vonUjfaln iSOSinden 
siebenbürgischen Provinzialblättern, vom Pfarrer Ackner 1839 
im siebenbürgischen Archiv, von D«v. FodorzuD^va 1844 
in der Zeitschrift „Mult es Jelen^^ u. v« m. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach stand dort zwischen dem 45 ® 36' 
nördlicher Breite und dem 40® 45' der Länge einmal eine Stadt, 
deren Reste auf dem meilenlangen, 50 — 400 Schritte breiten 
Rücken des sogenannten, zwischen zwei, zum V&ros-Vize 
stich vereinigenden Wildbächen, aufstißigenden Schlossberges noch 
hin und hin zerstreut sind. Ein Wall von 1.188 Schritten im 
Umfange bezeichnete die Ausdehnung der ehemaligen Ansied- 
lung; in der Mitte erhebt sich die Akropolis, Trümmer der 
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zefstorten cyklopischen Maac^rn, an O' hoch^ aus %' langen und 
\* hohen Quadern, ein Thor an der Südseite, Säulensehafte aus 
hier nicht vorfindigem Porphyr, mächtige Platten^ behanene 
Steine, Substructionen all er Art, ein CircnsohnePavimentum nord- 
ostlich ausserhalb der Akropolis, ein porphyrenes Wasserbecken, 
in seiner inneren Lichte 3^ breit, ßkW lang, 2' 1" tief und T dick, 
einige rohfigurirte Monumente, ein kleiner Altar von Kalkstein, 
Massen gut gebrannter (nicht römischer) Ziegel, Thonröhren 
von V 5'^ im Durchmesser, Fragmente von Thongefassen, ver- 
kohlte Weissenkörner auf und unter der Erde u. dgl. geben 
Zeugniss von dem ehemaligen Leben und Verkehre in diesen 
jetzt so einsamen, schwerzngänglichen Waldgegenden. 

Der Pfarrer Ackner will auf einigen Quadern die Buch- 
staben A. B. A. k: N. 0. M. N. n. e gelesen haben. 

Nördlich jenseits des Baches Vali^-Albe und auf den benach- 
barten Höhen findet man ähnliche Mauerreste. 

Aueh bei dem Dorfe Meleje (Malejesd?), IV4 Meile östlich 
vom Schlossberge, bemerkt man Substructionen von Quadern und 
Ziegeln. 

Einzelne in der Leipziger illustrirten Zeitung (Jahrg. 1850} 
mi^etheilte Abbildungen von Alterthümeni aus der dortigen 
Gegend, die sich bei Privaten befinden,, tragen einen so selt- 
samen and fremdartigen Charakter an sich, dass man unwill- 
kftflich zu dem Wunsche sich veranlasst fohlt, in eineibfi streng- 
wissenschaltlichen Werke sie mit historischer Gewissenhaftigkeit 
abgebildet und beschrieben zu finden, um entscheiden zu können, 
ob nicht vidleicht dem Zwecke einer zunächst der unterhalten- 
den Belehrung gewidmeten Zeitschrift mehr als billig Rechnung 
getragen worden. 



XL Lombardisch-venetianisches Königreich. 

A. Mailänder GobernialgebieL 

Casnlg^O (Delegation Bergamo), 1850? — Laut briefli- 
eber Mittheiluttg des Possidente Giovanni di Giuseppe Bonan- 
drini wurde auf dessen Besitzung nahe bei Bergamo (District 
Gandino) ein Grabmahl gefunden, das ausserhalb mit Terra cotta 
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eingedecl^t, inaerlialb, wie es beisst, mit schwarser Erde uod 
MenseheDknocben angefallt war. Aach sollen darin verschiedene Ge- 
genstände, |ds Medaillen, von Gold and Silber sich Jt^efonden 
haben, die von den Arbeitern verschleppt wurden. Uebrigens be- 
sitzt einer der dortigen Insassen noch einen silbernen Ring mit drei 
Köpfen, 1 eylindrisches Fragment von Silber in Form einer 
kleinen Schreibfeder, trefflich gearbeitet, 1 schlecht erhaltene 
Bronzemnnze, anf der nur das Wort AVGVSTVS mehr lesbar ist 
und eine Bronzemonze von Antoninns Pias aas dem J. 139 n. Chr. • 
(ANTONINVS AVG PIVS P P • Belorberter Kopf des Antonio. 
1^ AVRELIVS GAES AVG PH F • COS DBS* Kopf des Marc 
Aarel. Unterhalb S C). In den Händen des Herrn Bonandrini be- 
finden sich 6 Messerchen von Eisen, ein kleines Beil ond ein Stück 
bearbeitetes Bronze^ 

Valcavi|lljlna (Delegation Bergamo). 1850? — Inder 
Nähe von Bergamo, aaf der langen schmalen Hochebene zwischen 
Endine and Pianica, fand der Architekt Tatti, einei^ Stein- 
warf weit von der Strasse entfernt, aaf einem kleinen steini- 
gen Hügel zwei aneinander gelehnte nngeheaere Blöcke von glim- 
merartigem rothen Sandsteine. Die eigenthaoriicbe Art ond Weise, 
wie sie übereinander gelegt sind, and i^re Yerscfaiedenheit von 
der Gebirgsformation der Umgebang, weist beim ersten Anblicke 
darauf hin, dass sie za bestimmtem Zwecke and mit grossem 
Kraftaafwande aaf ihren jetzigen Standpunct müssen gebracht 
forden sein« Der obere Stein umfa^st einen Kubikraam von 
SVa Miitres and dürfte an 1.400 Kilogramm schwer sein; Raam- 
iohalt und Gewicht des unteren Blockes lassen ßieh nicht mit 
derselben Genanigkeit bestimmen , weil er durch Elemeptar- 
ereignisse vielfältig gespalten ist; doch kommt das grosste, ^och 
in der arsprünglichen Lage befindliche, in zwei Theile gespal- 
tene Fragment an Grösse and Umfang jedenfalls der anfliegen- 
den Masse gleich« Der Analogie nach anterliegt es keinem Zwei- 
fel, dass dieses Monament in die Reihe derjenigen Celtengräber 
gehört, die man Hünen-, Heiden-, Riesensteine nennt und die 
aaf gleiche Weise in Deatschland , Scandinavien , England and 
Franl^reicb vorkommen« (Vgl. Chr. Keferstein, Ansichten über 
die keltischen Alterthümer, Halle 1846, I. Bd. S. 265 folgg. - 
J. J.A.Worsaae, Dänemarks Vorzeit durch Alterthümer und Grab- 
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bfigel beleaditet. Kopenhagen 1844, S. 64 folgg. — J. Y. Aker- 
roaDD , An archieological Index to remains of antiqnity of the 
Celtic, Romano-British and Anglo-Saxon Period. London 1847. 
p. 16, f. PI. I, Nr* 8) 11, 14. — The Journal of the british 
archiDoIogical association , 1845 April, p. 27. — 1847 April, 
p. 5)« Weit entfernt, vom knnstgeschichtlichen Standpuncte ans 
Interesse zn erregen, verdient dieses celtische Denkmahl in 
historischer Hinsicht volle Beachtung. (S. Beilage znm Mor- 
genblatte der Wiener Zeitung 1850 ^ Nr. 120, aus dem „Cre- 
puscolo^\) / 

B. Venetianisches Gubernialgeblet. 

Castel-Porpetto (Delegation Udine) 1822. — Lnigi 
Cigoi, ein eifriger MunzQpsammler in Friaul, las im Garten 
des Grafen Frangipani za Castel-Porpettq (District Palma) fol- 
gende in der dortigen Gegend gefundene Inschrift: 

D D N N FL VALENTINIANO 

ET FL VALENTE DIVINISSIMIS 

FRATRroVS ET SEMPER AVG 

DBVOTA VENETIA CONLOCABIT 
(vgl. ristria 1849, Nr. 47, p. 187), auf einer nicht hohen kleinen 

e 

Säule , die oben ein Fries , unten ein Piedestal hat ; es ist 
eine Weg? oder Gränzsäule, 1 Nitre hoch, oberhalb 99 Cen- 
timitr., unterhalb 04.5 breit; somit wahrscheinlich eine umge- 
starate Säule, wie diess mehrfach vorkommt. Gefunden wurde 
sie im Dorfe Carisacco, am linken Ufer des Flusses Corno, 
zehn roin« Higlien von Aquileja, auf der alten Via cannia 
(nicht Appia) nach Coufsordia, eine Meile von der Mutatio ad 
Undeeimiuii. Sie dürfte am Ufer des Yarrano aufgestellt gewe- 
sen sein. 

Es gibt zwei ähnliche Inschriften, 1) an der A dda und am 
Ch i e s e ; die an der Adda in der Kirche der heil. Cosmas und 

Damiau, bei Yerdello: 

IUI VALENTINIANO 

ET • FLA • VALENTI 

DEVNIS • FRATRIBVS 

ET • SEMPER • AVGV5T1S 

DEVOTA VENETIA 

COLLOCAVIT 
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2) zu BedizKole (Delegation Brescia), nächst der Ad dat 

D- DN • N • FL • VALENTINIANO 

ET • PL • VALENTI DIVINIS 

FRATRroVS ET • SEMPER 

AVGVSTIS • DEVOTA • VENETU 

CONLOCAVIT 

Beide Inschriften wurden an der Strasse gefunden, die eine auf 
jener von Verona nach Brescia, die zweite an der von Brescia nach 
Mailand, beide an dem Gränzflasse von Venedig, dem Chiese 
and der Ad da; beide sind daher für die Gränzbestimmung des 
venetianischen Gebietes von Wichtigkeit. 

Der fragliche Stein zu Carisacco dürfte daher in die 
Zeit vor 367 fallen, da auf dem Steine am Chiese von Rossi 
der Beisatz bemerkt wurde: 

DDD • NNN • VALENTINIANO 

VALENTI • ET • GRÄTIANO • PERPETVIS 

PUS • FELICIBVS • SEMPER 

AVGVSTIS 

und später als 364, das Jahr der Thronbesteigurg des Valeu- 
tinian und Valens. (Vgl. L'Istria. 1839, Nr. 33, 37—38.) 



Xn. Königreich Dalmatien. 

Sign (Kreis Spalato) 1849. — In der N&he wurde 
unter den Rainen eines alten türkischen Bergschlosses von einem 
alten Weibe das Siegel des bosnischen Königs Tvertko aufge- 
funden. Es besteht aus einer meisterhaft gravirten Abbildung des 
heiL Georg, der zu Pferde sitzt und mit der Lanze einen Dra- 
chen durchbohrt* Ober dem Haupte des Heiligen befindet sich 
die Konigskrone. Die Umschrift lautet: TVARTKVS * I • DG • RAS- 
SER • BOS • ILLIR • DAL • ET • CROAT« REX • — T v ertko, ein 
Sohn des Wladislaus, gelangte im 20. Lebensjahre zur Herr- 
schaft über Bosnien (1376) und behauptete dieselbe bis zu 
seinem Tode (1391). Der Prätor^ Hr. Buratti, brachte dieses 
Siegel an sieh und schickte es seinem Sohne, J. U. D., in Wien. 
(S. Abendbeil, zur Wiener Zeitung 15. Jänner 1850.) 

Salona (Kreis Spalato) 1849—1850. — Die Ausgra- 
bungen auf dem Boden der alten Romerstadt Salona nächst 
Spalato haben unter der Leitung des Hrn. Fr. Carrara 
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ihren weiteren Fortgang genommen. Derselbe hat zwar den (die 
Specialherichte vom 27. Juni and vom 31. Juli 1849 zaeammen- 
fassenden) Generalbericht vom 16. August 1849 seither seinem 
Hauptinhalte nach in dem jungst erschienenen Werke : „Topo- 
grafia e Scavi di Salona. Trieste 1850 (p. 151—170)'' 
abdrucken lassen; dessen ungeachtet dürfte- hier eine kurze Zu- 
sammenstellung dessen, was in jenem Berichte und nach diesem 
in dem angeführten Werke vorkommt, am Platze sein, damit in 
der Uebersicht der bis zur Stunde fortgesetzten Ausgrabungs- 
arbeiten keine Lücke entstehe. Wir deuten daher nur in kurzen 
Worten die Ausbeute an, die Hr. Carrara in seinein oben er- 
wähnten Werke als Resultat der Ausgrabungen im J. 1849 - mit 
Angabe der Nebenumstände weitläufiger auffuhrt. Dieselbeü beste- 
hen 1) in der weiteren Verfolgung der im J. 1846 entdeck- 
ten Umfangslinie in der Richtung nach Nordost, gegen die 
Porta Andertia hin; 2) in der Entdeckung von Spu^en 
einer Wasserleitung; 3) in der Blosslegung der Area eines 
Amphitheaters, und 4) in der näheren Untersuchung der Grä- 
berstätte, auf die er (laut Bericht vom 3. Mai 1848) gestosseo 
war. Im Verlaufe dieser Arbeiten kamen, ausser 4 silbernen 
und 69 bronzenen röm. Kaisermünzen, einigen S c u 1 p- 
tnren (darunter 1 grosser Sarkophag mit Ornamenten, 1 männ- 
licher Torso, 1 komische Maske, mehrere Reliefs, besonders ein 
bärtiger Lockenkopf mit Stirnbinde, und 1 Cippus mit Figuren) 
und mehreren Anticaglien von Bronze, Thon, Elfenbein, Glas, Blei, 
Eisen, Ambra n. s. w , auch 8 ganze und 6 fragmentirte Inschrift- 
steine soin Vorscheine, nämlich : 

1. 
IM? • CAES • M • AVREL 
ANTONINO • AVG • PONT _ 
MAX • TR • POT • XXIIII • COS HI (nicht im) 
VEXILLATIONES • LEG • II PIAE 
ET ni • CONCORDIAE PED CC 
SVB CVRA P • AELI AMYNTIANI 
7 FRVMENTARI LEG eTtRAUN 
Gefanden am 5. Juli 1849 an der inneren Seite des vierten 
entdeckten und ausgeräumten Thurmes, vom J. 170 n. Chr., unter 
Marc Aurel ; auf eine Kieselpflasterung von 200 Fuss (wie Hr« Car- 
rara meifit , um den Tempel der Concordia?) hinweisend. (Cf. 
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L'Istria 1849, Sv. 34, p. 133.— Notizenblatt. Beil. zum Arrhi? 
f, L. Ost. G. 1851, Nr. 6, S. 83). 

2. 

M • VERATIO 

SEVERINO 

DEFVNCT • AN • V 

M VERATIVS 

SEVERVS • VET • LEG 

XX • VLP • VIC • ET 

LICINIA • VIVl 

POSVERVNT 

Cippn8,8'9''boch,r ll'breit, 1' 5'' dick, eingemauert im obi- 
gen viereclpiigenTburme; gefandenamT.Juli 1849. Jetzt im Museum 
zu Spalato befindlich. — Die Gens Veratia kommt zu Aquileja, 
wie auch a^u S a 1 o n a vor. Ueber die Legio XX VLP VIC vgl. L^Istria 
1849, Nr. 34f p- ISSy wo diese Stelle als Beweis hervorgehoben wird, 
dass die (iOgip XX die Beinamen VLPia VICtrix nicht VALeria Victrix 
geführt habe. (Vgl Wr. Jahrbücher 1845, CXL Aqz. BL S. 37). 

3. 

D M 

C • SABINIO 

NICLVTI • EO 

EX • SING • HO 

MINI • VERECV 

NDISSIMO • STIP 

XXV • FL • TERITA 

COIVGI • INCON 

PARABILI • CVM 

QVO • VIXIT 

ANN- XXV 

B-M* 

2' 6'' hoch, 2' breit ; eingemauert im obigen Thurme. 

4. 

D M 

ANTONIA 

PRIMITIVA 

ET • ANTONIA 

EYTYCHIA 

RESTITVTO • B • M 

POSVERVNT 

2' 6" hoch, 1' hreit, 5" dick. Der Name PRIMITIWS und 

PRIMITIVA kommt auf solonitaniscben Monumenten häufig vor (cf. 
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Farl. Ulyr. sacr. II. [Marm. Salon.] p. XXXII, Nr. 99, p. XXXIV, 
Nr. 141, p. XXXVl, Nr.170. — Oesferr. Btette^f.LitnndKiiDflt 
1846, Nr. 45, S. 347. — Lanza, Anf. Lep. Salon, p. 151. CLXXVI), 
so aach za AqaÜeja (cf. Turre, fh. mon. Vet. Antii. f, SV?, 
Nr. 38) ; zn P a s 8 a u (vgl. H e f n er, im Xlll. Bde. der Terbandl. 
d. hist. Ver. v. d. Oberpfah, Nr. 36); anf einem Thongefisse asn 
Eegensba)rj^(ebend'. Nr. 13) n\ a. 0. 

5. 

DM 

VAR • BA 

RBARE 

A • FIL PRI 

MA M 

E • P -F 

r &' hocb, 1' breit, 3" dick. 

6. 

VARIA 

MAXI 

MA 

r 9" hoch, r r breit, 3" 6'" diök. 

7. 

D M 

THAVMASTO 

AVG • GONMIN 

TARIESI AVRARI 

ARVM • DELMä:RVM 

FELICISSIMVS DIS 

PESATOR • TITV 

LVM P • 

1' 6" hoteh, r r breit, r 6"' dick. (Cf. LUrtria 1849, Nr. 41, 
p. 163 [von P. Kandier] nnd Nr. 46, p. 183^ Interessant ist 
di^se InschVift wegen Erwähnung der Aurariarum Delmatamm. 
Auraria absolut gesetzt (sc. fodina) bedeutet in der Regel eine 
Goldgrabe (Täc. Ann. VI. 19;) ; hier könnte ditrunter auch die 
montanistische Kansslei (scholae aurariae) verstanden werden, da 
ein .kaiserlicher Controlor (Registrator, conmintäriesis. stl com- 
mentariensis), mithin ein' Kanzleibeamter der Mann ist, dem der 
kaiserliche Zahlmeister (dispesator st. dispensator) diesen Grab- 
stein gesetzt hat Jedenfalls enthält das Monument eine Hinwei- 
sung aaf Metallschätze, deren das heutige Dalmatien nicht mehr 
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sich za rubmeD bat. Die auf Goldgruben in Dalmatien be- 
söglicben Stellen ans den Classikern bat Blas. Cariophilus in 
seinem Werkchen : „De antiqais aari, argenti, stanni, aeris, ferri 
plambique fodinis, Viennae 1757^^ (p. 55 sq.) znsammenge- 
stellt. Augast übertrug die völlige Bändigung der ihrer Wild- 
heit wegen von C. Marcius Figulus (mit Com. Lentulus Lupus 
im J. 156 V. Chr. Consul) und von C. Asinius Pollio fmit 
Cn. Domitius Calvinus im J. 714 v. Chr. Consul) nSch nicht gehö- 
rig bezwungenen Dalmater dem Vibius (? — cf. Flor IV. 12) 
„qui efferum genus fodere terras coegit , aurumque veuis re- 
purgare.^^ Nach Plin. XXXIII. 4 wurde unter Nero^s Regierung 
in Dalmatien eine Goldgrube entdeckt , „quae singulis diebns 
quinquagenas!ibras(auri)^Mieferte! Auch Statins spricht von dal- 
matische.» Goldgruben zurZeit Domitians(Sylo. IV. 7. v. 13 — 15): 

Quando te diüci Latio remittent 
Dabnatae montes? ubi Dite viso 
Pallidas fossor redit, eratoque 
Concolor aoro. 

ferner (Sylv. III. 3. v. 89, 90): 

Quidquid ab auriferis ejectat Iberia fossis, 
Dalmatico quod monte nitet • • * • 

dessgleichen heisst es (Sylv. I. 2. v. 153): 

Robora dalmatico lucent satiato metallo. 

Trotz air dieser Bemerkungen und trotz des Umstandes, 
dass Dalmatien mehrfach das silberhaltige und gold- 
tragende zubenannt wird, und dass auch der Berg Monsorre 
seinen Namen unbezweifelt von Mons Aureus herleitet, hat doch 
Dalmatien kein Gold und kann, vne es heisst, aus geognostiscben 
Gründen keines haben. 

Dieser Widerspruch klärt sich auf, wenn man erwägt, dass 
das alte Dalmatien weiter als das jetzige gereicht und nach Ge- 
genden sich erstreckt hat, wo noch jetzt viele Orte mit slat 
(Gold), wieSlatarevo u, a., aufGoIdreichthum des Landes hinwei- 
sen. (Vgl. L'esquisse g^ologique de la Turquie d'Europe, par 
Bou6. — Journal d^un voyage dans la Turquie d'Europe par 
VisqueneL — M^moires de la societe g^ologique de France.) 

Die Notitia Imperii spricht von einem Praepositus Thesao- 
rorum Salonitauorum Dalmatiae. 
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8. 

D M 

VALERIAECLE 

MENTINAE • DEF 

ANN • XXII • M : lU 

GINGIA • HISTRI 

CA • FILIAE • PIEN 

TISSIMAE 

2- 6^' hoch, 1' breit, 5" dick. Dieser Valeria gehörte aach ein 

Aflchengefäss und eine Patera an^ die in^s Mnsenm gebracht 

worden. (Vgl. Listria 1849, Nr. 41, p. 162,) 

Fragmente s 

9. 

ANOS 

XXX • J? • C- »EftlMIVS 

HIERAX • OPTIO 

FRATRI • BENE 

MERENTI • P 

10. 

ER 

ONPA 

ANIS 
OCV 
AGO 

11. 

• • • 0Y4>0C 

• • • KoXXHX 

• • NAYKY 

• • (Z • • • 

la. 

D 

LNON 
ALEX* • 
A8 



• . • « 



• • • • 



• • • • 



• • • • 



13. 

D M 

ITOIR CO 
• • ODA • • 

14. 

HAEC • • • 

PVPI 
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Der Bericht vom 9. December 1849 gibt Rechenschaft 
über die YerwendiiDg der von der kais. Akademie der Wissen- 
schaften zum Behafe der Ansgranangen in Salona bewilligten 
800 fl. C. M., die Hr. Carrara Yorzngsweise zur Aufhellung 
der Geographie Dalmatiens verwenden zu müssen glaubte. Dieser 
Bericht und die folgenden hat er in sein obenerwähntes Werk 
nicht mehr aufgenommen. 

In diesem Berichte werden folgende Inschriften, theils als 
neu: aufgefunden, theils als noch nicht bekannt, angeführt. 

1. (15.) 

Eine Tafel'vbn weissem (einheimischen) Steine, 4' 9'' hoch, 

2' 9!' breit, V dick, mit einem Ansätze von V S" &'' Breite. Die 

Lettern sind schon und tie£ Die Inschrift lautet: 

TMP- CAES 
M • AVRELIVS 

llilillllliililill 
ANTONINVS 

AVG • PIVS • SARM 

GERM • MAXIMVS 

BRITANNICVS 

PONT • MAX • TRIB 

POT • Vnil • IMP • VI 

COS • iin • p • p 

PONTEM • fflPPI • FLVMI 
NIS • VETVSTATE • COR 

RVPTVM • RESTITVIT 

SVMPTVM ET OPERAS 

SVBMINISTRANTIBVS 

NOVENSmVS . DELMI 

NENSIBVS • ftIDITIS • CV 

RANTE • ET • DEDICANTE 

L • IVNIO • RVFINO • PROCV 

LIANO • LEG • PR • PR 

Diese Inschrift wurde bei Trigl, am rechten Ufer der Cet- 
tina, gefunden und dem Museum zu Spalato vindicirl. — Hr. Car- 
rara erklärt die Benennung PonsHippi für eine Gräcisirang 
von Pons Aequi, von Aeqnum, Aequon (beim Anonymus 
Ravenna^s) Aequitas, auch Equum, dem heutigen Gardun. 

2. (16.) 

Ein Sandstein 4' k" hoch, 2' V' breit, 9 ' dick, mit der In- 
schrift: 
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L • VALERIVS • L • F • VOL 

DOMO - PHILIPPiS 
MIL • LEG • VU • ANN • XXXV 

STIP-XV.. Illlll 

P-S-T 

Die Legio VII. lag von Angostas an in Dalmatien, er- 
hielt Tom Kaiser Claadias die Beinamen Claudia Pia Fidelis, an- 
ter Nero lag sie in Mosien; noch unter Gordian war sie in 
Obermosien stationirt and zwar in Viminacium. Der Soldat 
L. Valerins war ans Philippi (Colonia Angasta Jalia Philippensis), 
der Hauptstadt von Macedonia Proconsularis, die zur Tribus Vol- 
tinia gehörte, geburtig. Die Inschrift datirt, nach obigem, wahr- 
scheinlich aus der Zeit vor Nero, d. i, 54 n. Chr. Sie wurde bei 
Gardn n , nächst der türkischen Cula, gefunden. 

3. (17.) 

An der Mauer des Beinhauses der Kirche S. Pietro befindet 
sich ein (im J. 1831 gefundener) 2' 8'' hoher, %' k" breiter Stein 
mit schöner Sculptur (Waffen, zwei Löwenmasken mit einem 
Ringe im Rachen u. s. w.) und mit der Inschrift : 

CN • DOMITI 
VS-CNPVEL 

PESSINVNTE 
AN-XLIVSTIP 
XXV VETERAN 

IIIIIIIIIIIIIMIII 

EX -LEG IUI 
TESTAMENTO 
FIERI • IVSSIT 

Wahrscheinlich betrifft auch dlesß Inschrift (cf. Lanza ; ant. 
lap. Salon, p. 76, Nr. XLIX) einen aus Pessinns in Galati«n ge- 
bfirtigen Veteranen der Legio VII; wenigstens erinnert sie an eine 
andere ebenfalls in Dalmatien bei Citluk an der Narenta gefun- 
dene Inschrift bei Mnratori (DCCCXLVII. 7. ex Donio) folgenden 
Inhaltes: 

ArchiY Jahrg. 1851. I. Bd. III. a. IV. Heft. 18 
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L • RICCIVS • L F • VEL • PESSI 
NVNTB • ANN • LX- VEL. MAR vbl (hia irib«) 

CIA • MAXIMIA • VXÖR tbl CwoU VBT«rtMi) 

L • RICCIVS LP- VALENS 

L • RICCIVS LP- GALLVS 

RICCLl • L • BVLLA • H • SS • L 

ATILIVS • L • P • VEL • VETER 

LEG • VII • AWNCVLO SVO 

posviT • ET • smi 

4. (18.) 

Fast gleich io Bezag auf die Sculptar ist ein auf dem Kirch- 
hofe di Glavizze za Sign Tom Hrn. Pasqaale Bonich zu Gardan 
erworbener, 1^ W hoher, 3' 5'' breiter und 9'' dicker Stein mit 
der Inschrift: 

T • ANCHARENVS 

T-P-SER SBa(gi»trik«). 
DOM * LARANDA 
MIL • LEG • Vn • AN 

XLVi- STip • xxm 

HSE 

Der Grabstein eines ans Laranda in Lykaonien gebartigen 
Soldaten der Legio VIL '— Lanza (1. c. p. 77) erwähnt eines an- 
deren^ aus der Nähe der alten Stadt Scardona, nächst dem 
Wasserfalle der Kerka, herrührenden Steines, anf dem auch La- 
randa, als der Geburtsort eines Soldaten Legio XL, genannt ist. 

5. (19.) 

Nahe bei der Casa Pezegliev folgender Inschriftstein : 

TITIAE • PRO 
CILLE * AN 
NORVM 
XXXVI 

llllllllllllll 
Aach an den Häusern Tommaso and Antonio Pezegliev befin- 
den sich einige Steinfragmente mit militärischen Emblemen, aber 
anepigrapb. 

6. (20.) 

Im Hofe de' Bassich ein Grabstein 2' 9'' hoch, 1' 4'' breit, 
l' 2" dick: 
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llllillllil 

ALIENAB 

M tLI T IBVS 

POSVIT 

7, (21.) 
In der Casa Xoglievich als Arehitrav über dar Thftr eines 
Kellers. 

BT llllll 

MIIIIIII 
STBPIIIII 

VITAIIIIII 

llllllll 
VLPIIIII 

TITTJIII 

IINOIIII 

8- (82.) 
In der Casa Gregorio Lovrich zu Sign, gefandea zu 

Gardnn: 

C • STATIO 
SYRIACO-F 

IIIIIENATIIII 

lllllllll- 

9. (23.) 
Ein Fragment in der Casa Pietro Bareza, gefanden (wbf 
Lovrich in seinen „Osservazioni al Viaggio in Dalmazia del For- 
tis'^ angibt) zn Trojanskigrad , Trojanopolis, mit der Inschrift : 

LIBERO AV6 

SACRVM 

L • AEBVTIVS LP 

SER • CELER * A£ 1 1 1 skr (gia tribo) 

IIVIR • I • D • EX • D 

Um Gardnn findet man anch nette geschnittene Steine and 
Münzen (Consnlar- nnd Autonom-Munzen) ; Hr. Ca r rar a erwarb 
dort 7 silberne (Rnbria-Dossenns, Scribonia-Libo, Angustns, An- 
toninns, Jnlia Augnsta, Diva Fanstina , Dyrrhachium-eEORENOS. 
ETTTX02) nnd 21 bronzene von Issa (insnla Illyrici)/ von An- 
MstttS Tiberins, Hadrianns, Clandias, Gordianas, Probas, Con- 
stantinns Constans, Constantinns IL, Valentinianas, Valens, n. s. w. 

18* 
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ZaOglievcine findeu sich Fragmente vor von Mosaiken, 
Säulen, Piedestalen, Capitälem n. dgl. m. 

10. (84.) 

In einem Walde nächst S. Michele von Tr igl, zweiFoss 
tief unter der Erde, fand Hr. Carrara einen Römerstein mit fol- 
gender Inschrift : 

M- ANNO 

NA£LI|||||AS 

CIVANNO 

XXX AETA 

TE • INFELIX 

1 1 1 1 1 1 1 1 SITAS 

ET • FILIS • DVO 

C • IVIi • POSV 

IT • CONIVG • SVA 

£ - BENEMERITAE 

DE • SVO 

11. (25.) 

Ebendort, schon seit 1845 bekannt^ aber seither wieder ver- 
loren gegangen und jetzt neuerdings, nur in minder leserlichem 
Znstande, aufgefunden: 

L • ALLIVS LP- PAB 

SIGNIFER • LEG * XI 

ANN^XXX STIPX 

H-S'E 

L • STATIENVS -LP- PABIA 

CATVLVS • POS 

Die Legio XI, wie die Legio VII in Dalmatien stationirt, 
hatte wie diese vor Kaiser Claudius keinen Beinamen ; von ihm 
wurde sie Claudia Pia Fidelis genannt. Nach Beendigung des Krieges 
. mit Vitellius wurde sie nach Germanien verlegt, wo sie später 
Vindonissa zum Standquartier erhielt. Von dort kam sie nach Mo- 
sien* Die obige Inschrift gehört also wahrscheinlich der Zeit vor 
Claudius, d. i. vor 41 n. Chr. an* 

12. (26.) 

' ZuKossute, unter der Casa Knexovich an der alten Römer- 
strasse ton Aequum nach Westen: 
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M • CLAVDIVS • MACER 

EO • ALAE • CLAVDIAE - NOVAE 

DOM . CVGERNVS . ANN • XX • TIP • Xu 

T- F • I 

Ti • CLAVDIVS • AVRELIVS 

HER • POS 

Oberhalb die Baste des Verstorbeuen, anterhalb ein Reiter, 
der ein Pferd hält; der Stein 5' V hoch. 

Der Verstorbene war f nach P. Kandier) aus dem Volke der 
Cuacerni in Hispania Tarraconensis, oder der Gngerni fCagerni, 
Gobemi) in Gallia Belgica (cf. Plin. IV, 17. Tao. Bist. IV, 26. 
V, 16, 18). Die Ala Claudia Nova, der dieser Reitersmann an- 
gehorte, erscheint anf einem Militärdiplome des Kaisers Vespa- 
sian vom J. 74 n. Chr. (S. Arneth, Zwölf rom. Milit. Dipl. 
S. 29, — Cardinali, dipl. imp. p. XXIII.), und zwar in Germa- 
nien stationirt. Einen Reitersmann der Ala Claudia Nova , Na- 
mens Surns, ans dem germanischen Volke der Triboci (Tribocci) 
finden wir anf einem andern Steine zu Salona (S. Zaccaria, 
Marm. Sal. XV. Donati. 2. p. 301, 9. Orelli, 3408.); einen ver- 
abschiedeten (missicius) Soldaten dieser Ala, Namens Virdona-; 
rios, aus dem celtischen Volksstamme der Bituriger (Bituriges) 
in Aquitanien, anf einem Steine zu Tr a ji (Tragurium) in Dalma- 
tien (S. Spon. M. E. A. p. 243. Maffei, Mus. Ver. p. 121. 3. 
Murat. p. DCCCLXX. 3. Donati. p. 284. 4); umso wahrschein- 
licher ist es, dass auch obiger M. Claudius Macer dem Stamme der 
Cagerni, nicht dem der Cuacerni angehört habe. Obwohl man, dem 
Beisatze Nova bei anderen Flügeln der Hilfstruppen nicht begeg- 
net, so findet man ihn doch an mehreren Stellen der Notitia Impe- 
rici, in der Equites Dalmati Ala Nova , Ala I. Nova Diocletiana, 
Ala I. Nova Herculea, der Tribun der Cohors I. Nova Armorico- 
rum vorkommen. Alte Inschriflsteine erwähnen zweier^ Präfecte 
der Cohors Nova Tironum (S. Grut. CCCLVIII.3.CDXXX.I), 
so wie auch eines Präfectes der Ala Nova Firma • • -X Catafracta 
Philippiana (Osann, Auct. Lex. Gr. p. 182. Orelli. 3383). Den 
Namen Claudia führten auch andere Alae. z. B. Ala I. Claudia 
GaUornm (Fabr. 6, 80), Ala I. Claudia MilUaria (Mur. MCXIV. 5. 
Marini, Arv. 474). — Dieses Monument liefert wieder einen 
Beweis fBr die weitläufigen Truppenversetzungen unter den 
Römern. 
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Ebendort am Branaea befiodet sich eiuSteio mit fast gleicher 
Scolptor oud verwischter Inschrift. 

13. (27-) 
Bei S. Giorgio zu Voinich: 

C • IVLI V • C • F 

VLP • • NIA • CI • IN 

(llj MiL-LEG-Vii 

1 1 1 1 ANN • XX • STIP 

P- 

14. (28.) 

Am Thore der CasaSablich dasBrachstfick eines Cippas, 

mit der Inschrift : 

C • HELWIS -Clin 
MACER • VLP • MIL 

Dieses Fragment ist, wie das vorige, wegen Erwähnang der 
VLPia Tribns , einer militaris imaginaria (cf. Grat* DXXXII. 9. 
CMXL • 9. Fabr. 340, 513 u. 341, 518. Maffei^ Mas. Ver. p. 309. 
de Vita, Antiqq. Benev. Inser. p. 30. 6. Orelli. II. p. 18. 54) 
merkwürdig. 

Auf den Inselcben Z eghel and Plana, von Trigl abwärts, 
80 wie zaBerzoIak finden sich nar Sparen alten Pfahl werkes. 

Als Beweis für den ehemaligen Standpanct des römischen 
Manicipiams Aeqaam (Eqaam, Hippiam) bei Citlak (nächst 
Sign) wird folgende, angeblich bei Citlak (3 Miglien von 
Sign) gefandene, vom Hrn. Gian Giuseppe Paulovich Lacicb, 
Provicär zu Macarsca, mitgetheilte Inschrift angefahrt : 

llllllllll PR PR 

LEG-A lllllllllll 

PROVINC • SYRIAB 

LEG • AVG • PR • PR 

PROVINC • BRITANAE 

LEG • PR • PR • PROVINC • GER 

MAN • INFERIORIS • PRAEF 

AERARII • SATVRNI 

LEG • LEG • XXX • VLPlAE 

PRAETOR • TRIBVNO 

AVG • TRVNO • LATI 

CLAVO • LEG X FREN 

SIS • TRIVMVIRO 

A • A • A • P • P 

AEQVENSES 

MVNICIPES 
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GioTanniLoTrichin seinen Osaerv. sul viaggio del For- 
tis gibt sie, wie folgt : 

lllllllllllll PR-PR 

PROVINCIAE . SYBIAB 

LEG -AVG-PR-PR 

PROVING • BRITANAE 

LEG • AVG • PR • PR • PRO 

VINCIAE • GERMAN 

INFERIORIS • PRAEF 

AERARI • SATVRNI 

LEG • LEG • XXX • VLP 

PRffiTOR • TRIBVN 

PLEBIS • QVAP • • 

IUI -l-AVG 

EEN 

A-PP 

AEQVENSES 

BfVNiCIPES 

Der ErSrterung Aber diesen Gegenstand ist der Prospeet und 
Grandriss eines schon von A« ▼. Steinbfichel in den Wiener- 
Jahrbüchern (XU. Bd. 1820, Anz. BI. S. 16) beschriebenen nnd mit 
einer Abbildung begleiteten Grabgebäades beigegeben. 

15. (29.) 

Zu Citlnk am' Hanse des Martino Mal ich, 1' V hoch, 
1' breit: 

M • PIlüSTOR 

IVS • ALBANVS 

POSVIT 

16. (80.) 

Ebendortanf demFelde von Janco vats ein colossales Frag- 
ment mit den V &" hohen Lettern (ans der aognsteischen Zeit): 

lovi IUI 

LSE 

17. (81-) 

Von Citlok stammt anch eine im Hofe der Fratres zu Sign 
eingemauerte Insctirifl : 
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DM 
VRGI ^ SEC 
VNDINV8 
T)EP • AT • XL 
STRACORI^A 
MVITERTVLA 
^ INCONPARABI 

MVENVS 

ÄQSser den angefahrten Inschriften, einigen Mosaikfiragmen- 
ten, Münzen nnd anderen Anticaglien^ die bisweilen »wischen den 
Umfiangslinien der Mauiern nnd Wasserleitungen dort ▼orkom- 
men, enthalte der ganze Boden von Citlnk keine Spar von rö- 
mischen Banwerkeni wesshalb es unwahrscheinlich sei, dass Citlnk 
den Standpnnct des alten Aequam bezeichne, das, wie oben be- 
merkt, richtiger nach dem heutigen G a r d u n versetzt werden dürfte. 

Das alte N*ovae (ad Novas, Novanium, Novenium} sei bei 
Runovich, einem Dorf e im Districte I m o s c h i, nahe an der türki- 
schen Granze zu suchen. Einige Beweise dafür gäben vier In- 
Schriften, ab. Die eine hat zuerst Zanetti. dann correcter Pau- 
lovich-L ttcich, mitgetheilt; sie lautet: 

I-O-M 

ET • GENIO • M . (MnnidpU NoveBsU) 

N • SALVIS • CI 
VmVS-NÖVEN 
S1BV8 • AVRELIV 

DONATVS 
VOTVM • POSVIT 

Dann zwei andere Monumeme^ auf denen der Name Novae 
vorkommt, und eine vierte ohne diesen mit der Zeitbestimmung r 
M. Antonio Gordiano Augusto etM. Acilio Aviola Coss. (239. n. Chr). 

Als Standort des alten Delminium (Dalmium, Delmium, 
^akfj^ov y ^iXluov j AaXjxevov), Dalmum, Damnium, Damnum wird 
das jetzige D u ö n o öder D u n a in Bosnien bezeichnet. 

Das Municipium Riditarum, das Tenzi in die Ge^^ 
gend von Sebenico, Nisiteo in die von Sc ardo na versetzt, 
wo der Anonym. Ravenn. von einemRuder(Rider) spricht, lasse 
vielmehr auf Ruda an der Cettina rathen, wo nordostlich vona 
Pens Tiluri viele Spuren römischer Mauerwerke sich zeigen. 
Vgl. Bull, deir inst. arch. 1839, p. 179 undheSonders Zeitschrift 
f. d. Alterthums -Wissenschaft. IX. Jahrg. 1851, I. Heft, Nr« 4/ 
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S. 31, 32. (Epigraphica ▼. F. Osann 140.) Die laschriften fir 

dieses Manicipinm sind : 

T'FLAVIO 

T • PIL • TRO 

AGRICOLAE 

DECV • SOL • SAL 

AEDILI • nVIR • IVRE 

Die • DEC • COLj AEQVI 

TATIS ÜVIR • QQ • DISP 

MVNICIPI • RIDITAR 

PRAEF • ET • PATRON • COLL 

FAB • OB • MERITA • EIVS • COLL 

FABR * EX • AERE • CONLATO 

CVRATORI * REIPVB • SPLONIS 

STARVM • TRIB • LEG S • G • P • F 

Gefiinden zu Salon a, bereits mitgetheilt von Lacius, SpoD, 
Maratori, Donati, Zaccaria, Orelli, Morelli, Steinbüchel, Furlanetto, 
Ronles (Aeadimie royale de Broxelles. T. VIL 5 des Bnlletins) 
n. a.y jetzt im Mnsenm za Padna* 

Ferner folgende im J. 1839 zn Danillo (S. Daniele) di 
Sebenico gefundene Insebrift : 

D-M 

• RVTILIO 

• PILIO • TITIANO 

nviR- • 

ET 

• RVTILIO 

Q JP • PROCVLO 

IIVIR • • 

HLIO 

EIVS 

PRINCIPI • MV 

NICIPIRI 

DITARVN 

Endlich die oben unter Nr. 1 (15) erwähnte Inschrift. 

In der Respublica Splonisstarnm auf der erslieren 
dieser beiden Inschriften will der gelehrte Prof. Osann die dal- 
matische Stadt ÜTrXaOvov erkennen, die zum ersten Male in einem 
vonMorelli entdeckten Fragmente des Dio Cassius (Parisiis 1800, 
p. 18) sich erwähnt findet, und nach dieser Schilderung ein fester, 
nicht unbedeutender Ort war* . 



262 

Von Citlak begab sich Hr. Carr ara die Cettina entlang 
aufwärts bis zu ihrem Ursprünge, um Römermonumente zu finden. 

ZuVoiskova di ErvaKze? am Ponte de' Molini, steht 
noch ein mächtiges Bruchstück einer cyklopisehen Mauer aus 
weissem Steine, von der die Einwohner nach Belieben abbrechen. 
An der Pfarrkirche zuErvazze bemerkt man eine antike Säule 
von 1' 9'' im Durchmesser. 

Zu Dragovich im Kloster der Kalogeri befindet sich ein 
Basrelief mit zwei Hippogryphen, ohne Inschrift. 

Auf der Höhe, Gariak gegenüber, sieht man alte Ruineo, 
aus denen vier Sarkophage hervorgezogen wurden, die am Ein- 
gange der Casa Tommaseo zu Verlioca eingemauert sind. Die 

Inschriften derselben lauten : 

a) (32). 
BATONIS 
BARACIO 

NIS TA TOU 
h B MF 
10" hoch, 13" breit. 

b) (33). 
QVINIA 

PIATOjaiS 

VARRONI 

PIATORIS 

M.ARITO SV 

POS 

12'' hoch, 10'' breit. 

c) (34). 
D M 

SVRVS PANE 

NU MYTEifIFE 

eK IBI ET BVO 

NC COIVGI V V P 

[ ; 10" hoch, 10" breit. 

d) (35). 
ZXIIO • SAALI SEUO 

NI NEPOTI T SV 

E AfNORVM Villi 

ETSIBMNREPA 

RABILE . POSSVIT 

r hoch, r 6" breit. 

Nicht weit von Verlicca, durch die herrliehe Landschaft 
von Kotlussa, am Ranischievo vrilo, dem kleinen Ursprünge 
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der Cettiaa vorbei, geht es ia eine Gegend, wo die Reste eines 
alten Tempels, San Salvatore genannt and den Templern s&nge- 
schrieben, sich erheben. Rings hernm findet man aber 300 Grab- 
monamente, schvirerföllig, nngeschlacht, roh, gewöhnlich mit ein- 
fachen oder doppelten Kreazen in der Mitte oder in den Ecken, 
mit theils liegenden, theils stehenden Halbmonden, Sternen, Rin- 
geln, Bogen, arabeskenähnlichen Zieraten, Warfspiessen u. s. w« 
bezeichnet. Hr. Carrara theilt 52 Abbildangen, einen Grund- 
riss and eine Ansicht des Tempels mit. Er hält die Grabsteine 
für Reste altslavischen Ursprunges, wogegen die Meinung compe- 
tenter Slavisten entschieden sich verwahrt. Sehr ähnliches in dieser 
Gattung von Monumenten findet sich in D erby s h ire (s. Journal 
of British Archeolog. Association. Nr. VII. Oct. 1846, p. 256, 257 
u. Nr. VIII. January 1847, p. 303). Hr. Carrara kommt ii^ einem 
späteren Berichte (vom 12. April 1850) auf diese Monumente 
zurück, und wünscht diessfalls Ausgrabungen veranstalten, oder 
den Weg längs der Cettina über Imoschi, nach Cista, Lov- 
rech, Prolosaz, Posuscie, Podmolog, Tucepi» Dra- 
snise, Slivno u. s.w. genauer durchforschen zu können. 

Aus der römischen Vorzeit waren dort nur folgende zwei 
Bruchstficke zu finden : 

a) (36). 

Illllll I 
PVRO • ET 

SEXTONI 

PARENTIBVS 

L -M 

b) (37). 

Illlll 

ORN 

NP 



Der Bericht vom 5. Jänner 1850 gibt über die auf Kostender 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Salona vom 21. Nov. 
bis 21. Dec. 1849 vorgenommenen Ausgrabungen Rechenschaft. 

Hr. Carrara wollte mit der Ausgrabung der Hauptstrasse 
gegen diePorta Andertia zu fortfahren, die von Salona 
nach Rom und Constantinopel führte, allein Schwierigkeit 
ten. wegen Grundablösung, die amtliche Verhandlungen nothig 



maehten, swaogeu ihn einzahalten and es anderwärts za verso- 
eben. Er wendete sich daher der Begräbniss-Stätte ander 
cyklopiscben Mauer zu , wo schon frühere Funde Anlass zu Ver- 
mathangen gaben. 

Im November 1844 war daselbst auf dem Grande Dras- 
CO vi ch ein sehr schöner, 6' t' langer, 3^ 2" breiter and 2' 3'' 6'^ 
hoher Sarkophag gefanden worden, der dann in's Maseam gebracht 
warde (cf. Lanza, ant lap. Salon p. 56, Nr. XXXIV), mit dei* 
Inschrift : 

C • AL.BVGIO • C • F • TROM • MENIPPO • DEC • SALoN 

AEDIIi • MARIT • ET • C • ALBVCIO • C • P • TR • PROCILIANO 

DECSALETISSAEDILLDEFANNIXXXETCALBCPSEr 

MENIPP • DEC • ISS • DEP • ANN • IXX • FILIS • ET • C • LIC • TITUn 



DEP • ANO • XXX • PRATRI • LIGVRIA • PROCILIA qvae - et - al 
BVCIA BVGIA • ET • SIBI • t VIVA • POS 

Ebendort ward aach folgender Inschriftstein gefanden : 

C- ALBVCIO 

TROPfflMO 

CALBVCIVS 

VITALIVS 

COLLIBER 

BEMERE 

Anf die Familie Albucia bezügliche Inschriften kommen hier 
mehrfach vor. (Vgl. Marm. Salonit, Cl. I. Nr. 13. Katancs. J. A. II. 
29. CLXXXV. Lanza, ant. lap. Salonit. p. 9, Nr. IV, p. 56, Nr. 
XXXIV. p. 12, Nr. VI). Ein L. Albucius Trophimas erscheint auf 
einem Steine za Pavia (Aldini, ant. lap. Ticin. p. 117, Nr. 38). 

Wirklich zeigte sich unter dem Schatte dort bald ein deckel- 
loser, verschobener kleiner Sarkophag, 1' 6'" hoch, 1' 7" breit, 

mit der Inschrift : 

a) (38). 

ATILIAE • QVim 

N^- CONIVGI 

PIENTISSIMAE • QV 

iE • VIXIT • AN • XXVni 

M • X • D • X • CLODIV • SAL 

VTARIS • MARITVS 

BMP 

l^i Da die Zerstörang an dieser Stelle schon aus den älteste» 
Zeiten sieh berschreiben mag, so fand mau v^eiter nur zwei runde 
zerbrochene Aschenurnen von Stein und einige Substructioucn 
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TOD Grabstätten. Die Stelle wurde daher, da keiue weitere Aas- 
beate zu hoffen stand, wieder zugeworfen. 

Hr. Carrara wendete sich nun anderwärts, und zwar aus- 
serhalb der alten Umfangsmauer, an den Abhang des Berges Ca- 
prano, wo die alten Vorstädte und Landhäuser lagen. Dort auf 
einem Puncto, wo schon früher Bruchstücke von Mosaik und 
Ceinent zum Vorscheine gekommen, versuchte eres auf dem Acker 
Marussinaz nächst dem Hause Barich, das dem Landmanne Marco 
Milissich gehört. Schon in einer Tiefe von %' zeigte sich ein schö- 
ner Mosaikboden. Der blossgelegte Grundriss wies einen Saal mit 
einer kleinen Grabcapelle in der Mitte und einem kleinen Eingangs- 
corridor zu einem Columbarium. An den grösseren Saal 
schliessen sich zwei Kammern. Ein Rebengrund von 8' Dicke hin- 
derte vor der Hand das Weitergraben. Dem Berichte sind genaue 
Abbildungen der Mosaiken, Grund- und Aufrisse mit den Dimen- 
sionen beigegeben. Die Mosaiken sind von besonderer Frische und 
äusserst geschmackvoller Zeichnung (Farben: roth, schwarz, 
braun, weiss ; die Einfassung : grün, weiss, schwarzgerändert, durch- 
flochten von Roth; gelb, schwarz^erändert und braun; gelb, 
schwarzgerändert; ferner braune, schwarzgeränderte Vier- und 
Vielecke auf strohgelbem Grunde; desgleichen weisse, schwarz- 
geränderte Zeichnungen, durchfurcht von braunen, schwarzen oder 
orangegelben Streifen; auch weiss, orangegelb, schwarz-, weiss, 
braun und schwarz-geschacbte Felder innerhalb schwarzer Rän- 
der). — Die Zellen des Columbariums sind aus Backsteinen von 
\" 6"' Dicke fest und haltbar gemauert, an einer noch die stei- 
nern^ Pforte in den Angeln. Der Sarkophag besteht aus einer ein- 
zigen Steinurne, ohne Inschrift und Verzierung, 1^ 3'' l^ng, 2' 5^' 
breit, ohne Deckel 1' 9'' hoch; der Deckel mit Handhabe erreicht 
die Höhe von V V^ — Im Umfange des Columbariums wurde 
nichts gefunden, als eine zerbrochene Statuette des Mercur, 
ein weiblicher Kopf, eine Flasche und ein Ring samrot 
Schlüssel, alles von Bronze, eine Münze von Antoninus 
Pins mit TR-POT-XII- (149 n. Chr.). — In Salona war 
bisher kein Begräbnissplat^ dieser Art bekannt geworden. 

Wenige Schritte von dieser Localität fand ein Bauer unlängst 
ein Bleikästchen (Sarg) mit zwei Tauben en relief, die ein 
Labarum mit dem Monogramme "^ halten. Ein ähnliebes Mono- 
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^amm auf weissem Marmor fand ebenfalls in dieser Umgebung 
Matteo Dodig, der es über seinem Hanse einmaaem liess. 

Vor einigen Jahren hatten die Gebrnder Guina zafallig eine 
kleine, V Ü' hohe und breite, steinerne Aschenarne gefunden, mit 
folgender Inschrift : 

«lAOHSN *i>oCev(ai) 

nAniOr-ANOI nairioüÄv5(p) 

finfi'AFABfiTAT oiircfi aLfaLätacax{(fi) 
TPO<l»IMOCKAI-KOT Tpo^tfAo; xai Kou(ev) (Quintilla) 

TIAAA • AneAereeP nUa- antktu^t^ioC) 

KAI-KAHPONOMOIAV xai xX^jpovofAOi or) 

^ TOr meP THCerCe rou u^rep 035 eOaet 

SeiAC EnOHCAN ßsia? ^;ro(c))3<7äev 
ePeVANT 5peip«vr 

Ein anderes von denselben herrührendes Fragment ist io 
ihrem Hause gestürzt eingemauert Es zeigt die Inschrift: 

C • FVFICIVS • C • L 
SABINVS 

Nächst der Casa Barich, dem Loreuzo Milissich gehörig, 
fand sich die Vorderseite eines zerbrochenen Sarkophages, T 4" 
hoch, 3' 10'' breit, mit der Inschrift: 

CERVIA • 6ILICIA 

••••ANA-MARITI 

•MAE-ALV ^ 

MNAE 

Diess sind die Umgebungen des Fundortes obiger Mosaiken 
und des erwähnten Columbariums. 

Auf einer anderen Stelle ausserhalb der Stadt, derselben 
näher, wurde in einer Tiefe von 12' eine andere, wahrscheinlich 
für ärmere Leute bestimmte Begräbnissstätte entdeckt, in der 
nichts zu finden war, als ein schmuck- und inschriftloser Sarko- 
phag, 2 Gräber in terra cotta, 1 Gefäss von Krystall , 3 Stile von 
Elfenbein, 1 zerbrochener Messingring, eine Medaille von Antoni- 
nus und 18 ordinäre von Bronze. Auch diese Gräber (miserae ple- 
bis commune sepulcrum; puticulae. cf. Varro. L. L. 5, 5 $. 2S.Paol. 
ex Feste p. 216. ed. Müll.) sind die einzigen dieser Art, die bis- 
her in S a 1 n a zum Vorscheine kamen. 

Als Inschriftfragmente fanden sich : 
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a) (39). 

Aaf eiilem serbrocbenen Sarkophage : 

t -HAEC-DOMyS-HA--- 
P • MANSIO ' 8EMPI ' 
•••P---IA-DEPOSITIO- 

h) (400 
Auf einem anderen Sargfragmente : 

Vra • IDVS • UNVARI 
• ••• VC 

Am Schlüsse gibt der Berichterstatter eine grappen weise Zu- 

sammenstellung der vorzuglichsten bisher za Salon a gefundenen 

sepulcralen Gegenstände, darunter: 

a) Eine weibliche Statue mit Draperie, die das Grabmal der 

Familie Lollia schmückte, mit der Inschrift auf der Plinte : 

LOLLUE • SECVNDAE 
FIIilAE 

Gefunden im J. 1827; jetzt mit drei anderen Statuen dieser 
Familie im Museum. 

b) Ein viereckiger Cippus, bei den ersten Ausgrabungen 
(1825} gefunden (vgl. Lanza, ant. lap. Salonit. ined. p, 103, 

Nr. LXV), 'mit der Inschrift: 

DM 
M • VLPIO • VERATIO 
FUilO • PIENTISSIMO 
DEF • ANN • XXI ARRIA U SS ET 
VERATIVS ' EVTYCHES • PARENTES 
INFELIGISSIMI • POSVERVNT 
Ein M. Veratius Severinus u. ein M. Veratius Se- 
verus, dessen Vater, Veteran der Legio XX Ulpia Victrix^ ka- 
men uns schon auf dem unter Nr. 2 angeführten Inschriftsteine 
vor. — Dr. Lanza liest in der dritten Zeile: ARRIA - lAS • ET ; 
unsere Abschrift sagt : ARRIA * lASS ' ET • Wenn daher nach der 
ersteren Leseart LAS ein zweisilbiger Beiname wäre, so könnte 
er nach der letzteren eher für lASSIA gelten, abgeleitet von dem 
Volksnamen Jasi (Jassii, Idaatot). cf. Plin. IIL 25 (28) in Pan- 
nonioB, wie wir Nr. 8 eine Cringia Histrica fiinden. 

In einem Berichte über die auf Kosten der kais. Akademie 
aitt Salona fortgesetzten Ausgrabungen aus Salona vom 25. 
März 1850, werden 73 auf salonitanischem Boden neuerlich ge- 
fundene Silbermunzen aus der römischen Kaiserseit, drei Me- 
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daillen von Bronze, eine aas der Kaiserzeit und zwei byzan- 
tinische, namhaft gemacht, nämlich silberne: Antonius 1, 
Galba 1, Vespasian 2, Jnlia Aügnsta 3, Trajan 3, Ha- 
drian 7, Sabina 1, Antoninas 1, Diva Faustina 4, 
Marc Aarel 1, Commodus 4, Caracalla 2, Sept. Se- 
veras 30, Geta 6,. Severas Alexander 4, Tacitas 3; 
bronzene: Divas M. Antoninas 1, Anastasias 2. 

In einem weiteren Berichte an die kaiserliche Akademie vom 
8. Aagast 1850 meldet Hr. Carrara, dasser, der erhaltenen 
Weisung gemäss, dort nachgraben liess, wo vor Jahren eine 
Alabasterarne, ein Onyxgefass and ein Granatring mit dem Kopfe 
der Pallas gefanden worden waren. In der Richtung gegen eine 
Mauer hin stiess er auf einen 3' hohen, 1' 3''' breiten und 3" 
dicken Leichenstein von Kalk mit der Inschrift : 

a) (41). 

LOLLlA • L • L • MVSA 

HIC • SITA 

ein Seitenstuck zu den oben erwähnten Statuen der Familie 

Lollia im dortigen Museum. 

b)(42). 
Nicht weit davon fand sich das Bruchstuck eines anderen 
Monumentes aus Kalkstein , oberhalb mit Waffen en relief and 

mit der Inschrift : 

C * VALERIO • C • P 
GLAVDIO • MARCELLO 
MILCOH 

c) (43). 

Ebendort ein anderes Bruchstück mit der Inschrift : 

M 

VIBIAE 

YCHINI 
VEIANIVS 
• • — IVRRANA 
• • • • NVS • COS 

Alle diese Steine lagen jedoch umgestürzt, nicht auf ihrer ur- 
sprünglichen Stelle, boten somit keinen Fingerzeig für weitere 
Nachgrabungen an diesem Platze. 

Die Forschungen wurden daher mit Verfolgung der Yerbia- 
dongsstrasse zwischen der Porta Andertia und Caesa^rea ; (wAgis^ 
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setzt, nmssten aber , nachdem noch ein marmorner Terminns 
(befanden worden, in diese Richtung eingestellt werden, weil 
Grundbesitzer gegen das Weitergraben Einsprache thaten. 

Es wurde sonach auf eine Stelle nächst der Porta Cae- 
sarea übergegangen, die lange schon eine Aasbeate za verspre- 
chen schien, and daselbst nach vieler Mfihe ein Privatbad 
von halbrander Form entdeckt, ein schönes Baawerk, wo aach 
Bwei Fragmente von marmornen Säalensehäften and ein korin- 
thisches Capital nam Vorseheine kamen. Schönes Estrich, harmo- 
nische Dimensionen zeichnen das' Gebäade aas ; Bleirohren, 2'' 
i'" im Durchmesser, 5" lang, stellen sich als Aasmondungen 
eines Wasserleitungseanales dar. Die Tharschwellen beweisen, 
dass altes Material zum Baue verwendet worden. Die Schwelle 
der linkseitigen Thür bestand aus einem Bruchstücke mit der 

Inschrift : 

d) (44). 

MAGII • IMMEMORI • LVRIAE • HYGIAE 

FILIA£ • DO • P • CVIVS • DEDICATIONE • COL 

LEGIO • EPVLVM • DEDIT • L • D • D • D 

Die Schwelle gegen Süden enthält die Worte : 

e) (45). 
BASEM • M ES • VOTO 

Am 7. April wurde wieder zum Amphitheater geschritten, 
und dasselbe auf eine Weise blossgelegt, die eine vollkommene 
Einsicht in die Structur desselben gewährt. Ans allem geht her- 
vor, dass es durch Brand zerstört worden, daher so viele 
Asche und Kohlen und wenig Materiale von Stein. Im Inneren 
fanden sich, ausser mehreren Säulentrümmern, die schon oben er- 
wähnten 73 Silber- und 3 Bronzemünzen; nebstdem Ackerwerk- 
zeuge und Holzhauerinstrumente, als: Harken, Pflugschar, Si- 
chel, zwei Keile u. m. a. — Damit war am 28. Mai der von Seite 
der k. Akademie bewilligte Betrag von 800 fl* C. M. erschöpft. 

Ueberdiess ergab die Nachgrabung ausser anderen Gegen- 
ständen von geringerer Wichtigkeit , noch an 90 Münzen; 4 sil- 
berne (Calpurnia-Piso, Trajanus, Aurelins Caesar 2), die übri- 
gen von Bronze (darunter: As, Furius lllvir, Arcadius, Aure- 
lianus, Crispus 2, Carinus, Constautius et Constans 23, Diocle- 
iianus, Germanicus, Gratianus, Gallienus 4, Julianns, Licinius, 

Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. lU. u. IV. Heft. 19 
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Probus 2, Maximianus 2^ Maxeutias, Salonina 2y Severina, Sepf. 
Severns, Tacitns, Theodosius 2^ Trajanus 2, Valens 4, Valen- 
linianns 6, Vespasianns 1, — anbekannte 22. 

Der über die auf Kosten des a. h. Aerars veranstalteten 
Ansgrabungen vom 27. Mai bis 1. Jnli 1850 eingelaufene Be- 
richt vom 26. Juli 1850 meldet die weitere Biossiegang des 
Amphitheaters, von dem zwei Pläne, der eine vom J. 1835, 
der andere vom J. 1846, zur Vergleichang beiliegen, und den 
Fund von ungefähr 80 antii^en Münzen, darunter 7 silberne 
(ApoUonia lUyrici. API2TQN. Säugende Kuh. ^. • AnOA • AINEA . 
2 Sterne innerhalb eines Viereckes, cf. Mionnet. Supl. III. p. 315. 
\r. 9. — Accoleia-Lariscolus, Caesar (AEGYPTO • CAPTA), Ha- 
drian, Qnietus, Julia Soemias, Justinus), die übrigen von 
Bronze. 

Der letzte über die während des August vorgenommenen 
Arbeiten an das h. Unterrichtsministerium eingelaufene Bericht 
gibt Nachweisungen über die weitere Aufdeckung der Umrisse 
des Amphitheaters und des Theaters. In den Ruinen des 
letzteren wurden, ausser 2 Fragmenten mit den Lettern : 



ECTVM 

und : 

T TA 

das Bruchstück einer Säule und ein colossaler Cippus gefunden, 

auf dem eine Büste oder Bildsäule gestanden zu haben scheint, 

mit der Inschrift: 

EHCVLI 

• EX • AOVILLIVS 

SEVERVS • 7 • COH • V • • 

DONIS • DONAT VS • AB • • • 

DACICO • DEC • SALON 

L • D • D • D 

Ein Widmungsstein, herrührend von einem im dacischen 
Kriege vom Kaiser (AB IMP- Trajano Augus hello DACICO) 
• durch militärische Geschenke ausgezeichneten Centurio derCob. 
V , wahrscheinlich der Cohors V. Dalmatarum ,• die zwar, wie 
aus einem Militärdiplome vom Kaiser Vespasian (cf. Cardinali, 
dipl. imp. p. XXIII. Arneth, zwölf röm. Mil. Diplome , S. 29) 
hervorgeht, um das J. 74 — 75 n. Chr. noch in Germanien 
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stand, allein im dacischeo Kriege eben so gnt nach Dacien 
koonte abmarschirt sein, wie die Cohors L Tbracam und eine 
oder die andere rhätiscbe Gehörte , die unter Vespasian eben- 
falls noch in Germanien stationirt waren« Der heimgekehrte 
Dalmater war Decario von Salona geworden. 

Den Namen Aqnillias haben wir mehrfach auf Inschriften 
TOD Fianona in Istrien (S. oben Nr. 5, 6.) gefunden. 

Unter den gefundenen Münzen, 1 siljiemen und 94 bron- 
zenen , sind zu bemerken : eine Aelia Flaccilla (nicht Galla 
Placidia , wie anfangs geglaubt wurde), und ein Numus tinctus 
Ton Carinus (Nob. Caes). — An Anticaglien wurden gefunden : 
a) von Marmor: eine Maske, ein Delphin; b) von Bronze: 
Schloss, Pendel einer Wage, rundes Blättchen mit Schmelz, 
Ring mit Schlüssel, Ring mit Kreuz, einfacher Ring, Kettchen, 
Fibula; c) von Eisen: Wurfspiess, Nägel von 5" — 18'' Länge. 



19 
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m. 



Spicileginm von (Irkonden 



ans der Zeit der 



österreichischen Babenberger-Ffirsten. 



MitgetlieiU 



von 



T^heodor Mayer 

Bibliothekar so Melk. 



(Mit einer lithographirten Tafel.) 






Vorerinnerungt 



Es freat mich, wenn ich irgend einen kleinen Beitrag zur 
Aufhellung unserer alten vaterländischen Geschichte liefern kann, 
und möge der gegenwärtige Wohlwollen finden, als ein Abschöpfer 
der Abschriften und Ausziige, die ich zum Behnfe einer quellen- 
mässigen aber auch lesbaren Geschichte der babenbergischen Fürsten 
gesammelt habe. Diese Quellen fliessen jetzt durch die preis würdigen 
und ausgreifenden Bestrebungen der kaiserlichen Akademie wieder 
reichlich , und bald wird man sich beeilen müssen , die einzelnen 
Beiträge noch zur Zeit an Mann zu bringen. Namentlich einen 
grossen Theil meiner Vorarbeiten haben die verdienstvollen 
babenbergischen Regesten des Herrn Andreas v. Meiller ent- 
behrlich gemacht, dem ich für seine so vortreffliche, scharfgrei- 
fende Arbeit grollend Dank sage: bloss seine Angabe von Auf- 
enthaltsorten der Herzoge, wo sie als Zeugen erscheinen oder sonst 
genannt werden, kann noch eine Bereicherung erfahren, zu der 
ich mir einen Beitrag vorbehalte. Zu dem , was ich für diessmal 
biete, mich wendend, will ich über die einzelnen Nummern Weni- 
ges bemerken. 
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I. 

Den Stiftbrief der Probstei Ardagger hat Baimand Duellius 
(Niscellan. 1. 106) und aus ihm Meichelbeck (Hist. Frisingeos. 1. 1. 
S. 243) nicht nur unvollständig sondern auch irrig und mit Sinn- 
losigkeiten gegeben. Unser Text ist aus einer Abschrift des 
12. Jahrh. in einem alten Bibel-Codex der Abtei Seitenstetten 
genommen, und stellt diese Urkunde zum erstenmale verständig 
und vollständig dar. Sie gibt uns bestimmteren Bericht über ein 
Factum alter Zeit, obwohl sie es nicht näher beleuchtet. 

Wer dieser Ulrich und Askuin waren (dass sie Brüder waren, 
zeigt ihre gemeinsame Nennung und ihr gemeinsamer Besitz) 
und wegen welcher Felonie oder wegen welches andern Verbre- 
chens sie 1049 unter Kaiser Heinrich III. um ihren Kopf, oder 
ihre Güter, oder einen Theil derselben gebüsst wurden? ob sie 
nach dem Tode des Baiernherzogs, Heinrich, (1047) Unruhen 
erregt, ob mit König Aha conspirirt, oder was sie sonst ver- 
brochen haben? ist unbekannt. Wäre ihre Vernrtheilung vom 
Jahre 1054 — 1056, so würden wir sie etwa in den Aufruhr zu 
Gunsten Conrads des entsetzten Herzogs von Baiem, und die 
darüber erfolgten Vernrtbeilungen der Grossen: Botho, Aribo, 
Adalbert, Weif, Ebbo, Heriman, Gerolt, Richwin u. s. w. 
verwickeln. 

An Ulrichen oder Askuinen ist in jener Zeit kein Mangel. 
Der kostbare Ebersberger Traditions-Codex (bei Oeffele II.) bie- 
tet uns einen Herifolch de Chreiza (Kreuzen im Machlande) et 
frater ejus Odalrich, einen Odalric de Skiitaren, Odalric de Hei- 
da, de Pfetarah, de Walda^ dann einen Ulrich filius Hadomoud» 
Uli» Willibirg» sororis Adalperonis (des Grafen von Ebersberg, 
der 1045 mit seiner Gemalin, Richlinde, starb). Nichts zu sagen 
von Ulrich de Rot, der um 1040 erscheint, dessen Söhne Pertold, 
Engelbert, Ulricus, (Mon. Boic. XII. 22)> beide vielleicht aus dem 
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Geschlechte der Grafeo von Bogen — oder von Ulrich von Rate- 
lenberg, Sohn des Grafen Tiemo von Formbach, denn dieser 
erscheint noch 1048 und starb erst am 1083. Zunächst ist uns 
Ulrich de Ardakker, der im Stiflsbriefe von Erla unter den Zeugen 
erscheint^} ; ob in ihm einer oder mehrere der oben angefahrten 
stecken, weiss ich nicht. 

Eben so wenig Mangel ist an Askuinen. In der Traditt. 
Eberspergg. erscheint ein Adalwart frater Ekkirici et filii eins 
Aschun et Reginolt; wieder ein Askwin de Sei s sie da n, das 
sehr an unser Seissenstein und Seissenegg erinnert. Ein nobilis 
homo Ascawin erscheint Nr. 154 und wieder 169 tradidit saam 
predittm quod habuit ad Erlipah. Ein Aschwin jeuer Zeit erscheint 
im Stiftbriefe der Gräfin Hemma von Gurk (1042, 15. Aug.) 
unter den Zeugen des Actes als ihr consanguineus«) ; derselbe 
Comes Ascuin unter Erzbischof Balduin (1041 — 1060) in den 
Tradit. Juvav. S. 253 in loco Radilah (auf dem Lurnfelde im 
Oberdrauthal) und als Zeuge unter dem Freisinger Bischof Eu»il- 
bert (1007 — 1039) bei Meichelbek IL 489; er ist ein Ahn der 
Grafen von Bogen. 

Durch den zahlreichen Adel, der um jene Zeit in der alt- 
cultivirten Gegend von der Enns bis Ibbs, und jenseits im Mach- 
lande und Mühlviertel erscheint, dürften sich die Grafen von 
Bogen, ihre „Magen und Mannen'^ mehrfach erläutern lassen. 
Nicht umsonst nennt Arnold von Vohburg, der S. Emmeramer 
Dechant, um 1040 die gefahrliche Passage der Donau bei Grein die 
Cataracta^ Bogias; so weit herab reichte der Inbegriff von Bo- 
gen. Die weitläufigen Besitzungen dieser Grafen in Cariuthien 
sind meines Wissens eben so wenig erklärt als nur alle ver- 
zeichnet; auf einige werden wir bei späteren Urkunden aof- 
merksam machen. 

II. 

Durch die in Pressburg ausgestellte Urkunde erhält der Feld- 
zug Heinrichs V. nach Ungarn 1108 neues Licht; auch weiss ich 
nicht, ob noch eine zweite Urkunde existirt, welche einen damals 



^) Daneben wieder ein Wodairich de Machlont. Es w&re demzufolge jene 

Stiftung vor 10%9 zu setzen. 
^) V. Freiber^. Codex S. Castuli S. 69. 
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zu Pressborg offen gehalteneo Tag aussagt. Die Unterschrift der 
Zeugen gibt uns den ganzen Ziizog der Reiclisfnrsten : 7 Bischöfe 
mit ihren Namen; 2 Herzoge, 3 Markgrafen, vor allen Leopold der 
österreichische, dann Diepold von Vohburgnnd Engilbert von Istrien, 
Graf von Krayburg, nachmals Herzog von Kärnten; unter den 
Grafen und Edlen viele von Oesterreich wegen ihren Besitzungen 
daselbst aufgeboten ^). Viehbach in Baiern, an einem gleichnamigen 
Bache, wurde schon 937, 13. Jali, von Otto I. an Grafen Marquard 
verliehen. 970 gibt Otto II. dem Erzbischof von Salzburg, Frie- 
drich, quedam nostri juris predia in comitatu Marchvardi Mar- 
chionis nostri in piaga origentali constitnta, nämlich in der 
südlichen Mark Carantaniens. — Das Original meiner Urkunde ist 
in Zwettel, eine Abschrift ini k. k. Haus- und Hof-Archiv. 

m. • 

Der Stiftbrief der herrlichen Canonie Herzogenburg wurde 
von Fidler an (Geschichte der esterr. Clerisei IX. S. 186} bis jetzt 
so gegeben, dass mit einer Art Scharfsinn Alles aasgelassen war, 
was die Urkunde als solche instructiv machen konnte. Da sie auch 
Bar. Hormayr (Archiv 1827) mit denselben Lücken gab, so ver- 
muthete ich, dass im Original etwa einige Worte unleserlich ge- 
worden oder ausgefressen seien, bis mich eine genaue Abschrift 
des Originalbriefes, mitgetheiit durch die Güte des Herrn Stifts- 
archivars Wilh. Bielsky, von der Reichhaltigkeit und Vollständig- 
keit der Urkunde überzeugte. Er gedenkt auch die übrigen Ar- 
chivschätze seines Hauses seiner Zeit bekannt zu geben. 

IV. 

Die Verhandlungen des herrlichen Markgrafen Leopold des 
Heiligen und seiner Zeit waren sehr im Dunkeln, bevor der ge- 
lehrte Chorherr Maximil. Fischer seine kostbaren Auszüge aus dem 
Kiosterneuburger Traditionsbuche bekannt machte, und durch den 
Abdruck des ganzen Codex werden jene Verhandlungen ohne 
Zweifel noch mehr erheilt werden. Von dem nicht minder schätz- 
baren Cod. Traditionum Gotvicensis ist in den Mon. Boic. XXIX. 



') Man vergleiche die gelehrte Note von Meilier'e S. 209, Nr. 94» und Maximil 
Fischer's Geschichte von Klosterneuburg II. S. 3. 
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2. S. 51 — 66 Kostbares mitgetheilt worden, and auch von den 
Notizen, die ich hier daraa§ mittheile, ist ein Theil schon dort 
aufgenommen, aber ich wollte die im besagten Codex sich un- 
mittelbar auf Leopold den Heiligen beziehenden Notizen nicht 
trennen. 



An dieser Stelle hatte ich den interessanten MannmissioDS- 
brief zweier Mädchen, ausgestellt 1162 von Roman Bischof za 
Gurk, aufgenommen; aber da ich fand, dass er vom Freih. v. Hor- 
mayr (Archiv 1821^ S. 372} herausgegeben worden, als welchem 
damals die trefflichen Männer Ambros Eichhorn und Trudpert 
Neugart ihre ausgegrabenen kärntner^schen Urkundenschätze libe- 
ral erschlossen, so will ich darüber nichts weiter erwähnen, als 
dass in unsern Ländern schon ein gleich interessantes Beispiel 
der Art in den Mon. Boic. XXVHI. 2. S. 76 um 1020 unter dem 
Passauer Bischöfe Berengar vorkommt ; andere Beispiele bieten in 
Fülle alle Traditionsbücher jener Zeit, z. B. das von Klostemeu- 
burg, Göttweih, und das nächste beste der Monumenta Boiea (ich 
schlage anfs Geratbewohl auf Tb. VI. Tegernseensia S« 87 oder 
XIL Pruvening. S. 4) ; aus allen springt in die Augen, wie allge- 
mein und offen das Concubinat in jenen Zeiten war, wo die Leib- 
eigene ihrem Herrn auch hierin mit dem Leibe eigen war ; denn 
wenigstens neunzehn Zwanzigtheile der Freigelassenen sind solche 
Mägde, jede mit Nachkommenschaft von vier und mehreren Kindern 
(darunter Tochter, die selbst schon wieder 2 — 4 Kinder hatten) 
gesegnet, welche man alle fleissig mit Namen au%efuhrt findet, 
weil sie, wenn sie erwachsen, gleichfalls zum Zins von 5 Denaren 
verhalten waren. Dergleichen Mägde wurden, meist in späteren 
Jahren, pro remidio animae an Kirchen delegirt, und merkwürdig 
ist es, dass die gänzliche Vollführung einer solchen Delegation sich 
öfters fünfzehn bis zwanzig Jahre hinzog. Der Delegirte war, bis 
er weiter delegirte, gleichsam der Herr (der Nutzniesser) des „in 
seine Hand^* gegebenen Gegenstandes. 

An der Stelle des früheren Stückes steht nun ein Brief des 
Pabstes Alexander UI. über Verwüstungen in Kärnten während 
des Zwiespaltes der kaiserlichen und päbstlichen Partei (indem 
Friedrich den böhmischen Fürsten, Erzbischof Adalbert, entsetzte, 
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und darauf Heinrieb deu Probst von Bercbtesgaden, dann Conrad 
TOD Wittelsbacb, den Erzbiscbof von Mainz, nacb Salzburg ver« 
setzte}. Der Brief zeigt auf Besitzungen der Wittelsbaeher in 
K-ärnteo, über die ich nicht orientirt bin, and dem Leser werden 
sich noch andere Bemerkungen aufdrängen. Das Original aus dem 
Prauenkloster St. Georg am Lengensee ist abschriftlich im Archiv 
des innerdsterr. historischen Vereins in Klagenfiirt. 

VL 

Sophie, Schwester Leopold des Heiligen, war in erster Ehe 
vermählt mit Heinrich dem Eppensteiner, Herzoge von Kärnten, 
der 1127 als der letzte seines Stammes starb; durch seine Erb-' 
tochter Richardis wurden die Grafen von Sponheim und Lavant- 
thale Nachfolger im Herzogthume und Erben der Allode in Ober- 
krain, im Brucker und Judenburger Bezirk. In zweiter Ehe war 
Sophie an Sighard (II.) Grafen von Bnrghaasen und Schale ver- 
malt, welcher 1142 19. April starb, sie selbst 1154 2. Mai. Die 
beiden in der Urkunde genannten Söhne sind- aus der zweiten Ehe 
und lebten bis beiläufig 1198^ nobilissimae prosapiae, carne pari- 
ter et affectu fratres, wie Ottokar von Steiermark in einer Urkunde 
1179 sagt, und starben unvermählt und ohne Leibeserben. Deu 
Todestag Heinrichs zeigt das Nekrolog von Melk an : 24 JuU Hen- 
ricus comes de schalach frater noster; jenen des zweiten das von 
Michelbeurn: 27; Nov. Sigihardus comes (Filz S. 135 fi*.) ; Her- 
zog Leopold VIL war ihr Erbe. Im Diplom 1207 7. April, worin 
er Lilienfeld bestiftete, sagt er : Ceterum in provincia qne vulgo 
forst ^} dicitur, contuli eidem meo nouo monasterio quicquid a 
comitibus Scalahensibus in ullo iuris aut possessionis genere here- 
ditaui atque hereditäre debebo. Denn nebst dem, dass sie an die 
Abtei Rein in Steiermark dortige Liegenschaften vergabt hatten, 
ging anderes Erbgut an die Grafen von Mörn und an die Piayen 



M Provincia scheint gleichbedeutend mit Grafschaft ; z. B. provincia Auelentz, 
provincia Rifentz, provincia Pernelc, Forst ist die Gegend um Scbala- 
burg und dem alten, seit einigen Jahren mit dem letzten Rest verschwun- 
denen und überackerten Peilstein; daher noch jezt die dortige Pfarre 
St. Leonhard am Forst heisst. Seifrid Helbling IV. 166: „daz lant der 
vorst"; man sehe dazu die Note Karajau*8 in Haupt's Zeitschrift IV. 
S. 37^. 
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über; zunächst fiel dem Hause Babenberg nur Schala heim. In 
unserer Urkunde wird der jüngere Sohn Sigbert genannt^ der 
sonst Sighard heisst (Filz S. 128 ff.); so was könnte endlich 
überreden , dass der vielgenannte österreichische Markgraf von 
1045, Sigfrid wirklich der peilsteinische Sighard gewesen. 

Diess und die folgenden Stücke bis Nr. 11 sind aus dem Ar- 
chive des innerosterreichischen Vereins in Rlagenfurt. 

VII. 

Verpfandungen von Gütern zum Behuf des Zuges ins heilige 
Land gab es zu jener Zeit mehrere in Kärnten. Z. B. 1189, 
25. Juli, erhielt Adalbert Graf von Bogen in einer zahlreichen 
Versammlung zu Frisach vom Erzbischof Albert II. von Salz- 
burg ein Anlehen von 700 Mark Silbers Regensbnrger Gepräges 
(700 marcis examinati argenti in pondere datis Guswini Ra- 
tisbonensis monetarii), wofür er ihm die Herrschaft Gurkfeld 
in Unterkrain auf 2 Jahre als Unterpfand anwies. Wieder 1202 
apud Solium in ecciesia St. Marie ^) vertragen die Grafen 
Albert, Bertold , Lupoid von Bogen mit dem Erzbischof 
Eberhard von Neuem über jene Verhandlung ihres Vaters, 
der instante sibi necessitate Gurkvelde castrum et possessiones 
ecclesie attinentes Alberto archiepiscopo consanguineo soo 
pro 800 marcis argenti Frisacensis ponderis obligauit loco 
pignoris. Da beide Theile gestorben, ohne sich gegenseitig zufrie- 
den zu stellen/ so übergeben die Brüder dem Erzbischof drei 
Eigen, und nehmen sie wieder von ihm lehensweise in Besitz. — 
Eine andere Urkunde Innocenz des III. sagt: derselbe Albert habe 
auf dem Grund und Boden der Abtei Vitring eine Befestigung ge- 
baut; darüber war er sammt der Besatzung des Castrum excommo- 
nicirt worden, da sowohl er als der Abt gestorben, so will der 
Papst die Sache beendigt sehen. — Dass die Bogejk auch in Ober« 
Steiermark begütert waren, ist bekannt. Sie stifteten Windberg, 
vergabten, bis sie 1242 mit dem unruhigen Albrecht IV. erloschen, 
nach Salzburg, Admont, Mosach und Vitring ^). 



^) Die Stellung dieser Worte könnte vermuthen lassen, dass Maria Saal dofk 
nicht a solio, rom Throne, auf dem sie sass, benannt worden. 

^) So 1171 unter Abt Meinrad von Vitrin: Ego Albertus fiUus Bertboldi 
comitis de Bogen, Lnitkardis genitrix inea, communi consilio ministeria- 
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VIII — XI. 



Mit der Kenntniss der Urkunde Nr. VIII konnte Haschberg 
seine Geschichte des Hauses Ortenbarg und dessen Glieder be- 
reichern. — Der Inhalt der Notiz Nr. IX ist dem Späherblicke 
l^luchar^s (Geschichte der Steiermark V. S. 4} nicht entgangen. — 
Von Nr. X ergibt sich das Jahr 1203 aus der gleichartigen Ver- 
handlang zu Frisach anter demselben Datum (bei Meilter S. 91, 
Nr. 45) und den gleichen Namen der Zeugen. — Dass von Nr. XI 
das Jahr der Ausstellung 1221 sei, ergibt sich, wie v. Meiller 
S. 260 in der 397. Anmerkung beweist^ aus den aufgeführten 
Zeugen. 

XII. 

Haimburg an der Donau ist ein Panet, der noch, bedeutender 
Aufklärungen harrt. Um die erste Schenkung Heinrich^s HI. an die 
Kirche St. Marie zu Heimenburg den 25. October 1051 ^) za 
übergehen, so erscheint im Stiftbriefe Gottweihs die ganze dor- 
tige Kirchenbestiftung als ein passauisches Lehen in den Händen 
des Markgrafen Diepold' s von Vohburg : ad heiminburch decima- 
tiones inter beneficiaDietpoldi marchionis, de uillis fcilicet houilin, 
ascrichisbrucca, scorindorf, arawezital, et de omnibus beneficiis 
et uUlis que ad se et ad suos pertinent inter uischach et Utah. 
Später (1135) erhielt Bischof Reginmar mit Beistand des Kaisers 
Lothar die dortigen Zehenden von Leopold, Markgrafen von Oester- 
reich zurück, quas decimas tam ipse marchio quam generosi 
sui antecessores seculari consuetudine, non iure canonico, 
possederant. — Die Stiftung des Schottenklosters ward von Leo- 
pold VL 1200 zu Haimburg bestätigt. Datum apud Haimburc per 
iiianus V^dalrici notarii, presente domino Tittone plebauo de Haim- 
burc et domino Chunrado Cappellano. (Bern. Pez. Cod. Diplom. 



lium nostrorom de Carinthia, de Carniola et de Bawaria do- 
naaimus s. genitrici semper nirgini Marie Vitrin et fratribns . . . Eu- 
bam unam iuxta Lanquart, et eube pertinencias u. s. w. 

Nämlich Vitrin wird der Ort geschrieben oder Vitring, oder Ee- 
clesia Vittrinensis ; die Herleitung von Victoria ist — poetisch. 
^) Herausgegeben zuerst von Gretser (bei Ludwig Script. Bambergens. S. 295), 
dann vea Eccard im Codex Udalrician, zuletzt Mon. Bote. XXIX. I. 10%. 
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P. II. S. 61.) Derselbe Tito oder Tato erscheint wieder 1208 als 
delegirter päpstlicher Richter in einer Melker Streitsache (Philib. 
Haber Austr. illustrata S. 12). 1226 ist Sifrid Pfarrer zu Haim- 
barg (IjjLVit der Herzogin Theodora Stiftung bei Pez IL 76 and 
Maxim. Fischer's Urkundenbach 181) ; derselbe ward 1229 
17. November mit vielen andern Prälaten und Pfarrern vom Passaocr 
Bischof Gebhard mit Excommanication belegt. (Mon. Boic. XXIX. 
2, 346.) Von Haimburg hatte 1225 Heinrich, der rebellbche Sofao 
des Herzogs Leopold, seine Matter Theodora verjagt, die sich 
während der Abwesenheit ihres Gemahls in Italien daselbst auf- 
hielt. (Chron. Australe.) 

1236 laden die unzufriedenen Ungarn Friedrich den Streit- 
baren zu Haimburg, wo er sich lauernd aufhielt, zur Besitznahme 
des ungarischen Thrones ein. — 1240 war Leopold, Pfarrer za 
Haimburg, des Herzogs Protonotar. Er erscheint als Zeuge iu 
einer Urkunde bei Pez (Cod. diplom. IL 94 und Maxim. Fischer 
201) und in einer andern an das Kloster St. Nicola bei Passan 
(Buchinger I. 213—216). Als 1241 die Tataren und Mongolen 
in einer Hauptschlacht gegen die Ungarn auf dem Felde Mohacs 
am Sajo Sieger blieben, floh Bela IV. durch die Wälder und 
Schluchten der Karpathen nach Haimbarg zu Friedrich und dessen 
Mutter Theodora. Friedrich Hess sich den Friedenspreis von 1236 
wieder zurückbezahlen und als Pfand die drei Comitate Wiesel- 
burg, Oedenburg, Eisenstadt verschreiben, welche Pfander dann 
Bela 1244, vereinigt mit König Wenzel von Böhmen und Bern- 
hard von Kärnten gewafinet und wüstend zurückforderte^). 
1248: O.September sicherte der Pfarrer Leopold sich und seinen 
Nachfolgern den Besitz eines Freihofes in der Stadt Haimburg 
gegen Abreichung von zwei Carraten Weins an Draskirchen. 

1252 den 7. April wurde die 4Tjährige Margaretha, weiland 
Friedrich des Streitbaren Schwester, in der Schloss - Capelle 
St. Pancraz^s zu Haimburg mit dem 23jährigen Ottokar getraut. 
Schon 1240, 5. September, hatte sie daselbst eine Schenkungs- 
urkunde an den deutschen Orden ausgestellt. — Von Haimburg weg 
übersiedelte sie nach Krems, wo sie den Bürgern zum WiUkoniin 



*) Das ganze Getreibe dieser Ereignisse erwartet erst noch seine Aufkliriinj^- 
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vinen Beutel mit Dncaten iiberreichte, von welchem Geschenke 
noch jetzt der Beutel zu sehen sein soll. 

Die Wasser- und Landmauth, die Gränzmauth und Revision 
gewährten den Besitzern von Haimburg eine ansehnliehe Revenue. 
Jeder Jude, der an der, Mauth zu Fischamend, Prellenkircben, 
Haslaa, Altenburg, Hundsheim, Höflein, Berg, und an der Brücken- 
mauth zu Gattendorf an der Leitha voruberwandelte , zahlte 7 
Denare Mauth. Der Handel in Haimburg war äehr in Flor, bis um 
1200 Herzog Leopold YII. das Emporium nach Wien verlegte; 
daher früher viele Judenfamilien in Haimburg ansässig, und die 
vielen Dukhäuser, d, i. jüdische Badhäuser. 

1261 war, finde ich, der Frater Thomas, Squillacensis epis- 
copus, pro reformatione Salisburgensis ecciesiae ad partes Alle- 
maniae destinatus, thätig, fromme Almosen zum Ausbaader Kirche 
St. Martin in Haimburg, welche die Bürger begonnen hatten, zu 
betreiben ; sei es dass sie neben der alten, sei es dass sie statt der 
alten zerstörten gebaut wurde. Vom Franciskanerkloster daselbst, 
der gegenwärtigen Aerarial-Tabakfabrik, finde ich nur, dass 1339 
Fer. H. proxima ante.Festum B. Agnetis Jutta, Witwe des Ulrich 
von Pillichsdorf den Brüdern % Pfd. Pfenninge, K. Elisabet 1328 
im Testamente 3 Pfd. Silbers vermachte* 1523 wurden sie durch die 
neue Lehre vertrieben, 1675 wegen geleisteter emsiger Seelsorge 
zur Pestzeit wieder hergestellt, 1787 27. Sept. aufgehoben. — 
1411 wurde der Gözenhof zu Haimburg nebst der Yeste Rotten- 
stein von Herzog Albrecht Y. dem Wilhelm Enzerstorfer verliehen. 
1451, 23. Mai, erhielt die Stadt vom Friedrich IV. zum Siegel den 
Löwen mit einem Thurm. — Der Protestantismus wurde in Haim- 
burg und Deutsch-Altenburg hauptsächlich durch den frühern Je- 
suiten Jacob Püttner verbreitet; worüber das Pfarrarchiv in- 
teressante Beiträge enthält. 1683, den 11. und 12. Juli, ward die 
Stadt von den Türken grausam verheert, wobei 8423 Personen 
ihren Tod fanden. Die Kirche brannte ab und verfiel so, dass der 
Stadtrath 1756 die Catharinencapelle auf dem Platze zur Pfarr- 
kirche zu vergrössern beschloss, die neue Kirche wurde den Aposteln 
Philipp und Jacob geweiht^). — Um 1740 war Joh. Jakob Graf 



*) Zur Pfarre lUimbnrg gehören als Filiale Wollsthal undUaslau; und sie hat 
oder hatte Einkünfte zu Perg, Hundsheim, Walterskirchen , Haslau (Has- 
Archiv Jahrg. 1851. I. Bd. HI. u. IV. Heft. ^0 



286 

von Löwenbarg Besitzer von Haimburg. Nach seinem letzten 
Willen sollte ein Piaristen - Collegiam in Haimbarg za Standf 
kommen, er bestimmte dazu 13.000 Golden (der Stiftbrief ist vom 
Jahre 1746}. Da das Collegium (hauptsächlich wegen Gegenvor- 
stellungen der Franziskaner} nicht zu Stande kam, so müssen 
oder mussten die Piaristen jährlich das Interesse von 1000 Gulden 
jener Stiftung an die Haimburger-Schule abfuhren. — Dass Joseph 
Haydn vom dortigen Schulrector Matthias Frank, als dessen Ver- 
wandter den ersten Musikunterricht erhielt, ist bekannt. 

Mögen diese wenigen, schwachen und flüchtigen Andeutungen 
von einem etwaigen Geschichtschreiber dieser interessanten Stadt 
gütig aufgenommen werden. Die beiden Thore und ein Theil der 
Stadtmauern sind von römischen Buckelquadern, wohl aus dem nahen 
Carnuntum herüber geholt. In dem ionern Bogen des Wienerthores 
sind in der Höhe von beiläufig 27« Klaftern zwei Statuen, 5 Fqss 
hoch ; die weibliche Figur rechts ist bis auf ein Stück des Kopfes Qod 



lach) Sahönabmon, HoUern. Wolfs thal (V2 Stunde anter Haimburg, an 
der Pressburgerstrasse) betreffend, so ist daselbst die Veste Oothenborg 
(auch Wottenburch) ; um deren Verlcauf vom Grafen Chanrad ron Scha- 
wenburg an die Gebrüder Heinrich und Hans von Peane ein Schuldbrief 
(dat. Sonntag nach St. Lorenz 13%3) über die in Abschlag derKauCBumme 
daran gegebene Veste Niderleis (bei Stockerau) und Dorf Obersulz (bei 
Pyruwart) existirt. 

H a s 1 a c h ausser Pröllenkirchen, an der Leytha , dem ungarischen Poz- 
iieusidl gegenüber; das Schloss ward von Mathias Corvinus zerstört. 

Schönabrunn, das als Sconinbrunno schon 823 und 833 erscheint^ 
jetzt eine Filiale von Hollern mit einer gothischen Kirche, wie man mir 
sagte. Ein Hollern wird eine folgende Urkunde auch in Kärnten seigeo; 
gleiche Namen Ton Orten an entfernten Gegenden erregen immer die Auf- 
inerksaiiikeit des Geschichtsforschers ; wiewohl diese ganze Capitel noch io 
Windeln liegt. 

Schfinabronn erscheint um 1560 unter dem verhunzten Namen : Schörgeo- 
brunn ! Man vergleiche Hormayr's Geschichte Wiens I. Urkandenbacb, 
S^ LKII. 

Zerstörte Orte sind in jener Gegend, wie natürlich, viele ; z. B. L e b e r n, 
zerstörtes Dorf bei Perg und Kitsee. Steinabrann, zwischen Hundsheioi 
und SchöniUirunn, zerstört 1520; ein Thurm steht noch. Rottenstein 
(V2 St. unter Haimburg), das Dorf ist zerstört; auch die Veste ein« 
Ruine ; der Hauptthurm steht auf einem riesig emporstrebenden Felsen. 
Zerstört ist auch Etlastal, ein Dorf ober Lebern; im alten Urbar er- 
scheint ea als'Udoltslal. 
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das Postameut gaoz zertrümmert; die mänuliche Figur links ist 
noch fast erhalten; angethan mit einem runden, hutartigen Helm, 
über den Leib ein Panzerhemd bis halben Schenkel^ darunter das 
unten vorstehende Indusium; die rechte Hand gegen die linke Seite 
gehalten, am mit beiden Händen eingezogenes, aufrecht gehaltenes 
Schwert zu halten, von dem nur noch der Griff sichtbar. Wen 
sollen diese Figuren darstellen? Da sie nicht in einer Nische auf- 
gestellt, sondern auf den grossen Steinblöcken der Mauer selbst 
herausgemeisselt sind, so sind sie dem Bau der Thore gleichzeitig 
und sie können wirklich verfuhren, Haimburg für die Burg und 
Stadt des Heimo und seiner vielbegünstigten Gemahlin Miltrüde zu 
halten, dem Arnulf 898 die Erlaubniss gab, ut in orientalibus par- 
tibus, inpago grunzuuiti dicto — cum (Arboue) terminali comite, ubi 
ipse elegerit, urbem edificet, et si quando necesse eveniat ad semet 
ipsos defendendos, cum rebus suis illuc confugium faciant (Juvav. 
S. 118}; wenn wir gleich mit den übrigen topographischen Bestim- 
mungen des Hrn. v. Koch-Sternfeld (Münchner gelehrte Anzeigen 
1840, Nr. 21—24 und 1846, Nr. 145) durchaus nicht einver- 
standen sein können. 

Die runde Capelle, jetzt ein Magazin des Pfarrers, ist ohne 
weiters die älteste Kirche St. Martini, so wie die runde Capelle 
in Petronell (dem heil. Johann dem Täufer geweiht) ; sie hat in 
ihrer Rotunde eine sehr enge herumlaufende Gallerie mit niedern 
Logen, die sich zwischen den Mauern fast viereckig herum ziehen. 
Die dritte alte Capelle in Deutsch- Altenbnrg ist am verziertesten, 
mit ungemein lieblichem Laubwerk an den zurücktretenden Säul- 
chen des Eingangs. Hier erscheint noch jetzt alle Mariähimmel- 
fahrtstage (15. August) ein slavischer Prediger, um auf einer 
freistehenden, an die Capelle angebauten steinernen Kanzel den 
herumwohnenden sla vischen Gemeinden, die mehrere Stunden weit 
herkommen, slavisch zu predigen und die Messe zu lesen. Diese 
Capellen dürften wohl entweder aus Bischof Piligrims , oder doch 
aus den Tagen Heinrichs III., da er den Ungarn den Leytha-Distriet 
abgenommen hatte, herrühren ^). 

*) Wamm noch kein Liebhaber oder Kenner, oder kein Verein f&r gothische Denk- 
mäler diese drei Capellen, und besonders die überaus pr&chtige und ver- 
schwenderisch mit Bildwerken verzierte gothische Kirche von Deutsch-Aiten- 
burg einer detailiirten Aufmerksamkeit gewürdigt, ist wirklich unerklärlich. 

20* 
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Von diesen alten Denkmälern gehen wir auf ein neaes über, 
das ebenfalls nach Erhaltnng fleht, und derselben so bedarftig ah 
würdig ist: 1807 wurde auf dem alten Kirehenplatse ein Grabstein 
gefunden, der jetzt in einem Garten zum Auftritt dient! und das 
Andenken an einen Helden und eine Heldenthat zu erhalten be- 
stimmt w^ar: 

Perill. Strenuus ac Generosus Dom. Gulielmus Rainhardas 

Husmann a Namadis^ Sanctiss. Majestatis ') Capitaneus sub Re- 

gimine Jo. a Nassau, dum Hainburgae Urbis praesidium tenebat 

anno MDCXIX. 29. Oct« ex nimio Virtutis ardore Danubium cam 

parva manu militum in hostem ^) trajiciens, ab eo insiguem 

praedam potitus, ulterius, licet admonitus, in eundem fortiter 

progressus, ab illo ob locorum inscitiam dolose circumventns, 

licet numero longo impar, cruentam tamen de se victoriam hosti 

reliqnit, et deo animam, ossa autem huic tumulo commendavit. 

Cui frater Jo. Philipp, hoc amoris monumentum fieri fecit. 

Wieder auf alte Steine zurückzukommen (deren ist ja die 

Gegend um Petronell voll}, so zeigte man mir die Abschrift eines 

1838 daselbst ausgegrabenen Steines, der, während man Anstalten 

traf ihn zu transportiren, zerschlagen und als Strassen niateriale 

verwendet wurde. Er bezeugt alte Bäder bei Carnunt, und die 

Abschrift heisst : 

Nimphis Aug. 

Sacrnm. 

Pro Salute Civili 

Aug.C. 

Superi Procos. 

Prov. Siciliae 

VI. L. Aristian. 

Liberia . 

Ein ganzer Weg von Haimburg über Petronell nach Bmck 
soll noch Romerstrasse sein. Kunstmässig gebaut, aber überackert. 
Ein Thurm in Brück, der in das Schloss verbaut worden, genaoot 
der Heidenthurm, ist von demselben Material Carnunts wie die 
Thore in Haimburg. Ohne Zweifel war dort ein uralter lieber- 
gang über die Leitha Die älteste Erwähnung des Ortes dürfte sein, 



') Kaiser Ferdinands II. 

») Bethleii Qkbor und Mathias Tburn. 
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« 

da Ludwig der Fromme 823 unter den Orten^ die Karl der Grosse 
dem Bisthum Passau unter Bisehof Walderich (774—804) ge« 
macht^ aufzählt : in provincia auarorum queudam looiim qui uocatur 
litaha (nämlich ad litaha). Als Brück erscheint er zuerst mit dem 
Namen des damaligen Inhabers 1065 (Mon. Boic. XXIX. 2. S. 52) 
Ascricbisbrucca, dann 1074 (XXIX. 1« S. 190} Aseherigesbrugge. 
Askirichy Ascherius, Eskirich, Eseric u. s. w. ist ein Mannsname, 
der oft genug erscheint. Ein Eskirich ist Advoeat von St. Gallen 
(bei Goldast öfters, und bei Neugart 225}. Ein Askarich kommt 
unter Zeugen bei Anamod um 840 Tor ^), Askrih 824 bei 
Schannat (Tradit. Fuldens. S. 149), dann wieder 923 (S. 232); 
Asgerich bei Dronke Trad. Fuld. S. 87. Ein Eseric ist unter 
den 941 gegen Otto I. Yerschwornen. Aschrih et filius eins 
de Wolfishusen 1064 bei Ried. Cod. Diplom. Ratisbon. S. 162. 
Esgirih im Nekrolog von Reichenau, ein Ascheric 868 unter den 
Prälaten der Wormser Synode ; genug hievon, der erste Theil 
des Namens, Ascher erscheint in Aschersleben (Ascerleue bei 
Chronogr. Saxo), in Ascher-Dorf in Oberösterreich bei Altbeinr, 
Ascher-graben bei Hohenbrock in Böhmen ; Villa Asskiringun in pago, 
Huosi iOlO Mon. Boic. X. 37. Und Eberardus de Askeringen Mon. 
Boic. VII. 46. Im Stiftbrief des Klosters Rot durch Kuno, Pfalzgraf 
von Rot und Vohburg erscheint in Unter Österreich unter anderen 
Gütern, die sämmtlich um Neustadt und an der Leytha liegen, He- 
scherich-werde, wohl benannt nach demselben Ascheric, der die 
Brücke an der Leytha, sei es als Besitz oder a)s Lehen, hatte; 
denn Brücken waren allerdings ein Gegenstand des Belehnen s 
oder Schenkens. So schenkt Kaiser Arnulf 899 einem Vasallen 
des Grafen Leopold, Namens Cholo, einige „Sachen^^ in Heri- 
goldshausen , darunter auch Brücken, nämlich die Amber- und 
die Isarbrücke bei Gammelsdorf (Mon. Boic, XI. S. 19, 129, 131), 
und sie wurden auch nach ihren Inhabern benannt, z. B. Azen- 
bruck, Gowinprucca ^), Luitoldisprucca au der Glan u. s. w., 
und waren ein eben so einträgliches als romantisches Besitz- 
thum; wie manches Seitenstück zum wilden Rodomonte (Ariost 
XXIX. Gesang) oder zum Fierabras (Calderon: die Brücke von 
Mantible) mag sich da ereignet haben ! 

Bern. Pes Thesaur. Anecdot. I. 3. Abth. S. 235. 
^) Cod. Ebersperg. bei Oeffelc II. S. 44. 
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Instramente aas den Zeiten der babenbergischen Fürsten 
suchte ich im dortigen Stadtarchiv vergebens; das älteste ist 
von Rudolf von Habsburg 1276: 
Rudolphus dei gratia Romanoram Rex semper Aogustas. Uoi- 
versis presentes literas inspecturisgratiamsaametomnebonum. 
NoUerint aniaersi tarn posteri quam presentes, quod Nos placida 
et accepta grate fidei etdenotionissyncereinsignia, qnibas fideles 
dilecti nostri cives de Prakka nos et sacram romanum fideliter 
amplectantnr Imperium, prospicacibus oculisgratiosius intuentes 
eisdem ciuibus Nostris ex Uberalitate regia dnximus conceden- 
dam, quod ipsis annis singulis uiginti libre de thelonio 
nostro siaemuta ibidem perpetao persoluentur in structaram 
sine reedificationem ciuitatis nostre predicte fideliter comittendae, 
proat ipsis ciaibas uisum fuerit expedire. In cuins rei testimo- 
ninm presens scriptum exinde conscribi et Majestatis Nostre 
sigillo jussimus comuniri. 

Datum incastris ante ViennamlV. Nonas Nouembris 
Indictione quinta Anno Domiui Millessimo Ducentessimo septna- 
gessimo sexto, Regni vero Nostri anno quarto ^). 

Das nächste Privilegium ist von Friedrich dem Schonen, Wien, 
16. April 1316, regni uero nostri anno secundo, worin er den Bar- 
gern einen Jahrmarkt am St.Urbans-Tage mit allen Marktfreiheiten 
bewilligt. Wieder 1318 gibt er seinen sehr getreuen Bruckern omnes 
libertates, gratias, jura et commoditates, prudentibus uiris ciuibus 
nostris in'Heymburga a nobis uel a nostris predecessoribus circa 
iudicia sua exercenda, bona, res, et hereditates suas disponendas, 
et circa contractus, commercia, et agenda seu quelibet ^omodo- 
libet sint concessa. — Indulgentes insuper ipsis ciuibus — ut uina 
sua Ungarica, que de culturis suis ibidem prouenerint, et que sna 
sie esse probauerint, iuramento uel literis patentibus ciuitatis per 
terras nostras possint deducere et districtus. 

Eben derselbe 1322 „vnsers reichs im achten jar^' will, dasskein 
PurggraiTder jezu daist oder hinnach kunfftig wird, vqu ihren Leheu 
vnd von ihren Urbaren kein steir nehmen sol noch fodern, ohne allein 



^) Eines vom selben Jahre, 22. Dec, enthaltend Steuerfreiheit für ein Haus 
in Brück, welches das Kloster h. Kreuz besass, gibt Beruh. Pez Cod. Diplom. 
II. 131, und citirt aus ihm Lichnowsky. I. XLVIII. 
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Unss vnsere Bruder vnd vnser Nachkoinmeo: den stillen sie 
gehorsam sein ze steur ze geben, wenn Wir oder Sie der nit 
empören wollen/^ 

Albrecht bestätigt 1358 diese Freiheiten, dann wieder 1359. 
Zeugen: die hochgebornen Fürsten: Markgraff Mainhardt von 
Brandtenbureh und Herzog zu Obern Bayern, GraiTe zu Tyroll 
und des h. rom. Reichs obristerCamerer Vnser Schwager, und die 
Erwürdigen Herrn Ortolff Erzb. zu Salzburg Legat des Stuels zu 

_ • 

Rom, Herr Paul B. zu Freysing, Herr Gottfrid B. zu Passau, und 
Herr Johannes bestellter Bischof zu Gurk unser Canzler, unser 
lieber Freund, und die Edlen unser Lieben Getreuen Graff Main- 
hardt von Görtz unser Phalenzgraff, u. s. w« 

Aber ich sehe, dass ich wirklich die Grenzen einer Yorerin- 
nerung zu einer wenig bedeutenden Urkunde fast überschritten 
habe. Sie ist gegeben aus einer vidimirten Abschrift im gewesenen 
Regierungs- (Klosterraths-}Archiv der Bestätigung dieses Briefes 
durch Albert 1. 1294, 23« Mai, beiindlich im Dechantsarchiv zu 
Haimburg. 

XHI. 

Ein Pachtbrief. Ich glaube^ dass auf dfese Gattung von Instru- 
menten , die das bürgerliche und Privatleben des Mittelalters be- 
treffen , sowohl wegen der jetzt allgemein erkannten Wichtigkeit 
der Sache, als wegen der Seltenheit solcher aufklärenden Denk- 
male, müsse Jagd gemacht werden. Genammen aus einer Abschrift 
im k. k. Haus- und Hof-Archive. 

« 

XIV. 

Aus einer bei der Pfarre Haimburg befindlichen Abschrift der 
Bestätigung Alberts I. vom 1. Juni 1294. Erdberg war damals ein 
herzogliches Schloss bei Wien, wie bedeutend viele dort ansge* 
stellte Urkunden bezeugen. Durch diesen Umstand bekommt auch 
die Gefangennehmung des Königs Richard daselbst eine eigene An- 
sicht, besonders da sie geschah , wie der ,,Küning in seiner (des 
Herzogs cuchen briet/' welche Worte der Oberrheinischen Chronik 
der Herausgeber Grieshaber nicht recht zu verstehen versichert, 
da sie doch ganz buchstäblich zu nehmen sind. 
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XV. 

Diese wichtige und interessante Urkunde fehlt zu meiner Ver- 
wunderung in den Pruveningensibus der Mon. Boic. XIII., obwohl 
sie sich von S. 1 bis 296 erstrecken. Sie zeigt den edlen und ge- 
wendeten Sinn des Herzogs Friedrieh nach seinem 'tiefen Falle 
klar; diess zeigen zwar auch manche andere Urkunden, aber keine 
mit einem so interessanten, überraschenden Bekenntnisse. Das 
Original ist im Stifte Admont. 

xvL xvn. 

Obwohl diese kurzen Stücke bei Meiller in vollständigem Aus- 
zug vorkommen, glaubte ich sie doch mit den eigenen Worten voll- 
ständig geben zu sollen. 

XVIII. 

Dieses seltsame Stück, abgeschrieben aus einem fliegenden 
Pergamentblatte des t3. Jahrhunderts, das sich im alten Saalbuch 
der Canonie St. Polten befindet, mag für sich selbst sprechen. Wich- 
tig auf alle Fälle ist die Bedeutung der Wienerschule schon damals, 
wenn sie der Sammelplatz der fahrenden Schüler in Oesteifreich, 
Steiermark, Baiern und Mähren war ; der Gedanke Kaiser Fried- 
richs IL, dort eine Universität zu gründen, befremdet nun sehoa 
weniger. 
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I. 

SchenkangsurkuDde Kaiser Heinrieb« III. an NItker, Bischof so FreisiDf, zur 

Stiftung Ardnggers* Bbersberg 7. Jänner 1010. 

In n. 8. et ind. t. Heinricas divina favente clementia romano- 
ram imperator aagustas. QaoDiam ^) ex iure sascepti regni om- 
nibns ecclesiis romani imperii debitam sollicitadinem debemus im- 
pendere volamas anamquamqae quantum nobis ex divinae gratiae 
manere conceditor procnrare et ad dei serTitinm promovere. Unde 
qnidem omnes Christi nostrique tarn futuri quam praesentes do- 
verint fideles, qaaliter nos pro animaenostrae felicitate et anteces- 
sorum nostrorum reqaie et ob iDterventam nostri thori ac regni 
consortis scilicet agnetis imperatricis angustae et ob devotam ser- 
Yitatem nostri fidelis et dilecti Nitkeri frisingensis episcopi ad al- 
tare sanctae Mariae semper virginis sanctiqne Corbiniam confes- 
soris in monasterio frisinga tale praedium quäle Ulrich etAsc- 
win in ardack in comitatu marchionis adalberti trans fluvium ensa 
habuerant, jure gentium nostrae potestati dicatum tradidimus cum 
omnibas suis pertinentiis cum mancipiis scilicet utriüsque sexus 
areis edificiis agris pratis campis pascuis terris cultis et incultis 
Silvia venationibus aquis aquaruroque decursibus molis molendinis 
piscationibos exitibus et reditibus viis et inviis quesitis inquirendis 
et cum omni jure et utilitate quae ullo modo poterit provenire, ea 
videlicet ratione et conditione, ut praefatus episcopus et sui suc- 
cessores in praedicto loco ardacher dericos seculares ad dei ser- 
vitiam pascant et sustentent regulär! praebenda in honorem sanctae 
Margaretaevirginis et martyris ibidem constitutos et congregatos. 
Et at haec nostra imperialis traditio stabilis et inconvulsa omni 
succedentis *) temporis permaneat, ideo hoc praeceptuminde con- 
scriptum manu propria corroborantes sigilli nostri impressione jusr 



^) Die Abeehrfft hat Qm. 

') So unsere Abschrift« Duelllus bat : soccedentia, 
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simus insigDiri. Termini autem praefati praedii isti sunt : Ab ho- 
lesceit usque in Sambach. A sambach nsque in tieufenpach i). 
Data VII idus januarii anno dominicae incarnationis MKLYHII in- 
dictionis II anno autem domini heinrici tercii regis imperatoris IL 
ordinatlone ejus XX regni quidem X imperii autem III. In nomine 
domini actum EBERESPERG feliciter. Amen. 

II. 

Köuig Heinrich V. auf einen offenen Tag zu Pressburg best&tigt die Schen- 
kung des Gutes Viehbach, die Heinrich von Schaaenhurg an Bamberg gemacht, 
und die Bedingungen derselben. Pressburg 20. Sept. 1108. 

In n. s. et i. t. Heinricus divina favente dementia romanorum 
rex quintus. Quoniam ergo divine providentie complacuit medioeri- 
tatem nostram ad Iioc erigere, ut curam sanete sue ecclesie et bu- 
jus curam regni geramus, quantum opiiulante domino et consilio 
principum poterimuiäy pro reformanda pace et iustitia totius eccle- 
sie sludebimus inseruire. Eam autem, cujus progenitores uostrt 
fundatores fuerunt, scilicet babinbergensem ecciesiam que etiam 
ad prerogatiuam nostre tuitionis et mundiburdii pertinet^ speciali 
aiTectu et studio diligere debemus et protegere. Notiim ergo fieri 
cupimus Ecclesie Christi fidelibus tam futuris quam bresentibus, 
qualiter heynricus de sehuenburch predium quoddam viehbach die« 
tum quod ipse potestatiua donatione heinrici ducis de carinthia 
coram uobis et principibus in proprium suscepit, cum omnibas 
Ejusdem predii pertinentiis et uttilitatibus , uominatim terris cul- 
tis et incultis u. s. w. precepto nostri et rogatu principum al- 
tari 8. Petri babinbergensis ecclesie potestatiua manu prout fir- 
mius potuit In presentia nostra donauit. Idem predium predictus 
heinricus de sehuenburch et filius ejus Odalricus de manibus 
Ottonis ejusdem sedis episcopi ad legem precariam receperunt, 
quatenus ipsi et tercius heres post ipsos sine seruitio illud op- 
titieant, quartus per nülHare seruicium deseruiat'} — — — 
Noiumus hie preterire, qua justitia qua ratione dux heinricu» 



^) Ein Transsumpt von 1565 im kai8erl|jchen Hof- und Haasarchiv bat: ab 
holestet usque in sampach, a sampach usque in Teuffenpach. 

2) Er befiehlt nun, dass Niemand diess Gut oder die Babenbergische Kirche 
biunruhige; deu vierten Erben trägt er den ritterlichen Dienst auf. 
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probaverit se prefatam prediam possedisse. Probavit namqae 
dux predictus idoneis testibas coram nobis coram dace Uvelfono 
et principibas, se legitimo testimonio probasse Ratisbooe coram 
genitore nostro felicis meAiorie Cesare heinrico et principibus 
qaod ipse et frater suas Adilbero babinbergensis Episcopus ab 
ionieem non diaiserant, et propter hoc ibidem adjadicatum fuisse 
coram genitore nostro et priDcipibas, quod frater saus Episco*- 
pas nallam donationem qaoqnam potait facere de prefato sea 
de alio qaod habere uidebatar predio. Sic igitur illud prediam 
hereditaait ad predictaro docem heinricam jare hereditario , et 
nunc qaidem, prout firmias potait, doaaait illad in propriam 
cam omnibas pertinentiis et atilitatibas sais homini sao heinrico 
de schaenbarch, qaatenas ipse potestatem habeat illad possi- 
dendi a. s. w. (er kann damit thon was er will}. Et donatio- 
nem illam coram nobis et principibas recognoait. Ut aotem om- 
nia ista proat in presentia nostra sant diffinita, rata et in con- 
aalsa permaneant, nomina principam et nobiliam qai nobiscam 
aiderant et audierant sabtas notari et sigillo nostro presentem 
paginam insigniri precepimas. Nomina testiam: Fridericas 
Colouiensis archiep. Hartwicas ep. Ratisponensis, Oadalri- 
cas pataaiensis ep, heinricas ep. frising. Bberhardas ep. 
Eistetensis. Hermannas ep. aagasteusis, Parchardas ep. 
monasteriensis. DaxUvelfo^ dax Fridericas, Marchio Lea- 
poldus, Marchio Dyepoldas, Marchio Engilbertas, Co- 
rnea wicpertas de taringia, Comes Lodewicas, Coraes 
adelbertas de bogen, Comes Peringer, Comes hermannas 
de rätilinberg, Comes Ekkebertas de b&tine, Comes Otto 
de hauichsbarch 9 Comes friderich iio tengelingeni Comes 
wergunt de blainn, Comes Geh ehardas de beagin, fride- 
rich adaocatas ratisponensis, hart wich de Chregelingen, Co- 
mes pertolfas de beuhtbeim Uaernher adaocatas aagusten- 
sis, Wolfker de nalubie ^), Dietrich de waltindorf, Mazil 
de maleheim^ 6 er loch de orte, Roperth de balsenz, Boto de 
asparn, Rodolf de berge, Adilram de vtindorf , Adilbero 
de griezbach, Diepold de batinberge, hart wich de winchel- 
saze, Pernharth Adilram et frater ejus de treisim , Er- 



*) Naib in ü. Ö. 
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nist et fratef ejus de teisim (sie}, hartwi^h de treisim, Pi- 
ligrim de Raahoeh ^) ; Otto diB mosin, volkold de trigil- 
baeh^ Reginberht de hagiaaa, Ercliinberht de mosboreb et 
frater ejas Egino, Heinrieb de piburcb, Huch de steine, 
Heinrieb de Sigenbarcb, Pernbartb de dorf. 

Signam dorn Regis 

ni beinrici inTictis. 

Qaint. rom. simi 

Ego Adilbertus cancellarius uice Rotbardi archicaDcellarü Recognoiii. 

(Sig.) 

Data ni. Kalend. Oetobris Indictione L anno vero domi- 
nice lucaroationis millesimo C. Vnn«). Regnante beinricoY. Rege 
Romanoram anno IIP Ordinatiouis ejas Villi. Aetum est pres- 
barcb in Cbristo feliciter amen. 

StiftuDgsbrief der Canonie Herzogenburg. Daselbst 21. August 1112. 

In n. s. et u T. Udalricus dei gratia patauiensis Episeo- 
pus cunctis successoribus suis et omnibos in posterum fidelibus 
salutem in perpetuum. Quia duo minnta vidue devote oblationi- 
bus divitum plurima iaetancium ab eo qui cordis est inspecior 
et plene voluntatis remunerator, evangelio teste preferri cogno- 
vimus. Nos quoque oblationem aliquant quamvis tenaem quamvis 
minutam bonorum omnium largitori et remuneratori , et Domino 
ac Patrone nostro S. Stepbano Protbomartyri offerre presunip- 
simus. Eeelesiam ergo beati Martyris Georii sitam in confinio ubi 
Traisma fluuius influit Danubium, que nobis iure bereditario maie- 
rum successione prouenit, tradidimus super altare Dni. et Patron! 
nostri Protbomartyris Stepbani Patauie pro anime (nostre} ae pa- 
rentum nostrornm redemptione cum omnibus que nostri Juris ibidem 
erant scilicet piscacionibus vineis agris pratis pascuis syluis euliis 
et incultis quesitis et non quesitis, exitibus et reditibus. Addidi- 
mus eeiam de proprio nuum predium in loco qui dicitur Seuaa- 
rin ^)y iterum mansum unum in eadem villa, unum ad persnikkhe ^j» 



^) Wohl Rauheneck. 

*) So heisst es. 

') Serbarn, Pfarr Grafenwerd. 

*) Perschling. 
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dimidinm roahsum anum pezelinesdorf , dimidiam ad chamba i), 
unain ad engilmarisprunnen, anum ad guntpotingin, item vineam 
anam ad coTfarin , unam ad egilse , daas ad imzinestorf. De 
possessionibns vero episcopii, cui domino ordinante presidemns, 
non ex bis qnae ad mannm et meDsam episcopi semiebant sed 
extriosecns acquisita, per manam advocati Udalrici tradidimus tres 
vineas in loco qni dicitnr Hantisbeim. cuin beneficio qnod a 
nnerigando peeunia redemimas, in villa mntariu beneficiam gq- 
iusdam engildeis. iternm vineam onam ad steine, unam ad nain- 
zurlin, unam ad pleccbingen *}, dedimvs eciam parrochiam ber- 
zf^nburhe cum dimidia parte decimaram, item parrochiam trei- 
sinpurhe '} cnm dimidia parte deeimarom. de decimis qaoque bern- 
nekke et zatgol quas felicis memorie Altmannus episcopns ba- 
buit, et qne postea ibidem cnlte sunt sea colentnr, et de the- 
raz et de merzleinswerde «} terciam partem eidem eeclesie 
donamus et coDÜrmamns. Donamns et eonfirmamas eciam pre- 
fate eeclesie villam qne vocatur Strithovin cum omnibus appen- 
diciis suis, et mansum unam ad werdarin. 

Hec inquam omnia et quecunque alia prenominata ecdesia 
vel nostra donacione vel quorumcunque fidelium liberalitate iuste 
et canonice domino favente inantea poterit adipisci, nostri precepti 



^) Kamp, Pfarre Haizendorf. — Engelmaonsbrunn, Pfarre Kirchberg am Wagram. 
Garn perding in der Pfarre Muratetten. — Lnffem in der Pfarre Statzendorf. 
— Egelsee bei Krems. — Inzersdorf ob der Trasen. 

^) Die oben genannten Orte sind bekannt : Handsheim ober Maatern, Maatern, 
Stein, Weiozirl bei Krems. Plechingen oder Plechiudorf lag hei Grant and 
WuUersdorf, der Ort ist verschwanden ; die Felder existiren noch anter 
seinem Namen (so wie Nessindorf, jetzt Nexendorf, noch im 15. Jahrhun- 
dert erscheinend, jetzt nicht mehr als Ort existirt, bloss ein Schafhof 
steht dort, der jenen Namen beibehält). Im 1%11 verfassten Register der 
Lehen, die das Stift Melle rerlehnte, heisst es : ^daoz Walderstorf , item 
Ymendorf, item pletichend, item chelechdorf hat das Gotshaus den drit- 
ten tail weinzchend and traidzehend a. s. w." Dort ist auch der ^plyk- 
c h e n p e r g'' den ich vom Plechingen nicht viel unterschieden glaube. 

^^ Traisenburg ward um 1180 Ton der Donau zerstört; wahrscheinlich die 
„Traismae clausura , welche Kaiser Otto III. 908 Engilrie übergab, dem 
Stammherrn der Herren von Treisma und Lengenbach. 

^) Es wird schwer sein, die Kenntniss der Lage dieses Werds aus den Fluthen 
derDouau heraufzubeschwören, Streithofenist in der Pfarre Michaelshausen ; 
Werdarn dürfte das Wördern in der Pfarre St. Andrä vorm Hagentbai sein 
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taicione et sigilli impressione firmamas et corroboramas eo scili- 
cet tenore et condicione, at ad commanem asam fratram ibidem 
deo famalanciam proficiant, et commaniter regolariterqae con- 
versantes nullas sea in presenciaram sea in crastinani de bonis 
ecclesie proprio vel privato nsni qaicqaam presamat usurpare 
sed inxta apostolice iostitucionis normam prent cuiqne opus erit, 
a prelatis distribnatur. Ut igitur hec omnia firma et illibata per- 
maneant, indicio dei patris omnipotentis et filii et spiritns sancti 
et authoritate beati Petri apostoli eiusque vicarii Paschalis pape 
et iidncia et consolacione preciosornm martyrum S. Stephani et 
beati Georii interdicimas et prohibemus, nt nuUus successoram 
nostrornm sea aliqna secularis sea eccflesiastica persona deno- 
minatis prefate ecclesie prediis et si adhnc aliqna bona si?e nos 
sive aliqnis fidelinm conferemns, invadere ant diminaere sen 
usum frnctnm apostolica inibi vestigia sectancinm subtrahere 
presamat. Si qais vero, qaod deas avertat, aasa nefario hoc 
transgressas faerity si tertio commonitas congrua satisfactione 
non se emendaverit, anatheniatis laqaeo se irretitam sciat et 
cam Jnda pessimo mercatore partem se habere indnbitanter ag- 
noscat. Conservantibns autem pax et misericordia in presenti et in 
fatnro secnlo servetar amen. Acta sant hec eodem in loco anno 
millesimo centesimo XII. Indictione U. XII. Kalendas Septembris 
feria I. ordinacionis antem sne anno XXIII, regnante Imperatore 
Hainrico qainto imperii vero annQ II. 

IV. 

Zu den Verhandlungen Leopold's des Heiligen. 

I 

Nonerit nninersitas Christi fideliam qnaliter Linpoldns mar- 
chio tradidit super altare S. Marie ^) angiam ,in danubio apud 
tiscizin. 

Nonerint omnes sancte ecclesie fideles. qnaliter Linpoldns 
marchio rogata domini abbatis et fratram. fecit dinisionem siloe 
Nortwalt, qnam dominus Altmannas episcopus tradidit ad al- 
tare S» Marie, hec enim nobis fnerat aliquante tempore, ininste 
ablata , sed deo adiuuante per iuniorem L. restituta. hanc etiam 
dirimens cepit a flnnio qui uocatnr obizinpach uersus occidentem 



) In Göliweih. 
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posito et terminuin faciens amnem Chremisiam e regione flaeo- 
tem. Subinde incipiens a monte qui i. arizberch metallicus dicitur, 
ad aastraleoi plagam sito et pertendens ad uiani que ducit ad 
noaale Chotanisriati dictum. Cuias diremptioDis ab ipso sol- 
lempniter super altare S. Marie ceiebrata est traditio, et ne um- 
qaain teroeretnr^ adhibitis testibus confirmata-quoruni bec sunt 
Qomina. «werigant. Dietmar. Gotiscalch. presentibus etiam suismi- 
nisterialibus plurimis. 

Nonerint omnes universalis matris ecclesie fideles tarn pre- 
seutinm etas quam succedentium futura posteritas, qualiter qni- 
dam nobilis waldo coram marchione L. et eius consensn propter 
pactum uidelicet quod inierant, tradidit siluam quandam uulgarica 
lingua Chotiwalt dictam ad altare S, Marie, sicut fratres nostri 
cum legatis eius certis terminis designauere. Quam diriroentes ce- 
perunt a fluuio Cbremisia dicto ad orientalem plagam decur- 
reote, et terminum huius dimensionis prata Wolfperti uer- 
sus occidentem sita fecerunt. Deinde incipieotes a nouali quod di- 
citur Sigin ad austrum uergente finem buius diuisionis posue- 
runt uiam que ducit Uogitisawa respiciente ad aqnilonem. 
Huius desiguationis et celebrate traditionis per aurem sunt adtracti 
testes idonei. vverigant* Gotiscalch* Nizo. Anshalm. Adeloltb. et 
alius Adeloltb. Osricb. 

Notum sit cunctis ecclesie filiis , qualiter Liupoldus mar- 
chio litem que inter nos et illum erat ad Grie, defioiens, de suo 
adjecit tradiditque ad altare S. Marie prediumquod uocatur Liu- 
p 1 d i. Sed et de adiacente silua, quantum economus eius desig- 
nauit, idem ipse ad eundem tytulum delegauit. Huius rei testes 
extant hi : Ekkiricus de chufarin et frater eius Wolfkerus, Hein- 
ricus filius Haderici. Odalricus filius Reginberti. Meriboto. Inuesti- 
tare Ekkiricus. 

Ut in notitiam perueniat posteritatis curiosa memoria anti- 
qiiitatis^ litteris mandamus quoddam pietatis officium ab eo qui 
cügnomento pius Otto dicebatur peractum: Is enim ierosoli- 
mam iturus predium suum apud plintindorf , quod iure li- 
bertatis possederat, et quod extra partem et ius bereditarium 
affinitatis in presentia liupoldi marcbionis per sententiam opti- 
nuerat, Kotewicensis monasterii fratribus tradidit. Et hanc in tra- 
ditio nem conditioneminterposuit, ut qnicunque sue posteritatis idem 
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prediom redimere aellet, prescriptis fratribus daoentas marcas ar- 
genti persolaeret. Acta est hec traditio ineminentiori chre- 
misie foro in presentia liopoldi marchionis, qnando eiasdem 
principis in prefato loco soUempnis babebator contio. Hains rei 
testes sunt: Gebehardns comes de piugen. Otto et frater eins 
Hartwicns de lengenbacb Hademarns de cbnfarn. Hartwicns de 
rndnicb. Hademarns de Knneringen et frater eins Albem de cbo- 
banesbnrc* Hartune de rnhenekke. 

Nonerint omnes Christi fideles, qnaliter Linpoidns marchio 
silnam Chotiwalt dictam, a qnodam nobili niro nomine Wal- 
done presente marchione et eonsentiente snper altare S. Itfarie 
deiegatam, cnm predia ipsius in eodem ioco sita in snnm ins mar- 
chio traxisset, ab eo sibi prins delegata, eiasdem terminos silne 
inter reliqna sibi contraxit, postea nero fratrnm peticione priroo 
in manns domini Nanzonis abbatis« postea vero per se ipsam de- 
legaait snper altare S. Marie, et innestituram secnndo contradi- 
dit. Hnins antem traditionis tefttes hi per anrem snnt adtracti. 
Chonradns de ronigin. Dietricns de leichlingin. Ädalram de plei- 
chinpach. Werinhart filius Reginbertt de Zelkingin^ Dietpoldus de 
cbagre, Regingerns. 

Notum Sit canctis sangnine Christi redemptis* qnftliter dominus 
Nanzo hnins loci abbas commnnicato fratrnm consilio commntationem 
fecit cnm domino Odalrico episcopo decimationis iliins ad Palta 
de nostro dominicali qne in beneficio erat marchionis Linpoldi et 
item ab eo eins militis Gerold!. Hanc igitnr decimationem idem Ge- 
roldns reddidit marchioni Linpoldo in presentia adnocati nostri Adal- 
berti filii ejnsdem marchionis ; nbi etiam in testimoninm snnt con- 
nocati Dietricns comes de vormbach. Manegolt de Acbispacb. 
Friderich de hanisperg. Heinrich de Scoinburch. Adalbero de 
griezbach aliiqne qnam plnres^) milites ac ministeriales sui. Itemqoe 
et marchio reddidit episcopo in presentia Adalberti et predictorom 
militnm snornm. Sed et episcopns eandem decimationem transmisit 
S* Marie et fratribus illi sernientibns per mannm domini Linpoldi 
prioris'), quipro eadem causa functus est legatione. Pro predicta 
ergo decimatione fratres per manum einsdem legati reddideront 



*)Da8 Original hat quam plur^s plures. 
*) Des Stiflspriors. 
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episcopo inansam unam apnd Ellingin et dimidinm ad Elsaren, 
quod rarsus marchio sascepit inbeneficiaiii. postroodani uero publica 
donatione tradidit ad altare S. Marie, istis per aurem in testi- 
monium condactis. Burcbart, Hartwich item alias Hartwich et frater 
eins Otto. Rudolf de berge. 

Noaerint tarn presentis eui fideles qaamloco eomm snccessnri 
heredes^ qood Linpoldas marchio rogata sororis sae Gebirge dac- 
tricis de boSmia deleganit in manus Gebehardi comitis de piaigia 

predium Vogitisawa dancholfis cum omni silnasicut 

quondam waldonis faerat, ea nidelicet ratione , ut ipse delegaret 
quod predicta matrona petisset. Idem uero Gebehardns rogante 
eadem dactrice tradidit ad altare S. Marie preuominatum predium, 
post eins ob itum fratribus hie deo famalantibns in usum. presente 
Reginmaro patauiensis aecclesie episcopo, adiiciens et aeclesiam 
quam ipsa construxerat in predicto loco, bis testibus adhibitis. Ru- 
dolfe, Regingero et filio eins Regingero, Heidinrico, Rudberto, Re-« 
ginhardo, Inuestiture Rudolfus, Reginhardus. 

Iste est terminus neue parrochie, quam instituit dominus 
Nanzo abbas apud grie in predio S. Marie in loco qni dicitur 
Chfitans quod nunc uocatur ad nouam ecclesiam, et dedicata 
est in hoBore eiusdem S. dei genitricis a Reginmaro patauiensis 
ecclesie episcopo qui et infra scriptas terminationes ad eandem 
ecclesiam pertinentia suo confirmauit banne. Descendit autem ter- 
minus iste de chalchgrobi usque in obizarbachde obizar- 
bacfa super Swarzberg, de sWarzberg usque ad quandam uillu** 
lam Narchonis que intra eundem terminum est, inde usque in 
amnem quifustriz dicitur, inde ad cuiusdam nobilis predium 
gerunch dicti pertincntis ad uicinam parrochiam witin, inde 
ad qnorundam predium ministerialium Liupoldi marcbionis. Ottonis 
scilicet et Bertoldi qui infra terminum predicte neue parrochie 
sunt. Inde usque in amnem qui schiji Toeatur, et omnem dr- 
cumiacentem siluam, ineultum et colendum usque ad caput riu 
manantis minorischremise, de minori ehremisa usque ad 
maiorem chremisam, uersus boemiam, inde iterum a maiori 
ehremisa usque in minorem, et sie usque ad cauum lapidem, qui 
lingua rustica dicitur tun ilis chircha, terminatur. 

Nouerint uniuersalis matris ecclesie filii tam presenti etate 
quam futura succedentium posteritate, qualiter controuersia illa 

Archiv Jahrg. ld$t. I. Bd. III. u. IV. Heft. 2I 
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qae inter nbs et Dietmaram filiom Tiemonis de bachlingin diu 
est aeatilata, iam deo opitulante sit terminata. Namque aineas ad 
Mattarin et predium illad ad brnnn'in qood beate memorie 
dominas Altmannas pataniensis episcopas super altare S. Marie 
tradidit et cam quo nostram matrem ecciesiam dotanit, benefieinm 
euum esse affirmans ininstis qnerelis nos ubiqne inclamare non 
destitit. Nos dero, qaoram iustior caasa faerat^ ne tali seniper sub- 
iiceremnr qaerele, studuimas qnoqno pacto predictam litem sedare, 
omnibns qai tunc placito intererant, in id ipsam consentientibns 
et simul hoc consiliantibas, ea tarnen conditione, nt idem Dietmams 
recepto XX. marcarnm pretio de omni illa contronersia in mann 
Reginmari pataniensis episcopi et adnocati nostri Herimanni se 
abnegaret, nt nee ipse nee berednm eins aliqnis pro predictis 
beneficiis litem de inceps inferre änderet. Quod et factum est mnl- 
tis qni placito interfnerant presentibus principibus et nobilibus, 
Linpoldo scilicet marchione et filio eins Adalberto. Otocharo mar* 
chione et filio eins Linpoldo. Dietricus comes de vormbach. Gebe- 
hardus comes de Pingin et Frater eins Ernist. Rudolfns de berga. 
Odalricns de williheringin. Adalbero de griezbach. Meginhart de 
sarhiingin. Werinhart filius Reginberti. Reginger et filius eios 
Reginger. Isker Wolftrigil. Amalbreht de breitinwisin. Gotifrit 
et frater eins Pabo de Riedmarchia. Otto et frater eins Hart* 
wicus de Pnrchstal et alii multi quos perlongum est omnes lue 
adnotare. 

Nonerint nninersi Christi sangvine redempti. qualiter Liupol- 
das marchio cum mann axoris sne Agnetis et presentia filioram 
suornm Heinrici et Linpoldi, astante et etiam domno Rcginmaro 
pataniensis ecclesie episcopo, ob remedium anime sne et parentum 
eornm delegaverit super altare S. Marie in monte Kotiugensi 
dominicale et dno beneficia ad drasdorf post obitam eins qni 
prior illorum vita excesserit, deo et eins pie genitrici Famu- 
lantibus in usnm .... Addidit et aliam traditionem, urbannm 
scilicet opas de predio nostro mirs et censum de silna ex toto 
deinceps dimittens et tamen pastum et omnem usnm qnemsmin 
nemore habent, nostris concedens. Huic delegationi satis proba- 
biles persone per anrem attracti testes fuere : Heinricas et Lio- 
poldus filii eins, Sigihardus de scalah et Gebehardus frater eins 
de purchusin. Chunradus de pilstein. Lintoldus de plein. Otto de 
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pnrcstal et fratres eins Hartwicns et Heinricas. Odalricas de wol- 
faisten. Chadolt de occiisdorf, Inaestitare Heinricus et Liapoldus. 

V. 

Ptbst Alexander III. verweist dem Salxburger Ersbiscbof (Ad«Jbert> streng 

seine Saomseligkeii in kirehlieher Bestraftug der Verwfister d ^s Besitsce 

de« Mainzer Erzbisebofes (Conrad). Anagni 2. Juni am 117% ^ 175 ^). 

Alexander episcopas seraas semomm dei venerabili fratri 
Salzbargensi archiepiscopo salatem et apostolicam benedietioDeni. 
Com tenearis ex debito pontificalis officii parocbiaooram tuoram 
excessns. digna seneritate punire, mirabile gerimus omnino et 
indigunm,' qnod ad mandatam aostram non es, sieat accepimos, 
exseeutas qne per te ipsnm teneris exsecotioDi mandare. SigDi- 
ficanit stquidem Dobis ven. frater noster Ch. maguotinas arcbie- 
piscopns apostolice sedis legatns, qaod malefaetores illos qai 
casalia saa incendio uastaverunt, iuxta tenorem maiidati nostri 
uondam excomnianicatos denunciasti, minus solicite cogitans qaam 
deuote mandatis nostris tenearis et hamiliter obedire« Qoam 
igitar non decet te in cobercendis excessibus parochianomm 
tuoram ant in exseqnendis mandatis nostris remissnm vel negli- 
gentem existere, qai nobis in aadita aoris obedire teneris ')| 
fraternitati toe iterata scripta precipiendo mandamas et man- 
dando precipimas, qaatinas malefaetores illos, qaos tibi consti- 
terit casalia memorati archiepiscopi incendio deaastasse, omni 
dilatione contradictione et appellatione cessante pnblice accensis 
candelis excomronnicatos denancies et facias sicnt excommnni- 
catos uitare, donec ablata cnm integritate restitnant, illata dampna 
resarciant, et de ininriis irrogatis predicto archiepiscopo satisfac* 
tionem exhibeant competentem datum Anagni IV. Non. Janii. 



^) Um diese Jabre setze icb diess Schreiben. Im Winter des Jabres 117% 
fiel der abgesetzte Erzbiscbof Adalbert wieder (vermutblicb von Freisach 
aus) In Salzburg ein, aber der Gegenbischof Heinrich schlug ihn nach 
Kirnten zurüclc; den Gegenblsebof hatte der Cardinal und L«gat Conrad 
von Witteisbach zu Aries geweiht, daher Adalberts Hass gegen diesen, 
und die Venvustungen seiner Güter. 

2) Sic. 
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VI. 

fiberbard, Enbisehof tod SaUbur;« meldet dem Abt von St. Lambert, Getfried, 
dass dessen Streit mit Sophia Gräfin von Schala und ihren zwei Söhnen über 
die Grftnzen beiderseitiger Besitzungen, von seiner Jurisdiction an die pftpst- 
liche gekommen sei, und das Resultat der p&bstlichen Entscheidung. Dirn- 

steiB tO, M&rz 1151. 

Eberbardns Saltzburgensis ecciesie archiepiscopas Gotfrido 
abbat! S. Lambert! M. in perpetuum. Siqaidem dacissa domioa 
Sophia de Scalach cam duobas iiliis su!s comitibas He!nrieo et 
Sigeberto bona Avelenze cum omnibus appendiciis et valle in eodein 
loco, piscacionem quoque et et venacionem et Pibertal apad S. An- 
dream cum omni foresto jare et piscacione apad S. Margaretbam 
Zidernir (sie!) vineas et vadam (?) inMarzthal daas mamsacitias ') 
impetebat, que omnia ecciesia prefata a mnltis temporibas possi- 
debat, qnnmque qaerimonia istasepius ventilaretur et mnltis habitis 
coUoqdis neqaaquam terminaretar, ntraqae enim pars valide snani 
pertendens iustitiam nallam medium requirebat, nallias eonsilio 
acqniescebat: primo et secnndo causa ad dn. papam est perducta, 

nobisque tum in ande (inante?} commissa in hoc convenimus 

ut fratres centum XX. marcas impetitoribus suis, acceptis iiuluciis, 
persolverent, et quatuor viiias de Swarza superiore et inferiore, 
et Gerwiges *) Mure et Wolfoltesdorf et pratnm de Cremese in 
perpetuum traderent, quibus definitionibus approbatis et laudatis 
mater cum filiis de omnibus querelis abdicationem fecerat et dein- 
ceps congregationem iliam non se inquietare nee molestiam inferre 
fermiter vovere legitur. 

Ex convencione tali hac lite decisa ex auetoritate patris et 
lilii et Spiritus sancti haue composicionem cooperacione multornm 
nobilium factam pontificali privilegio nostro stabilimus, et que in- 
super fidelium oblacione et collaeione hec ecciesia consecata 
est manutenemus et banno nostro confirmamus. Huius rei testes 
sunt D. Romanus Gurcensis epus, Abbates Heinricus Salz- 
burgensis, Otto Milstatensis, Gotfridus Admontensis, Wern- 
herus Laventinensis, Hecilo Ossiacensis; Prepositi Romanos 
Gurcensis, Wernberus Seccaviensis, Adalbertus Wertstei- 
nensis, Engilramus, Hadmarus archipresbisteri, Rudber- 



^) Etwa mansaticas (domus)? 
2j So lese ich. 
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tQ6, Gotbertus, Erkenbaldns Capellani. Heinricus dax 
Karintliie, taker marehio de Styre, Wolfradas eomes de 
Treven^ Adalbertas de Berge, Walcbinus de Hacblant, 
Heinrie«8 Pries, Heinrieas eomes de Ortenbarc, Butt 
cardos de Steine, Bureardaa de Marekke, Offo de Märze, 
Sigbard de Ginvic (?AiDTic??) Gotfridas de Wietiogen, 
Rndolfus deHasbere, Sigefridiis de Frisaeo, flotsebalcns 
deDirenstein, Lantfridas et Alias eins Lantfridus deEppen- 
steia, Hart wieus Ernst (3) Hartnidas et frater eins Ortoi- 
phiis de Orte, eeterornmque plorima multitadö. Aetnin ia ecclesia 
S. Stepbaoi in Dirnstain in seeunda feria post dominieain Latare 
Jerusalem, anno dominice inearnaeionis Biilknnui ceutasmie vLl. 
iodictioneXIV. sab abbate venerabiliGotfrido, presente et aaxiliante 
advocato soo Otokaro, sab rege Chanrado et archiepo Eberbardo. 

VII. 

Poppo von iJbek in Kirnten ▼•rseUt 9610 Oarker Uttun «maBeliaf seines 

Zages ins heilige Land. 1190. 

Dam Sarracenorum perseeatio gtevius eoatra dei eeelesiam 
iocandesceret, et capto ligno dmniniee eraeis terram pronnssionis 
vlolenta dopuinatione premeret, vir nobilis Poppo de Albekke sig- 
Dam s. cracis peetori aC&xit et misericordia motas aaxiliotn qmd 
potoit domino solatiaate (sie) terre prenominate ferro decrevit. 
Cum itaqae saere peregrinationis samptas aliunde oon suppete* 
reat| de generali eon^titatione romane sedis pontificis atqoe Fri- 
fleriei imperatoris et sanete dei ecclesie, qia constitatom est 
res. oeclesiastieas alieoare, fenda impignoraro vel 
IQ alias personas pro rebas mobilibas in hoo casa 
transferre, fendam quod babebat a gurcensi ecciesia expo- 
neodam pro pecnnia instanter offerebat, qaam (in) nsas sue 
peregriiiationis et predicte necessitatis expenderet. Ceteram cam 
ad avdientiam cbori et ministerialiam Garcensis ecclesie boc 
ipsam.perlatom esset, scientes quod ecciesia grave detrimentara 
px hoc incnrrere posset, consilio eorum et devota peticione 
ipsios Popponis indactas Dietricas ^) episcopas Garcensis idem 
feudnm C. marcis frisacensis monete Popponi datis presente 
uxere ejas Liakardi ab eo recepit bac conditione interposita, 



1180 — 119*. 
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qaodsi enm redire non contiogeret vel absqae lierede de bac 
luce migraret, jam dictum Feadum in usus et proprietateni Gar- 
censis ecciesie libere cederet^ sin autetn divina faven'e demen- 
tia remearet ad propria, tnnc feadum illud omni cessante con- 
tradictione reciperet, nee snmmam aecepte pecnnie propterea 
nllatenus solveret. Idem statutum est si eum dante supema gra- 
tia heredem habere contingeret. 

Testes (Geistliehe von Kärnten, dann RudoUns pater ipsias 
Popponis de Albekke n. a.) Actum apud Strazburch anno ab in- 
camatione domini M* C. XC. Indict. VII. demente papa sedi 
romane presidente et Friderico Romanoram imperatore, primo 
anno sae expeditionis contra paganos in domino regnante ^). 

VIII. 

Notiz aber einige Lehen , welche Otto Graf von Ortenbarg vom Prauenkloster 

St. Georg am Lengensee hatte. Um 1190. 

Otto dei gratia comes de Ortenburg habait in jure beneficii 
atilitatem daorum mansorum qai fuerunt in iare sororis sue dne. 
Gertrndis Abbatisse monasterii S. Georgii, et ecciesie in loco 
qaidicitur Chrowat iuxta lacum Milstatiensium Decedente 
comite vel in morte ipsius sororis, quecnnque succedet ei in regi- 
mine, liberam potestatem habebit disponendamm illic rerum sna- 
rum. Testes sunt: Hermannus archidiaconus. Heindricas 
deLapideet filii ejus Reinhardus et Adalbertus. Heinri- 
cas castelianus et fratres sui Ruodgerus et Heidenricus. 
Witmarus de Chrazt (Chraze?) et filii ejus Ortolfus et 
Werenhardus. Herbort, Albero Gastaldio Reinhardas 
de Techendorf. Sigillum f Otto comes. 

IX. 

Ulrich, Abt von St. Paul in K&mten, gibt Rechenschaft über seine bei seiser 

Einsetzung gemachten Aaslagen. Um 1193. 

Quia homo diversis euris occupatus diversas expensas me- 
moriter retinere difficiie pervalet, idcirco sumptus ecciesie qaa- 
liter et qaomodo et ubi consumpsimus, tarn futaris quam pre- 
scntibus Scripte notificare dignum duximus, et ut omnem super- 



^) Poppe von Albek starb auf der Reise, laut einem 1191 verfassten wei- 
teten Instrumente. 
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fticiosam suspicionem de singulonim cordibua «xiirpemus, sin* 
gnla «ingolis diligenter adnotare decrevimvs. — Inprimis cum 
abbatizare qaalitercnnqae dante deo cepimus, enodo pro bene* 
^ietioDe et redeando et vestimenta servis comparando X. mar^ 
cas consumpsimas. Postea vero dum dax atyrie Linpaldus senior 
cariam apud Graz celebrasset, palafridam IUI. mareis eompa- 
ratam illi presentavimns. Herrando ^} ut parti nostre faveret, 
Uli marcas non immerito dare censuimvs. Dax qooqae beneficii 
oblitor neqaaqaam effeetas villam Zelniz dia perditam et fere 
iam deaperatam, qnann predeceasor illina obtnlerat, moDasterio 
Oestro reatitait et illi pacifice in perpetnam servire constitait. 

X. 

Herzog Laopoid betätigt die Bestiftung des Hospitala xo Vitring. Freisach 

den 29. November 1203. 

In n. 8. et i. t. amen. Quoniam cnnetis ineontaminatam et 
iomareesibilem celestia patrie beatitndinem creator universitatis 
pollicetar, qni affeetum et pietatem ei^a paupermn continnam 
Snstentacionem devotis operibns exereere conantor. Idcirco ut in 
patria soperne elaritatis percipiamns veraciter porcionem eterne 
bereditatis qaidquid ex nostris facultatibns misericorditer eroga- 
mus pauperibns^ totum ad laudem et gloriam agimus sanete et 
iodividue trinitatis. Eapropter ego Lupoldas dei gra dax de 
Styre aniverais tarn presentibas quam Fataris sangaine Christi 
redemptis notiTico qaod mana nostra roinisterialia noster Lea* 
poldaa de Leavenstaine et axor eias domina Margareta beate 
virgini Marie ac cenobio vietoriensi fratribasqae ibidem domino 
famalantibas pro remedio animaram saaram ac perpetaa rema- 
neracione nee non pro omni cognacione saa et familia domas 
sae hae sab condicione aedecim mansos cam omnibus ad eos 
pertinentibus delegaverant, at in hospitale qaod constraxerant 
daodecim paaperibas competenter victam ac vestitam idem ceno- 
bite perpetao provideant atqae diügencias amministrent. Memo-« 
ratam vero hospitale qaia sie nos nostrosqae aaccessores atti- 
net, at taicionis nostre scatum illud minime derelinqaere debeat, 
precipimaa et firmiter observari stataimas^ at nallus abbas 



*) VeuDutbUch von WUdon. 
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domas illius nee pater abbas i) sen visitator aliqais illad de- 
stmere presumat, nallus qaoque fiindatoriuD propinqaas, doo 
eonsaD^neos, dob amicns, oon extraneas qui übet aadeat sibi ia 
hoe adTocatiam aliquam vindicare. Si qnieanque bona eonun r<q^!ie- 
rit, graviter nos offendisse se noverit et ita acriter puBietar tam- 
qaam si bona propria nobis violenter abtstnlisset. Eosdem quoqae 
mansas hie intitulantes qai ad istad pertinent hospitale, videlieet VI 
npad Radwieh, qnataor apud prewarn in Carinthia. In Avstria vero 
de dote nxoris sue domine Margarete nnum in loco qui tichen- 
dorf dicitur et V porselneh. SigiUnm autem domini nostri vene- 
rabilis Eberhard! Salsbarigensifl arehiepiscopi et apostolice sedis 
legati ideo apposuimus, at sua saornmque omninm suecessorum 
excommnnieatione nniversi qai Istud hospitale destruunt ant ra- 
pinis attenuant anathematizentur et divinis ae sacrosancta eotn- 
munione Christi privati ad condignam satisfactioneni constrio- 
gaAtur, quatenus pro illomm spirituali patrocinio ae protectiooe 
eea milites strennos in sno clarissimo eollocet palaeio ')• Appeo- 
dimas nihilominas sigillnm reverendi abbatis Chunradi eiusdem 
monasterii, ne qnis abbatnm sen fratrum sibi succedencinih as- 
sumptis temeritatis ausibns infringere conetnr qnod prius una« 
nirni fratrum eonsilio teriDinatam est atqne firmatnm. Faetum 
est autem et datum Frisaci in vtgilia Andree apostoli. 

Ut autem rata et inconvalsa perseverent universa, propra 
Sigilii nostri impressione ac plurimorum testium astipuiatioue 
roboravimus et memorabile fecimus. Hujus rei testes sunt: Chun- 
radus abbas de predicto ceuobio. Chunradus sacerdos. Hein- 
rieus plebanus de graze. De nuraero laicorum: Rapoto de 
staine. Wichardus de Karlsperg et filii ejus Wichardns et 
Henricus de Marehburch. Ulrieus et Gothfridus, Her- 
randns de wildont. Fridericns de pethowe, Henricus 
Cisel. Chunradus de Lepenach. Velbertus et Reinbotas 
de Sepurch. Dithmarus de Lichtenstaine. Margard de Him- 
perch. Rudolph de potendorf. Henricus privare. 



^) Der von Citeaux. 

") Der Satz scheint unvollständig. 
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XI. 



Heriog Leopold VII. best&tlgt einige Gater und Freiheiten des Klosters St. Paul 

im LavMt-Thale. Graz, 29. December 1211^). 

In o. 8. et i. t. ame«. Nos LiupoMus dei gratia dox Au- 
strie et Styrie etc. Venerabilibus in Christo domino Vdalrieo 
abbati s. Pauli eiusque successoribus salutem in perpetuum. 
Si loca religiosa et pia in quibus nomen domini piis obseqniis 
iagiter exaltatur, in bis que humiliter petuntur a nobis ampliare 
stttdemus, et gratum per hoc deo prestare obsequium Tel anime 
nostre credimus procurare profectum. Presentata siquidem nobis 
vestra petitio, per quam nobis humiliter supplicastiM, continebat 
ut collationem vobis et monasterio vestro per illustrem virum 
dominum Heinricum olim ducem Carinthie fitctam de bonis Hol- 
lern et Rast cum earundem villarum appendiciis cultis et in- 
coltis, scilicet a descensu aquarum imbrium a summitate montis 
qai Pochria dicitur usque in Travum fluvium, in quibus bonis 
Judicium sanguinis usque äd rivum qui minor Lubentz vocatur 
ad nos dicitur pertinere, et ab eodem rivo usque in rivum 
Welik collationem per eundem ducem cum judicio sanguinis 
quod ad cum pertinebat ac omni prorsus utflitate sen libertate 
Tobis ac monasterio vestro traditam a summitate alpium iuxta 
descensus predictarum aquarum imbrium, cultis et incultis, ac- 
quisitis et acqnirendis, venationibus, aquis et aquarum decursi- 
buS) seu cum omni prorsus iure ac qualibet libertate ad prefa- 
tum ducem spectante et que nobis ac nostris heredibus a sepe- 
dicto rivo Lubentz usque in rivum Welik posset aliqnaliter 
provenire, confirmare ac vobis ea per nos conferre et concedere 
curaremus. Nos igitur vestris supplicationibus favorabiliter an- 
nuentes concessionem seu collationem super predictis omnibus 
iuxta annotatos superius terminos vobis factam eo etiam quod 
predicte (as) libertates et jura a tempore felicis memorie do- 
mini Otokari marchionis sine interruptione usque nunc vos con- 
fitemnr et novimus possedisse, eins retributionis intuitu qui au-« 
fert spiritum principum et potens est depositum hominis servare 
in niom diem, non solum ratam habentes et gratam, verum eti- 



*)Vielmclir 1221. 
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am Dostra aactoritate nostri et nostroruni hercdum nomine pro 
niajoris caatele beneficio presenti privilegio per omnia propria 
hilaritate vobis et monasterio vestro dacimns conferenda, stata- 
entes at a sepedicto riTO Lubentz usgae in rivum sepe fatnin 
Welik nullas presamat advocati aot iadicis aut etiam alicaias 
execatoris nomen aut officium usnrpare, solo hoc duntaxat ex- 
cepto quod damneudi (sie) ad mortem per vestrum iadicem, 
omni vobis reoram ipsorum utiiitate reservata, ultra prenomi-^ 
natum rivum Lubentz, cum cautila fieri poterit, teneantur nostris 
iudicibus tamquam sententie executoribas presentari. 
Firmiter insuper inhibemus, ne quis predictorum aut aliorum 
nostrorum judicum in prefatis villis Hoilern et Rast aut aliis 
bonis vestris preter iUa que nobis Marpurg existentibus certo 
uomero ac temporibns in ovis et puUis consueverunt hactenns 
miiustrari, nullatenus audeat (vos) de cetero perturbare. Liceat 
quoque vobis in predio vestro predicto ad S. Laurentium, ut 
rustici vestri ibidem emant et vendant que ad sua noscuntur 
necessaria et utilitatem pertinere, questum tamen mute sive the- 
lonei ibidem peniius inhibemus, ne per questum huiusmodi daoh* 
num nobis Marpurg in nostris officiis procuretnr. In cuius gratie 
seu benevolentie recompensationem protestamur, nos recepisse 
a vobis et monasterio vestro dnos mansos sub Castro Marpurg, 
et alios Septem iuxta Rakerspurg quos comes Sifridus dedit eccle- 
sie vestre, proprietates quoque predii vestri iuxta Lutenwerde 
quos (?) nostri ministeriales feudaii titulo prius a vobis et a 
vestris predecessoribus possidebant. Insuper licebit horoinibos 
vestris habere usum liguorum in Trawalt silva vestra ab uoo 
later« usque locum ubi rivus Welik in Travum fluvinm habet 
descensum, ab alio vero usque ad montem Semerink ^) ubi illa 
bona incipiunt que olim Comes Bernard us vestro noscitur mo- 
nasterio cum omni utiiitate seu etiam iudicium sanguinis contu- 
lisse, quem usum iuxta defluxus aquarum imbrium ab utraquc 
parte, ne vestris bonis iucommodum inde proveniat, nos cog- 
noscimus acceptasse. A meridiana vero plaga, scilicet summi- 
tate collium super prefatnm Travum fluvium usque in vallem 
ubi ecclesia sita est, et exinde usque ad summitatem alpium et 



% Stunden von Villach. 
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ftescensnin prenominati rivi minoris Lnbentz, sicnt ante dietam 
est, culta et incalta cum omni iure et utilitate illibata vobis et 
libera volamus permanere. Sei ne in posteram alicuius arga- 
mentosa malevolentia id quod consentanea nostra et bona volun- 
täte factam est, aliquo pacto in irritnm revocetur, presentem 
paginam sigilli nostri impressione commnniviinas et sabscrip- 
toram testinm attestatione roboravitnas. Hains vero facti hi 
sunt testes: 

Carolas venerabilis epas Seccoviensis 
Rudgems epns de Chiemse. 
Bemhardas prepositus in Frisaeo 
Loipoldas notarios dacis Anstrie 
Comes Albertas de Tyroll 
Heinrieas marehio Histrie. 
Meinhardas senior comes de 66rK 
Comes WillhelmoS de Heunbareh 
Comes Hennannas de Ortenburch 
Comes Bernardus de Liubnowe ^) 
Ulricns de Periah ') 
Cholo de. Truchsen 
Hardnidns de Orte 
Albero pincerna 

Bertholdns dapifer de Emmerbercb 
Rudolf de Rase et alii quam plures. 

Actum apud Lubentz anno dnce incarnacionis MCCXI. indictione IL 
Datum vero postea apud Grez IV Non. Januarii feliciter amen. 



^) LibeiMUi , am linken Ufer der Salzach , eliie kleine Meile anterhalb 
Laufen. 

^ Etwa Pekacht Herzog Leopold bezeugt (1213 den 13. Juli) einen zwt- 
scben Ulrich von Pekah and dem Garker Domprobat Otto getroffenen 
Vergleich über das „predium in Olodniz*', welches dem Herzog darcb 
den Tod seines Ministerialen Otto von Teuffenbach and dessen Gattin 
Berchtsa ledig geworden war, und welches der Herzog an Ulrich von 
Pekah yerliehen hatte. „C^oi^^olt eciam prepositos cum Uhrico propor- 
tione patrimonii quod situm est apad Griven in alpibas, anam scilicet 
fchof fgericht et unum mansam apad Gorschach*'. S. Meiller's Rege- 
aten. S. 109. 
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XII. 

Eben derselbe best&ligt die Oerichts-Freibeit der heraoglicben Patronatspfkrr- 

holdeoy namentlich der Pfarre Haimburg. 

In n. S8. et i. T. Leupoldns Dei gratia Dax Austrie Styrieque 
universis Capellanissuis eeclesiarum saarnm^) plebanisin 
Aastria constitatis in perpetaum. Dilectus Capellanus noster N^j 
Flebanus in Haimbiirg, qaod a nostris iadicibns indebite gravare- 
tur^ cum ipsi homines ecclesie sue fnrti reos vel alicnius criminis 
capitalis, non solum supplicüs et morti traderent verum etiam illo- 
ram bona ob hoc sibi vindiearepresumerent contra libertatem qnam 
antecessores nostri ecclesiis sais ab antiqno concesse- 
rant venientes, in nostra est conqaestns presentia; nos tarn a 
liberis qnam a ministerialibas nostris veritatem saper hoc dili- 
gentins inqairentes invenimas ita esse sicat coram nobis proposait. 
Cam ergo nostra intersit et in nostro sit firmo proposito, omniain 
jnra ecclesiaram tempore nostro illibata qaaninm Dominas conces- 
serit conservare, illis precipue omni nisn in saa tenemar adesse 
jastitia, qaaram donatio ad nos dinoscitar pertinere. 
Vnde nos omnem earnm libertatem, qaam de oomttani iure seu in- 
dulgentia special! apudpredecessores nostros vel per eos hactenas 
babaisse noscnntar, presenti pagina confimantes stataimas^ nt 
nallas iadicam aat ammannoram uostromm nee ollos omnino laicps 
in prediis vel hominibus sea quibascunque bonis ecclesie 8. Marie 
de Halmbarg et aliaram ecclesiaram Specialiteradnosper- 
tinentium servitia alla exigere vel exactiones aliquas presumat 
de cetero exercere. Si aatem persona secolaris alicnias ecclesia- 
ram nostrarnm de farto vel rapta convicta faerit, ipsa nostro snb- 
jaceat aat nostrorum judicio bonis snis ex iutegro pleban« et ec- 
dessie couservatis. Si qais aatem contra hoc venire presompserit, 
indignationis nostre plenitndinem noverit se incursararo. 



*) Worüber er das Patronatsrecht hatte. Um 1188 war das Sulzbachiscbe 
Lehen in Haimburg an die Herzoge von Oesterreich fibergegangen. S. Msrii 
Gesch. der Grafen von Sulzbach I. 201. 

^) Wohl Sigfrid. Man sehe die Vorerinnerung. 
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XIII. 

Ein Pachtbrief zwischen Alram von ChHopach und Abt Reimbert yon Garsten. 

28. Jani 1219. 

In Domine P. et F. et Sp. s» Ego Alrammas de Chlinpacii in 
^criptis protestor^ fotarorom et prescntiummemorie commendando, 
.qaod Hembertus abbaa et onioersalis conuentas S. Marie in Garsten 
mihi liberisqae meis tantnni et non nepotibus, predium in Cberbach 
sab annao censa unins uidelieet talenti concesserunt, quo ad meam 
yitam meoranique filioram. tantnm possidendum , solationi nero 
census tempus pro mea voluntate fait ab ipsis prefixum festum 
uidelieet natiuitatis domini et beate virginis pariiicatio , ea condi- 
cione quod nisi ^o uel filii mei inter dno illa festa predictam 
eensam sine difficoltate solniremas, ab omni eiasdem predii ceci- 
dissemns detentione, nolla mihi vel ipsis svper eodem nel aliqaa 
ipsias re amodo competente aetione uel petieione. Ineipiemus 
autem censum antedictom soluere post primos tres annos uentnros, 
a festo natiuitatis domini proximo uentoro compatando. Acta 
sunt hec in domo Garstensium anno inearnati domini M9. CC. 
XVIIL VI. Idus Junii. Huius rei testes sunt Magister dietricas 
plebanus de Walchirichen, Vlricus de Grvnburch, Gernot miles etc. 
Otto de Levbenpach, Rvdd fagittarius de Lenghach — Sibot 
gloglar, Otakarus prevhauen, ditricus Fluzlar, Rndolfus abbas de 
cremsmunster, Gerunch de camera, Vlricus preco, Hernich , Lam- 
bertus. Vt autem in nullo concessio ipsorum posslt vacillare* pre- 
sens scriptum meo sigillo munitum ipsis sponte tradidi , ab ipsis 
scriptum ipsorum Sigillo munitum e conuerso reeipiendo. 

XIV. 

Herzog Friedrich II. bestätigt der Pfarre Haimbvrg and vermehrt ihre Pri- 
vilegien. Erdberg, 29. December 1234. 

Fridericus dei gratia Dux Austrie et Stirie et Dominos Car- 
niole Omnibus ad quos presens scriptum peruenerit salutem. Dig- 
num arbitramur et iustum ut nostris sernitoribus munificentie 
nostre beniiicia impendamus ; hin cest quod consideratis obsequiis 
Lupoldi protonotarii nostri, Plebani de Haimburg, que Patri nostro 
clare memorie et nobis exhibuit sedule ac deuote, omnia iura 
que prefata parochia a nostris Antecessoribus habuit, dicto Ple- 
bano suisque Successoribus perpetuo coniirmamus, addimus quo- 
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que de nostro sibi suisque Saccessoribus istud pro gratia speciali, 
ut nullus Marschallus noster aut aliqais officialiam nostrorom in 
bonis memorate Ecclesie vel denarios exigat pro Steora, vel 
aaenam accipiatque marchfater uolgariter nuncapatar et at hec 
semper rata permaDeant, preseutem paginam fecimas sigilli nostri 
impressione sigaari. Testes Wolherus de Ramberch, Bertholdofl 
Rebestoch. Raeascho. Weichardas de Spizze. Heinricus de 
Schwarzense et alii« Datam in Erparch qaarto cal. jao. Anno 
inillesimo duceutesimo trigesimo quinto«. 

XV. 

Herzog Friedrich II. restituirt dem Kloster Prüvning (bei Regensburg) dessen 
Besitzangen und Rechte. Tain 31. December 1340. 

In nomine P« et F. et Sp. S. Amen. Fridericns dei gratia 
dax Anstrie et Styrie et Dominas Carniole uniaersis hanc literam 
inspectaris salatem in perpetnum. Cum omnium ereator oon 
Dostris meritis sed saa piissima bonitate non solam miseri- 
corditer sed et mirabiliter honori et dominio terrarum 
Dostrarum nos restitnerit, a quibns imperial! fulminante 
sententia faimus destituti ^} : non immerito honorem ipsias et 
omnium sibi famulantinm tenemur vita comite pro nostris viribus 
promouere, cultum dininum non tantum nostris facultatibus et 
stipendiis adaugentes, sed et cuneta grauaminä eeclesiis aut eccle- 
siasticis personis in alienationibns prediorum suorum seu adao- 
catiis s) a patre nostro Dnce Luipoldo pie memorie aut per nos 
illata plenissime reuocantes. Igitur cum ex informatione iudi- 
cum nostrorum prouincialium circa Ibs, nee non et ca- 
stellanorum nostrorum in persenbeuge ecclesiam beati 
Georgii in Pruueningen circa prefatumcastrumtemporibusgenitoris 
nostri antedicti multis possessionibus illicite cognouerimus spoiia- 
tam, uullarecompensatione eidem ecclesie saper hoc porrecta : ne prd- 
genitorum nostrorum errores imitari videamur, uniuersa predia, uillas 
campos, Silvas et uenationes, prout distincti sunt termini ab antiqao 



^) Er erlcennt nur Gottes, iLeine iLaiserliche Gnade in der Wiedergewionuog 

setner Länder. 
^) Ganz aus dem Leben genommen. Die Sehirmherrlichkeit war entweder 

schon eine Güterentziehung oder führte dazu. 
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ipsi ecciesie in Praueoiiigen restitaimas eo iure perpetuo et pa- 
cifice possidenda, quo eadem consang«ineas noster Pride- 
ricus purcrauias de Ratisponna uir nobilis beato Georgio 
noscitar liberaliter contolisse; in emendationem dampni illati ab 
omni adnocatia et exaetione iadicnm nostromm, preter iadicia san- 
guinis , sepefata predia eximentes. Ne autem a nostris successo- 
ribas hec possint in irritum reuocari, aut ab ipsis uelnti a prede- 
cessoribus molestentur, presentem literam sigilli nostri munimine 
roboratam eidem ecciesie porreximas manu nostra, testibus qui bis 
intererant subnotatis, qui sant: Heinricus uenerabilis episcopus 
Seckowiensis. Lniprandus archidiaconus Karinthie, Magister 
Vlricus de Chierhperih. Comes Chunradus de Hardekke , Anselr 
mns de Justingen, Heinricus de prunne, Chunradus de Streitwisen 
et Wichardus frater snus. Otto et Gerungus fratres de Chiem- 
bercb. Vlricus iunior de Cbiembercb. Cbunradus de Swarza et 
fratres eius et alii quam plnres quorum nomina exprimi non 
oportet. Amen. 

Datum in Tulna Anno ab incarnatione M. CC. XL. L secnndo 
Kalendas Januar. ^ 

XVI. 

Herzog Friedrich II. schenkt die von seinem Ministerial Heinrich ron Truchsen 
resignirte Kirche in Rifenx an das Kloster Vitring. Gratz, 8. Jali 1212. 

Fridericus dei gratia dux Austrie et Styrie ac Dominus Car- 
niole Universis Christi iidelibus hanc paginam inspecturis in per- 
petaum. Quoniam liuoris oculus acta hominum diuersimode ledere 
consueuit, ideo scripture testimonio sunt coniirmanda que ad 
posteros illesa uolumus emanare. Hinc est quod ad presentium et 
futurorum memoriam cupimus peruenire, quod Heinricus de 
Truchsen ministerialis noster ius patronatus ecciesie in Rifenz, 
quod a nobis possederat hactenus titulo pheodali, cuius tnnc et 
nunc existimus adnocati, nobis uoiuntarie resignauit, quod et nos 
ob reuerentiam Jesu Christi ecciesie Victoriensi contulimus nostro 
iure perpetuo possidendum. Actum in Graz ao. domini M. CC. 
XLII. VHI. Id. Julii. 

XVH. 

Eben derselbe schliesst mit Konrad von Hintberg einen Tausch in Betreff des dem- 
selben gehörigen Theiles des Schlosses Hintberg. Himberg, 18. Jänner 1243. 

Nos FRidericus dei gratia Dux Austrie et Stirie et dominus 
Carniole, Tenore scire voiumus presencium vninersos quod cum 
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dilecto ac Fideli nostro, Chuorado de Hintpercfa connenimas in 
hanc forroam qood partem saam que in castro iam dicto Hiot- 
perch cum omnibas possessionibus sev redditibas qaocamque ceo- 
seautar nomine com aliqao iaris tytolo contingebaat de con^reosu 
ac per manum vxoris sne , nee non heredam snorum liberaliter 
nobis tradidit pleno iare nos vero sibi et heredibus suis de con- 
silio fidelium nostroram amicornm snornm versa vice pro comma- 
tacioue premissoram villam nostrain Chageran tali iure quo ipsam 
hactenus possedimus nomine proprietatis donauimus perpetao pos- 
sidendam et vt reconpensationem sev concambium sufficienter 
sibi facere videremar vt ligna pro foco tantum domni sae neces- 
saria in silua nostra iaxta Chalbesperch tollendi haberet Uberam 
facultatem iure sibi et heredibus suis contulimus pheodali. additis 
ad hec sibi ex nostre eelsitudinis gracia centum libris vt autem 
hec perpetue robur optineant firmitatis presentem paginam sigil- 
loram nostrorum et aliorum qui aderant munimine roboratam dicto 
Chunrado duximus concedendam Hü autem testes huic tractatai 
aSbernnt^ venerabilis pater dominus Heinricus Sekowensis Epi- 
scopns. Magister vlricus de chircbpercb Ihrchidiaconns Austrie 
prothonotarius Dacis. Liupoldus prepositas Ardacensis. Magister 
Liapoldus piebanus wiennensis. Wolfhardas de Hintperch. Reio- 
heras de Ghrems Decani. Heinricas de Scowenberch. Heinricns 
de Prunn. Otto de Ottenstein. Hainricus de habspach. Chunradas 
de zekinge. Wolfkerus de parowe. Otto camerarius de walchnns- 
chirhin. Ditricns pincerna de Tobra. et alii quam ploreti 
qnornm non sunt nomina hie notata Acta sunt hec apud Hint- 
perch Anno domini. m*". cc^ qnadragesimo tercio qutntodecimo Ka- 
lendas Februarii. 

Original auf Pergament mit an grün -weiss- und rother 
Seide hängendem zerbrochenen doppelten Reitersiegel — Im n. 
östr. Landschaftsarchive. 

XVUl. 

Ein Fastnachts schwank 1209. 

in nomine summe et indiuidue vanitatis. Surianus dintina 
fatuorum fauente demencia per austriam , Stiriam , Bawariam et 
Moraviam presul et archiprimas uagorum scolarium omnibus eios- 
dem secte professoribus sociis et successoribus universis fame 
siti frigore nuditate perpetuo laborare. Quia eruda simpiicitafe 
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* 

et inerii stalticia impelleute nos nostri propositi nondnm. piget^ 
immo eadem mens est, nt bona snnima patemns alienavivere 
quadra*) mobiles et instabiles instar hyrnndiniuii victam per 
aera qaeritantium ac et illao quocanqae inconstantis mutabilis et 
mirabilis animi nostri lenitas nos impegerit^ tamqaam folinm qaod 
a aento rapitar et quasi scintilla in arandineto, infatigabiliter fat- 
gati discarrimas^ et interdam iaxta rigorem inordinati nostri or- 
dinis ludibria et aerbera experti, qnalia nee Sarmentis ini- 
quas Cesaris ad mensas nel uilis Galba tnlisset*), 
egentes, angastiati, afflicti, fame prodigi^ fame sitique tabidi, fri- 
gore tremdi, gelu rigidi, ricta tnmidi, habitn miseri, nestiti lin- 
theolo saper nndo, uno semper pede nndo, a domibas laycomm 
expalsi, ab hostiis elericoram sepe repolsi utpote uespertiliones 
qaibus nee inter qnadrnpedia nee inter uolatilia locas datar, 
stipem tarnen, tamqaam in diebus rogationum nati, semper rogare 
cogimur alienam: dignam est ut et nos qaandoqae iustis petenciam 
desideriis faaorabiliter annnamas« Eapropter vestre indis(crete 
diseretioiii ') notam esse volamas per presentes , qaod nos incli- 
nati precibas venerabilis in Christo fratris Sighardi ecclesie 
sei (licet ?}.^.pti per aastriam archidiaconi recognoseentes bene- 
ficia, que nobis in eadem ecciesia pene a canis usqae ad ca(no8 
libera}liter sunt impensa , ipsam eeclesiam cum suis ofiicialibus 
eximimns ab exactione immo potius vexatione qaa eos tarn in festo 
patroni quam dedicationis quin immo per cireuium auui indebite 
uexabamus , de nostra • • • era liberalitate , uoinntate qaoqne et 
eonniuentia cathedralium sociorum, eontradictores ab ingressu 
taberue perpetuo suspendentes. Nulli ergo claustrali seculariue 
persone, nostrum inordinatnm ordinem professe, liceat hanc nostre 
donacionis exemtionisue paginam temerare vel ei eeiam aosu 
temerario contraire,si nostramirracionabilemfatuam et indiscretam 
effugere voluerit uleionem. Acta sunt hec anno dni MCCIX presi- 
dente sacrosancte sedi Romane Innocencio HI. anno pontificatus 



^) Javenai. Sat. V. 

*) Das Erginzte oder Fehlende Ut im Pergament darcb einen Fleck verlöscht. 

') Sighartskirchen? Wiewohl auch der damalige Pfarrer lu 8U Stephan hie»» 
Sighard. 

Archiv Jahrg. 1851. I. Bd. III. a. IV. Heft. 2*J 
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sai XI. Imperaote serenissiino Romanoram iinperatore I 
priiM»patani Tfro austrie gerente piisaimo et illustrissbi 
Levpoldoy poütifloatiis nostri anno ultimo. Datum sab i 
manvm protfaonotarii noatri spiritns, sigillis nostris, propri 
licet et uDiTepaitatis ^} appensis, Testibas qnoqae fidelit 
notatis. 



^) Der Stmnuof . 
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V r w r t. 



VoD Seiner Majestät unserem Allergnädigsten Kaiser zum Pro-» 
fessor der classischen Philologie und der Aestbetik an der 
k. k. Universität zn Gratz ernannt, hoffte ich diese Abtheilung 
bereits daselbst unter günstigeren Verhältnissen vollenden und 
dabei manche ohne Zweifel sowohl dort als im Stifte St. L^m- 
brecht noch aufzufindende Behelfe benützen zu können« Da mich 
jedoch die neue, obgleich vorübergehende Bestimmung, weiche 
mir das hohe Minbterium für Cnltus und Unterricht gab, indem 
es mich zum Director und Examinator aus der classischen Phi- 
lologie bei der für Galizien eingesetzten Gymnasial-Prüfungs« 
Commission auf die Dauer eines Jahres ernannte, noch bis in 
den Sommer des nächsten Jahres hier zurückhalten dürfte, so 
glaubte ich mit der Vollendung dieser II. Abtheilung nicht 
länger zögern zu sollen , da Abhandlungen, welche fortset«' 
Zungsweise erscheinen, nothwendig eine rasche Aufeinander- 
folge der einzelnen Abtheilungen erfordern. 

Es war ursprünglich meine Absicht, den Gegenstand in 
zwei Abtbeilungen abzuschliessen; allein diese II. Abtheilung 
schwoll, da so manches Wichtige und bisher Streitige aus der 
politischen und kirchlichen Geschichte zu erörtern war, zu 
einem solchen Umfange an, dass ich die Geschichte der Söhne des 
Herzogs Marquard einer 111. Abtheilung vorbehalten musste 
was übrigens der Sache nur zum Vortheile gereichen kann. 
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Dass ich mit Liebe an diesem Aafsatze arbeitete, braucht 
kaum bemerkt zu werden; betrifil er doch Kärnthen^ wo 
meine Wiege stand und die Schwester-Provinz Steiermark, 
wo ich als Jungling drei glückliche Jahre verlebte und wohin 
ich nnn nach vielen Jahren schmerzlicher Trennung von heisser 
Sehnsucht getrieben zurückzukehren hoffe, um an eben der- 
selben Lehranstalt, an welcher ich einst als Stadirender Bil- 
dung schöpfte , als Lehrer nach Kräften und, wilFs Gott, noch 
lang wirken zu können. Ja ich darf es wohl im vollen Gefniile 
der Wahrheit sagen, dass mir durch die AUergnädigst gewährte 
Uebersetzung nach Grats der sehnlichste Wunsch meines Her- 
zens erfüllt worden sei. Als Kärnthner durch Geburt, als 
Steiermärker durch Neigung und vor allem als Deutscher 
durch Gesinnung hoff* ieh dort nicht als Fremder zu gelten, 
sondern mich dem süssen Gefühle hingeben zu können, unter 
Stamm-, Sprach- und Gesinnungs-Ctonossen zu sein, ein Gefühl, 
dessen Bedeutung nur deijenige ganz zu w&rdigen versteht, den 
das Geschick so wie mich aus der Heimath verbannt und in 
die Ferne unter Andersredende verschlagen hat, wo ihn bei 
Jedem Schritte die leidige Nationalitäten-Eifersucht verfolgt und 
ihm den flremden Ursprung vorwirft. Dort in der schönen, 
Areundlichen und — deutschen Stadt an der Mur hoffe ich 
unter Brftdern sein, fröhlich wirken und ruhig sterben za 
können; ich sterbe ja dann nicht in der Fremde^ sondern anf 
deutscher Erde. 

Lemberg am 15. September 1850. 
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Die Grafen, Markgrafen und Herzoge von Kärnthen aas dem Hause Eppenstein. 

(Folrtsetzung.) '' 

In dem einen Jahre 1039 waren K. Konrad IL und die 
ibm darch Verwandtschaft und Verschwägernng verbandeiien ehe- 
maligen Gegner und Nebenbuhler um das Hersogihum Kärn* 
then, der wirkliche Herzog Konrad IL und der abgesetzte 
Adalbero vom Tode, diesem grossen Friedenstifter, hinwegge- 
rafflt worden. Obwohl beide, Konrad IL nämlich Konrad IIL 
und Heinrich, Adalbero aber Marquard und Adalbero, 
Söhne hinterlassen hatten, so folgte doch keiner derselben im 
erledigten Herzogthume« Konrad HL, der seinem im rechtmäs- 
sigen und unangefochtenen Besitze von Kärnthen verstorbenen 
Vater als der ältere Sohn hätte folgen sollen, konnte wahrschein- 
lieh wegen allzugrosser Jugend den Besitz seines Herzogthumes 
nicht antreten. Zudem war die Erblichkeit der Herzogtbümer zu 
jener Zeit noch keineswegs grundsätzlich anerkannt, obwohl ge- 
meiniglich in allen jenen Fällen thatsächlich beobachtet, in wel- 
chen der Sohn zur Nachfolge geistig und körperlich befähiget 
schien und sein Benehmen Börgschaften der Treue darbot. Eine 
Stellvertretung in der herzoglichen Würde durch einen Vormund 
oder durch die Mutter als Vormnnderin, war damals weder 
üblich, noch wegen der häufigen Einfälle der Ungarn in Kärnthen 
zulässig. Dies mochte der Grund gewesen sein, wesshalb Kon- 
rad III. vor der Hand von dem Besitze seines väterlichen Her- 
zogthumes ausgeschlossen wurde. Ich sage vor der Hand, 
denn in der Folge (1057), als mit seinem reiferen Alter das an- 
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fangliche Hinderniss weggefallen war, ward seiD Recht aaf Kärn- 
then anerkannt, obgleich ihn ein frühzeitiger Tod (1058) an 
der wirklichen Besitznahme hinderte. 

Marqnard III., Adalbero^s älterer Sohn, wäre zwar den Jah- 
ren nach reif und seinen geistigen und körperlichen: Eigenschaften 
nach zur Verwaltung des Herzogthumes billig befähigt gewesen, 
aber er war der Sohn eines Abgesetzten, Verbannten und yom 
kaiserlichen Hause Verstossenen und litt, schuldig oder nicht, 
unter den Folgen des Sturzes seines Vaters. K. Heinrich 111., 
der seinem Vater K. Konrad II. als Konig von Deutschland gefolgt 
war, scheint den gleichen Groll gegen seinen Neffen Marquard 
genährt zu haben , den vordem sein Vater gegen seinen Schwie- 
gersohn gefasst hatte, und der Hass unter Verwandten pflegt 
trotz oder vielleicht eben wegen seiner Unnatürlichkeit tiefer und 
^her zu sein als unter Fremden. Während der ganzen Regie- 
rungszeit dieses Kaisers (1039 — 1056) hatte sich daher das ver^ 
wandte herzogliche Haus nur einer einzigen Gunstbezeigung z« 
erfreuen, von der weiter unten die Rede sein wird. Auch war 
die Regierung dieses Kaisers eine zu geordnete, kräftige und 
mächtige, als dass Marquard, der überdies als Verbannter 
in Baiern lebte, hätte hoffen können, durch die Gewalt der Waf- 
fen zum Besitze des Herzogthumes zu gelangen, oder durch 
Schmeichelei, Gunsterschleichung und geheime Umtriebe sein Ziel 
zu erreichen. Eine solche günstige Zeit im Traben zu fischen 
trat erst unter K. Ileinrich^s IV. verwirrungsvollen Regierung 
ein, welche auch Marquard mit Klugheit und Glück benützte, 
so dass er 1073, also wenigstens noch als Greis auf einige 
Jahre sich die Herzogskrone errang,^ wornach er als Jüngling 
und Mann vergebens gestrebt hatte« 

Aus dem langen Zeitraum zwischen 1039 und 1073 haben 
wir nur ein Paar das herzogliche Geschlecht betreffende Nach- 
richten, die wir am schicklichen Orte anfuhren werden, offenbar 
%n wenig, um die grosse Lücke nur einiger Massen auszufüllen. 
Wir wollen daher, um diesen Zeitraum nicht fast gänzlich za 
überspringen, den Rednern nachahmend, welche, wenn ihnen ihr 
Gegenstand nicht hinilänglichen Stoff darbietet, vom Besonderes 
zum Allgemeinen übergehen, die Reihe der Herzoge von 
Kärnthen während jener Periode durchgehen, wie wir dies 
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auch bereits schon in der ersten Abtheilung nnseres^ Aufsatzes 
gcthan haben, und glauben dies um so mehr thun zu können^ da 
die Geschichtsforscher daraus, wenn auch nicht einen sichern 
Gewinn, so doch gewiss eine Anregung zu weiterem Nachfor- 
schen schöpfen dürften. 

Wenn nämlich nach dem Tode des Herzogs Konradll. 
weder sein Sohn Konrad IIL noch Marquard III., der Sohn 
des abgesetzten Adalb er o, das Herzogthum Kärnthen erhielt, 
so entsteht die Frage, wer es denn erhalten habe, und wer in den 
nächsten Jahren nach 1039 Herzog von Kärnthen gewesien 
sei. Erasmus Fr öl ich, welcher der einzige Forscher auf die-* 
sem Gebiete war , denn alle späteren , ja selbst die neuesten 
Geschichtschreiber, welche diese Periode der kärnthnerischen 
Geschichte berühren, schrieben ihm unbedingt nach, ohne selbst 
Forschungen hierüber angestellt zu haben, — gesteht, dass er von 
1039 bis 1047 keinen Herzog von Kärnthen in:den alten Ge» 
Schichtsbüchern habe auffinden können, und spricht die Vermu- 
thungaus, es durfte wohl der Markgraf Gottfried, von dem 
wir in Bälde ausführlicher handeln werden, das Herzogthum 
Kärnthen verwaltet haben. Sei dies aber nicht der Fall gewesen, 
so vermuthet er, dass entweder Liupold, der vielleicht Adal- 
bero's (des abgesetzten Herzogs) Sohn gewesen sei, jener 
Held, der nach den sächsischen Annalisten die Ungarn besieg-t 
habe, 1045 gestorben sei, und^ den Titel eines Markgrafen 
geführt habe, dem Herzogthum Kärnthen von 1039 bis 1045 
vorgestanden sei, oder dass Weif, welcher 1047 mit Sicherheit 
als Herzog von Kärnthen erscheine, diese Würde schon seit 1040 
besessen habe. Fr ö lieh glaubt eine Bestätigung dieser letztem 
Vermnthung in dem Umstände zu finden, dass Aventin beider 
Anfahrung des um das Jahr 1042 gegen Obo oder Aha, den 
König von Ungarn, geführten kärnthnerischen Krieges der Trup- 
pen des Herzogs Weif erwähnt. Am Schlüsse jedoch fügt 
er gewissenhaft die Bemerkung hinzu, dass alle diese Vermu- 
thungen beim völligen Mangel an alten Urkunden eben nur Ver- 
muthungen seien ^®), eine Gewissenhaftigkeit, die den wahren so 
Geschichtsforscher charakterisirt. 

Was nun aber den Gehalt dieser Vermuthungen betrifft, so 
hatte der Markgraf Gottfried von Pitten allerdings auch die 
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kärnthnerische Ostmark an der Mn r bis 1055 verwaltet und 
gehört daher mit Recht in die Reibe der kärntbnerischen 
Markgrafen an der Mar, aber dass sieh seine Gewalt über 
seine beiden Markgrafschaften hinaus erstreckt nnd das ganze Her- 
zogthum Kärnthen nmfasst habe, davon ist auch nicht die geringste 
Spur vorhanden, and er kann desshalb durchaus nicht in die Reihe 
der Herzoge von Kärnthen aufgenommen werden. 

Eben so wenig gehört in diese der 1045 nmgekomroene 
tapfere Markgraf Liupold, der Besieger der Ungarn. Er war 
zwar allerdings der Sohn eines Adalbero^s, aber nicht jeoes 
1039 verstorbenen, abgesetzten Kärnthner Herzoges^ son- 
dern des Markgrafen Adalbero in der baier ischen Ost- 
mark an der Donau, wie wir dies aus zwei über jeden 
Zweifel erhabenen Nachrichten zu den Jahren 1042 und 1043 

81 wissen ®9* Dieser Markgraf wird zwar in den Geschichtsbüchern 
meistens Ad albert genannt, aber Adalbertus und Adalbero 
waren zu jener Zeit nur zwei verschiedene Formen eines und 
desselben Namens. Liupold mag immerhin den Titel eines 
Markgrafen geführt haben, jedoch war er nur Markgraf in der 
baierischen Ostmark ander Donau und nicht in der kärntb- 
nerischen an der Mur, und noch weniger war er Herzog 
von Kärnthen. 

Die meiste Wahrscheinlichkeit hätte die dritte Vermuthung 
Frölich^s für sich, dass Graf Weif II. von Altdorf schon vor 
dem Jahre 1047 das Herzogthum Kärnthen erhalten haben 
dürfte, und ich selbst bin der Meinung, dass er schon 1044 
öder 1045 Herzog von Kärnthen geworden sei, aber nicht fro- 
her, denn für das Jahr 1042 glaub^ ich einen bis jetzt völlif 
unbekannten Herzog vonKärnthen, nämlich Gottfried auf- 
gefunden zn haben, wenn anders ein sonst von den Geschichts- 
forschern anerkannter Grundsatz auch bei der nachfolgenden 
Urkunde seine Anwendung hat Denn am 7. November 1042 
schenkte K. Heinrich III. zu Neuburg auf Verwendung des Bi- 
schofes Gebhard von Regensburg und des Herzoges Gottfried 
seinem getreuen Markgrafen Gottfried zwei königliche 
Höfe im Orte G e s t n i c und in der dem genannten Markgrafei 

82 gehörigen Grafschaft H enge st gelegen ^^}. Wir finden nun in 
dieser Urkunde ausser dem Markgrafen Gottfried von Pitten, 
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den wir hiebei auch als Markgrafen in der kärnthnerischen 
Ostmark an der Mar kennen lernen, auch einen Herzog* 
Gottfried, und zwar als einen der beiden Fürbitter des Mark- 
grafen beim Kaiser. Wenn nun der Grundsatz richtig ist — er 
wurde wenigstens bisher allgemein als richtig anerkannt — dass 
in ähnlichen Schenkungsurkunden unter dem furbittenden Her- 
zoge oder Grafen immer der Herzog oder Graf desjenigen Her- 
zogthnmes oder derjenigen Grafschaß zu Yerstehen sei, wo das 
trom Kaiser geschenkte Gut lag, so muss, da Gestnic — das heu- 
tige Gösting, eine Stunde nördlich von Gratz — in der Graf- 
Schaft Hengest lag, diese aber, wie wir bereits wissen — als in 
Mittel-Steiermark westlich von der Mur gelegen — einen Theil der 
kärnthnerischen Ostmark an der Mur ausmachte und daher 
zum Herzogthume Kärnthen gehörte, der Herzog Gott- 
fr i e d , der in dieser Urkunde als Fürbitter erscheint, Herzogvon 
Kärnthen gewesen sein, da es damals weder ein selbstständiges 
Herzogthum Steiermark noch ein Herzogthum esterreich 
gab. Ja die Urkunde ist gerade desshalb um so wichtiger und zwei- 
felloser, weil darin eben der Markgraf Gottfried von PBtten 
und der kärnthnerischen Ostmark als der Beschenkte und neben 
ihm ein Herzog Gottfried als Fürbitter erscheint. Wäre 
der Beschenkte irgend eine andere Person gewesen, so hätte 
man nach allen Gründen der Wahrscheinlichkeit unter dem furbit- 
tendenH erzöge Gottfried keinen andern als eben jenen tapfern 
und mächtigen Markgrafen Gottfried vermuthen dürfen. Da- 
durch aber, dass gerade ihm als Beschenkten gegenüber ein H e r- 
zog Gottfried als Fürbitter in einer und derselben Urkunde 
erscheint, wird die Thatsache, dass es neben diesem Markgrafen 
Gottfried damals auch einen Herzog von Kärnthen Namens 
Gottfried gab, über jeden Zweifel erhoben. 

Wir hätten also unter der Voraussetzung, dass der oben an- 
gedeutete Grundsatz richtig ist, Tür das Jahr 1042 einen Her- 
zog von Kärnthen aufgefunden und somit eine bisherige 
Lücke in der Reihe der Herzoge von Kärnthen ausgefüllt, wofür 
man mir die Abschweifung von meinem eigentlichen Gegenstande 
gern verzeihen dürfte. Wie sehr es mich übrigens auch freut, 
diese für alle Freunde der vaterländischen Geschichte wichtige 
Entdeckung gemacht zu haben, so ist doch das Verdienst eben kein 
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so grosi^es, da es nur der Anwendung des gedachten Grundsatzes 
«tufdie vorliegende Urkunde dazu bedurfte. Hätte Fr o lieh diese 
Urkunde gekannt, so wurde schon e r dieselbe Schlussfolgerung 
gemacht und die Existenz jenes Kämthner Herzoges entdeckt 
haben. Auffallend hingegen ist es, dass Freiherr von Hormajr^ 
der das fragliche Urkunden-Excerpt mitgetheilt zu haben scbeiot, 
jedenfalls aber gekannt haben musste, da es ib seinem Archive 
erschien, dasselbe nicht beachtet und daraus keine Folgerung ge- 
zogen hat, wahrend er doch bei hundert andern Urkunden den von 
mir beniitzten Grundsatz angewendet hat. 

Nehmen wir aber einmal an, was einige Zweifler ohnedies 
%u thun nicht unterlassen werden, jener Grundsatz sei nicht alige- 
mein giltig und ein farbittender Herzog oder Graf brauche nicht 
eben Herzog oder Graf desjenigen Herzogthumes oder derjenigen 
Grafschaft gewesen zu sein, worin das geschenkte Gut lag, so 
konnte , da es im Jahre 1042 meines Wissens — denn den Her- 
zog Gottfried von Kärnthen lassen wir als bestritten vor der 
Hand unbeachtet — sonst keinen andern Herzog Gottfried 
in Deutschland gab, als den Herzog Gozelo (Gottfried} von Lo- 
thringen, welcher 1044 starb, der in der Urkunde von 1042 als 
Fürbitte^ erscheinende Herzog Gottfried kein anderer als 
eben dieser Herzog von Lothringen gewesen sein. Wo lag 
aber Lothringen und wo die kärnthnerische Ostmark? Wel- 
cher Grund, welche Veranlassung der Fürbitte von Seite des Her- 
zoges von Lothringen für den Markgrafen der kärnthneri- 
sche nOstmark lässt sich auffinden oder auch nur annehmen? 
Dies mögen Diejenigen wohl bedenken, die sich gegen den von mir 
aufgefundenen Herzog Gottfried von Kärnthen sträuben. 

Auf die Frage, w:er denn dieser bisher unbekannt gewesene 
Kärnthner Herzog, dessen als solchen in keiner Genealogie und 
in keinem Geschichtswerke Erwähnung geschieht, gewesen, wober 
er gekommen, aus welchem Geschlechte er entsprossen sei, will 
ich meine Vermuthung in folgender genealogischer Tafel ausspre- 
chen, welche ich aus den Angaben des sächsichen Annalisten aber 
die Herzoge von Lothringen und aus den Jahrbüchern Lambert'» 
von Hersfeld zusammengestellt habe und zum Zwecke der Erlaa- 
terung mit den nöthigen Anmerkungen versehen will. 
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Genealogische Tafel der Herzoge von Lothringen im 11. Jahrhundert. 



Arnulf I. 

der Grosse. 



Herrmann, 

Henog von LOneborg. 



Mathflde«*), veru&hlt in 

erster Ehe 'mit Balduin, 

in iweiter Ehe mit 

Gottfried I. 



Baldoin» Graf v. 

Flandern 1006, 

starb nach kur- 
ier Eh«* mit Ma- 
thilde, 

daher von Seite der Matter Brflder. 



Arnulf n. 



Goxelo (Gottfried) I. •«}' Herzog 
▼on Lothringen (heisst aueh Hersog 
▼on Heiham}, vermählt mit Mathilde, 
t lOM. 



83. 84 



'Heinrieh, m), Gri 
von Oberen stein, 
velden, f 105%,f 



85, 86, 
Friedrich ,"'), Era- 97 
diakon z. Rom , ging 
1053 als Gesandter 
nach Constanti- 
nopel» wurde 1054 
Mönch zu Monte 

Casino, i0.)7 
Papstf starb aber 
bald darauf, näm- 
lich am 29. März 
1058. 



Gozelo (Gottfried) U.«*] 

Hersog v. Kärnthen 
1042, seit 1044 Neben, 
bahler Adalb<*rt*s, der 

von K. Heinrich UI. mit 

Lothringen belehnt wor- 
den war, seit 1050 mit 
dem Kaiser ausgesöhnt 
und Herzog von Lo- 
thringen , schritt 1052 

zur 2. Ehe mit Beateix« 
der Witwe des Mark- 
grafen Bonifacius von 

Toscana und hiess seit 

dem auch Markgraf 

von Toscana. f 1009. 

Gozelo (Gottfried) in."'), ,88 

mit dem Beinamen 
der Bucklige, Söhn Gott- 
frleds II. aus dessen 
1. Ehe, Herzog von 
Lothringen, heirathete 
Mathilde, die Tochter 
der Beatrix, aus deren 
1 . Ehe mit dem Mark- 
grafen Bonifacius, 
t 1076. 

Wer war nun jener Herzog Gottfried, dessen die Urkuncle 
von 1042 erwähnt and den wir eben wegen des Umstandes, dass 
er in Betreff eines in der kärnthnerisehcn Ostmark gelegenen 
Gates far den dieser Mark vorstehenden Markgrafen Gottfried 
als Forbitter erscheint, far einen Herzog von Kärnthen halten? 
Vor allen glaube ich bemerken za müssen, dass man ihn nur im 
Geschlechte der Herzoge von Lothringen zu suchen habe, da 
meines Wissens zu jener Zeit sonst kein anderer Herzog in 
Deutschland den Namen Gottfried führte, während drei aufein- 
ander folgende Herzoge von Lothringen, Vater, Sohn und 
Enkel, denselben geführt haben. 

Wenn er nun, wie durchaus nicht zu bezweifeln ist, ein 
Lothringer war, welcher von beiden war er, Gottfried I. 
oder Gottfried IL, denn beide lebten 1042 — ? Auf den ersten 
Anblick könnte es wohl scheinen, Gottfried L sei jener Her- 
zog von Kärnthen gewesen, denn 1042 sei nur er Herzog 
von Lothringen, also Herzog überhaupt gewesen, während 
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sein Sohn es erst nach 1044 geworden sein konnte. Gegen den 
Einwurf der Anhäufang könnte man erwidern, dass ja auch an- 
dere Herzoge zu allen Zeiten zuweilen zwei Herzogthümer 
besessen oder verwaltet hätten. Aber dessen ungeachtet bin ich 
der Ansicht, dass unter dem in der Urkunde von 1042 erwähn- 
ten Herzoge Gottfried von Kämthen nicht Gottfried I. son- 
dern Gottfried II. von Lothringen zu verstehen sei. 

In Bezug auf Lothringen war 1042 allerdings nur Gott- 
fried I. Herzog, aber in Bezug auf Kämthen konnte es nicht 
minder Gottfried II. sein. Der Kaiser konnte ihm ja 1039 
nach Herzog Konrad IL Tode, da des letzteren Sohn Kon- 
rad III. zur Nachfolge noch zu jung war, das Herzogthum 
Kärnthen verliehen haben. Dies machen auch die damaligen 
Umstände in hohem Grade wahrscheinlich. Die baierische und die 
kärnthnerische Ostmark war den beständigen Angriffen und Ein- 
fällen der Ungarn ausgesetzt, denen der starke Kaiser Einhalt 
thun wollte. Er musste desshalb an die Spitze der bedrohten 
Provinzen Männer stellen, die dieser Aufgabe gewachsen waren, 
und war auch in seiner Wahl nicht u^Iucklich. In der baieri- 
schen Ostmark dehnten der Markgraf Adalbert und sein tapferer 
Sohn Liupold durch ihre Siege die Reichsgrenzen bis an die 
Leitha aus. Als Markgrafen von P litten (im Südosten der baie- 
rischen Ostmark} und in der kärnthnerischen Ostmark 
stellte er den tapfern und klugen Gottfried, den Sohn des 
Markgrafen Arnold (von Wels und Lambach) auf, der durch 
seine Siege über die Ungarn nicht nur die Grenzen Kärnthens 
schützte, sondern von Putten aus deutsche Ansiedlungen gegen 
den Neusiedler See vorschob, während der Kaiser selbst, die 
in Ungarn zwischen Peter und Aba entstandeuen Uneinigkei- 
ten benützend, siegreich in Ungarn eindrang, und dessen wilde 
Horden für ihre Einfalle in die beiden Marken züchtigte. Konnte 
nun der Kaiser wohl zur Zeit, als er alles dies sich vornahm, näm- 
lich 1039, in welchem Jahre er den Thron von Deutschland bestie- 
gen hatte, das gleichzeitig erledigte Herzogthum Kärnthen einem 
Kinde — Konrad III. — oder einem Grafen — Gottfried I. 
von Lotbringen — übertragen? Ich kann es mir nicht denken 
und zwar um so weniger, da Lothringen so weit von Kärn- 
then entfernt ist und da die damaligen Verhältnisse jenes Her- 
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zogthnme»^ das nicht minder wie Karnthen ein Grenzland — 
gegen Frankreich — war, die beständige Anwesenheit des Her- 
zoges daselbst nothwendig machten. Aber der Ernennung seines 
Sohnes Gottfried II. zum Herzoge von Karnthen stand 
nicht nur nichts entgegen, sondern sie mnsste dem Kaiser als 
ein mächtiges Förderangsmittel seiner Absichten gegen Ungarn 
erscheinen. Er brauchte einen jungen, kräftigen, tapfern, kriegs- 
erfahrenen und zugleich staatsklugen Mann als Herzog von 
Karnthen, und einen solchen fand er in Gottfried II., zu dessen 
personlichen Vorzügen noch der einer vornehmen Abkunft hinzu- 
kam. Lambert in seinen Jahrbüchern nennt ihn einen Jüngling 
von ausgezeichneten Anlagen und sehr grosser Erfahrung im 
Kriegswesen »»). 89 

In dieser Meinung, dass Gottfried iL in einem der Jahre 
von 1039 bis 1042 zum Herzoge von Karnthen gewählt worden 
sei, diese Würde aber jedenfalls 1042 bis 1044 inne gehabt habe, 
bestärkt mich noch ein anderer Grund. Nach Lambert hatte der 
Kaiser 1044 nach Gottfried^s I. Tode das Herzogthum Lo- 
thringen nicht dessen Sohne, sondern einem gewissen Ad albert 
verliehen, wesswegen der ausgeschlossene Sohn die Waffen ergrif* 
fen, seinen Gegner im Treffen besiegt und getödtet habe u. s. w. 9o). 90 

Bei dem grossen Lobe, das Lambert dem jungen Gottfried 
spendet und bei dem Schweigen dieses und der übrigen Chroni- 
sten über eine etwa früher von Gottfried gegen den Kaiser be- 
gangene Untreue könnte die Ausschliessung des Sohnes von dem 
väterlichen Erbe kaum begriffen werden. Nimmt man aber an> 
Gottfried II. sei bei des Vaters Tode Herzog von Karnthen 
gewesen, so erscheint die Handlungsweise des Kaisers ganz an- 
ders; denn nun mochte er sich dazu berechtiget halten, und es mochte 
ihm so vortheilhafter erscheinen^ den jungen Gottfried in sei- 
nem bisherigen Herzogthume Karnthen zu belassen, das erle- 
digte Herzogthum Lothringen aber einem anderen Getreuen zu 
verleihen. Gottfried mag aber diese Ansicht des Kaisers nicht 
getheilt, sondern — wenn ihm nicht beide zu Theile würden — 
das väterliche Herzogthum seinem bisherigen vorgezogen haben, 
so dass letzteres 1044 wieder ledig wurde. 

Diese jedenfalls nur sehr kurze Regierang — sie konnte 
längstens 4 Jahre (1040—1044), konnte aber vielleicht auch 
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nur 3 Jahre (1042—1044) gedauert haben, wie der Umstand, 
dass er ah Herzog von Kärnthen keinen Nebenbuhler hatte und 
dass somit für die Chronisten die Veranlassung wegfiel, seiner zn 
erwähnen, mögen wohl die Hauptursachen gewesen sein, wess- 
halb die Verfasser von Jahrbuchern ihn mit Stillschweigen über- 
gingen. Ja ich vermuthe sogar, er durfte mit dem gleichzeitigen 
Markgrafen Gpttfried von Putten und in der kärnthnerischen 
Ostmark verwechselt worden sein, was desto leichter geschehen 
konnte, da Gottfried der Herzog, nur sehr kurz, längstens 
von 1040 bis 1044, Gottfried der Markgraf aber von 1040 
bis 1055 in jenen Gegenden wirkte. 

Was ich bisher von dem Lothringer Gottfried IL als 
Herzog von Kärnthen sagte, gilt, ich wiederhole es noch 
einmal, nur unter der Voraussetzung der Richtigkeit und Allge- 
meingiltigkeit des Grundsatzes, dass der in einer kaiserlichen 
Schenkungsurkunde als Fürbitter erscheinende Herzog als Her- 
zog desjenigen Landes anzusehen sei, in welchem das geschenkte 
Gut lag. Sollte jedoch dieser Grundsatz, obgleich er bisher nicht 
angefochten wurde, nicht als allgemeingiltig angesehen werden, 
so müsste freilich der Lothringer Gottfried IL aus der Reihe 
der Herzoge von Kärnthen ausgeschlossen werden^ und unter dem 
in der Urkunde von 1042 erscheinenden Fürbittenden Herzoge 
Gottfried könnte nur Herzog Gottfried L von Lothrin- 
gen verstanden werden, denn nur er war 1042 wirklicher Herzog. 
Aber selbst in diesem Falle dürfte unsere Untersuchung nicht 
ohne einen Gewinn für die viiterländische Geschichte bleiben. 

Denn zunächst muss man sich doch fragen, welches Ver- 
hältniss zwischen dem Herzoge Gottfried und dem zu beschen- 
kenden Markgrafen Gottfried bestanden und jenen veranlasst 
haben möge, für diesen als Fürbitter beim Kaiser aufzutreten. 
Denn ist jener nicht als Herzog von Kärnthen anzusehen, 
so ist an ein politisches Verhältniss um so weniger zu denken, 
da die kärnthnerische Ostmark, worin das geschenkte Gut 
lag, und eben so die Markgrafschaft Putten von dem Heriog- 
thume Lothringen fast ein paarhundert Meilen entfernt waren und 
daher nicht in der geringsten politischen Verbindung mit einan- 
der stehen konnten. Es bleibt daher keine andere Erklärung als 
die Annahme übrig, dass der Herzog Gottfried L von Lo* 
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thringen and der Markgraf Gottfried von Putten and in der 
kärnthnerischen Ostmark mit eiuandcr verwandt gewesen seien. 
Aber wie? dadurch, dass man annimmt, jener Arnulf II., Bal- 
dain^s von Flandern Sohn und Halbbruder (von mütterlicher 
Seite) des Herzogs Gottfried II. von Lothringen, sei eine und 
dieselbe Person gewesen mit Arnold, dem Grafen von Wels 
und Lambach, dem Vater des Markgrafen Gottfried. Daraus 
ergäbe sich folgende genealogische Tafel. 

Amnlf I. der Grosse. 



Balduin, Graf von Flan- 
dern^ starb nach kurzer 
Ehe mit Mathi lde. 

Amnlfll. oder Arnold •*), 

Graf von Wels und 

Lambach. -{- 1056. 

Gemahlin, Regilla, eine 

Gri^ ans Ostfranken. 



Hermaiui » 

Herzo g vo n Lüneburg. 

Mathilde, verm&hlt in 

1. Ehe mit Balduin, 

in 2. Ehe mit Gottfried I. 




Adalbero *'), Bischof von 
Wfirzburg seit 1045. 
t 1090. 



Gottfried 1., Herzog von 
Lothringen, vermählt 
mit Mathilde ; f 10^- 

Also Stiefgrossvater des 

Markgrafen Gottfried 

von Putten. 

Gottfried 11. a. s. w, 
t 1069. 



Gottfried IIL f 1076. 
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Gottfried •*), Markgraf v. 

Putten o. in der kämth. 

Ostmark, f 1055. 

Mathilde, Erbin von 

PQtten. t um 1106. 

Gemahl Eckbert I., Graf 

V. Formbach u. Neuburg. 

t um 1109. 

Nach dieser Annahme wäre daher der Stiefgrossvater 
als Fürbitter für seinen Stiefenkel aufgetreten, ein Verhält- 
niss, welches eine solche Fürbitte allerdings begreiflich machte, 
lieber die Einwendungen gegen meine Vermuthung, dass Arnulf, 
der Sohn des Grafen Balduin von Flandern, eine und dieselbe 
Person sein dürfte mit dem Grafen Arnold von Wels und Lam- 
bach, dem Vater des Markgrafen Gottfried und über die Lö- 
sung dieser Bedenken sehe man in den Anmerkungen ^^} nach, 94 
wohin mir diese Streitsache eher als in den erzählenden Theil 
zu gehören scheint, hier aber wollen wir ohne Aufenthalt un- 
Sern Weg verfolgen. 

Angenommen, dass Gottfried II. von Lothringen im Jahre 
1042 Herzog von Kärnthen war, so konnte er es doch nur 
bis in die Mitte des Jahres 1044 geblieben sein, da er auf die 
Nachricht, dass sein Vater gestorben und Lothringen von dem 
Kaiser einem gewissen Adaibert verliehen worden sei, Kärn- 
then verlassen haben wird. Jedenfalls sagt der sächsische An- 
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nalist beim Jahre 1044 ansdrucklich von ihm, dass er, am sein 
väterliches Herzogthum zu bekommen, die Waffen ergriffen habe 
lind ein Feind des Kaisers geworden sei. Demnach bleibt für die 
nächsten 3 Jahre wieder eine Lücke in der Reihenfolge der Her- 
zoge von Kärnthen, da wir den Grafen Welph erst 1047 mit 
Gewissheit als Herzog von Kärnthen treffen. Es wäre aller- 
dings möglich, dass er schon 1045 zu dieser Würde gelangte, 
aber es fehlen die Beweise dafür. 

Wer war also von 1044 bis 1047 Herzog in Kärnthen? 
Megiser sagt: Konrad HI., der Sohn des 1039 verstorbenen 
Herzogs K o n r a d H. Dies konnte er jedoch wegen seiner 
Jugend nicht gewesen sein, sondern wir w^erden ihn erst 1055 
als Bewerber um jenes Herzogthum finden. Dessen ungeachtet 
aber mag vielleicht in Megiser^s Behauptung, dass Konrad 
nicht nur Herzog von Kärnthen gewesen, sondern später auch 
Herzog von Baiern geworden sei, etwas Wahres liegen, wenn 
man unter diesem Konrad nicht obigen Konrad III., sondern 
Konrad, den Sohn des Grafen Liudolf und Enkel des Pfalz- 
grafen Ezzo oder Ezzelin und der Mathilde, Tochter des 
K. Otto U. und Schwester K. Otto^s HI. verstellt, von dessen 
95 Abstammung ich hier folgende Tafel entwerfe 9^}. 

Hermann , Pfalzgraf. König Otto H., G. Theophania. 




Ebzo oder Egz elin, Pfalzgraf 1011. M athilde. ' K. «to III. f 1002. 

Hermann, Erz- Lindolf + 1023. Ö**^, Herzog 7 Töchter, 

bischof von Köln n von Sehwaben, 

seit 1036, 1 1056. ] f 1048. 

Conrad, 
vielleicht Herzog 

von Kärnthen 
von 1044 bis 1047, 

warde 1049 

Heftt. V. Raiern, 

1053 abgesetzt. 

t 1055. 

Doch lassen wir die Sache, die, wenn auch gerade nicht ganz 
unwahrscheinlich, doch nicht erwiesen ist, und Megiser ist nicht 
der Mann, um durch sein Ansehen ihr ein Gewicht zu geben, der 
möglichen Anregung wegen schadet es jedoch nicht, sie berührt 
zu haben. 

Im Jahre 1047 endlich finden wir mit Gewissheit einen 
Herzog von Kärnthen, nämlich den Grafen Welph III. ans 
Schwaben, welcher dem Herzogthume Kärnthen nnd der dazu 
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gehörigen Veroneser Mark von 1047 bis za seinem Tode 
(1055) würdig vorstand**). 96 

Hier müssen wir eines Ereignisses aus dem Jahre 1053 er 
wähnen, das vielleicht Einige auf dieEppensteiner beziehen 
könnten. In diesem Jahre nämlich wurde der Herzog Konrad 
von Baiern, Ludolph^s Sohn, wahrscheinlich wegen seiner Rei- 
bungen mit dem Bischöfe Gebhard von Regensbnrg abgesetzt. 
Desshalb über den Kaiser erzürnt, floh er zum Könige And reas 
nach Ungarn, widerrieth diesem den vorgehabten Abschluss eines 
Bündnisses mit jenem, nnd bemächtigte sich sogar mit einem an- 
garischen Kriegsheer nnd im Einverständnisse mit eini- 
gen Grossen daselbst (nämlich in Kärnthen) nach Ver- 
treibung der übrigen Vornehmen eines TheilesvonKärn- 
then, wobei Aventin ausdrücklich erwähnt, dass Konrad 
sich der Veste Hengstburg bemächtiget habe*^). 97 

Unter jenem Theile von Kärnthen , dessen sich Konrad be- 
mächtigte, ist offenbar die kärnthnerische Ostmark zu 
verstehen , denn sie gränzte an Ungarn und in ihr lag die 
Hengstburg, desshalb sind auch die Grossen, mit denen Kou- 
rad im Einverständnisse handelte, in dieser Ostmark zu suchen. 
Da nun die Hengstburg, das im ersten Theile dieses Aufsatzes 
mehrmals berührte, westlich von der Mur in der Gegend von Wil- 
don gelegene Hengist schon in der ersten Hälfte des 11. Jahrhun- 
dertes ein Eigenthum der Eppensteiner war, in dessen ausge- 
dehnte Zugehörungen sich die Nachkommen des Herzoges Adal- 
bero und seiner Brüder theilten und da die Hauptbesitzung, näm- 
lich das Schloss selbst und was nach der Theilung noch dazu 
gehörte, selbst nach 1066 unter dem Namen castrum Hein- 
ges t*^) als Eigenthum Marquard's erscheint, so läge dieVer-9g 
mathung sehr nahe, dass unter jenen verrätherischen Grossen, 
welche mit Konrad im Einverständnisse waren, Slarquard 
nnd seine Vettern zu verstehen seien; eine Vermuthung, für 
deren Verstärkung man mit scheinbarem Rechte den Umstand 
geltend machen könnte, dass ja Marquard wegen der Ab- 
setzung seines Vaters und wegen seiner eigenen Uebergehung 
Grund genug gehabt habe, auf den Kaiser zu zürnen, und dass er 
mithin die ihm von Konrad dargebotene günstige Gelegenheit , sich 
am Kaiser zu rächen, gewiss mit Freude ergriffen haben dürfte. 

23 • 
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Diese Vermaihung scheint in der That so begründet zu sein, 
dass auch ich derselben beistimmen würde, ivenn ich nicht einen 
schlagenden Beweis für das Gegentheil in den Händen hätte, wel- 
cher klar dafür spricht, dass Marquard sieh von dem verräthe- 
rischen Einverständnissemit Kon r ad und den Ungarn fernge- 
halten habe und dem Kaiser treu geblieben sei. Denn dieser verlieh, 
nachdem er gegen den Anfang des Winters (von 1053 auf 1054) nach 
Baiern gekommen war und das heil. Weihnaehtsfest zu Öttingen 
gefeiert hatte, an diesem Orte und daher entweder noch am Schiasse 
des Jahres 1053 oder bereits am Anfange des nächsten seinem 
Neffen — Schwestersohne — Adalbero, Marqnard's Bruder, 
99 das erledigte Bisthum Bamberg '^}. 

Ist es denn nun wohl glaublich , dass der Kaiser , der bisher 
durch 14 Jahre seinem Neffen gezürnt, jedenfalls aber keinen 
Beweis seiner Gnade gegeben hatte, den Adalbero zum Bischöfe 
von Bamberg ernannt haben sollte , wenn er von Marquard's Ein- 
verständnisse mit dem abgesetzten Baiern-Herzoge K&nrad Be- 
weise in Händen gehabt oder ihn desshalb auch nur in Verdacht 
gehabt hätte? Der Kaiser würde in diesem Falle nicht nur dem 
Adalbero das Bisthum Bambei^ nicht gegeben, sondern vielmehr 
auch dessen Bruder Marquard in die Acht erklärt und ihm seine 
in der kärnthnerischen Ostmark gelegenen AUodialbesitzungen 
we^enommen haben, wozu er dann auch allerdings Grund gehabt 
hätte. Allein von allen dem lesen wir nichts, und was die genannteo 
Güter betrifft, so finden wir Marquard noch fortan im ungestörten 
Besitze derselben. Somit dürfte erwiesen sein, dass Marquard 
trotz aller Gründe zur Unzufriedenheit die Treue gegen den 
Kaiser iiicht|verletzt habe. 

Wer aber jene Grossen gewesen seien, welche mit Konrad 
gemeinschaftliche Sache gemacht und ihm den Besitz der Hengst- 
bürg in die Hände gespielt haben dürften, ist nicht so schwer 
anzugeben. Die beiden Brüder Aribo und Botho, Söhne des 
um 1030 verstorbenen bairischen Pfalzgrafen Hartwig, Eukel 
des Grafen Aribo von Leoben, des Stifters von Seou und Mit- 
stifters von Göss, Neffen des Erzbischofes Aribo von Mainz, 
des Stifters von Göss, waren es, welche den Einfall Ronrad's 
in die Ostmark begünstigten und ihm die Besitznahme der Hengst« 
bürg möglich machten. Welche Beweggründe sie dazu getriebeB 
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hallen mögen, ist nicht bekannt, doch ist es niclit iiiiwahrscheiniicb, 
dass Arlbo, welcher Pfalsgi'af in Baiern gewesen war, es mit 
Kon r ad, so lang er noch Herzog von Baiern war (1047 — 1053)^ 
gegen den Bischof Gebhard von Regensburg gehalten haben 
und daher zugleich mit jenem seiner Pfalzgrafen würde entsetzt 
worden sein möge. Botho, unter den Grafen jener Zeit als dei* 
stärkste und tapferste genannt, hatte sich wahrscheinlich nur 
aus Liebe zu seinem Bruder und aus Anhänglichkeit au Konrad^ 
dessen Absetzung in Baiern aligemein sehr bedauert wurde, an 
des Letzteren Sache angeschlossen. Ob und was von Seite des 
Kaisers gegen sie unternommen wurde, ist nicht bekannt ; doch 
dauerte ihr Erfolg nicht lang, denn als Konrad 1055 — angeb- 
lich dorch Vergiftung — gestorben war, konnten sich Aribo und 
Botho in der kärnthnerischen Ostmark nicht mehr behaupten-, 
sie wurden iu die Reichsacht erklärt und verloren ihre Güter. 
Rücksichtlich Botho^s haben wir noch 2 salzburger Urkunden, 
welche davon Meldung thun. Denn amC. März 1055 schenkt Kaiser 
Heinrich HI. dem Erzbischof Balduin von Salzburg und seinen 
Nachfolgern die halbe Kirche und das Gut zu Strassgang und was 
zwischen diesem Orte und dem Flusse Mur dem verurtheilten 
und geächteten Botho gehörte '®®), und am 22. März 1055100 
schenkte derselbe Kaiser demselben Erzbischofe das von dem des 
Hochverrathes beschuldigten und im Pfalzgerichte 
verurtheilten und geächteten Botho heimgefallene Gut 
zulsingrimesheim am Flusse Marchluppa im Math-(Mattich-} 
gaue *®'). 101 

Somit dürfte Marquard IU. rüeksichtlich der AnschuU 
digung eines Einverständnisses mit dem abgesetzten Herzoge 
Konrad als vollkommen gerechtfertigt dastehen. Da wir hiebei 
seines Bruders Adalbero erwähnten, so wollen wir, da er in 
die folgenden Ereignisse nicht mehr eingriff, sondern frühzeitig 
stari), hier das Wenige anführen , was von ihm bekannt ist 

Er scheint schon bei Lebzeiten seines Vaters des Herzogs 
Adalbero, zum geistlichen Stande bestimmt gewesen zusein. 
Wenigstens erscheint er schon in der — wahrscheinlich bald nach 
1039 ausgestellten geisenfelder Urkunde, worin er und sein Bru-^ 
der dem Kloster Geisenfeld einen Wald zu Mospach schenken, 
als Kleriker. Welchem Kloster, ob dem zu St. Peter in Salz«^ 
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bnrg oder einem andern er angehört babe^ ist unbekannt. Dass 
K. Heinrich III. ihm das Bisthum Bamberg verliehen habe) 
haben wir bereits gesagt; über die Zeit jedoch, wann dies ge- 
schehen, finden sich zwei verschiedene Angaben. Nach HermauD 

102 dem Lahmen ^^^} mnsste die Verleihung nach dem Weih naehtsfeste 
des Jahres 1053 geschehen sein, nach der Angabe Lambert^s von 
Hersfeld aber wäre sie erst in einem der Monate zwischen dem 

103 April und Juli des Jahres 1054 geschehen^®'). Doch lassen sich viel- 
leicht diese abweichenden Angaben dahin vereinigen, dass die 
Ernennung zum Bisthuroe schon am Schlüsse des Jahres 1053 
oder weil man das Neujahr damals mit dem Weihnachsttage zu 
beginnen pflegte, am Anfange des Jahres 1054, die wirkliche Ein- 
setzung aber erst im Mai oder Juni 1054 geschehen sei. 

Bischof Adalbero soll das unter seinem Vorgänger B. 
Hartwigs einen Grafen von Bogen, — Lambert nennt ihn, nach 
der damaligen Sitte die Eigennamen nach der gemeinen Volks- 
sprache zu nennen, Hezeken — in Verfall gerathene Bistham 
wieder in Aufnahme gebracht und unter andern auch einen gro- 
sen Wald im norischen (bayerischen} Gebiete für das Bisthum 
angekauft haben. Seine Regierung dauerte jedoch nur sehr kurZ; 

104 denn er starb schon am 14« Februar 1057^®^}, während sein Bruder 
Marquard ihn um 20 Jahre überlebte. Nach Herzog Welph^8 
Tode (1055) Hess K. Heinrich III. das Herzogthum Kärnthen 
unbesetzt, in welchem Zustande es auch 1056 blieb, da in diesem 
Jahre der Kaiser starb. Erst 1057 ernannte des Kaisers Witwe 
Agnes, als Vormünderin ihres Sohnes Heinrich^s IV. und 
Reicbsverweserin Konrad (HI.)? einen Anverwandten des Königs 

105 (Heinrich^s IV.), zum Herzoge von Kärnthen ^®'^)» 

Fr ö lieh führt ihn zwar in seinem Werke als Herzog von 
Kärnthen und Verwandten des Königs an, gesteht aber in Betreff 
des letzteren Punctes nicht zu 'wissen, wie er mit diesem verwandt 
gewesen sei. Dies wundert mich um so mehr, da doch Fr öl ich 
selbst in der seinem Werke über die Herzoge von Kärnthen an- 
gehängten I. genealogischen Tafel nachweist, dass Kaiser Kon- 
radll. und Herzog Konrad II. von Kärnthen Geschwister» 
Kinder waren. Ein Schritt weiter^ und die Verwandtschaft 
zwischen Herzog Kon r ad III. und König Hei n rieh IV. ist 
nachgewiesen. 
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Geschwister- Kinder. 

ftonrad II*» Kaiser. Konrad II« 9 Hersog von Kämlhen. 

t 1 039. t lOätf. 

I Gescbwister-l^ukel. I 

Heinrich III., Kaiser. Konrad III., Her- Heinridi. 

t 1056. zog von Kärnthen 

^^ — "^"^ — ""*■ ' 1057. t 1058. 

Heinrieli IV., 1057 
noch König. 

Das Verwandtschafts-Verhältniss des 1057 zum Herzoge von 
Kärnthen ernannten Konrad^sIII. zum jangen Könige Hein- 
rich IV, war also das eines Geschwister-Enkels zum Ge- 
schwister-UrenkeL 

Hätte Frölich die Angabe Lambert's von Hersfeld ge- 
hörig gelesen , soi hätte er nicht im geringsten daran, zweifeln 
können, dass Konra d HI. ein Sohn des 1039 verstorbenen Her- 
zogs K o n r a d H. von Kärnthen gewesen sei* Jene Angabe lau- 
tet nämlich also: Ku on o, der Herzog der Kärnthner, zog eine 
sehr grosse Streitmacht zusammen und rüstet sich zu seinem 
ersten Zuge (nach Kärnthen), um sein Herzogthum, welches er ans 
Scheu vor einer Empörung so lange Zeit nicht besucht hatte, 
in Besitz zu nehmen, aber vom Tode überrascht vollführte er den 
begonnenen Zug nicht ^®*). 106 

F r ölich hat diese Stelle offenbar nicht mit der gehörigen 
Aufmerksamkeit gelesen, da er sonst nicht hätte sagen können: 
„Kuo n o starb, nach Lambert^s Zeugniss, im Jahre 1058, als er 
eben im Begriffe war, Kärnthen zu betreten, welches er noch 
nicht gesehen hatte.'^ Er hat daher aus Lambert etwas 
herausgelesen, was gar nicht darin steht, dagegen aber 
gerade dasjenige übersehen, was ihn auf die sichere Spur 
hätte fuhren müssen, dass der 1058 verstorbene Herzog Kon- 
rad HI. ein Sohn des 1039 verstorbenen Herzogs K o n r a d H* 
von Kärnthen gewesen sei. Denn. nur so haben Lambert's Worte 
einen Sinn. Wäre nämlich K o n r a d IH. nicht ein Sohn K o n- 
r a d^s IL sondern ein fremder gewesen, der vor seiner Er- 
nennung in gar keiner Berührung zum Herzogthume Kärnthen 
gestanden wäre, wie hätte dann Lambert von ihm sagen können, 
dass er aus Scheu vor einer Empörung sein Herzog- 
thum so lange Zeit nicht besucht habe ? Ist denn e i n Jahr 
ein so grosser Zeitraum, dass Lambert, der seine Worte so wohl 
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auswählt und abwagt , davon den Aasdmck „so lange 
Zeit^^ hätte gebraaehen kÖDoen? Und warum hätte er aos 
Scheu vor einer Empörung sein Herzogthum nicht 
betreten sollen, da er doch 1057 von der Reichsverweserio 
auf gesetzmässige Art zum Herzoge von Käruthen ernannt wor- 
den war? 

Alles dies, was auf Konrad III. als einem F r e m d e n be- 
zogen, gar keinen Sinn hat, bekömmt dagegen den besten Sidd, 
wenn unter Konrad III. der Sohn Konrad^s II. verstanden wird, bei 
welcher Annahme alles vollkommen zusammenstimmt. 

Sein Vater w^ar 1039 als Herzog von Kärnthen gestor- 
ben, ihm gebührte daher die Nachfolge in dem väterlichen Her- 
zogthume. Nun gewinnt sogar das Wörtchen „sein^^ (Herzogtham 
ad occnpandum ducatum suum) eine erhöhte Bedeutung, indem «s 
soviel als „sein väterliches ererbtes^^ suum paternum, haereditariam 
bedeutet 

Er hatte sein Herzogthum so lange Zeit nicht besucht; 
nämlich seit 1039 bis 1058, in welchem Jahre er es in Besitz 
nehmen wollte. Neunzehn Jahre sind aber sicher ein so grosser 
Zeitraum, dass man davon den Ausdruck „so lange Zeit^^ 
gebrauchen kann. 

Er hatte sein Herzogthum so lange Zeit aus Scheu vor 
einer Empörung nicht besucht. Nach dem Tode seines Vaters 
(1039) ward er entweder als zu jung oder aus andern Gründen 
übergangen und das Herzogthum Kärnthen war entweder an den 
räthselhaften Herzog Gottfried, den wir 1042 finden, verliehen 
worden, oder bis 1047 unbesetzt geblieben. In diesem Jahre war 
R n r a d III. wieder übergangen worden, indem W e 1 p h III. Herzog 
von Kärnthen wurde, und es bis 1055 blieb. Auch jetzt gab ihm der 
Kaiser das erledigte Herzogthum nicht, sondern erst dessen Witwe 
setzte ihn 1057 — also nach einer Ausschliessung von 18 Jahren — 
wieder in sein väterliches Herzogthum ein. Allerdings hätte er, dem 
Beispiele des Herzoges Gottfried II. von Lothringen und 
vieler anderer Grossen nachahmend, den Versuch machen können, 
das ihm, wie er meinte^ widerrechtlich vorenthaltene väterliche 
Herzo^hum durch Waffengewalt in Besitz zu nehmen. Allein dies 
wäre Hochverrath gewesen, und er scheute sich darum, eine 
solche feindselige Handlung gegen den Kaiser zu unternehmen und 
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eriluldete lieber die, wiewohl unverdiente Zurlicksetzang durch 
18 Jahre. 

So haben Lambert's Worte einen ToUen und sogar tiefen 
Sinn, während das, was Fr öl ich aus ihnen herausgelesen, gar 
keinen hat. 

Nach so langem Harren hätte es Konrad IIL wohl verdient, 
dass er sich seines Herzogthumes lang erfreute ; aber das Schick- 
sal war unbillig genug, ihn mitten in seinen Rüstungen zur Besitz- 
ergreifung schon das Jahr nach seiner Ernennung dahinzuraffen 
(1058}, so dass Hermann der Lahme mit Recht von ihm sagt: 
^r habe nur dem Namen nach als Herzog über Kärnthen regiert. 

Warum aber, könnte man fragen, machte er die grossen 
Rüstungen, welche die Besitzergreifung von Kärnthen um ein 
Jahr verschoben und warum begab er sich nicht sogleich nach 
«emer Ernennung im Jahre 1057 dahin? Ich werfe die Frage nur 
desshaib auf, weil es scheinen könnte, dass Konrad III. sich dess- 
halb so stark gerüstet habe, weil er bei der Besitznahme des 
Herzogthumes Widerstand von Seite einiger Nebenbuhler 
befurchtet habe, und dass unter diesen wohl vorzüglich Mar- 
quard zu fürchten gewesen sei. Ich möchte allerdings nicht in 
Abrede stellen, dass zwischen Konrad UI. und Marquard, 
deren Väter ihr ganzes Leben hindurch wegen des Besitzes 
von Kärnthen Feinde und Widersacher gewesen, und welche seit 
103d wegen eben desselben selbst Nebenbuhler waren, nicht das 
beste Einvernehmen geherrscht habe, glaube jedoch nichts dass 
Marquard sich jenem, wenn er wirklich nach Kärnthen gekom- 
men wäre , mit den Waffen in der Hand entgegengestellt haben 
wurde* Der in Folge seiner Auflehnung gegen den Kaiser erfolgte 
Sturz seines Vaters musste ihn schrecken und abhalten, einen 
gleichen Schritt zu thun; auch war Marquard im Jahre 1057 
kein Jüngling mehr, sondern ein Mann von reifem Alter, welches 
geheime Umtriebe der offenen Gewalt vorzieht; und wie sehr 
er hierin Recht hatte, beweist sein später errungener Erfolg. 
Konrad^s III. grosse Rüstungen konnten daher kaum gegen 
Marquard gerichtet gewesen sein, sondern finden ihre Erklärung 
leicht in dem durch des Kaisers Tod gelockerten Zustande des deut- 
schen Reiches im Allgemeinen und in der durch Ungarn bedroh- 
ten Lage der kärnthnerischen Ostmark insbesondere. Konrad III., 
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der iaKärnthen neu war uud daselbst keine Sympathien fär sieb 
voraQSsetzeo konnte, — war doch sein Vater schon yor 18 Jahren 
gestorben, er selbst aber seit dem nicht mehr dort gewesen, — 
wollte mit Macht daselbst auftreten, sei es gegen was immer 
für einen Feind ; daher seine Rüstungen. 

Nachdem aber 1058 Konrad III. und zwar, wie es scheint, 
kinderlos gestorben, sein Bruder, der Pfalzgraf Hei-n rieh, aber 
wahnsinnig geworden war und in diesem Zustande seine Gemah- 
lin getödtet hatte, — und somit das Herzogthum Kärnthen wieder 
erledigt worden war, so mochten wohl Mar quard^s Hoffnungen auf 
dasselbe wieder von Neuem erwacht sein. Aber auch diesmal wor- 
den sie vereitelt, denn die Kaiserin- Witwe und Reichsverweserin 
Agnes verlieh dasselbe 1060 dem schwäbischen Grafen B e r tko Id 
107 von Zähringen ^®''^) und zwar als Entschädigung für' das — durch 
Otto^s von Schweinfurt Tod erledigte — Herzogthum Schwaben, 
welches sie ihm früher versprochen, dann aber dem zu ihrem Schwie- 
gersohne bestimmten Grafen Rudolph verliehen hatte. So war also 
Berthold I., jedoch nicht 1058 sondern erst 1060, Herzog von 
Kärnthen geworden und hatte in der Folge von dem indessen heran- 
gewachsenen jungen Könige Heinrich IV. sogar die Zusage der 
Nachfolge seines Sohnes Berthold^sII. erhalten. Aber so wandel- 
bar sind die Zustände selbst der Grossen und so veränderlich der 
Sinn der Machthaber ! Berthold I. verlor noch vor seinem Tode 
das Herzogthum, das ihm und seinem Stamme schon so sicher schien, 
und Marquard erreichte 1073 als Greis das Ziel, welches er 
als Jüngling und Mann nicht hatte erreichen können I Wie aber 
dies gekommen, wollen wir in der Folge auseinandersetzen. 

Marquard III. war also, wie wir bisher gezeigt haben, von 
1039 bis 1073 nicht Herzog von Kärnthen, aber er war während 
dieses Zeitraumes nicht einmal Markgraf in der kärnthnerischen 
Ostmark, wie wir nun zeigen werden. Diese Würde hatte schon 
Marquard II. (970) und nach ihm sein Sohn Ad albero I. (1000) 
besessen, doch wahrscheinlich nur bis zum Jahre 1012, in wel- 
chem er Herzog von Kärnthen geworden war, denn als solcher 
konnte er nicht auch zugleich Markgraf sein, ich vermuthe daher, 
dass seit 1012 wohl einer seiner beiden Brüder Eberhard und 
Ernst letzteres Amt verwaltet haben dürfte, obgleich urkundlich 
nichts davon vorkommt. Ich vermuthe dies dessfaalb, weil der Graf 
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VValdovon Rein^ der nur eio Enkel entweder Eberhard's 
oder Ernsfs gewesen sein konnte, im Nekrologium des Stiftes 
Rein als Markgraf angeführt wird. Darob den Sturz Adal- 
bero's aber (1035) kam auch die roarkgräf liehe Würde von 
seinem Hause und kehrte zu diesem erst 1073 mit der Wieder- 
erlangung des[Herzogthumes durch Marquard III., jedoch ledig- 
lich bloss als ein leerer Titel für die Seitenlinie, zurück. Inzwischen 
war sie 1035 oder in einem der nächst folgenden Jahre auf den 
Sohn des Grafen Arnold von Wels und Lambach, den Mark- 
grafen Gottfried von Putten übergegangen, der sie bis 1055 
besass. Zwar erscheint in einer Urkunde von 1043 ^^^) auch Ar- 108 
noid mit dem Titel eines Markgrafen^ allein es ist, da die 
Lage der in dieser Urkunde angeführten beiden Ortschaften 
Ramprechtesstetin nnd Ramatstetin nicht bestimmt wer- 
den kann, ungewiss, ob ihm jener Titel rücksichtlich derkärnthne- 
rischen Ostmark, welcher er in diesem Falle gemeinschaftlich mit 
seinem Sohne vorgestanden wäre, oder nur rücksichtlich einer 
andern Grafschaft gebühre. Die sicheren Urkunden wenigstens 
weisen alle nur auf Gottfried als alleinigen Markgrafen jener 
Ostmark, ausser welcher er für seine Person auch noch die 
Markgrafschaft Putten südöstlich von der baierischen Ostmark 
besass. Dass Arnold's Markgrafschaft vielmehr in dieser Ost- 
mark, nämlich im heutigen Erzherzogthume Oesterreich zu suchen 
sein dürfte, scheint sich nicht unklar aus einer Urkunde vom 
Jahre 1025 zu ergeben, worin K. Konrad II. auf die Bitte des 
Erzbischofes Aribo von Mainz seinem Treuen, dem Grafen 
Arnold und seiner Gemahlin Reginlinde und ihren Söhnen 
50 Bauernhöfe zu Framanaha zwischen den Flüssen Donau 
und Mar aha (March) in der Grafschaft des Markgrafen Ad all) ert 
schenkt ^^*}. Oesterreichischc Geschichtsforscher mögen nachwei- 109 
sen, wo Framanaha zu suchen sei, für unsern Zweck genügt es, 
die hohe Wahrscheinlichkeit angedeutet zu haben, dass Arnold 
nur den Markgrafen Oesterreichs beizuzählen sein dürfte, während 
sein Sohn Gottfried unzweifelhaft der kärthnerischen Ost- 
mark an der Mur vorstand und zwar nach folgenden Urkunden. 

1. 1042. 7. November zu Neuburg schenkte Kaiser Heinrich III. 
auf Verwendung des Bischofs Gebhard von Regensburg und des 
Herzogs Gottfried seinem Treuen , dem Markgrafen 
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Gottfried zwei köDigliehe Höfe, gelegen im Orte 6 est nie and 
in der dem vorgenannten Markgrafen gehörigen Graf- 
110 Schaft Hengest^^®). Schon diese Urkunde allein vereiniget 
alles, was wir zam Beweise unserer Behauptung bedürfen. Sie 
führt uns den Markgrafen Gottfried als Besitzer der mitten h 
der kärnthnerischen Ostmark gelegenen Grafschaft H engest an, 
und fugt noch wie zum Ueberflusse hinzu, dass der Ort Gestnic, 
wo ihm zwei Höfe geschenkt wurden, in dieser ihm gehörigen Graf- 
schaft H eng est lag. Wir haben von ihr schon in der ersten Ab- 

111 theilung dieses Aufsatzes "^) gesprochen und ftigen hier nur noch 
hinzu , dass ihr Name schon im 9. Jahrhunderte vorkommt. Denn 

112 nach dem Chronisten R e g i n o ^^^) kam Kaiser A r n u 1 f im Jahre 
892 zu Hengistfeld in Unterpannonien, wozu damals 
Steiermark gehörte, mit dem Herzog Brazlaw (Bratislaw) zu- 
sammen, um sich mit ihm wegen des Krieges gegen Swatoplnk 
von Mähren zu besprechen. 

2. 1045. ?. December. Frizlar, schenkt Kaiser Heinrich III. 
dem Erzbischofe Balduin von Salzburg das Gut Liutoldesdorf 
in der Grafschaft Gottfrieds mit dem Walde Susel am Ufer 

113 des Flusses L a s n i c a (Lasniz) ^^'). 

Liutoldesdorf ist unstreitig das heutige Leitersdorf 
im gratzer Kreise , bisher eine Gemeinde des Bezirkes Horneck 
zur Pfarre Hengsberg gehörige und lag daher, wie dies schon 
aus der Einpfarrung des heutigen Ortes Leitersdorf zu entnehmen 
ist^ in der Grafschaft H enge st, die wir schon in der vorausge- 
henden Urkunde als dem Markgrafen Gottfried gehörig kennen 
gelernt haben. Der Wald Susel, dessen Name bis auf den heuti- 
gen Tag noch in den beiden Gemeinden St. Andrea im Sausal 
ll^und St. Nicolai im Sausal fortlebt ^^^), muss damals eine sehr 
grosse Ausdehnung gehabt und sich längs der Lasniz hin er- 
streckt haben. Der Name dieses Flusses erinnert selbst an einen 
Wald, indem Lasnica vom slavischen Worte las, Wald herkommt 
Dass auch der Wald S u sei in der Grafschaft H eng est lag, be-* 
darf keiner besondem Erwähnung. 

3. 1041. 2. Mai zu Speier schenkt Kaiser Heinrich lU« 
dem salzburgischen Domherrn Sigischalk drei königliche Höfe 
in den beiden Thälern Ennsthal und Paltenthal in der Graf- 
HS schaft des Grafen Gottfried**^). 
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Diese Urkunde hätte zwar der ehroDoIogischen Ordnung nach 
zuerst gesetzt werden sollen, ich setzte sie aher hieher wegen 
des topographischen Zusammenhanges mit der folgenden. Auf ihre 
Wichtigkeit werden wir sogleich weiter unten aufmerksam machen. 

4. 1048. 2. October zu Psolide bestätigte Kaiser Hein- 
rich III. dem Bisthume Bamberg den Besitz des demselben von 
Kaiser Heinrich 11. geschenkten Ortes Rottenmann in der 
Mark Gottfrieds und im Thale und Gaue Palten gelegen _ 
und slavisch Cirminah genannt ^^^). 

Ans diesen vier Urkunden — mehr konnte ich bisher nicht 
auffinden — ergibt sich nun unwiderlegbar, dass Gottfried von 
1042 bis 1048 Markgraf in der kärnthnerischen 
Ostmark gewesen ist , und zwar nicht etwa bloss im s n d 1 i- 
c h e n Theile derselben sondern auch im nördlichen, in wel- 
chem eben das E n n s- und Paltenthal liegt. Dass seine Mark 
ebenfalls den Landstrich östlich von der Mur bis an die Grenze 
Ungarns und eben so auch das Mürzthalin sich begriff ^ ergibt 
sich von selbst aus der Natur der Sache , da gerade das Gebiet 
an der Raab den Einfällen der Ungarn am meisten ausgesetzt war 
und daher eines Grenzwächters am meisten bedurfte. Das Mürz- 
thal aber war ihm nöthig zur Verbindung zwischen der kärnthne- 
rischen Ostmark und der Markgrafschaft Putten, die ebenfalls 
ihm gehörte. 

Wie lang er der ersten Mark vorgestanden sei^ darüber geben 
die Urknnd.en keinen sicheren Aufschluss. Man könnte zwar aus 
dem Umstände, dass er in der Urkunde von 1041 G r a f^ in jener 
von 1042 aber Markgraf genannt wird , folgern, dass er letz- 
tere Würde erst 1042 erlangt habe. Es könnte vielleicht so der 
Fall gewesen sein, allein noth wendig folgt es aus dem Unterschiede 
der Benennungen nicht, da comes, Graf und marchio, Mark- oder 
Grenzgraf sehr häufig gleichbedeutend sind, zumal im 11. Jahr- 
hunderte , wie sich dies, wenn es uns nicht zu weit abführte, 
leicht erweisen Hesse. Die letzte Urkunde ist von 1048, aber iiber- 
einstiramende Nachrichten geben das Jahr 1055 als das Sterbejahr 
Gottfried^s an. Von seiner kräftigen Verwaltung beider Marken^, 
von seinen wiederholten Siegen über die Ungarn, so wie von sei- 
ner Beförderung deutscher Ansiedlungen zwischen der Leitha und 
dem Neusiedler See können wir hier nicht sprechen , da wir keine 
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Geschichte der kärnthnerischen Ostmark schreiben , sondern zu- 
nächst nnr zu beweisen hatten, dass nach Herzig Adalbero's Sturze 
(1035 — 1055) weder sein Sohn Mar quard III. noch ein anderer 
Eppeusteiner jene Mark verwaltet habe, sondern Gottfried, 
der Sohn des sogenannten Grafen Arnold von Wels und Lambach. 
Nach dessen Tode (1055} ging die Würde eines Markgrafen 
in der kärnthnerischen Ostmark auf Otto kar (III. nach der alten 
Zählart, V. nach der Hormayr^schen) Grafen von Traungau über. 
Er war der Sohn Ottokar^s II. (IV.), welcher nach Hormayr 
eine Tochter des oftgenannten Grafen Arnold zur Gemahlin ge- 
habt haben soll. Es ist dies auch sehr wahrscheinlich, weil der 
Uebergang sowohl der Guter, welche die Grafen von Wels uad 
Lambach an der Traun und an der Mur besessen haben, als auch 
der Markgrafenwürde in der kärnthnerischen Ostmark an den bis- 
herigen Markgrafen Ottokar von Steier an der Enns sich da- 

in durch am besten erklären lässt ^*^). 6 ottf ried hatte keinen Sohn, 
sondern nur eine Tochter Namens Math il de hinterlassen, welche 
die väterliche Markgrafschaft Putten erbte und ihrem mit dem 
Grafen Eckberti, von N&uburg und Formbaeh erzeugten 
Sohne Eckbert IL hinterliess. 

Dass Otto kar die Mark an der Mur noch von K.Hein- 
rich III., welcher 1056 starb, erhalten habe, scheint aus einer 
Urkunde von diesem Jahre, die wir weiter unten besprechen wer- 
den, hervorzugehen und es wird dies auch aus dem Umstände 
wahrscheinlich, weil in demselben Jahre, nämlich 1055, mit Gott- 
fried dem Markgrafen auch Weif der Herzog von Kärnthen 
gestorben war. Die bei den feindlichen Verhältnissen zu Ungarn 
doppelt dringende Nothwendigkeit, Kärnthen nicht lang ohne allen 
Schutz zu lassen, mochte den Kaiser bewogen haben, wenig- 
stens die Stelle eines Markgrafen sogleich zu besetzen, wozu 
Ottokar als Verwandter und Erbe Arnold 's und wegen seiner 
Verdienste um das Reich und den Kaiser vorzüglich berufen 
schien. Dass aber Ottokar seit 1056 wirklich Markgraf 
in der kärnthnerischen Ostmark an der Mur war, be- 
weisen folgende Urkunden. 

1. 1056 (ohne Datum des Tages und des Ortes). In einem 
kaiserlichen Schenkbriefe nach Brixen: das Gut Odalisnitz in der 

118 Mark und in der Grafschaft des Markgrafen Otachar "^). 
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Da Odalisnitz wahrscheinlich das heutige Oisnitz, bis- 
her Gemeinde des Bezirkes Gerneck zur Pfarre Preding gehörig, 
im gratzer Kreise ist, und am oisnitzer Bache Hegt, der in den 
stainzer Bach fliesst, so ergibt sich, dass unter der obigen Graf- 
schaft Ottokar^s die oftgenanute Grafschaft Hengest und 
unter der Mark desselben die kärnthnerische Ostmark zu 
verstehen ist. 

2. 1058. 26. October. Weissenburg, schenkt K. Hein- 
rich IV. seinem Getreuen K u o n o zehn Höfe zu G u z b r e t- 
desdorf und jenseit der Schwarza in der karanta- 
ni sehen Mark und in der Grafschaft des Markgrafen 
Ottachar's"»). H» 

Diese Schenkung K. Heinrich ^s IV. an Kuono ist offenbar 
ganz irrig mitgetheiit, aber der Beisatz: in der karantani- 
schen Mark (worunter nur jene an der Mur verstanden wer- 
den kann), und in der Grafschaft des Markgrafen Otta- 
ch ar erhebt die Sache, um die es sich hier handelt, nämlich dass 
1 1 o k a r Hl. (V.) Markgraf an der Mur war, über allen 
Zweifel. 

3* 1059. 1. Juni. Goslar, schenkt K« Heinrich IV. dem 
Erzbischofe Balduin von Salzburg fünf Höfe zu Gumprehstetin 
in der karantanischen Mark des Markgrafen Ota- 
char"®); sollte aber im genannten Orte nicht mehr so vieH^^ 
(königliches, verfügbares) Eigen zu obigem Ausmasse vorhanden 
sein, so soll das Fehlende in den nächst gelegenen höheren Ge- 
genden jener Grafschaft am Flusse Lasnitz ergänzt werden. 

Dieser Beisatz ist nicht unwichtig; denn wir ersehen dar-^ 
aus, dass die Herrschaft Gumprehstetin ander Lasnitz lag 
und mithin im eigentlichen Mittelpuncte der Grafschaft Hen- 
gest, die einen Haupttheil der kärnthnerischen Ost- 
mark bildete. 

Diese Urkunden mögen genügen um den Beweis zu führen, 
dass 1 1 o k a r III. (V.) seit 1056 Markgraf in der eben 
genannten Mark gewesen sei. Er bekleidete nicht nur selbst bis zu 
seinem Tode (1088) diese Würde, sondern brachte sie auch auf 
seine Nachkommen, wie dies ohnehin bekannt ist. Er besass 
daher seit 1056 zwei Markgrafschaften, nämlich die väterliche 
an der Enns — die eigentliche Mark Steier, von der Stamm- 
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barg Steier, Stvre so benaDiit and die vom Markgrafen 6olt> 
fried ererbte an der Mar. Da er den Titel Markgraf vo» 
St ei er, Marchio de Styre, den er sebon vor 1056 geführt hatte, 
aach in der Folge beibehielt and dies aach seine NachkooiaKa 
thaten, so ging der Name St ei er, Styre^ Styria allmähiig 
aach aaf das LandanderMur über, welches bis dahin genm» 
niglich nar die karantanische Mark geheissen hatte, so (hM 
die Benennang die ste irische Mark, Steier-Mark, Stdier^» 
mark endHch allgemein in Gebrauch kam. Dabei ist dies 'Itf 
Merkwürdige, dass gerade jener Landstrich an der Bons, Vit 
welcher der Name stammte, in der Folge gar nicht mehr «idiil^ 
Lande gehörte, dem er den Namen gegeben hatte, ein Falll» 
vielleicht einzig in der Geschichte dasteht. 

Wir hätten nanmehr erwiesen, dass die Eppensteii0t 
seit 1035 weder die herzogliche noch die markgrifltekf 
Wurde in Kärnthen und dessen Ostmark besessen haben. 

Ihre Allodialguter, welche sie in der Mark besassen, sekit 
nen sie 1035 nicht verloren sondern immerfort anangefoefatea k^ 
sessen zu haben, wenn es gleich darüber bis zum Jahre lOM M 
allen Nachrichten fehlt. Der Umstand, dass bis za diesem Z«t- 
punkte wieder in einer salzburger noch in einer garker Uiklifc 
von diesem Geschlechte irgend eine Erwähnung geschialit, i^ 
Verbindung mit der Thatsache, dass AdalberoL nach micf 
Absetzung sammt seinen Söhnen Marquard III. und AdH* 
bero IL aus Kärnthen und daher auch aas der MarkvN^ 
buiint worden sind, lässt allerdings vermuthen, dass letatere ^ 
denn Adalbero I. starb schon 1039 — mehrere, vielleicht Wlb 
Jahre hindurch in ihrer baierischen Grafschaft, im Yiehtttfl 
oder Ufgan gelebt haben dürften. Daraus folgt aber noch keiül* 
Wegs, dass sie ihre Besitzungen in der Mark verloren bakik 
Sie konnten dieselben ja durch ihre Beamte und WirthschaftdeM 
verwalten lassen. Wie lang ihre Verbannung aus Kämt hang»* 
dauert habe, ist nicht bekannt; die Erhebung Adalbero^s Mt 
zum Bischöfe von Bamberg lässt die sichere Vermuthang zu, dük 
jedenfalls seit 1053 die Strenge des Kaisers auch gegen Mti^ 
quard nachgelassen haben und diesem erlaubt worden adk 
dürfte, seine Besitzungen in der Mark zu besuchen. Aber aach atl 
dieser Zeit findet sich weder eine Urkunde, noch eine 
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zwar einer für unserti (jcgcnislaud höchst wichtigen, nideni sie 
uns wenn auch nicht iiber alle, so doch wenigstens über einen 
grossen Tlicil der Uesilzungeu Mar quard's in der Mark siehe- 
renAufschluss gibt. Es ist dies ein zwischen Marquard und dem 
Erzbiscliofe Gehhard von Salzburg im Jahre 1066 abgeschlos- 
sener Tauschvertrng'*')^ der in wörtlicher Ueberselzung also lau- 121 
iet: Bekannt sei es allen tiläubigen Christi, dass Marquard, der 
Sohn des Herzogs Adalbcro, und seine tiemahlin Luitpurch 
iiud ihre Söhne von allen ihren Gütern , welche sie im salzburger 
Uisthum fSpreugel) gehabt haben, die Zehenten in die Hände des 
Krzbischofcs tiehhard geselzmässig übergeben haben, in der 
Mark jedoch nicht vollständig, sondern sie haben nur von ihren 
und ihrer Vasallen Stallhöfen (Wirthschaflshöfen}, welche mau 
.i!;emeinhin Stadlhöfc nennt, die Zehenten übergeben. Und nach 
<ler Uebergabe des Zehenten haben sie zum Altare des heiligen 
Petrus und des heiligen Itupertus in die Hände des genannten Erz- 
bischofes und seines Vogtes Engelbert gegeben ein Gut Ater- 
niza genannt und jenen Theil, den sie gehabt haben, welcher ist 
in (auQ der Kirche im Schlosse Hcingist mit eines edlen Mannes 
Hofe und ihren Theil von der Kirche zu Tri vi na mit dem dort 
dienenden Kleriker und seinem Uenclicium und den Leibeigenen. 
Und mit diesen (für diese) vorgenannten Gütern haben sie erkauft 
und eingetauscht die Z e h e n t c n im Thale A v c I o n i z a im Ganzen 
zur Kirche jenes Thaies und von den übrigen Zehenteu, welche 
sie gegeben haben, den dritten Theil zu den in den nachbenann- 
ten Orten erbauten Kirchen Wizinkirc he, Grazlupa. Trc- 
vellieha, Fuichta. Sulca, Trevena, Mulzpichl. 
Agriach, Pibera. Lomnicha und zur Kirche des heiligen 
Lambert im Walde, und wenn es ihnen oder ihren \ach- 
komnien gefallen sollte, jeuseit des Flusses Mur eine Kirche zu 
bauen (auch zu dieser). Durch eben diesen Tausch aber haben sie 
ihrer Kirche zu Aveloniza und dem diese Kirche besorgenden 
Priester den Kann (die geistliche Gewalt. Jurisdiction, das Recht 
»Muer Pfarrkirche) vom Bischöfe (Erzbischofe) und das Hecht zu 
taufen und zu begraben und alle jene kirchliche Gewalt, welche nach 
dem Bischöfe und seinem Siellv ertreter uie Pfarrer ausüben, über all«» 
Bewohner jenes Thaies ( A\« Initizu) «'rworbea. l'An^n dieses llechl, 

\r.'hi*-. .1,1111*4 l""»' ' »'• '»• '«• l^- n.fi. 'i'-i 
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welches der Kirehe zu Avcloniza zugesprochen worden ist, habfB 
sie gleichfalls auch ihrer Kirche zu Pibera und dem diese Kirche 
besorgenden Priester uher alle ihre zwischen Primär es bureh 
und Dieterpurk und Perenowan wohnenden freien und 
eigenen Leute erworben. Eben dasselbe Recht haben sie aueh 
ihrer Kirche zu Agriach und dem diese Kirche besorgendea 
Priester über alle, sowohl ihre als fremde Leute erworben, welche 
auf beiden Seiten am Flusse Mur (einerseits) zwischen der Quelle 
bei Rottenstein, wo die Mark mit der Grafschaft zu Liuban 
aneinander grenzen, und (andererseits} zwischen der unterhalte 
gelegenen Einöde bei Steindorf wohnen. Dasselbe Recli'C 
haben sie auch ihrer Kirche zu Munster, welches auch MuU— 
pichl genannt wird, und dem diese Kirche besorgenden Priester 
über alle auf diesem Gute oder in andern zu demselben gehörigen 
Orten wohnenden Freien und Leibeigenen erworben. Eben das- 
selbe Recht haben sie auch ihrer Kirche zu Grazlupa und dem 
diese Kirche besorgenden Priester erworben über alle ihre Freies 
und Leibeigenen, welche auf diesem Gute auf beiden Seiten nahe 
an der Mur (einerseits) zwischen Maguntesdorf und (anderer- 
seits) dem Gute Frikons und Mulmansdorf und Piscofis- 
perch wohnen, sowie aueh über jene, welche zu Arnolters- 
berch und zu Aripondorf in dem zur Abtei 6 o s s gehörigen 
Gute wohnen. Alle ihre Leibeigenen und Freien jedoch, welche 
auf dem Gute Frincon^s (offenbar dasselbe, welches oben das 
Gut Frikon's genannt wurde) und zu Mulm ansdorf und Pii- 
cofisperch und von da abwärts in den gegen die Einöde Frie- 
sach hinstreichenden Orten wohnen, sollen von der Kirche des 
Bischofes und dem Priester derselben (in geistlicher BeziehiiDg) 
regiert werden. Alle ihre anderen Leute aber, Freie und Leib- 
eigene, welche ausserhalb dieser Grenzen den nachfolgenden Kir- 
chen angehören, nämlich die Kirche zu Aveloniza, zu Piberi, 
zu Agriach, zu Mulzpichl, zu Grazlup, wo sie auch immer 
in dieser Provinz wohnen, sollen nur von eben diesen Kirchen und 
von den andern in den oben benannten Orten errichteten (nämlich voo 
den Kirchen zu) Fi uchta, Trevena, Snlca, Treveliche, 
Wizzenkircha, Lomnicha und von der Kirche des hl. Lam- 
bert im Walde und von den Priestern eben dieser Kirchen die 
Taufe und das Begräbniss- erhalten in Folge des im Vorgenanntes 



351 

abgeschlossenen Tauschvertrages mit Ausnahme derjenigen ihrer 
Leate, welche innerhalb der der Kirche des Bischofes bestimmten 
Grenzen enthaltenjsind (nämlich von Frinkon^s Gute an bis zur Einöde 
Friesach} gemäss der Anordnung und Bestätigung des Erzbischofes 
Gebhard mit dem Beisatze, dass keiner der nachfolgenden Bi- 
schöfe diesen Vertrag zu ändern oder zubrechen die Macht haben soll. 
Nachdem dies von beiden Seiten so vollbracht worden war, 
wurde der Vertrag auch durch die Vestitur befestigt mit diesen 
Zeugen: Friederich, Marchward, Lintolt, Perochtolt, 
Meginhard, Heciman, Heinrich, Engiiprecht, Otto, 
Anco, Wolfram, Ernest, Hartnith, Otto, Eppo, 
-Aribo, Ennolt, Rappoto, Pezili. 

Bei d^r Wichtigkeit dieses Vertrages nicht nur f&r die Ge- 
schichte des herzoglichen Hauses , sondern auch für die Kirchen- 
geschiehte der Steiermark und selbst f&r die ältere Topographie 
dieses Landes durfte es wohl nicht nnzweckmässig sein , demselben 
eine längere Aufmerksamkeit zu schenken und die verschiedenen 
Punkte desselben etwas schärfer zu beleuchten und am Ende wenig- 
stens vermuthungsweise anzugeben , wie die darin genannten Kir- 
chen und Ortschaften heut zu Tage heissen. 

I. Marquard, seine Gemahlin Luitpurch und seine Söhne 
versprechen dem Erzbischofe Gebhard von Salzburg und seiner 
Kirche zu geben : 

1« die Zehenten von allen ihren Gütern, welche sie im Salzbur- 
ger Sprengel ausserhalb der Mark, also in Kärnthen, Salz- 
burg und Tirol, besitzen. 

S.InderMark nur die Zehenten von ihren und ihrer Vasallen 
Stndlhöfen. 

3. Das Gut Atcrniza. 

4« ihren Antheil an der Kirche im Schlosse Heingist mit 
einem Edelhofe« 

5. Ihren Antheil an der Kirche zu T r i vi n a mit dem dort die- 
nenden Kleriker und seinem Beneficium. 

H. Erzbischof Gebhard verpflichtet sich dagegen: 

1. In der Kirche zu Aveloniza den ganzen Zehenten im gleich- 
namigen Thale zu überlassen. 

2. Den Kirchen zu Wizinkirche, Grazlupa, Trevel- 

liche, Fuichta, Sulca,Trevena,Mulzpichl, Agriach^ 

84 ♦ 
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Pibera, Loronicha, der Kirche des heil. Lambert im 
Walde, sowie den Kirchen , welche Marqnard oder seine 
Nachkommen jenseits der Mar Tielleicht einst erbanen wfiMen, 
eiii Drittel des von Marqnörd an Gebhard abg^etnetenen Zt^hen- 
ten BQ iberlaMeti. 

S. Dte iLfrchen ton Aveloni«^, Pibera^ Agriach, Mto- 
4^ter ojer Malto)pichl nnd Oraslnpa snm Range von Pfarrkir- 
tktn zu erheben darcli Ertheilnng 4er geistlichen Jnrisdiction und 
des Rechtes zn tanfen nnd zu begraben an die Priester der genann- 
ten Kirchen. , 

4. Die Kirclien tu Fiachta, Trevena, Snlea, Trevel- 
licha^WizzenkirchCy Lomnicha nnd zn St. Lambert 
im Walde, Welche bisher schon das Recht zu tanfeii und-zn be- 
graben hatten and daher schon Pfarrkirchen waren, ala solche an^ 
zuerkennen und bestehen zu lassen. 

5. Den Umfang «iniger dieser Pfatlren , wie er Ton Harqtiard 
beüftimmt wofden Vaf , Hnzuerkennen ; es soltte nämlidi 

a) die Kirchs tottÄTelontza^fe geiflifliche Jurisdiction uxti 
d^a tltrcht zu taufen und zn begtabea »- das wesentliche Vorrecht 
einer Pfarrkirche — nns&ben dürfen über alle Bewohner des 
gleichnamigen Thaies* 

h) Dasselbe AecMsollte der Kirche zn Pi1»eira zustehen Über 
alle Bewohner ihres Pfarrbezirkes, dessen Umfang durch die An* 
gahe seiner drei Snsseniten iHinct«^ n&mlich der noch zur Pfarre 
Pibern gehörigen Ortschaften Primhresbnrch, Dieterpurk 
nnd Perenowanim allgemeinen bestimmt wilrd. 

€) Dasselbe Re^ht sotlte auch det Kitehe M Agriaeh sn- 
stehen und zwar über alle Bewohner jener Gegend am retbtea 
und linken Murufer, ohne Unterschied, mögen sie Marijüard^s 
LMte oder fremde sein, d. {. einem andern Grundherrn zugeho- 
ren, ein Umstand , der bei den Kirchen zu Aveloniza nnd Fi- 
ber a nicht erwähnt wird. Der Umfang des Pfarrgebietes ron Agri- 
ach wird durch die Quelle bei Rottenstein, als den n5l*d- 
lichsten und durch die Einöde bisi Steindorf als den südlichsten 
Punct desselben bestimmt. Beide Puncfte liegen am rechten Ufer 
der Mur und bezeichnen die Ausdehnung der hier beflbdlichea Be- 
sitzung Marquard^s, während am linken Ufer andere 'Gmndherr- 
svhafteii lagen, deren Bewohner, obgleich sie Fremde waren, 
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ieüAOcIi iü geiftlicber BezUbang zur Pfarre Agna^ch' gehören 
aalUeD« Diese Bestimmang war von Marqaard ^h^e Zweifel in 
gebtilchem Interesae eben dieser Fremden g^troffon upd ?^bi Era- 
bisehofegnt gebeissen worden , da am linlcen Ufer der Jil<>i^» we}<^ 
cbes in den vorausgegangenen Jabren den Einfällen und Plüqd^- 
. rangen: der Ungarn viel käufiger ausgesetzt g^wesM yfi^ |Js i^a 
recht«, Kiroben und P&rreien noch viel f^^ltener w^^ii 9ls auf 
diesem» 

4} Dasselbe Recbt sollte auch dieKireb# z^6razl^{»pa }^^r 
sitsen jedoch nur über Mar qnard^s Leute, und rüi^^^icbtUcdb^ 4^ 
Fremden nur aber diejenigen, welofaezu Arnolter^pa^b n.^i zu 
Aripondorf in dem zur Abtei Göss gehörigen G^te wohnen. 
Die Ausdehuang dieses Pfarrgebietes wird durch keiP9 Ortsebair 
tea bezeichnet; ^s dehnt sich gegen Norden nicht wx bis an di^ 
Hur upd ihr entlang bis nach Maguntesdprf aas, sondern reicht 
auch, wie bei Agriach, selbst über den Fluss hinüber. Die dr^i ^p- 
deren Ortschaften aber nämlich das Gut Frikon*f,l|aIin^pß« 
dorf and- Piscofisperch bezeichnen die $iadUobQ Cff^pze ier 
Pfarre Graaiappa, geboren aber nicht mebr zh ihr \ depn r|^k- 
sichtl ich dieser drei Orte ppd derjenigen, welche von da abwärts 
gegen die Einöde Friesach also gegea i)as heutige (ärnth^^ 
hin liegen, wird im Vertrage ausgemacht, dass sie unmittel- 
bar unter der tLirehe von Salzbarg, d, i. unter den in jenen Orten 
aufgeteilten («alzburgischen Priestern stehen sollten, eipe AVA^* 
nähme , der^P Grund wohl darin za Sachen sein dSirCt^ , dass dif «^ 
Gegend seit alter Zeit in geistlicher Beziehupg zu 4fr Kiif^oh^ von 
Frie^ach gebort^, und der £rzbischof an dis^er ^l^^p ^ipthpilung 
nichts geändert wissen wollte. Minder stichhaltig ist dojf Qrppd, 
dass diese Gegend picht in der Mark, sondern po^^h in der Cf r ftf*? 
pchaft Frie^acb 1^* Denn auch dieKirph^ de|( h^il, J^ainhert 
im Wald q lag in der letzter 90 und doch w^ ihr^tweg^p Mu^ 
solche Ausnahme f^stg^s^tzt* 

Wo die besproehepen Kircbep lagep und wif ri^ j^tat b^is- 
sen, daa wiU ich nup, in soweit es mir möglich ist, im IVacbioI* 
genden angeben. An Muhe, die Sache auf das gründlichste 9a erfor- 
schen, habe ich es nicht fehlen lassen und ich habe viel Zeit und 
Pleiss daran gewendet^ obwohl picht mit dem gewiinschten voll- 
ständigen Erfolge. Denn nicht nur ist die Sache an sich schwierig 
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and dunkel, da seit der Zeit, ans welcher die Ürkande atammt^ 
fast 800 Jahre verflosseo sind nnd manche Namen verSndert, aaeh 
wohl ganz hinweggenommen haben, sondern sie ist es insbesondere 
f&r mich wegen Mangels an geeigneten Hilfsmitteln. Die treffliebe 
Karte von lUirien and Steiermark ist verbrannt, and ihr Verlust 
wird durch die Kindermann^schen, von denen mir überdies der gn- 
tzer Kreis fehlt, nicht ersetzt. Das topographisch-historische Lexi- 
con von Steiermark von Karl Schmatz leistete mir zwar ansgezeich- 
nete Dienste, die ich mit gebührendem Danke anerkenne, aber seine 
Angaben reichen nicht oder nar höchst selten in jenes Jahrhundert 
hinauf, und Muchar hat zwar Massen von Ortsnamen im 2. Theile 
seiner Geschichte der Steiermark aufgehäuft, aber ohne allen Ge- 
winn für Geschichte und Topographie. Forschungen an Ort und 
Stelle, Erkundigungen bei ortskundigen Personen and Benützung 
Ton Archiven und Bibliotheken stehen mir hier natürlich nicht za 
Gebote, dessenungeachtet glaube ich die Mehrzahl der in der 
besprochenen Urkunde angeführten Kirchen mit Sicherheit bestim- 
men zu können; wo ich es nicht vermochte, werde ich es offen 
gestehen und die Ausfallung der Lücke anderen überlassen. 

Aterniza ist das jetzige Otterniz im Marburger Kreise, 
Gemeinde des Bezirkes Welsbergel, Pfarre St. Martin. 

Heingist. Von diesem alten Schlosse ist schon in der er- 
sten Abtheilung dieser Monographie, Seite 17, die Rede gewesen. 
Indem wir darauf verweisen , fügen wir hier nur die Bemerkung 
bei, dass die Kirche in Heingist die jetzige Pfarre St Lo« 
renzen in Hengsberg sei. 

Tri vi na. Es gibt zwar mehrere Ortschaften in Steiermark, 
von welchen wegen Aehnlichkeit ihrer Namen vermuthet werden 
könnte, dass sie das in dieser Urkunde vorkommende Trivina ge- 
wesen sein dürften. Die grösste Wahrscheinlichkeit hat jedoch 
Trieben im judenburger Kreise, Gemeinde des Bezirkes Rotten- 
mann, Pfarre St. Lorenzen mit einer Filiale St. AndreS, für sich 
und zwar aus dem Grunde, weil man das Erzbisthum Salzburg 
1074, also 8 Jahre nach obigem Tauschvertrage im Trieb en- 
I22thale begütert findet ^*''). 

Aveloniza ist unbestreitbar das heutige Äff lenz. 

Wizinkircha oder Wizzinkircha, das jetzige Weiss- 
kirchen. 
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6 r a 2 1 ap a ist die heutige Gemeiude und Pfarre Mari a-H o f, 
TOD Neumarkt 1 Stande gegen Nordwesten , von St. Lambrecht 
2 Standen gegen Nordosten entfernt^ bisher unter dem Patronate 
und der Yogtei der Stiftsherrschaft St. Lambrecht stehend. In der 
Stiftangsurkunde dieses Klosters so wie in späteren Urkunden 
desselben kömmt die Kirche Grazlupa unter der Benennung eccle- 
siae sanctae Mariae in Valle Graziuppa oder ecclesia s. Mariae in 
Grazlupp vor. Dieser ehemalige Name des Thaies und des Pfarr- 
dorfes ging in der Folge in Graslab über und hat sich als solcher in 
den noch jetKt vorhandenen Benennungen tGraslaber Amt, G r a s- 
Über Bach, Graslab- Wald erhalten. 

Trevellicha oder Trevelicha dürfte das heutige Tr o- 
fay ach sein^ dessen jetzige Benennung durch das Ausfallen des 
/ und durch die Versetzung des a mithin aus Treveiach entstanden 
sein mag. 

Fnichta oder Fiuchta heut zu Tage Veit seh, Herrschaft 
und Pfarre am Veitscher Bache, im brucker Kreise, in einem 
Seitenthale des Mürzthales^ nordwestlich von Mürzzuschlag. Der 
Name Fuichta oder Fuechta oder Fiuchta, so viel als Fichte , was 
auf den einstigen Bestand eines grossen Fichtenwaldes hindeutet, 
war in der Folge in Voitsch — die frfihem Eigenthümer jenes 
Schlosses nannten sich Voitscher — und endlich inVeitsch 
übergegangen. Dass Fuichta das heutige Ve its c h sei, ersieht man 
aus der Errichtungsurkunde des Klosters St. Lambrecht vom Jahre 
1104. Herzog Heinrich schenkte dahin unter andern Gütern auch 
^im Thale A v e le nz e 100 königliche Höfe von den Grenzen W i z- 
zenbache und Fuechte^^'). Da nun der Weissen b ach, 123 
der von St. Lorenzen herab kommt» sich bei Schaldorf mit der 
Mürz vereinigt, so sieht man, dass jene 100 Höfe oder Bauerngüter - 
zwischen St. Lorenzen und Veitsch gelegen sein mussten und dass 
daher diese Gegend in weiterem Sinne auch zum Afflenzer Thale 
gerechnet wurde. Die Herrschaft und der Bezirk Veitsch sind 
seit 1802 wieder mit der Herrschaft Afflenz vereinigt und 
Veitsch (oder Veitschdorf)^ Gross- und Kleinveitsch 
bilden drei Gemeinden derselben. 

S u 1 c a. Da das Wort ein slawisches ist, von 80I sprich S ul, 
deutsch Salz und da im Slawischen das c wie z ausgesprochen 
wird, so wäre Sulca als das verkürzte solica wie Suiza auszuspre- 
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cheB und es könnte S n 1 c a demnach die Gemeinde S o 1 s (Oross- 
mnd lU0iB8nIx}im Bezirke Neoschlost in der Pfarre Wundacfafth im 
gratser Kreise sein, da aber die DenUehen im . 11. Jabrbmidcrl» 
die slawisehei Namen aof ca, ica^ aligemeb mit sa, tso, iZj schrie* 
hen, so d&rfte Snica wohl eher wie Snlka aossnsprechett uad daht^ 
darunter Schloss* and Staatsherrschafl Gross-Sölk im jade» 
barger Kreise bu versteben sein. 

T r e V e n a ist von dem bereits oben vorgekonimefteii T r iri nl 
wohl 2« nntersebeiden. Dieses latatere hatte Mari|aftrdjaaft 
Salzburg Tertanscht, während jenes anter den ihns norch z«gebori* 
gen Kirchen angeführt wird. Welcber Ort aber darndtar an ver« 
stehen sei, ist schwer za sagen ; meine Vermnthnng darüber ist 
jedoch diese« Es gab einst nach alten Urkunden eine Herrschaft 
Trewenstein, Trevenstain, im gratzer KvetM, tiorddsilieli 
von Weiz, mit einem nun schon längst in Rainen liegenden SeUesH 
auf der Ostseite des Raas, eines Hügels awischea Anger und 
Thanhansen, dessen Dynasten sioh davon die Herren toa Ti^vei* 
stein oder Treuenstein schrieben , woraus durch Ausstossang to 
e Treunstein entstanden ist. Dort nun dürfte wohl ttdaere ilfe 
Kirche Trevena zu suchen sein. 

Mulzpichl oder Munster. Die Aui&ndang und Bestiamuig 
der Lage und heutigen Benennung dieses allen Ortes scheint) dt ir 
zwei Namen führte^ auf den ersten Anblick weniger schwierig xi 
sein als die der übrigen; dessen ungeachtet hat sie BAich am mtisten 
au%ebalten und Tage latig beschäftiget, bis ich auf die Vernutban^ 
kam, dass hier und zwar im ersten Namen wohl ein Schreibfehler 
Statt gefanden haben und dass anstatt Malzpic^hl wohl aar Wib- 
piehl zu lesen sein dürfte. Und dieser Meinung bin ich auch jetil 
noch und glaube demnach, dass darunter der heutige Ort Nieder- 
Völz, Gemeinde des Bezirkes Puchs zumDecanate St« Lambrech^ 
und zur Patreaats- und Vogteiherrschaft Rothenfels gehdrig, iii 
judenburger Kreise, zu verstehen seL Wie durch Uebergaag des 
ti in o aus Sulca „Sölk'^, so konnte aus Wulz „Vols^^ entatandea 
sein. Was mich in dieser Ansicht bestärkt, dass nicht Mala- 
sondern Wnlzpichl zu lesen und unter diesem Nieder-*Vdlz n 
verstehen sei, ist die Angabe des Herrn SchmutA in seinem Le- 
licon, dass die dortige Localie, genannt St. Maximilian zu Nieder* 
Völz, eine ehemalige Filiale nach St. Lorenaen ob Scheiling, 
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uralt «nd seh OD 1027 bekannt gewesen sei ^^^). Der Beisatz :m 
sd Manater qaoi et Malzpiobl jlieitBr» beweist deoüioh, dasa sein 
sifsiitlieher Name aar Monster war, ein Name der daraaf binza- 
deaten aeheiat, dasa daselbst eine geistliche Gemeinschaft bestaa« 
den habe. 

Agriach ist das heutige Adriach, Gemeinde des Bezirkes 
Pfanberg und bis 1785 eine eigene Pfarre, die 1786 an die Serviten 
in FFobaleftea übertragen wurde. Diese somit au einer Filiale 
kerabgesankeae Kirobe hatte einst einen sehr ausgedehnten Pfarr«* 
bealrk^ Er begann nördlich bei der Quelle neben Rotten- 
stoin, dem heutigen Roth eist ein, ,, wo, sagt die Urkunde von 
1006) die Mark und die leobner Grafschaft zusaminengren- 
sen- ^ and erstreckte neb aa beiden Ufern der Mur bis in die 
Gegead wo jetzt Grata steht, herab, wo als seine sodliche Grenze 
die Biadde bei Steindorf angegeben wird. Es ist dies die 
Gegemd westlich ren Gratz awischea Eckenberg und Slrassgaag, 
welobe noch heut aa Tage „in der Einöd^ heisst und unweit 
davon ist die Gemeinde Steinberg, welche wohl das in der 
Urkoade genannte Steindorf sein dürfte* Der Pfarrbezirk von 
Agriach hatte demnach eine Aasdehnuag von vier Meilen in die 
Liage and gewiss von zwei Meilen in die Breite und umfasste 
somit einen Flächenraum von 8 Qnadratmeilen. Man sieht wohl, 
dasa der Wechsel auch in kirchlichen Dingen keine Pergamente 
anerkennt, da diese uralte und einst so grosse Pfaurre jetzt eine 
Filiale ist. 

Pibera kündiget sich unverkennbar als das heutige Biber 
aa, dessen Pfarre, genannt St. Andrea in Biber seit 800 Jah- 
rea dea Namea ihres Sebutzheiiigen unverändert beibehalten bat. 
Denn schon zur Zeit, als Herzog Heinrich sie aa sein Kloster 
St. Laaibrecht schenkte (1096 und 1104), hiess sie die Pfarre 
St. Aadre&imPibertaP^^). Ihr Pfarrbezirk warderliänge nach 125 
aeeh grösser als jener von Agriach, denn er erstreckte sich vom 
Ursprünge des Kainacbflusses bis zu dessen Mündung in die Mur 
und das jetzt nach diesem Flusse benannte Thal hiesii damals das 
Pibertal uad zwar wegen der daselbst sich aufhaltenden Biber, 
deren Fang H. Heinrich 1104 dem Kloster St. Lambrecht als 
ein besonderes Reckt einrSumte. Die südliehe Grenze dieser 
Pfarre and Herrschaft Pibertal bildete damals der Flass Teikwie 
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(jetzt Deiggitsch) nnd dann weiterhin der Flaes Kainach selbst^ 
wenn nicht sogar einTheil des südlichen Ufers dazu gehorte. Inder 
Urkunde vom Jahre 1066 werden nur folgende Pnnkte als Grensra 
der Pfarre TonPibera angegeben: Primaresbnreh, Dieters- 
pnrk und Perenowan. Letzteres ist wahrscheinlich das heütigt 
Barenau östlich von der Stadt Voitsberg; Dieterspark mag 
das hentige Dietersdorf im Bezirke von Neaschloss und in der 
Pfarre Wondschuh sein, Primaresburch hingegen durfte wahr- 
scheinlich das heutige Premstätten sein. Demnach scheint 
die nördliche oder vielmehr von Nordwesten nach Südosten lau« 
fende Grenze des Pfarrbezirkes über Barenau, Premntättei 
und Dieterdorf gegangen zu sein, und selbst die genanntes 
Orte in sich begriffen zu haben. Jedenfalls gehörte die jetzige 
126 Herrschaft So ding zur Herrschaft und Pfarre Pib er taP**j, 
welche auch das heutige Stadlhofen oder Stallhofen bei 
Voitsberg, das wörtlich übersetzte curtem stabularian 
Zedernize in sichfasste, dessen ursprünglich slawischer Name 
Zedemize dem deutschen weichen musste. 

Lomnicha ist ohne Zweifel das heutige Gross-Lob- 
ming (Gross-, Mitter- und Rlein-Lobming, drei hintereinander 
liegende Ortschaften am gleichnamigen Bache), südlich yoo 
Knittelfeld. 

Ecclesia s. Lamberti in silva ist ohnehin als die jetzige 
Benedictiner-Abtei St. Lambrecht bekannt. 

Nun bleiben noch die Orte zu besprechen, welche in der 
Urkunde als die Grenzpunkte des Pfarrbezirkes von Grazlupa an- 
geführt werden und darunter zuerst Mag untesdo r f. Davon den 
Pfarrbezirke von Grazlupa, der heutigen Pfarrkirche St. Maria- 
Hof, gesagt wird, dass er sich über alle Bewohner dieser Herr- 
schaft an beiden Ufern der Mur erstrecke, so glaubte ich eiaea 
der Grenzpunkte desselben, nämlich Maguntesdorf, an ebea 
diesem Flusse suchen zu sollen, wobei meine Vermuthung aa( 
Unzmarkt fiel. Aus Maguntesdorf mag wohl durch Weglas- 
sung der Sylbe Mag in der Volkssprache Untesdorf und dnreh 
Auslassung des e Untsdorf und da tz in der Aussprache wie » 
lautet, Unzdorf entstanden sein. Wer sich an dieser Ableitung 
siossen sollte , der wolle nur bedenken, dass auch der Name 
St. Polten ganz auf ähnliche Weise durch Weglassung der Anfangs- 
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lylbe und durch Aasstossnng des Selbstlautes y so wie darch die 
Verwandlung des o in o entstanden ist. Dieser Ort — jetzt Stadt 
im Erzherzogthume Oesterreich ober dem Wiener Walde — heisst 
in Urkunden des 9. Jahrhnndertes ecciesia oder fanum s. Hippolyti. 
UttTentfimmelt müsste es nach der Analogie St. Georgen, St. Lo- 
rensen etc.^ St. Hippolyten lauten; die Volkssprache aber 
machte daraus Polyten und endlich Polten; dass in der Folge 
durch Zunahme der Bevölkerung, der Häuserzahl und des Wohl- 
standes aus einem Unzdorfe ein Unzmarkt wurde, begreift sich 
ibrigens von selbst. 

Zur Pfarre Grazlupa gehörten auch die beiden Ortschaften 
Arnoltersbercb und Arrpundorf, obwohl sie Eigenthum 
des Frauenstiftes 06 ss waren. Wo sie lagen und wie sie jetzt 
heissen, konnte ich nicht auffinden. 

Nicht mehr zu Grazlupa gehorten: 

1. Prädium Frieconis (Friconis), dessen Lage und 
jetziger Name mir nicht bekannt ist; 

2. Mulmansdorf^ ohne Zweifel das heutige Gut MS hie n. 
vereint mit dem Gute Felden, südöstlich von Neumarkt an der 
karnthnerischen Grenze. 

8* Piscofisperch, wahrscheinlich die heutige Ortschaft 
Bisehofsweg, südlich von Neumarkt, an der Strasse nach 
K&rnthen 

4. Ueberhaupt alle von diesen drei genannten noch weiter ab- 
wärts, d. i. südlich gegen die Eindde Friesach, ad solitudinem 
Frisach, gelegenen Ortschaften. Diese solitudo Frisach bezeichnet 
die Gegenden Ober- und Unter-Einod, iVs Stunden südlich 
von Neumarkt, auf den Karten gewöhnlich als Einöder Bad 
verzeichnet, weil daselbst eine Mineralquelle sich befindet. Den Bei- 
satz Friesach führte diese Einöde, weil sie sieb gegen Friesach 
hin erstreckt. 

Ueber alle diese Ortschaften sollte nicht mehr der Pfarrer von 
Grazlupa, sondern die von Salzburg bestellten Priester, ohne 
Zweifel der Pfarrer von Friesach, die geistliche Gewalt ausüben. 

Marquard gab also dem Erzbischofe das Gut zu Atarniza 
and seine Antheile an den Kirchen zu Heingist und Trivina so wie Vs 
des Zehenten von seinen und seiner Lehensleute Stadihöfen, um 
den Übrigen Kirchen auf seinen Gütern in der Mark die Vorrechte von 
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Pfarrkirchen uud Va jenes Zehenten zu verschaffen. Didureib fer» 
stopfte er nicht nur eine Quelle möglicher Streitigkeiten nomdem 
sorgte auch für das geistliche Wohl seiner Leute. 

Von der weltlichen Seite betrachteti gibt uns di?sa Urknadl 
einen sehr schätzbaren Beitrag zur Renntniss der BesiiAiuigtii dei 
herzoglichen Geschlechtes in der Mark. Ist aber auch die Z^ der 
in der Urkunde angeführten Güter Marquard^s nicht nnbedeutefid, 
so würde man wahrscheinlich doch s^br irren, wenn man glaubt«) 
er habe deren nicht noch mehr in der Mark besessen, Deaidii 
Urkunde spricht zunächst nur von jenen Gütern Marqaai^d's, aaf 
denen sich Kirchen befanden und nicht aooh von jenen, avf wel- 
chen solche nicht vorhanden waren« Und schon die grosse Avsdehr 
uung mancber Pfarrbezirke wie jener von Agriaehnnd Piber^läsflt 
uns mit Recht vermuthen, dass sich innerhalb derselben viele nitbt 
namentlich angeführte Marq.uarden zugehörige Guter befuntai ha- 
ben müsseii« 

Ueberdies ist es aus andern Urkunden bekannt, dass Mar« 
quard^s Vater uudGrossvater Güter an der S u 1 n besassen, Von.denen 
in dieser Urkunde keine Erwähnung geschieht, selbst äesi ScUmsm 
Heingist, das doch der Hauptort einer Grafschaft wht} iio 
davon den Namen trug, wird nur der Kirche wegen erwähnjU 

Die meisten dieser Güter waren solche, welche • schon «a> 
Vater, Hei*zog Adalbero, entweder durch Erbschaft überk^nmci 
oder durch kaiserliche Schenkung erhalten hatte ; nur die grosse 
Besitzung von Afflenz, die sich östlich bis nach Veitacbfi^ 
streckte, war durch Beat r ix, Adalbero^s Gemahlin, K^Konrad'sH« 
Tochter, an das Geschlecht gekommen. Es sind dies die 100 U* 
idTniglichen Bauernhöfe, welche wir bereits in der 1. Abtheilnig"^ 
angeführt haben, und welche 1104 Herzog He in rieb m dluiKk^ 
ster St. Lambrecht schenkte. 

Uebrigens sieht man aus der bisher besprochenen Urkuoie, 
dass Marquard im Jahre 1066 weder Markgraf in derkirath- 
uerischen Ostmark noch Herzog von Kärnthen war, indem er 
darin einfach Marquard, Herzog Adalbero^s Sohn, genannt wird« 
Aber das deutsche Spruch wort: „Was nicht ist kann noch wer- 
den^' bewährte sich in derThat an ihm; der Herzogshut, nachdi» 
er in der Jugend und in seinen männlichen Jahren sebns&chtig ge- 
strebt hatte, ward ihm im Alter zu Theil. 
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B^rtholdl. von Zäringen, ein Maan voll hoher Einsicht, 
B«iredunikeit «nd Ttlgend, - wie ihn Lambert von Hersfeld mit an«* 
Verkendbarer Vorliebe sMiildert, war 1060 Herzog von Kärnthen ge*' 
wordeo^ liatlediesHerEdgtbmn schon 12 Jahre besessen und mochte 
fiieh 4e08elben vollkomtnen sicher wähnen nnd — verlor es den- 
neeli, gerade vielleieht desshalb, weil er sich dessen so sicher hielt. 
Wie üs 6o gekemmen 6ei, deutet ebenderselbe Lambert in seinen Jahr* 
lildieiKiawar nur karz, aber nicht anklar an, indem er beim Beginne 
des Jahres 1073 sagt: Der König (Heinrich IV.) feierte das Fest 
il^r Geburt des Herrn mt fiabenberg. Dort nahm er dem Herzoge 
Btrikold von K&mthen in dessen Abwesenheit das HerEogthnm 
oho« gtoetranSssige Untersnchnng weg, nnd gab es einem gewissen 
Mlurqüard, seinem Anverwandten ^^^. 128 

Wie knns diese Nachricht anch ist, so zeigt sie doch durch 
den Ausdruck „ohne gesetztnissige Untersuchung'^ nicht 
nndeutlicfa auf die Art und Weise hin , wie Bert hold um seinHer- 
sogthntb ^kommen sei. Ohne gesetsmässige (gesetzliche, durch 
die Oes^«e Yorgeschriebene) Untersuchung sei er abgesetzt wor- 
den. Eine solche hatte also der Absetoung vorangehen sollen Und 
fli^e Unterlassung ist es eben, was Lambert und mit Recht dem 
KSnig feiutt Vorwurfe zu machen scheint. Es mussten also von dem 
KSnige über fierthold solche offene Aiiiilagen oder geheime Beschul- 
dangen vorgebracht wordefi sein, die, wenn sie erwiesen worden 
wireii, deti Velltst des Herzogthumes zur Folge haben mussten, 
n&mlich keine geringeren als wegen Hochverrathes. 

Brne offene und f^SrUkltehe Anklage dieser Art scheint nicht 
Statt gefunden zu haben, da in diesem Falle notb wendig eine öffent- 
liche Kerichtlidie Untersuchting vor einem Furstengerichte auf dem 
RefehBtiage, wie dies dieO«s«4Mv4>rs<6hrieben, hätteStatt finden mfis- 
seti.%>a aber eine solche nicht geschah, so hat man aHen ^ärnndünsdu- 
netntt^ily dass j^ne %enehuMig«ngen nur beimlicfherWeilse dMi Kdttigc 
v<rt^btf fteht woirdeii »dta Md zwair eben «u Damberg, wo sich >ent- 
wed^t zuf&lltg oder vet*abredetermaseeii vorzüglich nur Felifle'und 
Widbltethtfe^B^rtboM^s1ImdiePerfiondesjungehleichtgM«big«ll<und 
roi^8)Dktie111iandelndenK6nigsbefuiiden)Habettttiechten.Seie{iaetnsol- 
chen forsten konnte man durch geheime Beschuldigungen Weit fdeh- 
ter ats durch eine offene Anklage, di^ vielleicht nicht etweisbarwar, 
zilfki Ziele gelangen. Dazu mochte* noch andere Grunde de«" Abneigung 
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des Königs gegen denHerzog kommen. Dieser war jenem oftchLan- 
berf 8 Zengniss an Einsicht, Bildung und Charakter unstreitig fiber- 
legen und genoss desshalb im gansen Reich« grosse Acbtang, die ibp 
bei vielen Gelegenheiten zar Rolle eines Vermittlers berief. Seinem 
Worte schenkte man mehr Vertrauen als dem des Königs. War dies 
demfithigend fdr den letztern ^ so half es jenem nicht in der könig- 
lichen Gunst, die mehr der Schmeichelei als der Stimme der Wahr- 
heit zugänglich war. Dazu stachen die Sitten beider, BerthoM^s 
Massigkeit und Heinrich's Jagen nach sinnlichen Genüssen, gewal- 
tig gegeneinander ab^ und es kann daher nicht befremden, weaa 
dieser, durch Verleumdungen noch mehr gegen Berthold eingenom- 
roen, in dem diesem zur Last gelegten Treubruche einen genogei- 
den Grund zu finden glaubte, ihn des Herzogthumes Kärnthen eat- 
setzen und so eines Mannes los werden zu können, dessen Gegen- 
wart am Hofe ihm eben so lästig und druckend war , wie jene des 
Herzogs Otto von Baiern und des Erzbiscbofes Anno von Köln, 
von denen dieser unter Vorschntzung seines höheren Alters sieb 
selbst von dem Hofe und dessen wüstem Treiben 1073 zurucksog, 
jener aber 1069 auf eine ungerechte und nichtige Beschuldigang 
hin vom Könige seines Herzogthumes entsetzt worden war. Weis 
von dem, was Lambert von Hersfeld in seinen Jahrbüchern ober 
K. Heinrich^s IV. Charakter und Sitten berichtet, auch nur der 
zehnte Theil wahr ist, so begreift man, wie Männer, in denen iu 
Gefühl für Recht und Ehre noch nicht erloschen war, nur ungern 
an seinem Hofe gesehen werden konnten und stets in Gefahr wa- 
ren, ein Opfer der niedrigsten Umtriebe und schändlicher Verleon- 
dung zu werden. 

Von wem die gegen Berthold vorgebrachten Beschnldigunges 
ausgegangen waren, wird nicht gesagt, doch durften Uarquard 
und seine Söhne denselben kaum fremd geblieben sein« Er hatte 
gegen 40 Jahre sich mit Ansprüchen auf das Herzogthum Kän- 
then, das sein Vater besessen aber verloren hatte, getragen uid 
war darüber gealtert*, aber das Alter selbst, welches die übrigen 
Leidenschaften beschwichtiget, bleibt doch für die Reize der Macht 
und Herrschaft nicht unempfänglich, und dazu hatte er Sohne, deren 
Ehrgeiz ein Herzogshut wohl ein lockendes Ziel sein mnsste, das 
jeder Anstrengung würdig wäre. Rücksichtlich der Mittel, die dasa 
fahren konnten, nahm man es wahrscheinlich nicht so genau. War 
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nur einmal Berthold verdrängt, so schiea das erledigte Heraog- 
tham kaum einem andern als Marquarden zaCaillen tu. können, 
waren 4och er und der Konig Geschwisterkinder, wie man 
ans folgendem genealogischen Schema sieht. 

Konrad n. 

I 

. K,. Heinrich II I. Beat rix, Gem ah lin Adal bwoi. 

K. Heinrieh IV. Marqnard HI. 

Daher sagt Lambert mit vollem Rechte : ^und (der König hat 
das Herzogthum) einem gewissen Marquard, seinem Anver- 
wandten, gegeben^\ K. Konrad IL hatte zwar seinen Schwieger- 
sohn Adalbero seines Herzogthnms entsetzt, aber Marquard 
konnte an des Vaters Schuld keinen Theil gehabt haben, und wäre 
er auch mitschuldig gewesen, so hätten wohl 37 Jahre und inzwi- 
sehen geleistete treue Dienste alle Schuld gesühnt. Und wenn auch 
nicht der alte Marquard, so theilten doch seine Söhne, die mit 
dem Könige gleichen Alters sein mochten, des letzteren Genusssucht 
und waren die Theilnehmer seiner Vergnügungen. Vor ihnen hatte 
er sich nicht zu scheuen, von ihnen hatte er keine Ermahnungen, 
Warnungen, Missbilligung zu fürchten, sie lebten eben selbst 
regis ad Exemplar« 

So erklärt es sich ganz natürlich, wie sie Anfangs des J|ihres 
1073 wieder zum verlorenen Herzogthume kamen. Der König 
hasste den strengen Berthold und liebte seine ihm gleichgesinnteu 
Vettern. Genug, Marquard wurde nach unserer gegenwärtigen 
Art das Jahr beginnen und zu enden gegen das Ende des Monates 
December des Jahres 1072 oder nach der damaligen, wobei man 
das Jabr mit dem 25. December als dem Feste der Geburt Jesu 
Christi begann, Anfangs des Jahres 1073 zu Bamberg von K. 
Heinrich IV., seinem Vetter, zum Herzoge von Kärnthen 
ernannt. Da der Absetzung Berthold^s keine öffentliche Anklage, 
kein Fürstengericht, keine gesetzliche Verurtheilung vorausge- 
gangen, sondern da dieselbe in seiner Abwesenheit geschehen war 
und er davon nicht einmal eine Ahnung haben konnte, so musste 
dieser Umstand die Besitzergreifung Kärnthens von Seite Mar- 
qnard's ungemein erleichtern und es lässt sich nicht im gering- 
sten bezweifeln, dass er sich damit möglichst beeilt haben werde, 
um den verdrängten Gegner, wenn er seine Rechte etwa mit den 



Waffen geltend machen wollte, die Wiedereroberung des Horsog« 
thmnes unmöglich zu machen« Und er hatte in diesor Besiehuag 
manchen Yortheil vor seinem Nebenbuhler voraus. Er war eia 
Eiugeborner, besass grosse Guter nicht nur in der Mark, die wir 
zum Theile kennen gelernt habon^ sondern auch im eigentlichen 
Kärnthen und gewiss auch in der Mark Krain, Istrien und Friaoli 
hatte überall dasolbst Verwandte, Freunde und Lehensleute — 
laater Yortheile, denen Berthold als ein Fremder grösstea« 
theils entbehrte. 

Dies mochte letzterer , ab er seine Absetaii»|^ erfUirO 
hatte , auch wohl eingesehen und os desshalb unterlassen habei, 
etwns gegen Mjarquard zu unternehmen. Und wie luianie 0r dieip 
da seine Stammgüter so weit entfernt , nfimlich fn Schwaben, lageii 
sein Anhang in Kärnthen wahrscheinlich nur sehr gering und ihn 
noch überdies der König iJbgeneigt war. Berthold bes^rinkU 
sich daher , indem er seine Absetzung, als widerrechtlich ansab — 
eine Ansicht , die Ton vielen Reiehsfursten getheilt wordea zu seil 
scheint, — auf feierliche Verwahrungen gegen Besitsargreifaag 
K&mthens durch Marquard, und auf die Erklärung, dass er seit 
gutes Recht auf dies Herzogthum nicht att%dl>e and lahrte to 
Titel eines Herzogs von Kärnthen auch noch Cortaa and »W 
nicht gegen den Willen des Königes sondern mit dessen auadrück- 
licher EiowiUigang. Diese einzige Tfaatsaebe ist hinreiobend^ vfi 
daraus zu erfahren , wie wankelrenthig, um nioht zn sagen zwei^ 
deutig, der Charakter des Königs gewesen seL 

Za Anfang des Jahres 1073 hatoer Berthol d'on ohne ger 
setzliche Untersuchung Kärnthen weggeaommea und seiamnAi* 
verwandten Marquard gegeben aad i» Monat Aogaat dciaselbei 
Jahres erkl&rte er unter heiligen Betheuerungen BertbolA>eniBB 
Anglicht, er habe dessen Hwzogthnm keinem andern gegdMa, 
sondern Marquard habe sich aas eigener Aomaaenng ins fremflc 
L^d eingedrängt; dadurch habe aber seinem (Berlhelden'e) Reebto 
ketn Eintrag geschehen können, wenn jener närrische Mensch 
( — hemo ineptiseimns, ein Gompliment, ffir welches ihmMhrqnaril 
wahrscheinlich zu gressemDanke sich verpflichtet fühlen nmeUe— ) 
ohne seinen {dos Königs) Befehl, ohne Berathechlagang derFftrstta 
öffontKche Ehren auf so höchst widenreehtiiiche Wdee sieh aagf 
inasst {temerasset. also gar besudelt) habe! Berth^ld, obweU 
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er WQStte, dtss alles dies nur Heachelei und Verstellung sei und 
dass er den diesmaligen so frenndlichen Empfang nicht der Wil- 
lensSndernng des Königs, sondern nur dessen hSelist gefährlicher 
Lage va danken habe , nahm dennoch die Entsehnldignng an und 
versprach dem Könige 9 ihm und dem Reiche seine Dienste nicht 
entziehen zn wollen. Und er hielt Wort und bewies einen Edel- 
nnth, wie ihn wenig andere in seiner Lag« bewiesen haben würden. 
Der König hatte sich Anfangs Aognst zn Goslar befiinden, als 
rings nnher die Sachsen gegen ihn aufstanden, was ihn nö- 
thigte, sich mit den Reichski einodien in schleunigster Flucht auf 
die benaefabarte Hart es bürg am begeben, wo ihn die Sachsen 
nnn einschlössen. Bert hold, in jener Gegend angekommen, um 
ei« nrtTntgeschaft am Hofe zu betreiben , begab sich sogleich zum 
Könige mod hatte auf der belagerten Burg die obenerwähnte Unter- 
redung mit ihm« Aber trotz seiner ToUen Ueberzeugung, dass es 
der Köftig nicht aufrichtig mit ihm meine , war er weit davon ent- 
fernt , in das Lager der Feinde ttbersugehen , die ihn mit offenen 
Arnu9t «mpCsugen hätten, sondern liess sich vielmehr vom Könige 
als Vermittler gebrauchen uikd theilte , als alle Ausgleichungsver- 
suche misslangttoi, sogar mit dem Könige die gefährliche Flucht 
durch einen endlos scheinenden Wald , aus dessen schrecklichem 
Dickichte sie erst am 4« Tage , durch Müdigkeit und Hunger er- 
schöpft, heraus kamen. So handelte der abgesetzte Berthold, wie 
man dtfes ausführlicher in Lpmberf s Annalen lesen kann ^^'). 80129 
findea wir daher zwei Herzoge von Kärnthen , beide von demsel- 
ben KVnige Jkald anerkannt , bald verläugnet , M a r q u a rd während 
der Feste zu Babenberg enianni und während der Gefahren auf der 
Hartesbvg verlSngnet, und Berthold vom Könige in seinem Glücke 
abges(»t3t und in seinem Unglücke wieder anerkannt I Nur hatte 
Mar^aar.d y^ iseinemNebenbnhlerden wesentlichen Vertheil vor-» 
aus, dass er jm Besitze des HerziOgthmes war^ wahrend Berthoid 
sich mit dem blossen Titel begnügen mnsste. Harqnard hatte den 
König nicht nach Sachsen begleitet oder gar auf der iron den wulk» 
entbraAOiten Sachsen belagertenHartesburg aufgesccht und nach ver- 
geUiisheiiAiisglejiehnngever suchen «ater den grössten Gefahren und 
Entbeihriiii^en did Flucht na<^ Escbe«iewege mit ihm ^ethsilt £r 
überlieSiS den Hubm des Edelmnthes s^tocun Nebenbahler und suchte 
dafür sein Herzogtbum gegen jenen «u schützen. Auch unter def 

Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. III. u. IV. Heft. 25 
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königlichen Gesandtschaft, welche am 20. October 1073 sn Ger« 
stingun mit den von 14 000 Bewaffneten umgebenen sächsiseben 
Fürsten unterhandelte, findetmanzwarwohldenHerzogBerthoId 

130 von Rärnthen, aber nicht Marquard^'®). Da der K5uig bei sei- 
nen Unterhandlongen mit den Sachsen durchaus nicht aufrichtij^ 
zu Werke ging, so versagten ihm endlich auch alle diejenigeD, 
welche ihm bisher gegen jene beigestanden waren und sich ab 
Unterhändler und Friedensvermittler hatten gebrauchen lassei, 
ihre Dienste und darunter auch der Herzog Berthold von Karo- 

131 then, was im Januar 1074 geschah "0.' Dies nSthigte endlich den 
König, am 12; März desselben Jahres' zu^Goslar mit den Saebse« 

132 Frieden zu schliessen^'*)^ worin aiicb dietojinigen, welche im Janaar 
ihm ihre Dienste versagt hatten,' And darunter auch dem Henoge 
B e rth o 1 d von KSrnfthen/ wegen di^fter ihrer Absage Verzeibnng 
zugesichert wurde. De^shalb findba wir^bttch- den Herzog Bcr- 
thold am 20. April jeiies'JaTirei am floflag'^l^ des Königs za 

133 Babenberg, wo erdas Osterfest feierte*"). '**' ^ ' ' 

Man durfte vielleicht sagen': W'özü hier Irb'Viel V6ii Berthold 
und sowenig v^n Mar^iärd? uüd^übet^idfQpt' wozu Won Ber- 
thold, wo nur von Marqtta^d'alleÜA die Hede''sei& 'sollte? Die« 
ser letzten Ansiebt nun hin ich flicht/' 'da iiik deür MäniBr^esagtea 
ersichtlich ist, dass es- iseit 1073 gletehzeitig zw efi 'Herzoge von 
Kärnthen gab, den im Januar 1078, wenigi^ten^ t^äif dife'Porm be- 
trifft, ungesetzlich abgesetitei},'im'Att^ustaVe^ Vi^d«irTdmKöBige 
als Herzog von Kärnthen anerkannten, 8^6r 'atlssbr dem Besitie 
seines Herzogthumes bi^findiieh«it^<B%rtb'61d Virfd den im Januar 
ernannten, im August voih KdnigefVerlStijgh^^tf, aber im Besitze des 
Herzogthumes befindlidien Mar^^arlfj^^eiifTerbSltniss, das, sei- 
derbar genug, bis isum Jahrfe t077, fü welchem Bert hold den 
Könige untreu wurde^ fortbestand und somit nicht nur w^en sei- 
ner Wichtigkeit an sich. Sondern auch desshalb^ "weil die 6e- 
schichte B er thold's mit jener Marquard's so eng verbunden 
ist, hier weitläufiger erörtert werden muisste. 

Wenn aber bisher von Berthold mehr und rühmlicheres er- 
wähnt wurde als von Marquard, so liegt dies einerseits in der 
etwas zweideutigen Art, wie der letztere zum Herzogthume ge« 
langte, und andererseits in dem unläugbaren Edelmuthe, womit sich 
jener selbst nach seiner ungerechten Absetzung gegen den Kdiig 
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benahm, und was das Mehr betrifft, in dem einfachen Umstände^ 
das8 die JahrbuGfaer Lamhert^s von Hersfeld and des sächsischen 
Annalisteii des Herzoges Berthold häufig, des Herzogs Mar- 
qvard aber nur selten Erwähnung than. 

Bei diesem Schweigen der genannten Annalisten über Mar« 
quardnnd bei dem Mangel an anderen Quellen sind wir daher 
leider ni5ht im Stande^ nber sein Verhältniss zum Könige nnd über 
seine Theilnahme an den danialigen politischen Ereignissen etwas 
anderes als nnr Vernmtbniigen aufzustellen« In Betreff des Jahren 
1073 furchten wir nicht ihm Unreclitzuanifpgen, w^nn wir anoeh» 
inen, dass er sich wahrend derselben anssohliesslich mit der 
Besitzergreifung Kärntbi^ns und mit der BeCestigung seiuer er- 
langten neuen Macht beschäftigjt h{ibe,,ieine Au%abe9 ^^^. ^^^ zwar 
ans den bereits früher. ang^g^bcne^ Gründen bedeutend erleichtert 
wurde, wegen d.erdamaligeng^pfi84$n Ausdehnung dies«Herzogthumes 
Kärutben aber, intern les.^aucjbi.e^fi Mareen F.riaul, Istrien, 
Kraiuj Sonne und a n, de i: ,M n,f in si|^b. lit^g^iff^ immerhin bedeu- 
tend und. si;>l.^iefi£;i^frNAf^>^!!W ^ d^m,j|lj^cn^pd. daher vorsich- 
tigen und. fi^c. die« I^^i^^ge^^ j^einef^ .SoJ^ne^ besorgten. M ar quar d 
wohl Yer^eiUie^^^w.eW(er~n^vjor.;d^nEi..a^f s^e Hudider Seiuigen 
Sicheflüeit he^ac^t-^'^'^ nM^^^ii?^^^^^^ Sprüchlein: Beati 
possidentea zu, spinem^lY^tJtdfBr^i^b^ ina<^te« Und in der That bei 
dem Wi(nbe}n9iutb^,^djßS;iui^gen-. Königs «lochte .ein gesicherter 
Besitz diesi.Hei^^i^bitWiefii^rQ^b^nsqyiiili Wjenn nicht mehr gelten 
als das königli^^.WyO^ ,,inn;ij r% - :• ' 

Mochten}, (^^ .f(]^de ji^C^ilMPs^^ haben, dem 

Konige, im Jab^CvlOTJpijfgegff ^dia au^i^lMser Sachsen zu 

Hilfe zu eileni $9.1(ann;.|naP| J^ag^j^ir als gowisj^, .annehmen, dass 
er denselben im Jahra..l07,4 auf^ein^mrEeldzuge nach Ungarn 
begleitet habß. Schon iip. Ma^ .wair der König im Begriffe, von 
Regen&burg aus nach Ungarn zu ziebap, um seinen Schwager den 
König S al o m n, der von G e y s a, - Belags Sohn in drei Treffen 
besiegt und aus dem Lande gejagt worden war, wieder in sein 
Reich einzusetzen^ als er die Nachricht erhielt, dass Wilhelm mit 
dem Beinamen der Bastard, König von England, einen Eii^fali in 
Belgien vorbereite, und den König veranlasste, in Eilmärschen 
gegen den Rhein zu zieheUi wo sich jedoch das Gerücht von Wil- 

helm^s Absiebt als falsch erwies. Desshalb wurde der im Mai beab- 

Ä5 ♦ 
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sicbt^e Zii^ Bftdr Ungar» im Angabt wirklieb tinternoimheii, aftvr 
Mr nrit etufe^ kki«cB fteere, weil sieh Ae meMett Hdiehsfiir^eit 
w*6i^^rteii an demselben Tlrei^ tit nf ebbren. Aüs^eif ieä baiett d8r& 
teu wobi zumeist die Oei^f er # Steher r fiMer ibi'eiil Mktkgntfet^ 
Ethit nM iit Klt&fhttelf tM^t ihrciM wirkHcshett Herzoge 
Md^4äit^d als die ttäcl^f^ii AnWthü^f Vnghtns ätt jen^m Zog« 
Tbefl g^homtAdn hähttt, iet jeiöth nicbt glficklieh Ablief; Dm 
Bej^ä iettiil^ii jedd» treffen tfnd ^og sich auf eine» nteilgäiiglidiii 
Ib^d (äü ^ei* Doftau) tütfick, nachdem er tnt6t den Befekl 
«l^iMä«ln ktt^^ dM A««i d^tt Ötigdhien, welche der denfiftehe K5ni; 
BäireteA wirdö, UU LeMdriiitoittd ffSher tire^esdhafft i^erdei 
söUttfb. Iliibgür tind Krärikfreiten^ die ^ebr riele Men^heit aifd 
Thl^rd im defttecheil Heere dahihtatffen, ndthigteti daher to 
134 König, üfttei'Hehtät^ Oln^6 in Bifd« äbtütieben ^'*>. 

WSf^ Bfertbold däbM AifWe^end geWeHen, M HtSf de Lafli- 
h^ti alesTüs s^ibt&l( L!febliilg§ g^tsS erWabttt b&ben; dasat Aber 
MdfQadrd U[i^r£^erab^ iMki Biebd «lit flditi KSttfgö ^theilt habe, 
rst iU gewiss anttkriefaitt^h. Ebcfn Ü\» bMssfe 6i^ 107$ als Herxog 
vohHarätben mit deft in dieseM Hetzbgtbnniie nnd dessen Mafkea 
^t^säiüitfelteii Aufgebote^ das ^)f Wabk^bb^lnltch in d^etoer Person 
äriftthrte, Wit ti& daiifkte i*fli6ht Md Sitte ielfH^tttl^g^ wAr, an itt 
blutigen, sie^rMdb^d Söfiläcbt, #6lcbdK. tieibrieh IV.äddefOtt- 
ätrdt den SäcHs^n tikf\6i^e, Thi^tlg^fvrön^Aleii b&bc^A. Denik defKfiiiig 
hkiü die AnffördeHkhg iit Ble^mn Peldzn^ ite kHen f heilen iei 
deutschen Reiches feierlich bekannt macbeb laK^ren, sO AasA sitb 
Mav^b^rd^ trienn «i^ d^^i»df»äb MMit FM^ ^istet bktte,der 
Felötiiä geg^ K6htg bbd Aeidi lläbiltdi^ j^etnätbt haben wftfde. 
Ib äeibiftr La^^, db ef tift^n iA kld^ed WA MtW^etL NebenboMef 
ftätte-, Wi stih^ piAUen VäffiHichtnbg gegen deb fcSnig, b^l sel- 
\k^r Yeri^nAtschäft bfit demselben ikhd bei dem Umstände, ^ass 
8%^ KSnig die BachHen tödtlicfa haslst6 tKnd naefa Rache dül^te 
AbA däK^l^ die 6ä^be als eine peVsanlicbf^ an^äb, Ksst ISiicb mit p' 
tebi 6r%nd^ beha«l[>tM, dass Märqif^ärd ab dem FeldMge TheQ 
kiöbitt^tt Mü.^ste^ 

IKe Sbbikcht, welche am 9. Jabi ldT5 geliefeM VifWde, ^ar 
«rm> der Mutigsten, Vrefche je geliefert Vrl^^deii \irlii^b. tiJimb^rt. 
dVii' s^«!^ «eVi g»iz^n Feldzug änsraiiMibb bb»cbf efbi, gibt die KaU 
ile§* b^rallfeben bit^ht au. Arnnlf vnn Mailand laber «ligt, diis 
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20.000 Saichsen tind 5.000 KooigUcIie gcf^jlen freien; dif ZaM der 
Verwan/ieten aber sei ungeheuer gewe^je«. Anph Markgraf Erlöst 
TonOesterreiek war achwer yßrwnndet wor^den^ji^d ßfarj» a.19 ioJgeji«- 
deo Tage. Es ist nichA anwahrsdueinllcbi dasip auch Itf a.r qv 9ir i sei- 
nen Aatbeil an diesem Sie^e ujp jdn th^ueres QipfCp^ , nHiWÜcb mpt 
dem Tpde .eines oder Tielkicht zw^er seiner Söhne erkauft habe. 
Uh yermatb^ die$ iahjer, weU Ma^gq:ar4 mehr SSkw gi^h^thi 
&a haJben 4seheint| als man nach seinem 1477 larfplgtei» V!ode aip 
Leben ündet. Den Vater überlebten mwlkk wr i^iv jt^ IÜ9 H e j|i- 
rioji, UlricJb und Hermann oder Haritma^ip;; 9D6ser dJdften 
scheint ßr aber ajach noch zwei andere Sohn« g^aM za baben, 
ttSmlicli Berthol^ und Meglnhard, w^ktwe, d^ von ik«£n ifi 
der Folge gar nicbti^ mehr voricomml^ wohl sphoi) ^irer defn Vatfr 
gestorkeq nad wohl wahrscheinlich in der Spblacb^^n dpr(JjKst#*pt 
umgekommen jieyi mögen. Dass i^ber JUla;r qn ao^d mcb zwei Söhne 
JVamens 3ertbfld und Megip bar d gehabt kabpi vermmtbeieb 
aus Folgendem. Im dem zwiscben Mar quar d und dpofi Erzjbischofp 
GebbarA von Salzburg im JaJt^rp i^66 ahgiespblpf^e^P Vfrtrßgp 
erscbfineii al^ die ersten; «ad 44ber vornf^bfnäop ?ieugen: frii^^ 
ricb^ M^rciiwart^Iiiniplty Perchtolt,Mej^i4ibartf Heri- 
mfin, flei^rifb 9« is* w. Fried riph w^r Jipcbst wabris^ßh^inlksb 
jeaef Graf von Orti^nbnrg, welcher lQ5j9 sammt tspiner Gßipah" 
lin Chri^tiiiaarJimndlkb'ierjs^beMt} ein BriuLer def» 'G^'afän Sieg*- 
fried^ d^ ^r^uder^ der n,a(4unal$ . Ja Karptb?J» blßhead^ 
(SponJt^iiD-^Ortenbqirf^s^bftf)) .hirr»)glichen jDy^ij^if , frioQeiqht 
Mar^n^rd^SiSfi^bwagfr^ )]v«(^balb '\km amcb 4i^ efMf $M(U^ 
unter den Zangen «inger^lqmt wprdeii s^n mag, W9ß jfdQft^ nur 
eine nic4>t weiter zu erwAisende V^rmntbong jst, Oie<n^o)iG|»lffa4e9 
halte üch i^aimrtlipb f^r Epjßps^eU^fr, wie4ies jirM(^ifAt|ipib 
jMarqaftrd'a? {ijptpl4'^) J9ffrmann> w4 H^inrjp^'^mb^^ 
^weifeUbar, racksi«btiMi D^^th^Id's wU Ne€J»)i«r4'e^fr 
bj^chiBt wabnscb^nlii^b i^^ deaa^^s Mokibtiin^pmabfli^n^dAs^Me« 
wenii ^i« .[«lidit fi^Qffy^ß ifarqfiard^^ SjHwp «oadtirA Framdß 
giweapn w^^ mittan s^wischea ][i » al« 1 d «lul H^rm^m p gps^t^t 
werden w^vtm. |>ies wUre der Si4te de« 11. JAbrbiiad#r4es^ die 
2eagm a^imfiabrppi y,ölli|g e^tgi^en, U^sf Vater nad aeine ^Sbnp 
SP me »wi^i ^e^ «n^brerp ßröd^r wijrdpn 4^iP4JK W¥»«r a^m^ 
telbpr n^heiaopdßr atme JUptx^rbr^e^aiv durcii F^^Aindp ids ü^ugen 
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angefßhrt. Darauf gründet sich nan meine Vermathung, dass 
Berthold und Meginhard ebenfalls Marquard's Söhne 
gewesen, so wie auf den Umstand, dass in der Folge keine Nach- 
richt Ton ihnen mehr vorkommt, die weitere Yermuthung, dass sie 
1075 in der Sohlacht an der Unstrnt umgekommen sein mögen. 

Marquard war nun zwar seines Herzogthumes sicher, aher, 
wie er selbst dies einsehen musste, nur so lange als sein königh'- 
cher Vetter und Gönner seiner Krone sicher war. Diese Bemer- 
kung mag sonderbar erscheinen, ist aber nichts desto minder währ, 
denn die deutsche Krone sass in den nächsten Jahren eben nicht 
gar fest auf K. Heinrich's Haupte und %war minder aus fremder 
als ans eigener Schuld. Ja man könnte vielmehr sagen, der KSoig 
habe alles gethan, um sich um die Krone zu bringen, und wenn er 
sie dennoch nicht värlor, so sei dies nicht sein sondern das Ver- 
dienst seiner treuen Anhänger gewesen, unter welche auch Mar- 
quard und sein Sohn Lultol d gehörten. Ihr Verdienst — wcdd 
man die von ihnen vielleicht nur im Instinct der Selbsterhaltaog 
dem Könige geleisteten Dienste so nennen will — war am so 
grösser, da sie den König in seiner tiefsten Erniedrigung und 
Uninacht nicht verliessen sondern freu bei ihm aushielten, als an- 
dere Grosse und darunter auch Rfarquard^s Nebenluhler, derEx- 
lierzog Bert hold von Kärnthen, offen die Fahne der Empörung 
gegen ihren König erhoben. Die Gißschicbte der Ereignisse der 
Jahre 1076 und 1077ist nicht ntir an sich wichtig sondern greißanch 
tief in die Geschichte unseres herzoglidien Hauses ein und ver- 
dient daher wohl eine' kurze Si^wähnniig in unserer Monographie. 

K. Heinrich IV. war schon in den Vorhergehenden Jahren mit 
dem Papste GregorVII. öderHildebrÄnd — der ohne Vorwissen 
und Genehmigung des -KMi^s iO?S von den Roinem getvaUt 
worden war — völlig zerfallen, Dies^ Uneinigkeit, genährt durch 
Heinrich^s Feinde in Deutschland, war dermassen gross geworden, 
dass der Papst im GefCible seiner Mäeht nnd der Unmacht des 
Königs diesen im Januar des Jahres 1076 vor die Synode zu Rom 
zur Rechtfertigung gegen die über ibn vorgebrachten Beschvlfi- 
gungen vorlud unter der beigefügten Drohung der Excommoniea- 
tion, wenn er nicht erschiene. Als diese Vorladung dem Königs 
zugekommen war, veranstaltete er zu Worms am 24. Janukr eine 
Versammlung von Bischöfen nnd Aebten, worin in seiner Anwe- 
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seDheit aaf Antrieb des abgesetKten Cardioals Hugo Blancus 
beschlossen warde, den Papst wegen verschiedener gegen ihn vor- 
gebrachter Beschuldigangen nicht mehr als Oberhaupt der Kirche 
auerkenoen zu wollen und mit diesem Beschlüsse eine Gesandt- 
schaft nach Rom zu schicken. Am 22. Februar erklärte diese 
öffentlich in der Synode zu Rom, dass der König und die deutschen 
Bischöfe den Pap§t nicht mehr anerkannten und dessen Absetzung 
verlangten, auf welche Erklärung aber dieser damit antwortete^ 
dass er den König und dr^i Bischöfe, worunter der Erzbischof von 
Mainz, welche am obigen Beschlüsse vorzfiglich. Theil genommen 
hatten, Ton der Gemeinschi^ft d^r, Kirche, ausschloss, die übrigen 
Bischöfe und Aebte aber^ die ebenfalls daran Theil hatten, zur 
Abschwörung ihrer Auflehnv^g ^gegen :den . apostolischen Stuhl 
nach Rom vQrforderte. *.A1^ dies ip Deutschland bekannt ge- 
worden war^ yerliessen viele, ,d|^^ es ;bi6h^jr mit ihm gehalten 
hatten,, den. Könige während hingegen seine Feinde trotziger 
und kühner ihrHaupf erhobep. Derl^önig aber handelte so, dass 
es schien als hätte ev^ abjsichtlich . sein .Ünglupk; fieraufbcMSchwöreu 
wollen. P^np anstatt ki^seinem Zerwürfnisse init dem Papste sich 
der Treue und Anhänglichkeit, seiner. Völkef und. Vasallen in Deutsch- 
land zu versichern, that er yiel^iehr Alles ^i^m sie sich abgeneigt 
zu machen. Der das Jahr vqrher geführte. jKrieg gegen die Sach- 
sen war als ein Bürgerkrieg in ganz Deutschland höchst unbeliebt 
gewesen, mai| hatten a^b^ doc^i^uiji^l^uhe ||KerzaistelIen, dem Könige 
den Beistand nicht versagt, desto.^ro^.hr beklagtjQ nian es desshalb, 
dass der König nach dem, Siege laicht Milde Sbte^ sondern die Be- 
siegten mit der äusscjrfitß^ JB[ärte Jt^^^^ndeljte und dadurch neue Un- 
ruhen in Sachsen heryqrrbf-'Seiai^r Dämpfung derselben nur 
mit Hilfe der Böhmen m#br beahsi<;btigter als^ 'n^usgeführter Feld- 
Kug misslang gänzili,o}|, hatte raber zur Fpige>: dass die Sympathie 
für die Sachsen und die Abjoeigung gegen den Köpig immer allge- 
meiner in Deutsehland iwurde^ Die Mehrzahl der Grossen seines 
Reiches hatte er sich durch Zurücksetzung zu Feinden gemacht 
ja er habe sogar ^ so. streuten es wenigstens seine Feinde aus, 
den Herzogen Rudolph und Berthcdd nach dem Leben gestrebt, 
uod nun beging er dazu noch den Hauptfehler, sich auch die Geist- 
lichkeit abwendig zu machen, indem er bei Erledigung von Bjsthü- 
mern, Abteien und andern geistlichen Pfründen und Wurden die 
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freie Wahl verbinderte und seine Günstlinge einschob. So Temnit- 
derte sich von Tag za Tag die Zabl seiner Anhänger^ wUrend 
sich die Menge seiner Feinde vermebtto« Die Herfeo^ R u d o 1 p h voo 
Schwaben, Weif von Baiern, Berthold (der abgesetzte Henog] 
von Kärntben, die Biüchöfe Adalbero von Wür&bui^ (Bnler 
des 1056 verstorbenen kärnthnerischen Mairkgrafen Gottfried), 
Adal bort von Worms und viele andere weltlich« und geisttioke 
Grosse hatten sich schon im Jnli ohne Einwiiligang des KfefS 
s« Ulm versammelt^ um über die Angelegenheiten des Reichif m 
berathschlagen und versammelten sich nun wieder am 16« Oetokr 
zu Triburia, dessen heutiger Name mir unbekannt ist^ in der auige- 
sprochenen Absicht» den König abzusetzen und einen andern id 
seine Stelle zu wählen. Dorthin kamen auch Sieghard der Patri- 
arch von A^ilej« und Altmann der Bischof von Passau mit der 
schriftlichen Deistimmung des Papstes. 

Dier Könige welcher sieh ebeu damals jenseits dos Rbeiiies 
befand y rückte mit einem Heere nach Oppenheim und bitett 
Unterhandlungen eih, die jedoch keinen Erfolg hatten. Jeder Theil 
war bereits entsoblosseui über den Rhein zu gehen and den ßegaar 
anzugreifen, als die Schwaben und Sachsen dem Könige e^ 
klärten , sie wollten noch zuwarten Und die Sache dem Papste nr 
Entscheidung überlassen» Am 2. Februar des folgendem Jabrei 
sollte zu Augsburg unter dem Vorsitze des Papstes ein GericU 
gehalten werden ^ dessen Ausspruche sich der König uLntenrer&B 
müsste. Wenn er dies zusagte» so wollten sie noch zuwartett ist 
jetzt noch nichts gegen ihn unternebmeni wie grosse ud begria- 
dete Klagen «io auch gegen ihn hätten. Ausserdom stdltea sii 
noch manche andero harte und «chmähliohe Bodittgangobi aal 
darunter vor allen diese > dass der König bis Isu jettor Zeit air 
als Privatmann leben sollte. Dennoch ging dieser, frok^ W 
Zeit gewonnen zu haben^ alle Bedingungen ein, wahrscbeiBlich M 
Furcht, dass er im Falle eines Kampfes unterliegen mftsste^ 

Nun erst begann er das Gefährlioho seiner Lage eitisniseiMii 
wenn er bis zum 2. Februar^ dem Jahrestage seiner ExeommiB»- 
oation, von dieser glicht losgesproeben wäre« Von eineai Ciericktet 
dem der von ihm so schwer beleidigte Papst vorsässe » und worfi 
seine Feinde nidit «nr als Ankläger gegen ihn auftraten, seadirs 
auch ak Richter über ihn urtfaeilten, konnte er nur 4ii 
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Schlimmste erwarfen« Dies bewog ihn, alles xv versueheD, um wo 
moglieh noch früher seine Lossprechang vom Kircbenbaone z« 
erwirke«. Er miterMihm dahei^ Ton Barguad auS miitoo im Wintery 
der angewdknlieh stresg war ^ -^ der Rbeiii w^ar vom November 
bb aam April fest zagofiroren -*- diireb Savoyea nmi Piemoat 
(iber den Hont Cenis} unter farohtbaren and miglaabliclien MfUi* 
soligkoiten and Gefahren mit seiner Gemahlin und wenigett 60^ 
treuen, worunter anoh Liatold, Marqnard^s Sohn^ etuoii Zng 
naeh Italien* Naehdem der Papst, der bereits von Rom aufge-*- 
broehen war, am sich nach Deatsehland za begeben, die Ankunft 
des Kfeigs in Italien orfahren hatte, begab er sieh, anfänglieh dar- 
6ber orschroefcen, -^ den» allo Bisebfife und Chrafen, welche ent- 
weder mit dem Papste unm&feden oder der iberrtcfaenden Anar« 
ehie Feind waren, hatten sieh in sehr grosser Ansabl an den 
König angeschlossen -^ in das feste Sdiloss Canossa, welches 
der Markgrafin Mathilde, seiner treuen Anblngerin, gehörte. 
Der König war %ber seine damalige Lage völlig verblendet. An 
der Spitne eines ungeheuren Heeres, das ihm von allen Seiten 
freudig anströmte, h&tte er dorn Papste Bedinguqgen stellen können, 
aber ihm schwebte nur der Bann und das Gerioht zu Augsburg 
veröden Augen, und anstatt zu handeln, wie es eines dentsehen 
Königs und Beherrschers von Jti^en w&rdig «nd wie es ihm bei 
der Grösse des Heeres, das ihm damals zu Gebote stand, auch 
mögUeii gawesea wäre, erniedrigtetev sieh «u unmännlnehen Unter* 
handlangen und Bitten und ab diese nichts fraehteten, zu jener 
schimpflichen Demuthigimg, die dem Ansäen der dentsehen Herr- 
schaft unendlich schadete, ihm selbst aber ein Merkmal anv^Ug- 
barer Schande einbrannte» ^Er wandle ^oh zuerst an seinoConstne, 
die MarkgröflnMathi Ide^nm^durch ihre Vetwondung beim Papste 
die Losspmchung vom Banne oder wenigstes nnldnre Bedingungen 
zu eriangen« Aber diese hatte Iftngst ihre Verwandtsehalt mit dem 
königlichen Hanse vergessen und das Geffihl ihres deutschen Ur-* 
sj^nnges abgelegt, und war dem päpstUehea interssse zu sehr ei^e- 
ben, als dass sie sich ernstlieh f ör ihren Verwandtenhatte verwenden 
sollen. Eben so wenig fruchtete die Verwendung anderer dnflitfs- 
reicher Personen. INe einzige Fracht langer Onterhandlnngea war 
die Bewilligung, dass der König allein, ohne Gefolge, im Innern 
des Schlosses mit dem Papste zosammen kommen dürfte. Am 
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25. Jaaaar 1077 ward er MorgeDS in den zweiten Schlosshof ein- 
gelassen, legte nach Geheiss alle Zeichen seiner königlichen 
Warde, ja selbst das Oberkleid und die Fassbekleidnng ab, in der 
Erwartung sogleich vor den Papst gelassen zu werden. Aber er 
wartete» nüchtern nnd frierend vergebens. Ebenso sah der 26. vdJ 
27. Januar den König der Deutschen barfuss als Busser im Hofe 
stehen und auf die Vorlassung zum Papste warten, während dieser 
mit Mathilden an der schmählichen Demüthigung seines Gegners 
mit Vergnügen sein Auge weiden mochte. Erst am 4. Tage liess 
er ihn vor sich und sprach ihn vom Kirchenbanae los, jedoch unter 
Bedingungen, welche einer Absetzung vom Throne so siemlich 
gleich kamen. Als die Nachricht davon dem Gefolge des Königs 
und dem Heere ^ das. sich von aUea Seiten her versammelt hatte, 
tnitgetheilt worden war ^ glaubte man es^Anfangi^ nicht,, und als 
man es glauben mus^te,. entstand eine solqhe Entrostung gegen 
den Papst, der so etwas gewagt, und eine solche Verachtung gegen 
den König, der so^twas sich.gi^fallen lassen, dasaman letzteren 
abzusetzen, seinen. ol]gIeic{v noch unmündigen Sohn, als König 
auszurufen, mit gesammter Macht, nach Rom zu ziehen und da- 
selbst den Papst abzu^etz^n beschloss. Die Aufregung, wurde zwar 
beschwichtiget, aber der. König. wi^rd,e, als er .endlich selbst er- 
schien, kalt und mit, allen Zeichen yon Geringschätzung, ja Ver- 
achtung aufgenommen. Die itaUeniscI^eQ Grossen, . die sich in der 
Meinung, er sei gekofid^en, uia, gleich s^injem Vater der ^Anarchie 
zu steuern^ das königliche Ansehen wieder herzustellen und dem 
Umsichgreifen ^es Papstes. Schranken zu setzen, sich an ihn an- 
geschlossen hatte9, yerliessen ihn sämmtlicb, als sie sich in ihrer 
Erwartung so bitter getäuscht sahen, die Städte,, die ihn früher 
hatten begrüssen lassen, nahmen ihn jetzt nicht mehr auf^ sondern 
verschlossen ihm ihre Thore und versahen sein Gefolge nur noth- 
dnrftig mit Lebensmitteln^, und wie bitter seine Treuen die Er- 
niedrigung ihres Fürsten empfunden haben mochten, braucht nicht 
erst gesagt zu werden. Selbst seine Feinde waren nicht damit 
zufrieden , sie haj^f p auf den Tag zu Augsburg und auf die Ver- 
urtheilung und Absetzung des Königs gerechnet. Sie selbst schrieen 
jetzt am lautesten, dass ein König, der sich eine solche Schmach 
habe gefallen lassen^ nicht mehr würdig sei, die deutsche Krone 
zu tragen und man einen andern König wählen müsse, und wählten 
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aach wirklich am IS.März 1077 zq Forcheim den Herzog Rnd olph 
voD Schwaben znm König von Deutschland^''). Unter denjenigen, 135 
welche seine Wahl am thätigsten betrieben , war der abgesetzte 
Herzog Berthold, während gerade in dieser Zeit der äussersten 
BedräDgniss die Eppensteiner in unerschütterlicher Trene 
ihrem rechtmässigen Könige mit Rath und That beistanden. 

Dieser hatte das Falsche seines Schrittes und dass er sich 
dadurch gegen seine Feinde nicht besser gestellt, bei seinen Freun- 
den aber nur geschadet habe, eingesehen und widerrief nun Alles, 
was er dem Papste angelobt hatte, ohne dadurch seine Lage wesent- 
lich zu verbessern, denn in Italien vermochte er gegen die Macht 
des Papstes nichts mehr, tind hatte sich noch überdies um alles 
Ansehen gebracht, in Deutschland aber schritten seine Feinde zur 
Wahl eines neuen Königs, ja Hierzog Weif von Baiern schnitt 
ihm sogar durch Besetzung der Etigpässe, die aus Italien nach Tirol 
f&hren, deü Ruckweg nach' Deutschland ab. Noch einmal über 
den Mont Cenis zu gehen, war diesmal unmöglich.' So wäre nun 
K« Heinrich IV. in Italien verlasiseh und' von Deutschland abge- 
schnitten geblieben, wenn ihn nicht Herzog Mar qua rd und sein 
ältester Sohn Luitold' aus dieser Ldge befreit hätten, denn sie 
waren es, welche den König, nachdem er das Osterfest, welches im 
Jahre 1077 atif den 16. April fiel, zn Verona zugebracht und da- 
selbst Rudolph^s Erwählung erfahren hatte, durch Friaul und 
Kärnthen gltfdklich niich Dfetitsbhiänd zdi^BcS fbhrten/'*) Lui-136 
told hatte den König schon von Burgund^aiis über Savoyen und 
Piemont nach Canossa und voü da nach Paviä begleitet, wo man 
ihn in einer vor Ostern des Jahres 1077' nusg^stellten Urkunde 
unter denjenigen Rathgebern desr'Königs findet, auf deren Antrieb 
dieser dem Patifiarehen Siegha'rd'vbn Aqüiieja, um ihn von dem 
Papste abwendig zu machen und fiii' sich zu gewinnen, die Graf- 
schaft Friaul nebst andern Besitzungen verleiht^'''}, eine Sehen- 137 
kung, die ihren Zweck nicht verfehlte, indem Sieghard nun ein 
treuer und thätiger Anhänger des Königs wurde, Marquard 
scheint erst zu Verona mit dem Könige zusammen gekommen zu 
sein, von wo ans er ihn dann durch Kärnthen begleitete; an den 
weitern Unternehmungen desselben gegen Rudolph von Schwaben 
aber konnte er nicht Theil genommen haben, da er bald nach jenem 
Zuge aus Italien im Monate Mai starb. Denn in einer vom Könige 
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SU Nftrnberg am lt. Jani 1077 aosgestellten zweifacheii Urkunde, 
woria dieser den» von dem Papste abgefallenen and zu ihm iberge* 
gangenen Patriareben Sieghard die MarkenKrain und Istriea 
•chenkt, findet man als anwesende Rathgeber des Königes dm Her- 
sog WratislaT von Böhmen nnd den Herzog Laitold toi> 

l38Kärnthen^'^). Da nan in diesen beiden Urkunden Lnitold ab 
Herzig von Kärnthen erscheint, so mnss angenommen werdeo, 
dass sein Vater damals nicht mehr am Leben war# Letzterer mnss 
demnach zwischen dem 16. April nnd dem 11. Jnni 1077 gestorben 
sein. Bald darauf, nämlicb Anfangs Juli, starb anoh Berthold l, 
der abgesetzte Herzog vou Kärnthen. War es auch Zu&|l} sp 
bleibt es doch immerhin merkwürdig» dass, wie das Jahr 101^ die 
beiden Gegner Adalbero und Konrad II. hinweggerafft hatte, 
60 nun auch das Jahr 1077 die beiden Nebenbuhler {Aarqai^rd 
und Berthold I. dahin raffte und wird noch merkwfirdigor da*- 
darcb, dass auch Luitoldund Berthodll, dio gegnerisoben 
Herzoge von Kärnthen in einem Jahre, nämlich 1090, starben. 
Bevor wir V4in Herzog Uarf uard scheiden, mvssen wir fbi^von 
ihm begonnenen wenn auch nicht yolJendetea Werkes gedenken, 
welches nun bald uro 800 Jahrp ihn überlebt baten wird» fiägonlicrb 
der Gründung der Benedictiner«"Abtsi St. Lambrocht iu Ob^T^ 
Steiermark« Sein Sobn Heinrich, welcher das vom Vater bs- 
gonnene Werk Feilende te und die Abtei reichlich mit Gütern be- 
gabte, sagt inderfirrichtangsurkunde vom Jahre 1104 hieriubfr Fol- 
gendes : „Die besagte Abtei also bai mein Vater Mar4[uar4 fmr das 
Heil seiner Seele und seiner geliebten Gemahlin , meiner Mott^r, 
L n i tp u r g und aller seiner Verwandten vor nnd uaebihp <Mif snio<)in 
ihm oigenthnmlich gebor enden Grund uud Bodou? den er v^rsi^ge 
Erbrechtes besass^ zu erbauen angefangen und we^ ^r ssin ftom'^ 
mes Voriiaben, da ihn der Tod übereilte, uicbt ausfuhren kenute, 
so habe ich Heinrich^ Herzog, sein Sohui durch die G«inpt der 
gottlicbenBarmber^igkeit in.derHoffnung zu erlangender Wieder- 

i39vergeUaj^ die Vollendung der Arbeit übernommen"'^')» Somit 
bat Marguard deu Bau des Klostel^s begopnop, Hoinricb, seiir 
Sohn, aber danselben voJleodetf 

Nach den Haastradition« n desselben sollen schon h^g9 vor 
der Gründung des heutige» Stiftes Benedictiner^^Ippeibs 4asalb6t 
gelebt häJ^en, und man will den Beweis daßir io filier Vrkpnde 
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irdm Juhre d8S finden. Allein man ist in dieser Besiebung in einem 
gP0§8eii Irrlhnme , denn die Kirehe des U< Lambert und die da- 
ielbit Gott dienenden firfider, tön denen in jener Urkunde di« 
Rede ist) sind ni^it an der Stelle, wo jetzt das Stift St. LambreeU 
steht, sondern zu PSrtschaeh, auf dem sogenannten Ulriehsberge 
■(hrdiieh von Klagenfart, westlieh ton Maria-Saal za snchen. 
Kk Otto IL sa^ in jener am 6, Jnni 988 zn Verona aasgestellten 
Urknttde Folgendeis: Wir Otto, Kaiser < — ^ Es möge die ganze 
Christenheit urissen, wie wir anf die Fürbitte Otto's, des Herzogs 
t#a KSmthen einen Thefl unseres Bigentbnme«, ^ler ton jeder Seite 
in dei^ Länge nnd Breite dreiJk^eh nmfasst, anf dem Karantader- 
Bi^^ge mit der Hälfte des Holzes jenes seitwärts (in latere, anf 
d^ (Seite also seitwärts neben der Kirche) gel^enen Berges »h 
gl^ch mit zehn Joch WiesM ttebevi dem FInsse Glan gelegen, 
zu der Kirche des heiligen Märtyrers Lambert, auf welcher 
Seite des obengenannten fiergM mit Ansnahme unseres k^nig» 
Kehen ftitz^s, es den dort dem hl Lambert dienenden (Mön- 
chen) gefäHig setn mag, isntn fortwährenden Besitz übergekM 
haben ^**). t%o 

Wer die Urkunde nnbeftingen prüft, ^ann nicht im geringstan 
zweifeln, dass darin von einer auf dem Karantaner-Berge fiolbfit 
gelegenen Kirche und ten daselbst befindlichen München dio Rede 
sei nnd Icein Mewieh wftrde si^ aiMierswo «uehen , wenn es nicht 
znfällig ein Klostet glelclien Namens in- Obersteier gäbe, dessen 
Anfang man in jener Kirche tind ihren Mönchen erbKcken wfli. 
Aber in den Urkunden de^ Mittelaltem i$^ckt «oft die Ironie des 
Sclii^sab nicht mind^ affi <im Leben tmd in der Kims^. Si« geftllt 
sich Glicht selten darin, ton «wci gltfichMim'gen Orti^n den jetsft 
nnbedentenden mit dftn Nfembns ehrwftrdfgett Allertlnnne« sm nmge*^ 
ben, den jetzt blfihenden nndgefeiierlen a9b^ mit (^Ülsckweigen za 
tibergisSien. In einer tfbcrphtfnewischen (o^terreleUichen) iJrknad* 
vom Vabrä B2S kommt ein OftScoenbmn vofr. Man^enkl, «sm^sse 
das jetzige itaiserKclie Lnstschloss Schfinbrnnn iseln , während «>s 
Chi vnbedent^des Gtenzdorf )&wischen Oesterreieh nnd Ungarn nn 
der Leitha ist^^^). Dasselbe ist auch mit nnl^^m St. LambeMil« I4i 
kirchleiu der Fall. Mau denkt dabei an das grosse, reiche, nitbe^ 
kaKinte Stift in Obersteier , während es das kleine, arme , wenig 
bekaante Kirchlein zn Pörtschach) i st. 142 
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Freiherr von Ankcrshofen verficht jene Ansicht, indem er in 
seinen höchst werthvollen Urkunden-Regesten zur Geschichte Kära- 
thensin einer Anmerkting nach Antuhrungdes wesentlichen Tbeiles 
der besprochenen Urkunde folgende Bemerkung beifSgt : „Da man 
das inibi — man sehe die Urkunde nach — auf die regalis sedes 
oder doch auf das geschenkte Gebiet beziehen zu müssen glanbtf, 
80 hat man angenommen, dass in der Nähe der Pfalz Karnburg oder 
doch auf dem geschenkten Gebiete, am wahrscheinlichsten in dem 
heutigen Pörtschach unter dem Ulrichsherg, welches den heiligen 
Lambert zum Kirchen ^Patron hat, eia Lamberts* KJoster gestanden 
habe. Allein das inibi bezieht sich offenbar npr auf die Worte: ad 
ecclesiam sancti Lamberti martiris und diese ist offenbar das hea- 
tige St. Lambrecht in Obersteier, wo nach dessen Haustraditionen 
lange vor der Gründung des heutigen Stiftes Benedictiner*Monche 
143 lebten^*'). 

Auf diese Behauptung lässt sich aber ^rwiedern: 

1. Das inibi mnss nicht nothwendig auf die. Worjte : ad eccle- 
siam S. Lamberti bezogen werden, sondern lässt sich unter beson- 
derer Beachtung der Stelle: qualicumqae supradicti montis parte, 
excepta nostra regali s^de, inibi sancto Lamberto ser^vientibus pla- 
cuerit, auf den Berg, den Moos carentanus, überhaupt. beziehen- 
Denn es ist nicht einzusehen, warum man, so wie man von Mönchen, 
spricht, die auf dem Monte Casino, auf dem Berge Athos,^ Sinai 
u. s. w. Gott AiQ^my nicht ebensip vqn A|pn(fho,n,^^r^ben dürfe, 
die auf dem ^a.ri&i^taner-Berg.e,Got!t,qde]:,,.iivie e$.mit.Bezug auf 
den Schutidieiligein der. Kirche, zu welcbeir.si^^^ auchbeissi: 
dem heiligen Lambert dienten? Pa^ Eine läs^sV sich so gut als das 
Andere sagen.; besonders .w?enn. man ber&cksi<^btiget| dass in der 
ganzen Urkunde von einem Kloster^ roooasterium, keine Erwähnung 
geschieht und daher angenommen werden kann.; und muss, dass die 
Diener des hl. L^mbert's, welche ohne Zweifel, nach der Regel des 
hl. Benedict Idbten, nicht in einem Gebäude beieinander, sondern 
wie es in den ältesten Zeiten üblich war und wie dieser Gebrauch 
noch jetzt bei den Mönchen der morgenländischen Kirche besteht, 
einzeln ein jeder für sich in einer eigenen Hütte gewohnt haben 
mSgen. 

2. Was die angeblichen Haust raditionen des Stiftes St. Lam- 
brecht betrifft, so wollen , wir nicht in Abredcstelien dass schon 
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SO Jahre vor der darch Herzog Heinrich im Jahre 1104 Tollen- 
deten Stiftung des genannten Klosters Benedictiner-Mönche daselbst 
gelebt haben; unstatthaft aber scheint es dns, jene Traditionen 
bis 983 zurückreichen zu lassen. 

3. K. Otto's IL Schenkung hat nur dann einen Sinn^ wenn 
man unter der in der Urkunde vorkommenden St. Lambertskir- 
che und den daselbst — beziehe sich das inibi auch wirklich auf 
ecciesia S. L. — dem hl. Lambert dienenden Brüdern eine auf dem 
Kar entaner-Berge befindliche Kirche mit daselbst lebenden 
Mönchen annimmt; sie bat aber völlig keinen Sinn, wenn man dar- 
unter das Kloster St. Lambrecht in Obersteier versteht. Hatte 
denn diese Kirche^ die in der Urkunde vom Jahre 1066 zweimal als 
ecciesia sancti Lamberti in sylva ^-^ von einem dabei befindlichen 
Kloster geschieht durchaus keine Meldung — angeführt wird» 
einen solchen Holzmangel, dass der Kaiser durch den Herzog von 
Kämthen ersucht werden musste^ ihr einige Joch Wald mit der 
halben Holznutzung auf dem ö'-^T Morien entfernten Karen- 
taner Berge zu schenken? Wahrlich die'^egend, inder jene Kirche 
stand, war damals weder so geiVerbreich- noch so holzarm, dass 
sie eines solchen Geschenkes ' bed{ri*ft bette. 'Sie hatte vielmehr,' 
wenn anders der Beisatz in sylva etf(rks ' ^ageii soll, eher zu viel 
als zuwenigHoTz in ihrer nächsten UnK^ebung. Wäre der Karentar 
ner-Berg mit Reben besetzt gewesen, die in Obersteier nicht gedie- 
hen, so hätte die Schenkudlg von 6 Joch'Weinländ einen Sinn 
gehabt, den sie aber nicht hatj' da jener Berg nur Fichten 
trug, woran Obersteter damals ohnedies Ueberfiuss hatte. Ganz 
anders aber verhält sieh die Sache, wenn, das angefochtene Kirch- 
lein mit seinen Mönchen als auf dem Kare ntaner -Berge 
selbst befindlich angenomnien wird. In diesem Falle hat die, ohgleich 
an sich unbedeutende Schenkung, von 6 Joch Wald und der halben 
Holznutzung auf dem Berge selbst und von 10 Joch Wiesen zwi- 
schen dem Berg und dem Flusse Glan einen grossen Werth, den 
ihr eben die Nähe des geschenkten Gutes verleiht. Derselbe wurde 
noch^dürch den Umstand erhöht, dass die Mönche sich jene 6 Joch 
nach ihrem Gefallen wählen durften, auf welcher Seite des Ber- 
ges es ihnen am angemessensten schiene, ausgenommen jene, wo 
der königliche Sitz, die Herzogsburg stand , welche für die Hof- 
haltung des nächstgelegenen Aolzes selbst bedurfte. 
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4. Aas der Urkunde selbst entDimmt man j dass «nf den 
Berge die sedes regalis, der Sits des Herzogs , wenn er in Lanle 
anwesend war, sich befand, so wie man ans der Geschichte nml 
ans den noch vorhandenen Denkmahlern weiss, dass daselbst tie 
sonderbare Einsetsnng der Hersoge und die ihnen daraünbrin- 
gende Hnidignng Statt fond. Wäre es denn nicht schon an und fnr 
sich wahrscheinlich, dass an einem solchen Orte, der nicht nur der 
stSndige Anfeathalt des Herzogs war, sondern auch wegen jener 
in religiöser wie politischer Hinsicht höchst bedeninngsvoUen 
Feierlichkeit als ein wahrhaft geheiligter erscheinctt mnsste, eine 
Kirche mit mehreren nach damaliger Sitte als Mönche lebenden 
Geistlichen vnr Besorgung des Gottesdienstes vorhiinden sein 
mochte, selbst wenn auch keine Spur davon mehr vorhanden wäre? 
Nachdem ans aber diese Urkunde von dem Dasein einer solchen 
Kirche mitMöaefaen den schlagendsten Beweis liefert, «nd obgleidi 
die Kirche noeh besteht und noch jetzt den hl. Lambert amn 
Patron hat, verkennt man alles dies und ^anbt, die Schenknng 
K. Otto^s Ih im J. 963 sei nicht an diese Kirche und ihre Mönche 
sondern an die Kirche des U. Lambert ia Obersteier geschehen. 
Und ans welohem Grande? Weil nach den Haostraditionen des 
Stiftes St. Lawbrecht lange vor der Gründang des Stiftes Benedie- 
tiner- Mönche daselbst gelebt haben sollen« Aber gesetzt | dieis 
Traditionen wären wahr^ obwohl sie es nur in 4em von mir ange« 
gebonen beschrinkten Umfange sein können, da die UrJ^nde von 
t066 diese Kirchs nur einfach als ecdesia S. Laanberti in sylva 
anführt, «ad weder von einem daselbst befindlichen Kloster noch 
von daselbst lebenden Mönchen eine Erw&hnnng ma^ht, aber ge- 
setzt «ag^ ich jsne Ueberlieferongen wären wahr, war ts dosshalb 
anmS^;iich, dass es sn derselben Zeit anf dem KiMreBtanep4.Beige 
anbh eine gleiciinamige Kirche mit Mönchen gegeben habe? 

Doch g9Jkwg davon. For meine Ansicht s^^rechen 4ie Gesehichte, 
dienocfhbestehende Kirche, die vorhandenen gMohielitficben Denk- 
mUiler nnd die Urkunde selbst, fSr die enigegengesotsto ab(Br aar 
^TradHiowen^^^). Allein, wie kommt es dann, könnte man fragen, 
dann das Stiftet. LambreeU jene Urkunde als eine einh e i mische 
ansgibt? Die Thatsache, nämlich dieses Aasgeben, seheint wahr sa 
sein, denn anch unter den mir mitgethedten Urkanden-AhsehriKea 
kommt jene Ottonisohe Urknnde vor. Aber dies adlein ist noch 
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voD keinem Belange, denn sie konnte im guten Glauben, dass sie 
ein diploma doroesticum sei, in das Urkunden- Verzeiehniss 
des Stiftes aufgenommen worden sein. Entscheidend wäre erst der 
mir übrigens unbekannte und erst zu erweisende Umstand^ wenn 
4a8 Stift jene Urkunde im Original besässe. Aber selbst dies 
spräche nicht g^en meine Ansiebt, sondern bewiese nur so viel^ 
dass die von K. Otto II. der St. Lambertskirebe auf dem Karen- 
taner- Berge geschenkten Güter und mit ihnen auch die Urkunde 
selbst in der Folge an das Stift St. Lambrecht in Obersteier ge* 
t^ommen seien, obwohl mir von einem solchen Uebergange nichts 
bekannt ist. 

Kehren wir nun zu unserem Gegenstande, nämlich zur Grün- 
dung des Stiftes St. Lambrecht zurück. Vor dem Jahre 1066 kann 
sie nicht geschehen sein, da in der Urkunde dieses Jahres St. Lam- 
brecht nur als ecclesia S. Lamberti ip sylva ohne Erwähnung 
eines Klosters und daselbst Gott.dienender Brüder angeführt wird. 
Hätte es damals schon ein Kloster und Benedictiner-Mönche daselbst 
gegeben, so würde dieser Umstand gewiss nicht unbemerkt geblie- 
ben sein. Die erste Gr^ndung SULambrechts als eines Benedictiner- 
Klosters ist vielmehr ohne Zweifel erst in das Jahr 1073 zu setzen. 
, Marquard^ obwohl aus erlauchtem Geschlechte und obwohl 
bereits wieder im Besitze seiner freieigenen Erbgüter, war bis 
dahin duch nur einfach ein edler Mann, vir nobilis, weder Graf 
noch Markgraf, noch Herzog, wie er in der Urkunde von 1066 
auch einfach nur Herzogs Adajbero^s Sohn ohne weiteres Prä- 
dicat genannt wird. Unter vergeblichen Wünschen und Bestre- 
bungep, die seinem Vater entrissene Würde wieder zu erlangen, 
war er gealtert, als ihn die Gunst seines jungen königlichen Anver- 
jvandten plötzlich und unerwartet an das ersehnte Ziel führte. Er 
waird Herzog von Kärnthen! Er konnte, ja er musste dies 
^s eine wunderbare, gnädige Fügung des Himmels ansehen und 
machte sich dadurch bestimmt fühlen, seinen Dank dafür durch ein 
Gott wohlgefälliges Werk zu bezeugen. Als ein solches aber galt 
nach der religiösen Denkungsweise jener Zeit vorzüglich die 
Gründung eines Klosters. 

Nach einer wenigstens in früheren Zeiten im Stifte bestande- 
nen Ansicht habe Marquard dasselbe schon im Jahre 1066 zu 
bauen angefangen. Es ist möglich, aber nicht wahrscheinlich, denn 

Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. HI. u. IV. Heft. 26 



382 

1« hatte er Tor seiner Ernennung zum Herzog gewiss keine 
80 mächtige Veranlassung dazu als nach derselben. 

' 2. Hätte er 1066 schon am Kloster gebaut oder den Bau auch 
nur beabsichtiget, so würde in der in jenem Jahre mit dem Erz« 
bischofe Oebhard von Salzburg abgeschlossenen Tauschurkunile, 
worin bloss von kirchlichen Dingen die Rede ist, eine auf dea 
begonnenen oder auch nur beabsichtigten Bau des Klosters Be* 
sng habende Bemerkung nicht unterblieben sein, während darii 
nicht die leiseste Andeutung vorkommt. 

8. Hätte Marquard den Bau 1066 begonnen, so würde er, 
da er damals ausser den Pflichten eines königlichen Lehenmannes 
keine andern öfl'entlichen Sorgen hatte, denselben in 11 Jahren, 
denn er starb 1077, leicht haben vollenden können. Dagegen ist 
es sehr wohl begreiflich, dass er den Bau, wenn er ihn erst 1073 
begann, bis zu seinem Tode nicht habe zu Ende führen können, da 
in diesen vier Jahren nicht nur die gauze^ ungewohnte Last der 
Verwaltung, sondern auch die vielleicht noch grössere der Behaup- 
tung des Herzogthumes auf seinen greisen Schultern ruhte* 

Man könnte vielleicht sagen, dass Marquard durch- das Bei- 
spiel des Erzbischofes Gebhard, welcher um das Jahr 1066 den 
Bau des Klosters Admont im Ennsthale begonnen haben mochte, 
zur Gründung von St. Lambrecht bestimmt worden sein dürfte. 
Aber es wäre erst noch die Frage, ob der Erzbischof selbst jenes 
Kloster gebaut hätte, wenn nicht die Gräfin Hemma, des Mark- 
grafen Wilhelm von Soune Wittwe und einzige Erbin reicher 
Güter, vor ihrem Tode (1042) ihre Besitzungen im Ennsthale au 
Salzburg mit der Bitte übergeben hätte, daselbst ein Kloster zu 
bauen und es mit jenen Besitzungen zu begaben. Erzbischof Bai- 
duin, dem die Güter übergeben worden waren, besass sie zwar« 
unterliess aber den Klosterbau und erst Erzbisehof Gebhard war 
so gew*issenhaft, jene Besitzungen ihrer Bestimmung zu weihen. 
Sein Beispiel konnte aber auf Marquard um so weniger einwir- 
ken, da Gebhard als apostolischer Legat in Deutschland (seit 
1062) der päpstlichen, Marquard hingegen, schon seiner Ver- 
wandtschaftwegen, der königlichen Partei entschieden anhing. Nur 
eine ausserordentliche Veranlassung konnte letzteren zu einem 
solchen Unternehmen bestimmen, und eine solche war die Erlan- 
gung der herzoglichen Würde im Jahre 1073. Nun mochte er 
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allerdings einen Ehrgeiz darein setzen , mit dem Erzbischofe zu 
wetteifern, obgleich mit angleichen Kräften and daher mit an- 
gleichem Erfolge. Jener begann, ohne erst die päpstliche Bewil- 
ligung daza einzaholen, den Baa des Klosters aof bereits testa- 
neatarisch bestimmten Grand and Boden and von den angesam- 
melten SOjährigen Erträgnissen des letzteren and besetzte das 
vollendete Kloster mit 12 Priestern aas seinem Benedictiner-Kloster 
8t.Peter za Salzbarg and hätte, wenn er es gewollt hätte, als 
Primas von Baiem and apostolischer Legate noch einmal so viele 
Mönche aas den baierischen Abteien bekommen können. Abge- 
sehen nan davon, dass der Herzog mit. ihm in keiner dieser Ber 
Ziehungen wetteifern konnte, war er durch seine Pflichten als 
Herzog so sehr in Ansprach genommen, dass er dem begonnenen 
Unternehmen nicht einmal die nöthige Aufmerksamkeit schenken 
konnte. Die Kriegsznge nach Ungarn und Sachsen, die immer be- 
denklicher werdende Lage des Königs, mit dem er selbst stehen 
oder fallen masste, and die Furcht vor dem persönlichen Oegneri 
Bert hold, erlaubten es dem Herzoge nicht, sich seinem frommen 
Unternehmen ganz hinzugeben. Es ist demnach kein Wander, dass 
er die beabsichtigte Errichtung einer Benedictiner - Abtei za 
St. Lambreeht nicht za Stande gebracht habe, da er, wie dies sein 
eigener Sohn sagt, vor ihrer Vollendung vom Tode abereilt wurde. 
Es soll nicht in Abrede gestellt werden, dass er ein Gebäude wenn 
aaeh nicht in beabsichtigtem Umfange aufgeführt, vielleicht schon 
einige Mönche daselbst versammelt und ihnen, wie man meint, 
seinen Sohn Hartmaan zum Vorstande bestimmt haben mag, aber 
es fehlte an der päpstlichen Bewilligung und an der Errichtnngs- 
Urkunde. Erst dem Herzoge Heinrich war es beschiedea, das 
von seinem Vater begonnene Werk zu vollenden, wovon za seiner 
Zeit die Rede sein soll, 

Marquard^s Gemahlin hiessLuitpurga, wie man dies so- 
wohl aus der Urkunde vom Jahre 1066, in welchem sie noch am Le- 
ben war, als auch aus der Errichtungsurkunde vom Jahre 1104, wo- 
rin sie ausdrucklich M a r q u a r d^s Gemahlin und H e i n r i c h^s Mut- 
ter genannt wird, mit Sicherheit entnimmt. Aus welchem Hause sie 
gewesen, kann ich nicht angeben, auch nicht einmal eine Vermuthang 
aufstellen, da es mir dazu an jedem Anhaltspunkte fehlt. DasNekro- 
logiuro des Stiftes St. Lambreeht, welches ich jedoch nicht besitze, 

26» 



384 

dflrfte Tielleicht darfiber Aufschlüsse geben oder wenigsleDS 'An*' 
deatang^D enthalten , die auf eine Entdeekang f&hren könnten. Die 
in der Urkunde von 1066 angeführten Besitzungen Marqnard's geben 
über die Herkunft seiner Gemahlin nicht den leisesten Fingerzeig; 
denn jene ausschliesslich in der Mark ander Mar gelegenea 
Besitzungen scheinen sämmtlich nur solche gewesen zu sein, welche 
entweder schon Eigenthum seines Vaters und Grossvaters ge- 
wesen oder, wie die 100 Höfe im AfiSenz-Thale, als mütterliche 
Erbschaft auf ihn übergegangen waren. Einen Zuwachs an neuen 
Gütern, die von seiner Gemahlin herrührten, kann man in jener 
Urkunde nicht entdecken« Dass sie als Mitabschliesserin des Ver- 
trages erscheint, geschah aus Vorsicht und sicher auf Verlangen 
fles Erzbischofes, damit sie durch den Vertrag gebunden wäre und 
denselben nach dem Tode ihres Gemahles nicht anstreiten könnte. 
Ueber Marquard^s Besitzungen ausserhalb der genannten Mark 
fehlt es durchaus an Nachrichten, obwohl er, wie wir aus der 
Geschichte seiner Söhne sehen werden, inistrien, Krain und 
Friaul bedeutende Güter besessen haben musste. Daraus folgt 
aber noch keineswegs , dass sie ein Heirathsgut Luitpurgea's ge- 
wesen und dass diese etwa die Tochter eines der Markgrafen von 
Istrien und Krain oder eines Grafen ron Friaul gewesen sein müsse. 
Marquard kann jene Güter durch königliche Schenknng erhalten 
oder sogar als väterliche Erbschaft besessen haben. Eine Folge-r 
rung über Luitpnrgen^s Abstammung kann daher daraus nicht 
gezogen werden. Von der Grafschaft Viech tacb- Gau oder 
Uf-Gan in Baiern, welche, wie wir in der 1. Abtheilung gezeigt 
haben sein Vater, Grossvater und Urgrossvater besessen hatten, 
kommt unter Marquard nicht mehr urkundlich vor. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Anmerkuiisen. 



80. Erasm. FrOlich. Specimen archontolof^ae Carinthiae pag. 22 : Ab 
anno MXXXIX ad annum MXLVII Carinthiae Ducis non occorit apiid 
vetnstos scriptores memoria. 

pag^. 2S: Qnodsi Marehio Godefridna Garentannm intereä nom ad- 
miniatraret: ant Linpoldum (Adelberonis fortaise filium) Hnngaromm 
victorem, anno MXLV. extinctam, teste Annaliata Saxone ^ceard. 
Tom. I. p. 479) et Marehio ni« titnlo illustrem, ant Weif um, de qno 
mox dicetar , Carinthiae praefoisse jam iiide ab anno MXL suspieor, vel ab 
anno MXLVI. 

p. 24: Aventinas qoidem eerte jam eirca annmn MXLIL in iUo hello 
carentano, adversus Ovonem seu Aham regem Hungariae gesto, meminit 
eopiamm Weife nis Dncis. Verum quae de Moderatorihus Carinthiae 
poat Chnnonem et ante Welfum divinaYimus, yetemm doenmentdram 
defeetu , in medio relinquimns. 

81. HermannusContractus ad annum 1042: Ovo Hungariorum tjramms 
ob snseeptum a nostro rege Petrum divisit hifariam exercitum suum, fines 
B^oariae ex utraque parte Danuhii depraedatur et incendens depopnlatur, 
sed una pars ejus exercitus a septemtrionali parte Danuhii ah Adalherto 
Marchione et filio ejus Luitpoldo ad intemecionem eaesa est 

Diese Nachricht wird von sehr vielen anderen Chronisten bestätigt 
and unter diesen auch von dem gleichzeitig lebenden Scotus Marianus, wel- 
cher sag^: magnaque pars exercitus (Ovonis seu Abae) ah Adalberone 
Marchione deleta est. Ich f&hre diese Stelle nur desshalb an, um dadurch 
den Beweis zu liefern, dass Adalbero und Adalbertus damals nur zwei ver- 
schiedene Formen eines und desselben Namens waren. 

Otto Frising. L. IV. cap. 32: Hie estLuipoldus adolescens, qui cum 
patre suo Adalherto Marchiam orientalem Ungaris eripuit. 

82. 1042. 7. November zu Neuburg schenkte K. Heinrich 111. auf Ver- 
wendung des Regensburger Bischofs Gehhard nee non etGotifrediducis 
cuidam nostro fideli Gotifredo Marchioni 11. regales mansos in loco 
Gestnic et in comitatu Hcngest praedicti Marchionis sitos. 
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Archiv (vom Freiherrn von Hormayr herausgegeben) Jahrgang 1829* 
Seite 98. 

Ich führe die Urkunde an, wie ich sie in meinen Aufzeichnungen finde 
und wie sie wohl auch nach der Hormayr'schen Art zu excerpiren im 
Archive gestanden haben dürfte. Nachsehen kann ich nicht mehr, da sämmt- 
liche Jahrgänge dieser historischen Zeitschrift bei dem Brande der hiesigen 
Bibliothek am 2. November 1848 zu Grunde gegangen sind. 

83. Der sächsische Annalist sagt bei Eccard in seinem Corpus historicain 
medii aevi Tom. I. pag. 467 von Hermanns, Herzogs von Lüneburg Toch- 
ter Mathilde wOr tlich Folgendes : Haec primo nupserat Balduino, Flan- 
drensi comiti filio Arnulfi magni, qui juvenis morbo variolae obiit et ad 
aanctum Bertinum sepultus est, genuitque ei Arnulf um. Post mortem 
vero Baldvini nupsit Godefrido duci de Heiham, ex quo suscepit 
tres filios Gozelonem praedictum (er hatte früher von ihm gesprochen) 
ducem, Godefridum et Hezelonem. Einige Zeilen weiter oben sagt 
er: In Lotharing^a juxta marcam Gozelonis ducis filiiqne ejus Gode- 
fridi. 

84k Lamherti Hersfeld. Annales ad annum 1044: Gozelo dux Luterin- 
gomm obiit; cujus filius Gptefridus, nohilissimae indolis juvenis atque 
in re militari admodum exercitatus , quia ducatum patris non .potuit obti- 
nere, arma contra rem publicam corripuit 

Jener G o z e 1 o (so viel wie Gotefridus und in der damaligen Volkssprache 
ebenso gebräuchlich, wie Hezilo statt Henricus, Wezilo statt Werinharias 
und dergleichen) ist daher unser Gottfried I. Sein Sohn, der obige Gote- 
fridus, ist unser Gottfried II. 

86. Ueber diesen m5ge, wer Lust hat , nachsehen in Lamherti Annales 
bei den Jahren 1045, 1046, 1047, 1050, 1053 (über seine Vermählung mit 
Beatrix, der Witwe des 1052 verstorbenen Markgrafen BoniDacius) 1064, 
1055, 1057, 1059, 1069, in welchem Jahre am 24. December er starb. Dux 
Luteringorum G o t e f ri dus, Omnibus pene terris magputudine suarumrernm 
gestarum compertuset cognitus, obiit etVerdunis sepultus est; cui filius ejas 
Gozelo successit, praestantis quidem animiadolescens, sed gibbosus« 

86. Heinrich Graf von Oberensteinveldem wird beim Jahre 
1054 , in welchem er starb , als Bruder des Herzogs Gottfrieds H. vom 
sächsischen Annalisten angeführt. Ich mache hiebei auf sein Prädieat: 
Graf von Oberensteinvelden aufmerksam, da das bei Neustadt in 
geringer Entfernung von Pitten gelegene Steinfeld Jedermann be- 
kannt ist. 

87. Friedrich erscheint in Lamberts Annalen mehrere Itfale als Bru- 
der des Herzogs Gottfried II., so z. B. beim Jahre 1051 : Imperator 

Romam reversus est abducens secum Gotefredum ducem et fratrem 
ejus Fridericum, qui Gebehardo postmodum (nämlioh 1057) in sedem 
apostolicam successit. Dann beim Jahre 1053: Eo tempore Fridericns, 
frater Gotefridi, Romanae ecclesiae Archidiaconus , Constantinopolim, 
apostolicae sedis functus legatione, abierat. Femer sehe man bei dem 
Jahre 1054, in welchem er Münch zu Monte Casino wurde, beim Jahre 1057, 
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in welchem er an die Stelle des am 28. Juli verstorbenen Papstes Victor am 
Id. Augitst Bom Papste gewfihlt wurde and den Namen S tephan annahm, und 
beim Jahre 1058, in welchem er am 29. M&rz starb. 

88. Lamberti AnnaL ad annnm 1069: Dax Lateringoram Gotefri- 
das (II*) «...obiit etVerdonis sepaltasest; caias filias Gozelo (Gote* 
firidiw III,) saccessit, praestantis qoidem animi adolescens sed g^bbosus. 

89. Gozelo (L) dax Lateringoram — ; caias filias Gotefridus (II,), 
nobilissiniae indolis javenis atqae in re militari admodam exercitatas . • . 
Siehe 84. Anmerkang. 

90. Lamberti Ann. ad annam 1044: Gozelo (I.) dax Lateringoram 
obiil; cigos filias Gotefridas (IL), — wie 89. Anmerkang — qaia daca;- 
tuin patris non potait obtinere, arma contra rem pablicam corripait, Adal- 
bertumdacem, quem rex patri ejas sabrogaverat , proelio victam occi- 
dit n. B. w. 

91. Erat qoidam comes Ar noldas nomine, qui castram opinatissimum 

in Larabacensi loco inhabitabat. Hie ex Regula nobili axore 

ex Francia Orientali orianda babebat filium nomine Golefridam, 

dignitate marchionem. 

Anonymus Lambacensis aactor vitae Adalberonis Episcopi W&rzebur- 
g«nsis apnd Hieron. Pez. Scriptor. Aostr. Tom. II. pag« 7. 

92. Hie (comes Arn 0.1 das) ex Regilla, nobili axore ex Francia 

Orientali orinndo habebat filiam nomine Gotf r i dam , dignitate M ar- 

chionem, viram strenanm et fortem, viram rebos beUicis aptissimam, cre- 

bris proeliorum saccesaibas fortanatum. Cujas ditioni com reditibas 

circangacentibas serviebat Patina, orbs inclyta et famosa, qaae quasi me- 
iropolis et raater civitatum versus Pannoniam ad Australem plagam ad ar- 
cendos Pannoniorum incnrsus et devastationes antiquitus constituta fuit 

Eodem loco. 

93^ Siehe seine Lebensbeschreibung bei Hier. Pez am angezeigten 
Orte. 

94. Gegen meine Vermuthung dürften sich wohl mehrere und zwar zu- 
nächst folgende Bedenken erheben: 

l)Baldain's Sohn heisst Arnulf, der Graf von Lambach aber Ar- 
nold; sie können daher nicht eine und dieselbe Person sein. 

Dieser Einwurf kann nur von solchen erhoben werden, welche mit den 
Vornamen des Mittelalters nicht bekannt sind. Geschichtsforscher hingegen 
wissen, dass Arnulf und Arnold nur abweichende Formen eines und 
desselben Namens sind. Statt vieler Belege für diese Behauptung will ich 
nur den eilten, aber schlagenden anführen, dass der sächsiche Annalist 
(bei Eccard I, pag. 239—262) den 937 gestorbenen Herzog von Baiem und 
Kämthen, Bertholds Bruder, imm«r Arnold nennt, während er bei den 
fibrigen Chronisten A r n ulf genannt wird. 

2) Arnulf war der Sohn des Grafen Balduin von Flandern, Arnold 
aber soll der Sohn eines gleichnamigen Grafen (Arnold I.) von Wels und 
Lambach gewesen sein, wie Freiherr von Hormayr in seinen genealogischen 
Tafeln (Archiv 1815, Seite 510) angibt. Allein diese Tafeln sind, wie ich 
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dies bei mehreren Familien nacliweisen könnte , in vielen (SKftcken irrig 
und verdieneh daher nicht unbedingten Glauben. Die von Joseph Moritz, 
dem Benedictiner von Ennsdorf , entworfene Stemmaiographie der Chräfini 
von Wels nnd Lambach kenne ich nicht and wcfis« dlJier nicht, ob «ach er 
derselben Itf einang mit Hormäyr sei oder nicht. Jalins Cftsar in seinen Aa- 
nales Styriae , der doch so häufig von den Grafen von Wels and Lambach, 
ihrer Verwandtschaft mit den steirischen Ottokaren and ihren Besitzangen 
an der Traun, die an die Markgrafen von Steier überging'en, sprich! and 
(T. I. pag. 818) eine Stammtafel derselben entwirft, kennt nur Arnold and 
'dessen Nachkommenschaft, weiss aber nichts von einem Arnold I. als Va- 
1er des in der Rede stehenden, 1056 verstorbenen Arnold. Es mnso daher 
auch in der Biographie des Bischofs Adalbero, die Cäsar gewiss g^naa 
kannte , — die mir aber seit dem Untergange der Bibliothek nicht mehr zu 
Gebote steht — von Arnolds Vater nichts vorkommen , weil Cäsar sonst 
diesen nicht übergangen haben wftrde. 

3. Aber wie kam, wird man sagen, der Sohn des Grafen von Flan- 
dern in die Ostmark und den benachbarten Traungaa? auf dieselbe Weise 
wie seit den Zeiten K. Karl des Grossen hundert andere Grafen ans 
Sachsen , Franken, Baiem u. s. w. in die Ostmark, nach Pannonien, Käm- 
then , Krain , Istrien and Italien kamen. Sie leisteten auf das Aufgebot der 
Kaiser mit ihren Vasallen Heeresfolge, zeichneten sich durch Math, Ta- 
pferkeit , Klugheit und ähnliche Eigenschaften vor anderen aas, oder ver- 
richteten gar wohl ganz besonders hervorragende Krieg^thatcn , indem sie 
dem Feinde entscheidende Niederlagen bdbrachten, Eroberungen machten 
u. s. w., wurden zum Danke dafOr mit dem Feinde entrissenen , oder ia der 
Nähe des feindlichen Landes gelegenen Ländereien beschenkt, mÜ der 
Gränzhuth betraut und blieben nun als Markgrafen , Grafen, Richter im 
fremden Lande , wo sie zu grossem Güter besitze , Ehren, Würden, Macht 
'und Ansahen gekommen waren. Dies ist in Kurzem die Geschichte von 
hundert und hundert deutschen Adelsgeschlechtern, die man seit dem 
9. Jahrhunderte in den früher avarischen und slavischen Ländern so wie in 
Italien findet. Dies mag auch die Geschichte Arnolds '<^er AmalCs 
sein. Ich sage, sie mag dies sein, denn die Sache kann sich docii viel- 
leicht anders verhalten und die übrigens kaum in Abrede zu stellende, nahe 
Verbindung zwischen dem Herzoge Gottfried von Lothringen und dem 
MarkgrafenG ottfried von Putten auf einer anderen uns onbdbunntenVer- 
schw'ägerung oder Verwandtschaft beruhen. Ich mache hiebei aof den be- 
reits in der genealogischen Tafel und in der 86. Anmerkung angedentetea 
Umstand wiederholt aufmerksam, dass Heinrich, Gottfrieds I. Sohn, 
nach den sächsischen Annalisten das Prädicat: Graf von Cbvcrenstein- 
ve 1 d en geführt habe und 1054 gestorben sei. Dies Prädicat scbeu^ nicht 
undeutlich auf die Gegend von Neustadt und Putten hinzuweisen, imd ies 
dürfte demnach die Vermuthang, dass der Markgraf Gottfried eine Toch- 
ter jenes Grafen Heinrich zur Gemahlin gehabt und durch sie die Chraf- 
schaft Putten bekommen habe, nicht so ganz unbegründet sein. Auf 
gleiche Weise ging sie ja auch durch Gottfrieds Tochter Mathilde, Ge- 
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mahlin des Grafen Eckhert I. von Fermbach and Neuburg auf dessen 
Naehkommensebaft über. Dass übrigens nicht nur Gottfried sondern 
auch sein Vater Arnold den Titel eine« Markgrafen geführt habe, be- 
weiset eine Urkunde vom Jahre 1043 (Diplouu sae. Slyr, I. ]^ag. 17), woriA 
K. Heinrich III. am 1. October jenes Jahres seinem getreuen Adelramitio 
„tres mansos in loco, qui dicitur Eam prestetten in duobus loois et* Ea- 
raatstetten (Arch. v. 1812, S. 178 heisst es und wahrscheinlich richtiger : 
— ires maiisos in Ramats tetin et Ramp rechte ss tetin) sitos m 
marehia et comitatu Arnoldi Marchionis*' schenkt. Die Lage dieser 
H Orte zu bestimmen , was sehr wichtig wäre» um die Lage der Mark und 
Gratschaft A r n o 1 d*s kennen zu lernen , bin ich aus Mangel an topographi- 
schen Werken und Specialkarten nicht im Stande. Ich freue mich dess- 
halb sehr über meine Uebersetzung an die Universität zu Gratz , wo mir 
rücksichtlich meiner Forschungen auf dem Gebiete der vaterländischen 
Geschichte HilfiBmittel zu Gebote stehen dürften, deren ich hier billig ent- 
i>ehren muss. 

95. Nach den Angaben des sächsischen Annalisten bei Eccard Corp. 
Script med. aevi T. I. pag. 900—904. 

96. Frdlich. Arcbontol. Carinth. pag. 24. 

97. FrOlich eod. loco. und Caesar Annal. Styr^I. pag. 475. 

98. Siehe 121. Anmerkung. 

99. Hermannus Contraotus ad annum 1053 natalem Domini in 

villa Otinga egit, ibique Babenbergensis Ecclesiae Praesulatum consobrino 
suo A d alb e r oni donavit. 

100. praedinm et ecclesiam, quae dicitur Strazkangad Sanc- 

tum Martinum dimidiam et quiequid Botonis dijudicati 

at que pr oscrip ti erat inter fluvinm mora et inter praedinm praedictum 
Strazkang. 

Juvavia diplom. Anbang S. 239. 

101 quoddam praedinm Botonis rei majestatis et in palä- 

iino placito damnati atque proscripti, quod nostrae potestati adju- 
dicatum est, in loco Isingrimesheim dicto juzta Marchluppam flu- 
vium , situm in pago Mathgovve 

Juvavia eod. loc. pag. 240. 

102. Siehe 99. Anmerkung. ^ 

103. Lambert! Hersfeld. Annal. ad ann. 1054. 

H e z e k e n Babenbergensis episcopus t>biit ; cui Adalbero successit. 

Dass dies Ereigniss als in einem der Monate von April bis Juli fallend 
ftngefthrt werde, sieht man aus den am Rande angemerkten Monatsanga- 
ben. Sieh Schulausgabe, S. 33. 

104. Ussermann. Episcop. Bamberg, pag. 30. 

105. Lamberti Hersüdd. Annal. ad annum 1057: Caono, cognatus re- 
f^s, duxfactus est Carentinornm. Frater eji» Heinricus palatinus 
GOmes Luthariorum u« s. w. 

Letztere Stelle f&hre ich nur desshalb an, um zu beweisen , dass er 
einen Bruder Namens Heinrich hatte. 
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106. Lambert Hersf. Ajuud. ad ann. 1058. 

Caono dax Carentinorum, contraclia iDgeatUras c^piiaad ocet- 
pandam docatom tniini , quem tanto tempore mela rebeUionii noii inviaent, 
primam profeetionem parabat ; sed morte praevenftoa co^tnm iier mmi exple- 
vit. DaM Frdl ich dieae Stelle nieht mit der gehörigem AnfimerkiaodMtt 
geleaen habe, geht klar a«a dieeen seinen Worten hervor: Oeeenit 
Caono, Lamberto item teste, anno MLVIIL Carinthiam itttratanu, .qnan 
nondnm vi der at. Allein Lambert sagt nicht: quem (dacatnm) nondam 
viderat, sondern qnem tanto tempore non inviserat. Dass aber r&cksieht- 
lich des Sinnes Frdlichs Worte von jenen Lamberts sieh wesentlich Bnter> 
scheiden, sieht Jeder leicht ein. 

107. Hermannns Contr. adannnm 1060: 

Conradns, qui Carentanis solo nomine dacis praefoit, moriens lo» 
cnm dedit , cujus ducatum Bertholdus Suerigena accepit 

Das Jahr 1060 bezieht sich, wie Frdlich richtig bemerkt, bei dieser 
Angabe nicht auf den Conradns 111. sondern auf die Emoinui^ Ber* 
tholdsL 

108. Siehe 94. Anmerkung. 

10^ 1025. 11. Mai. Bamberg, schenkte K. Konrad (IL) auf die Bitte 
des Erzbischofs Aribo von Mainz seinem Treuen, dem Grafen Arnold 
und seiner Gemalin Re ginli nda und ihren Söhnen 50 Mansmi, sitss in- 
ier villam Fr aman aha et interfluvios Dan üb ium et Maraha in eomi- 
tatn Adalb e r ti Marchionis. 

Archiv 1828, Seite^OO. 

Statt inter villam dürfte wohl eher in villa zu lesen sein. 

110. Siehe 82. Anmerkung. 

111. Siehe L Abtheilung, Seite 17. 

112. Pertz Monum. Germ. Uist I. pag. 408. 

113. 1045. Heinricus rex qualiter tale praedium, quäle 

visi sumus (in) Liutoldesdorf habere in comitatn Gotefridi et 
foresto Susel juxta litus Losnice fluminis situm, praenominatae (SaUs- 
burgensi) sedi et ecclesiae -^ transfundimns — 

Juvavia diplom. Anhang, Seite 232. 

114. Siehe I. Abth. S. 11 und 17. Anmerkung. 

115. 1041. 2. Mai. Speyr schenkt K. Heinrich III. dem sahebargi- 
schen Domherrn Sigischalk 3 königliche mansos in vallibus Ensetal et 
Baltalin comitatu Gotefridi comiiis. 

Archiv 1812, S. 177. 

Ich f&hre den Urkunden-Auszug an , wie ihn Hormayr mitzutfaeileii 
beliebte. 

116. 1048. 2. October zu PsoUde besUtigte K. Heinrieh HL dem 
Stifte Bamberg das demselben von K. Heinrich H. geschenkte Ro ten- 
mann im obersteirisehen Paltenthale ^prsediolum Rotenmannum ia 
Marchia Gotefridi et in valle pagoque P^lta, slavonice Cirminab 
nominatum. 

Archiv 1828, S. 98. So Hormayr. 
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117. Das8 eine Verwandtschaft zwischen Ottokar (III. V.) und dem 
Grafen Arnold statt gefanden habe unddass inFolg^ derselben die Güter 
des letzteren auf jenen abergegangen seien , erheUt klar aas folgender im 
Arohiv 1818, S. 178, enthaltenen Nachricht: 1088. „Im Schenkbriefe des 
j^sanisehen Bischofes Altmann fftr Gleinkt illostris Marchio Styre 

Otacher et pater ejus Otacherius, qoi Eomae obiit hat die 

Güter von Passaa zu Lehen erhalten, qaea magnifico Arnulf o comite de 
Welsa etLambach, ipiorum eomanguineo ad eos fuenint devo- 

luta". 

Otacher istOttokarIV.(VL), Otacherius aberOttokarIU.(V.), 

welcher eben 1088 zu Rom starb und auf welchen 1056 nach dem Tode sei- 
nes Blutsverwandten (nach Hormayr Grossvaters) Arnold die Besi- 
tzungen desselben tU>ergegangen waren. Sein Vater Ottokar II. (IV.), nach 
Hormayr Arnolds Schwiegersohn, war zwar auch zu Rom gestorben, aber 
schon um 1038, also zu einer Zeit, wo Arnold und sein Sohn Gottfried 
noch lebten, ihre Güter daher an jenen noch nicht übergeg^gen sein konnten. 

118. 1066 ohne Datum (des Tages und des Ortes). In einem kaiserlichen 
Schenkbriefe nach Brixen. Praedium Odelisnitz in Marchia et in 
comitatu Otachari Marchionis. 

Archiv 1812, S. 178. 

Hormayr oder wer sonst jene Urkundenausz&ge im Archive 18 IS 
S. 175 und ff. und 1828, S. 98 und ff. mittheilte, hat bei vielen derselben die 
Kürze doch gar zu weit getrieben, wie namentlich bei dem obenste- 
henden Auszuge der Urkunde von 1036, wo nicht einmal der Name des 
Schenkers angegeben wird. Doch ich vermuthe, dass die Schenkung noch 
vom K. Heinrich herrührte, da es in dem unmittelbar vorhergehenden 
Urkundenauszuge heisst: 1056» 4. Juli V^Torms schenkt K. Heinrich lU. dem 
Erzbischofe Balduin (von Salzburg) Praedium Naunzel,quodTurdego wo 
Ozino comiti (Ottokar U. IV.) dederat et quod Ottoc. (Ottokar HI. V.) 
filins ejusdem Ozini, nobis tradiderat, in pago Foro Julio et in comitatu 
L a d o wi c i comitis. 

Rührte nun die obige 1056 nach Brixen gemachte Schenkung nicht mehr 
von K. Heinrich III. , welcher am 5. October 1056 starb, sondern von dessen 
Witwe der Reichsverweserin Agnes her, so würde dies Hormayr gewiss 
bemerkt haben. 

Man kann demnach mit ziemlicher Gewissheit annehmen , dass Otto« 
kar Ilf. (V.) vielleicht schon 1056 und zwar noch von K. Heinrich HI. 
die Mark an der Mur erhalten habe. 

119. 1058. 26. October. Weissenburg schenkt K. Heinrich IV. dem 
Getreuen Cuono 10 mansos zu Guzbretdesdorf und jenseits der Schwarza in 
Marchia Karantana et in comitatu Otachari Marchionis. 

Archiv 1812, S. 178. 

Dieser Auszug ist offenbar ungenau ; wie die Urkunde laute,weiss ich nicht ; 
so viel jedoch ist gewiss, dassdarinvon mehreren Gütern die Rede sein muss, 
von denen die einen in der baierischen, die anderen in der kftrnthne- 
rischen Ostmark lagen, denn der Ausdruck ,Jen8eits der Schwarza" (in 
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der Urkunde wird es wohl nicht Irans Schwarzam soAdera nor trang 
Scfawaraaham gelautet haben) deutet auf den Gegensatz ^diesseits der 
Schwarza** hin. Wären die Guter bloss allein in der haierischen Oa|. 
mark gelegen gewesen, wie. konnte denn die Urkunde sagend inM^rcJkii 
Karantana? Und lagen sie in dieser, wozu der Beisatz ^aseits der 
€k;hwarza.** . Ein solches Ausziehen von Urkunden verdient in der Tlukl 
wenig Dank. 

Dass meine Vermuthattg richtig sei, entnimmt man ans Folgendem. Der 
Beschenkte war Kuono L, der Pfalzgraf von Rott, dessen einziger jSftlui 
KLuono IL 1071 mit der lotharingischen Prinzessin Blisabeihvemihlt 
worden, bald darauf aber im Kriege gestorben war. Von seinen oage- 
heuren Besitzungen, die in allen möglichen Herzogthumem und GraÜMhaiteB 
Deutschlands zerstreut lagen, vermachte er einen Theil seintf Tochter £f- 
mingard, alles Übrige bestimmte er mit EinwilKgung seiner Schwieger- 
tochter zur Gründung und Ausstattung des Klosters Rott inBaiem. 

Unter den dahin vergabten Gütern kommen vor : in Garinthia eaetnuD, 
quod dicitur Urson (mit 60 Höfen), juxta Muram fluvium Flaschaha 
(jetzi Fiatschach bei Knittelfeld) , juxta Liesniche Meizzenstein, —in 
Marchia juxta Rabam fluvium Chuniberge (jetzt Kumberg «ir 
Herrschaft Kainbergan der Raab gehörig); in Oriente praedia Breitte- 

nowa, Suarzaha, V skahegemunde u. s. w. Mon. Boie. L pag. 35i 

Da haben wir nun klar den Gegensatz ^in Marchia juxta Rabam", die 
ein Theil der Marchia Karantana war und „in Oriente" im Osten, wer- 
tmter offenbar nur die baierische Ostmark zu verstehen ist; Suarzaha wird 
darin sogar namentlich angeführt. 

ISO. 1059. 1. Jan. Goslarae. Heinrieus — ^ fualiter aef 

quinqne mansos habitatos in marchionis Olaicheris marekia 

earintina in villaGumprehstetea ütos, si ex iniegva in eadem mea- 
aurari possent; sin autem minus, in proximis superioribns ejuadem villae 
partibus juxta flumen Lonsnice Juvavia dipL Anhanges. ^46» 

121. Concambium Marquardi Ducis com s. Gebhardo arohiepiscope 
Salisburgensi: 1066. (Es ist kaum nöthig zu bemerken, dass diese Aii£Khrift 
des Vertrages erst aus späterer Zeit herrührt) 

Notum Sit Omnibus Christi ßdelibus , quod Ma r c h war t filios Adalbe- 
ronis Ducis et uxor ejus Luitpurch et filii eorum de omnibus praedüs 
«ttis, quae inEpiscopio (dioecesi) Juvaviensi: habnerunt, deeimas in ma- 
nuA Arehiepifcopi Gepehardi legitime tradiderunt, in marehia autem 
non in legre , sed tantum de suis et clientum saoram cnrtibas staJiulariie, 
quas vulgo Stadlbof dicimus, tradiderunt. Etpost traditionem decimi 
(deeimarum) tradiderunt ad altare s. Petri sanctique Rudbertl in -«u»«s 
praenominati Archiepiscopi et Advocati sui Engelberti praedüeim Atar- 
n i z a dictum et partem , quam habuerunt , quae in eccleaia est in Castro 
fleingist cum uno nobilis viri manso et partem suam de^eolesia ad Tri- 
viaa cum clerico ibidem famulante et ipsius benefieio atque manotpiis. fit 
«um bis praenominatis praedüs redemerunt et comcambierunt deeimas ia 
valle Avelofiizaex toto ad ecclesiam ejusdem vallis et cetei:ariim ieci- 
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mamm , quas tradidemnt , tertiam partem ad ecclesias in subnotatis locis 
constmctas, Wizinkircha, Grazlupa, Travollicha, Fuichta, 
Salca, Trevena, Malzpichl, Agriach, Pibera, Lomnicha et 
ad eeelesiam s. Lamber ti in silva, et si eis ant posteris suis plaeitnra 
fherit, ultra Mar am flavinm eeelesiam facere. Eodem antem «oncambio 
eeelesiae snae ad Aveloniza et sacerdoti ejnsdem ecclesiae ministranti 
bannom ab episcopo et jus baptizandi sepeliendiqne et omne illnd regimen 
eeclesiasticnm , quo post episcopnm ejasque missüm plebisani ntuntur, su- 
per omnes ejusdem vallis inbabitatores acquisierunt. Idem etiam jus , qnod 
ecclesiae ad Aveloniza addictnm est, similiter ecclesiae snae ad Pibera et 
sacerdoti ejnsdem ecclesiae ministranti snper omnes homines suos liberos 
et servos inter Primär Cisbarch et Dieterpark et Perenowan ba- 
bitantes acqaisierant. Idem qaoqae jas ecclesiae saae ad Agriach et sa- 
cerdoti ejasdem ecclesiae ministranti saper omnes vel snos vel alienos , qui 
atrimqae prope Mar am flaviam inter fontem jaxta Rottenstein, quo 
Marchia et comitatas ad Liabana terminantar et solitadinem 
inferias jaxta Steindorf sitam babitantes acqaisierant. Idem jos ecclesiae 
saae adManster, qaod etMalzpicbl dicitar , et sacerdoti eidem ecele* 
siae ministranti saper omnes bomines saos liberos et servos, qai in eodem 
praedio vel in aliis locis ad idem praediam pertinentibas babitant, acqai- 
sierant. Id ipsam — (das nach ipsam folgende Wort ist in der mir mitge- 
theilten Abschrift anleserlicb geschrieben , dürfte aber vielleicht aeqaam 
heissen) jus ecclesiae soae ad Grazlappa et sacerdoti eidem ecclesiae 
ministranti saper omnes saos liberos ac servos in praedio eoram atrimqae 
prope Maram flaviam inter Magantersdorf et praediam Frikonis 
et Malmans dorf et Piseofisperch habitantes cam his etiam, qai ad 
Arnoltersber ch et qai ad Aripandorf in praedio ad Abbatiam GOs- 
sieu 8 em pertinente babitant , acqaisierant* Omnes aatem eoram servi ac 
liberi in praedio Fr ieconis (oberhalb Frikonis) et Malmansdorf et 
Piseofisperch et inde deorsam in ceteris locis ad solitadinem 
Fri es ach vergentibas habitantes ab ecclesia episcopi ejusqae sacerdote 
regantar. Ceteri aatem homines eoram liberi ac servi extra terminos his ec- 
clesüs adscripti id est ecclesiae ad A v e 1 oniz a , ad Pibera, ad A gri- 
ach, ad Malzpichl, ad Grazlap qaacamqae in hac provincia habitan- 
tes ab iisdem ecclesiis et ab aliis in sapra nominatis locis constractis Fi- 
achta (oberhalb Faichta) Trevin (oberhalb Trevena and noch weiter 
oben, wo es jedoch eine andere Kirche ist, Trivina), Salca, Treveli- 
cha, Wizzinkircha, Lomnicha et ab ecclesia s. Lamberti in 
Silva et ab earandem ecclesiaram sacerdotibas baptisma solammodo et se- 
pnltaram per praedieto obtentam concambiam habeant exceptis his homini- 
bas eoram , qai infra (in der im Mittelalter üblichen Bedeatang von intra) 
terminos ecclesiae Episcopi adscriptos continentur ordinante hoc et confir-^ 
mante Crebehardo ea ratione , at nollas saccedentium episcoporam hoc pac- 
tum mutare aut infringere potestatem habeat. 

His ita peractis ulrimque haec vestitura consolidata est cum his testibas : 
Fri dar ich, Mar ch wart, LiatoU,P«rchtolt, Meginhard, Heri- 
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man, Ernest, Harlniih, Otto, Eppo, Aribo, EiiBolt (wakr- 
acheinlich Arnold), Rappoio, Pezili. 

Aiu den Urkunden des Stiftes St. Lambrecht 

122. Erzbisehof Gebhard schenkt dem im Jahre 1074 von ihm gegrftnde- 
ien Benedictiner Kloster Admont unter sehr vielen anderen Besitzungen 
auch: In valle Trieben dimidinm hubae ad Si^insdorf, duas hobas 
cum novalibus et molendinis ceterisque usibns. 

Juvavia diplom. Anhang Nr. CXI, Seite 260. 

123. et in valle Avelenza^centum regales mansos a terminis 

WizzenbacheetFuechte 

124. Karl Schmutz. Hiat. topograph. Lexic. von Steiermark IV. Band, 
S. 399. 

125. Tale praedinm , quäle habui in loco, qui vocatar Pi b ertal, pa* 
rochiam scilicet Sancti Andreaeet ecciesiam S. Margaretae cum Omni- 
bus pertinenliis suis saltum , qui vulgo V o r s t dicitnr , cnm 

omnittsu, quem habet, venationibus , melle, pellibus martonum (Marder- 
fellen) et saltuaribus , qui Vorsters (Förster) dicuntur et fluvium Chai- 
nach cum Omnibus illo pertinentibus , piscationibus , castorum vena- 
tionibus usque ad fluvium Teikwiz et villam Sedinge cum 

adjacenie predio usque adPiberalpe et curtem stabulariam Zedern ize 
cum. omni suo jure ad hanc pertingente et vineas ibidem ex toto superiores 
et inferiores. ' 

126. Siehe 125. Anmerkung. 

127. 1. Abtheilung, Seite 38 und 62. Anmerkung. 

128. 1073. Rex nativitatem Domini Baberg celebravit IM B ertholdo 
duci Camotensium ducatum sine legitima discussione abstulit et Mare- 
w a r d cuidam propinquo suo tradidit. 

Lamberti Annales ad annum 1073. Editio in usum scolamm, pag. 103. 

129. Lamberti Ann. ad ann. 1073, pag. 115 — 119. 

Wir heben aus seiner Erzählung nur folgende Stelle aus : C^asu quoqoe 
nuper advenerat, nescio quid privatae causae acturus in palatio, B er to Idos 
dttx quondam Carentinorum. Huic rex quam sanctis obtestationibos se pur- 
gabat, quod ducatum ejus nulli alii tradidisset; sed Marcwardam pri- 
vata praesumptione fines alienos invasisse , nee ei quioquam de jure sao 
propterea imminutum esse , si , suo iigussu , sine consulto principnm , ho- 
nores publicos homo ineptissimus temerasfiet. Ille licet haec ficta esse sci- 
ret et regis malitiam non tam voluntate quam fortnnae violentia eorreetam 
esse i (amen susoepit satisfactionem , promisit operam snam rei publieae 
utilitatibus nunquam defuturam. 

Siehe über den Aufstand der Sachsen auch den Annalisi« Saxo ad aBBum 
1073. (Eccard I. pag. 505 — 509.) 

130. Lamberti Annal. ad ann. 1073, pag. 127. 

Principes Saxoniae 13. Kalendas Novembris juxta condictnm voiennt 
in Gerstengun , cum 14 millibus armatis , cetera multitudine ad cnatodiaM 
regionis atque in obsidione casteUorum dereUcta. Aderant ex parte regis 
Moguntinus archiepiscopus , Mettensis episeopus, Babenbergensis episco- 
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pns , Goxdo Luteringornm dax , Raodolfus Suevorom dax, Berhtoldas 
Carentinorumdax, missiarege, ut causam, quam (Saxones) adver- 
8om se (regem) afferent , discuterent. 

131. Lamberii Annal. ad ann. 1074, pag 138. 

Sed archiepiscopus Maguntiaos , arohiepiacopns Coloniensia, epiACopan 

Argentorati, episcopna Wormaciensis , praeterea duees omnes 

Baioariae , Sneviae , Lutheringiae , Mosellae regionis, Carentinorum, 
milites etiam Faldenses et Hersfeldenses abbatura constanter ei contradixe- 
mnt , nolle se ad oppressionem innocentinm arma ferre -— Unter die- 
sem Dax Carentinorum ist jedoch nicht Marquard, den Lambert gar 
nicht einmal als Herzog von Kämthen , sondern nur . als Eindringling an- 
sieht, sondern nur Bert hold zu verstehen, wie man aus der zweitfolgen- 
den Anmerkung ersehen kann. 

132. Lamb. Annal. ad ann. 1074, pag. 145 et seq. 

133. Lamb. Annal. ad ann. 1074 pag. 148, (Rex) pascha Babenberg ce- 
lebravit, erantque cum eo Archiepiscopus Maguntinus , dax Carentino- 
rum Bertoldtts, et alii quam plures ex bis, qui hello Saxonico ab eo de- 
fecerant. Cum enim crimen rebellionis Saxonibus condonasset , aliis regni 
principibus , qui conjurationis socii fuerunt , quod juste succenseret, non 
habebat. 

134. Lamberti Annal. ad annum 1074, pag. 158 (Aber den beabsichtig- 
ten Feldzug im Mai) et pag. 161 et 162 (Aber den unternommenen). 

135. Ueber alle Ereignisse der Jahre 1075, 1076 und 1077 bis zum 
Monate März , sehe man Lambert*s Annalen , welche mit dem Monate März 
1077 schliessen. 

136. Rex vero Henricus mox nt ducem Rndolfum de Rinfelden regnum 
sibi nsurpasse audivit, Pascha Veronae moratus, per Carinthiam Domino 
Marqnardo et filio suo Luitoldo, Duce, sibi ducatum praebentibus, 
ad Teütonicas partes rediit. 

Burkardus de casibus Monasterii St. Galli cap. 7. (Goldast. Scriplor. 
Alemann. pag. 70 et 71. Edit. Illustris Senkenbergii , mitgetheilt von Frö- 
lieh in seiner Archontologia Carinthiae pag. 28). Man stosse sich nicht, 
was selbst dem gelehrten FrOlieh begegnet ist , an der Schreibart : Mar- 
quardo et f. s. Luitoldo Dtice. Sie entspricht ganz dem Urkundenstile des 
11. Jahrhunderts und will so viel sagen als : Marquardo Duce et filio suo 

Luitoldo. Folgende Analogie aus einer salzburger Urkunde vom 

Jahre 1074 (Juvavia cod. diplomat.pag. 262 et 263) möge genügen :W er n- 
herns de Reichersperga et filius ejus Gebhardus Marchio filius Aes- 
kuuini et ejus miles Gunlherus. Auch hier sollte es heissen : Wemherns de 

R. Marchio filius Aeskunini et filius ejus Gebhardus denn nur 

We ruber war Markgraf (von Soune) , nieht aber sein Sohn Gebhard, 
welcher in der Jugend und noch vor dem Vater starb. Eben so war im April 
1077 streng genommen nur Marquard, nicht aber. sein Sohn Luitold 
Herzog von Kämthen , obgleich auch diesem bei der gesicherten Nachfolge 
selbst schon bei Lebzeiten seines Vaters Ehren halber der Titel eines H er- 
zogs beigelegt wurde, wie wir in der nächsten Anmerkung sehen werden. 
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Jedenfalls ist die obige Stelle nicht dakin auszulegen, dass Marqaard 
etwa zu Gunsten seines Sohnes auf das Herzogthum Kämthen Verzicht ge- 
leistet hätte und nicht mehr Herzog gewesen wäre. 

137. interventu (der Kaiserin Mutier , der Kdnigin nnd 

der Erzbischöfe von Mailand und Ravenna) instinctuque (von 4 Bi- 
schöfen) etdueisetiamLintoldi mar ehionum quoque Wilielmi, Azzonis, 

Adalberti. 

Datum MLXXVIL indictione XV. anno autem ordinationis qui- 

dem Domini Henriei FV. XXVL Regni vero ejusdem XXIIL Actum Papiae 
feliciter. 

Rubels. Monum. Eccles. AquiL pag. 537. 538. 

Diese im Jahre 1077 , womit auch die Indiction XV. übereinstimmt , zu 
P a V i a ausgefertigte Urkunde konnte nur vor Ostern jenes Jahres ausgestellt 
worden sein, da K. Heinrich in der zweiten Hälfte Aprils Italien verliess, den 
Sommer in Deutschland zubrachte und Patriarch Sieghard von Aqui- 
ieja am 12. August 1077 starb. Mithin war L lupoid vor Ostern mit dem 
Könige zu Pavia und es lässt sich daher mit gutem Grunde annehmen , dasa 
er diesen schon von Burgund aus auf seinem Zuge nach Italien begleitet 
habe, und zwar unter den deutschen Fürsten oder Fürstensöhnen er allein. 
Denn wären solche zu Pavia zur Zeit der Ausstellung der Urkunde anwe- 
send gewesen, so würden auch sie gewiss angeführt worden sein. Wilhelm, 
Azzo und Adalbert waren italienische Markgrafen. Dass Liupold Herzog 
genannt wird, ist nicht nur aus dem Curialstyl der Italiener , sondern auch 
vorzüglich aus dem Umstände erklärbar, dass ihm die Nachfolge im Herzog- 
thume des Vaters zugesichert sein mochte. Denn wem hätte der Köii% 
Kärnthen, den Schlüssel zu Italien , schon aus Rücksicht auf sein eigenes 
Interesse, wohl verleihen können, als jenem, der nicht nur sein Anverwand- 
ter war , sondern auch seine Treue zu einer Zeit bewiesen hatte, wo fast 
alle Anderen treulos gegen den König handelten? Marquard konnte bei 
seinem hohen Alter den Zug nicht mitgemacht haben » sondern dürfte dem 
Könige wohl erst zu Verona entgegen gekonunen sein. 

138. subveniente dilecta Bertha nostra Regina nee non alüs 

nostris fidelibus ad hoc nitentibns scilicet folgen 5 Bischöfe r- 

Ducibus quoque Vuritizlao Boemiae et Liutolfo Carinthiae — ; 

Rubels Monum. Eccl. Aquil. pag. 534. 

Beide Urkunden haben dasselbe Datum, nämlich: UL Idns Junii anno 
D. J. MLXXVII. Indictione XV. anno autem ordinationis Heinrici IV. regb 
XXV. Regni vero XXI. Rubels bemerkt mit Recht , dass man statt XXV 
nur XXIV lesen müsse, indem die Jahre der Emennnng Heinrichs IV. vom 
letzten März 1054 gezählt werden, und daher das Jahr 1077 im Jud bereit« 
das begonnene 24. Jahr war. 

139. Praedictam itaque Abbatiam pater mens Marchwardus pro re- 
medio animae snae nee non et dileetae coi^ugis, matria meae» videlicet 
Luitpurgae et omnium parentum snorum tarn praeteritae quam fntnrae 
generationis in solo proprietatis suae, quod haereditario jure possidebat, 
aedificare coepit. Et quia ejus in Domino piae devotionis propositum morte 



pfäevefiletir^r coliftiAtttfiaVi lioft f^taii, dlVitift favöttfe itt&^fe<M[ik tf^tfiffif- 
ricirs Ihir fllitis djflr ipe partiefpaifti9ft6 r^Mbütl^lfitf <tmmnht%tt^£(hta «^ 
sumsi laborem. 

dfiftaü^Mirkttiiidfcr v(nr St. LaiuArcr<iht ^oa tlö4. 

140. Ottio t«f tiar (liri)^, tf dU hdSAefr se^^uftiius) in lüdiite' Ctfi'dnthtcr l^jt 
Jkx^rä Eamb^rtiiiiff largltVif. (Siebe Üetie)*i^cllri'ri tfd^i* fiilatlteaYk^igif «^ Ahrt 
dÜB Vrkand« in der St. damBredfatör-Abtrchriflr.) 

In nöMine sanctae et indMdbaer Ifrinitatiit: Aihcnt: 

Otto divina dementia Imperator Angn^b: Si aliquid def ncrstl^l^ itt&^- 
ttedinis impelialis magnificentia Dei ecciesiii emolamenti pfo (ütäbAitttteilfä- 
fam conferinnis, procul dubio illud in niet*cede' j^opfii^ babenittii. Oüäpi*0]^(e^ 
omninm ffdeUutn no8troi*üm äninfadref taf indoi^riä tarn pra:^8^itt!ttm ^«nt 
futurorum, qualiter nobis interventn et admomftione'Ottoni'^, f^lfiftntiiloftiXtf 
Boeis quoddam nostraepropi^ietatitif^atittm; ea^ienseyoittntpaHeinlctfgitu- 
diile Bive latitudine- Jn^ei^ tHa in^ nlcrnte' Car€ftftin<r<fiim Adfidia patt^ 
lf|^ moAtxi iiliur in latere positi cmti deeem jug'eribttrpratotnnrjttsrta'ikinrett 
Glana jacentinm ad eccrlesiam sancii Lämbeffi ihiCrifi^ quattcttin- 
que Bupradicti montis parte excepta nostra regali sede ihibl iMtfcte Lam- 
berto servientibus placuerit, per^etno poflsidenddm ttfadSre' atqttd del<^gare 
vläuifi Sit eum exitibus et reditibttir et cum omnibua utilitatibus itd praefata 
j«kgertt pertinentibtts ea rideHcet rathme , üt nemini quidquam in e^a eeclesisC 
rtftiitafltes debeanrt, nisi quod ad Dei servitium speetat. Se^ipse loeutf et in 
m lecoDeo et S. Lamberto militanteg^ emb noirtri c(int mnndiburdil prOlec- 
tfttHe Mscepti ita videHeet , ut nullüB^ judex publicuir vel quiübet ^ jtldieia- 
lia potestate in ecclesiam aut loeos aut n,gtOB seu reliquas'pOSäef^dones, quaa 
F«!' Hütte S. LambertUB donata« possidert vel qua» deitfetspir fn'^ jttif ipftius' 
divina voinerit pietas augere, ad eatreas aüdiendas Vd'^d teviiht e^€Ad^ 
aut mansiones vei adparatus fadendos viel'fidel]ttfirsüi*er fbtteiftfo'B inif liomi- 
nea ipsius ecclesiae injuste adstringendos aut ullas redbibitiones seu illi- 
eitätf exaetioneir reqnir«fndfctf ullo umqttam tenrpoitr fngttrdi äudeat Vel ea 
qvae sttpra memorata Mintr, jienitus' MgerepraeffumattfedUcekt^fVt^Ofibus 
leei fliiprttifremoi^ fMrfbusqnefitt etfdem Ytf^ö'€hrii0M et' dt Lamlbrto mili- 
tatftibua omnfa'ad'eam peHiheiitiä attb immunitlttls noBtrke deftsiMonerquleto 
jure possidere at\qtie prtf incohimitatef tfostt^ nee non' stabihtlite tägtA Bd 
dementiam jugiter ^xoritre. 

Bt ttt b«ee aitdoritM no^tfir fbturisqtxe^ tettiptfrilhra' omifin<r vafettt' ib- 
e^vttlsa mattete, mattü'proptfa sttbt^ream fitmatrimnaef anttttloaTtfftigiifrvi. 
mns-et crorftDborairimua; 

Signum Bimtini Ottonb Nfägni et rnTiethMlmilmi^eiittbri« Angnati; 

Hildibddus episcopua et Caneellärins vice WiUegi'sf Aretticapellanl 
notavi. Datum Nonaa Julii' anno Dominicae Ineamationir 983. Regni yero 
ifostri seenndl^Otttmier t& -^ Impeirü autem f6*^ Actam-feteitei« Vöronae. 

Mitgetfteitt nadr dnef St: Lambrediter Almdnifl , mit wetcber der 
Abdrtrck d^'g&n!Ken Üilhitt^ in dbnMönnmentfiirBdda Tonr.lSVIIf. VoLI. 
pkg. fgm-htk Wtesientlidien votHg ttbe^ d nfcti n ttttt. Nor darDatteittriat in dem 
lei«teT«n'i1ldi9iebillicb des Ta^a*iiifd^lll4niatervtnhichleden; er bdsat nto- 

Archtv. Jahr;. 1851. I. Bd. III. a. IV. Hfl. 27 
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lieh hier: Datam Kai. Janii (also am 1. Jani, während es nach der obi- 
gen Leieart hiesse: am 7. Juli) auch ist die Indictio XI. angegeben, die 
dort fehlt. 

Freiherr von Ankershofen» der in seinen Urkunden-Regesten zur Ge- 
schichte Kärnthens im Archive f&r Kunde österr. Geschichtsquellen 1848, 
111. Heft, S. 30, ein Bruchstück dieser Urkunde von ^quoddam nostrae** bis 
^perpetuo possidendum" — mittheilt, gibt ihr, obwohl er sie aus den Monu- 
mentis Boicis schöpfte, dennoch ein anderes Datum, nämlich den 5. Juni, 
also statt Kai. Junii« Nonas Junii und rechtfertiget sich darüber in der An- 
merkung b. mit den Worten: Die Richtigkeit des Datums 5. Juni 983 zeigen 
vier andere an demselben Tage zu Verona von König Otto IL getroffene 
urkundliche Verfügungen. (Böhmer Regesta etc. a Conrado I. — Henri- 
cum Vn. pag. 23, Nr. 606--609.) 

141. 823. K. Ludwig I. entscheidet einen Rechtsstreit zwischen dem 
Bischöfe Reginher von Passau und dem Markgrafen Gottfried von 
Oberpannonien zu Gunsten des ersten : Proinde nostra auctoritate jubemus, 
ut praedicta loca id est Lytaha juxta fontem, qui dicitur Scönbrunne 
cum omni integritate 

Boczek Cod. dipl. epist. Morav. I. pag. 14. 

Gern hätte ich in meiner Geschichte von Pannonien im 9. Jahrhunderte 
dem kaiserlichen Lustschlosse Schönbrunn die Ehre eines so hohen 
Alterthums zugetheilt, aber es ging nicht an, da es ja nicht an der Leiths 
liegt. Wo aber das urkundliche Scönbrunne gelegen sei , könnt* ich lange 
Zeit nicht auffinden , bis ich endlich in W. E. W. Blumenbach*s : Neueste 
Landeskunde von Oesterreich unter der Enns (I. Band, S. 169, Gebirgs- u. 
Höhentafel) folgende Angabe fand: Schönabrunn oder Schönesbrunn, 
Dorf an der Nordseite der Leitha zwischen Hollern und Prellenkirchen; 
Huthweide bei diesem Orte A. 582.24 (Wiener Fuss Höhe über der Meeres- 
fläche). 

142. Ueber dieses Kirchlein , die nahe Kamburg (die regalis sedes in 
der Urkunde) , die historischen Denkmäler jener Gegend und über den Ka- 
rentaner-Berg überhaupt schrieb S. M. Mayer einen sehr interessanten 
Aufsatz: Wanderung in die Umgegenden des Karentaner- 
Bergesy welcher in der Kämthnerischen Zeitschrift, drittes Bändchen, 
Seite 145 — 164, enthalten ist. Darin heisst es von der Pfarrkirche des heil. 
Lambert zuPörtschach, einem Dor fe auf dem ehemaligen Karantaner- 
Berge, wörtlich also : ^Mit dieser Ausbeute verliessen wir das so herab- 
gekommene Möderndorf und stiegen immer aufwärts einer Kirche ent- 
gegen , deren blendende Weisse im Strahle der Sonne uns freundlich ein- 
lud. Ihrem äusseren Schimmer entsprach auch die Reinlichkeit und Ord- 
nung im Innern und wir fanden durch die liebreichen Mittheilungen des 
Herrn Pfarrers bestätiget, was schon Jenull (Carinthia Nr. 27, Jahr 1813) 
behauptete, dass diese und keine andere in der Schenkungsurkunde K. 
Otto*s IL gemeint sei, nändich die Kirche St Lambert zuPörtschach. 
Findet gleich der Beschauer am Hochaltare den hl. Ulrich zur Verehrung 
i^usgcstellt , so , ist doch nur St. Lambert der Patron der Kirche , dessen . 
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Statue sich gegenwftrtif aa einem Seiienaltare befindet Wie diet mtging, 
erzählte uns der Herr Pfarrer mit diesen Worten: Als vor nngeflhr 40 Jah- 
ren — (der Aaüsatz mochte 181^0 geschrieben worden sein) — die zu Pört- 
sehach gehörige Tochterkirche am St Ulrichsberge (zu Ehreh des heilSgen 
Ulrich ansgeweiht wurde, fand man es fOr die Mntterkirche vortheiihaft 
(auch in dieser letzteren), die Statue des hl. Ulrich auf den Haoptaltar zu 
setzen, weil er von den Landbewohnern besonders verehrt wurde; und 
dabei blieb es bis heut zu Tage, jährlich, mit Ausnahme jener Zeit, wo das 
Patrocinium gefeiert wird. 

143. Archiv fftr Kunde österr, Geschiditsquellen, 1848, HL Heft; S. 30, 
Anmerkung a. 

144. Nachdem ich den darstellenden Theil bereits beendiget halte und 
zu den Anmerkungen Übergegangen war, drängten sich mir beim Abschrei* 
ben der Ottonisohen Urkunde zwei neue Grftnde für meine Behauptung auf, 
die mir schon für sich allein und um so mehr in Verbindung mit den ftbri- 
gen angeführten Gründen überzeugend.zu sein scheinen und die ich dess-^ 
halb hier anfüge; der eine ist ein sprachlicher, der andere ein sachlicher 
Grund. 

In der Urkunde heisst es : — — cum dimidia parte ligni ilfius montis 
in latere positi, deutseh wörtlich übersetzt : mit dem halben Theile des 
Holzes jenes auf der Seite gelegenen Berges. Dass der Ausdruck in 1 a- 
tere so viel bedeute als: auf der Seite, seitwärts, neben, weiss 
jeder, der des Lateinischen kundig ist; eben so "weiss er auch, dass diesef 
Ablativ logisch einen dazu gehörigen Genitiv fordert, der gewöhnlich aus- 
drücklich dazugesetzt zu werden pflegt, aber zuweilen, wie es hier der 
Fall ist, auch nur hinzugedacht wird. Aber welcher Genitiv kann dies in 
unserer Stelle sein? Offenbar kein anderer, als: ecclesiäe, da darin kein 
anderer Gegenstand vorkommt, neben welchem oder von welchem 
seitwärts jener Berg liegen konnte, als eben die Kirche des hl. Lam- 
bert. Wenn nun von jenem Berge gesagt wird, erliege seitwärts von 
der Kirche des hl. Lambert, jener Berg aber der Karefntaner-Berg , west- 
lich von Maria-Saal ist, so musa doch wohl auch die St. Lambertskirche 
dort und nicht in Obersteier gesucht werden. 

Nicht minder schlagend und überzeugend ist der zweite Grund. Kaiser 
Otto U. schenkte der Kirche des hl. Lambert nicht nur Wald- und Wiesen- 
grund,. sondern verlieh ihr a«ch, was ungleich höheren Werth hatte, die 
Befreiung der geistlichen Personen und Güter von jeder richterlichen nliä 
anderen Gewalt und stellte sie unter seinen unmittelbaren kaiserlichen 
Schutz , ein Privilegium, wornach Bisthümer und Abteien aus begreiflichen 
Gründen auf das eifrigste strebten , welches aber nicht alle erreichten. 

Welcher Kirche konnte dieses überaus wichtige Recht verliehen worden 
sein , der Kirche des hl. Lambert auf dem Karentaner-Berge oder ihrer 
Namensschwester in Obersteier, wenn sie damals, was erst zu erweisen wäre, 
vielleicht wirklich schon bestand? Jene Kirche stand nicht 60 Schritte ent- 
fernt von der regalis sedes, wo die deutschen Könige, wenn sie nach Kam-' 

then kamen« sich aufhielten , wie K*. Arnulf im Jahre 888 das Weihnachts-' 

27* 
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tei dMtIbti Mfert« «iJ am Ulgendw Tftg» eüie Sckcrfra n g wu l m iidf 4a- 
■dJbi^ austüUltt» ui4 wo dKe Utrzog« , «Irweeliiefaid mil Bf oosbniY , ibrea 
Site haltML Noch Mnd die ChnmdBiMiem der «luitigen 15iiigliclien Barg 
fMU^r »^ halMit der Hügel, auf den eie aUBd , bis auf des ^eaügn 
Taf Krale», Kra^era gora, mid balb windkeb baH> deutaeb der Kralvc- 
berg^* d. k der Königsberg, nad diene Benenaang bat aieb biriker unter dem 
4Miiigaa LandTOlke s» beständig erhalte« , dae» selbet der Benlsefae Jenen 
Hftgel nicht anders sa benennen weias. In der Geselncbte belsat j^me Borg 
die Karnburg, abgekürzt statt Karentaner-Bnrg, welcbea die wM- 
Uobe Ueberaettnng ihver in Urkunden so efl Torkommenden latehiiseben 
Benennong civitas carentana ist, da civitas — wie die vom Herzoge 
Bri wi&a am Flnticnsee in Ungarn erbaute eiykaa — in jenen Jahrbnnder- 
ti»fl^vilJ dfakam, caatdbna., loous manitos bedeutete, unweit davon steht 
90di dnc >b<re Tb«B Jenes ewig denkwürdigen Steines, auf denr die in der 
€ka4iMbtii gann einaif^ dwtebende Binsetaung der Herzoge von Känttben 
Stfitli fmd. BeMcht&gei iStm AHea niebt cur Aimabnte , das« die Kä*ehe des 
WU iAmbarti dsaelttai zu jener Zeit at» Hof kirnsbe angesehen wurdet Er- 
klärt sich daraus nicht die Fürbitte des Herzogs Otto für jene Kirche und 
die Vurla^nip dies- kaiaesfiisheiL Privilegiums an dieselbe? Was rem allem 
diesaK batta damala. die Kirohe de» hl» Lambert in O-bersteier anf- 
sawaiseal Wen».aia damala whdüieii- sobon bestand , so war-sie ein fn tie- 
lar. WaldeineMtnlbei^ v^vborgenea- KftrcMein ohne rile Bedtotung, wie sie 
abhält ¥it der UriinadeiuMi. 1M6* swav schon als Ffarrkirche aber elkne die 
weitea^.^swStani^ erüdiaimtL üaaMm, 01an9 und^ Reichtfaum erhielt sie 
arst durah Hevaog HeinrtciL Sie haben,, wie Stddl^und FaaiiHen, seitdem 
die. Rollan gewechselt , die einstige Hofkirche mit ihrem kaiserlichen Privi- 
Ufiam ist nun eilke^ der Welt unbekannte ]>orfpfarrktrche , das einstij^e 
WaldkirchleiU) aber eine allbekannte, stattliche, reiche Abtei, welche die 
StftrAie decZieit uegreieb überstanden hat. MOge sie sieh mit diesem Ruhme 
begnügen und sioh nicht ferner mit einem fremden Lorbeer schmücken 
wollen, der ihr moht gebührt-, sondern der nur der St. Lambertakirche s« 
Kambung zukommt, uodiär ']h*oat und Brsatfe für den Wechsel der Ge- 
schicke sein möge. 

Was aber die vom Freiherm von Ankershof en angesogpenen Hausiradi- 
ionen des SUfta St Lambreefai hetrifft, woraus hervorgehen soll , dass da- 
a^st schon lange vorfirrichtang der Abtei Mthiche gelebt haben, so scheint 
Ankerahofen dieselben gar nicht gekannt zu haben. Denn wie ich aus dem 
eben erat aur Hand genommenen Annus milesimus- antiquissimi monasterii 
Ossiacensia vom P. Jo«eph Wallner (1749) ersehe, so laufi^n jene Häusüber- 
lieferongen, auf nichts anderea hinaaa, als dbss eitaige Einsiedler nftmlich 
Lii(pua, Majorauniift, Modestna, Welfo, Reginbertns, Kkevbertas, R^inhar- 
dua, Augustinus und Gnnthariusi daselbst gelebt haben sotten. 

Also diese, frommen Mfianar sollen ala Einsiedler bei* d^r St; Lamberts- 
Kirche ia Oliersteyer gdaht haben? In der That dies ist^nns neu , da wir 
bisher ganz aad^pea. von diesan AttMnem wassteiv und' zwart aus d^r ErzSIi- 
long des Ungeaaanlan von. dar Bekehrung der Karentäner, weleber in der 
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zweiten H&lfle de« 9. JahrhunderU lebte. Dieser erzählt, daü Lupo im 
8. Jahrhunderte die beiden Prinzen Karast, den Sohn , und Chelumar, 
den Neffen des Karantaner-Fürsten Borath za Salzburg im christlichen 
Glauben unterrichtet , und als Chelumar zur Regierung gekommen sei, 
zwar der Bitte desselben , nach Karantien zu kommen , nicht entsprochen, 
weil er der Kirche zu Chiemsee vorgestanden sei , wohl aber statt seiner 
seinen Neffen Majoranus dahin geschickt habe. Femer erzählt derselbe, 
Chelumar habe den hl. Virgil, Bischof von Salzburg, gebeten, in das 
Land zu kommen, dieser aber, verhindert, statt seiner den hl. Landbischof 
Modestus mit vier Priestern nach Karantanien geschickt habe. Von die- 
sem wissen wir ausserdem , dass er die Kirche der hl. M ar i a (das heutige 
Maria-Saal) neben dem Karantaner^-Berge errichtet und von dort, 
als seinem Sitze, aus gewirkt habe, und daselbst gestorben sei, wie auch 
sein Grab noch heute dort gezeigt wird. Eben so könnte man auch von den 
ftbrigen nachweisen , dass sie nicht Einsiedler , sondern als salzburgische 
Glaubensprediger in Karantanien gewirkt haben. Doch wozu Thatsachen 
erwähnen , die jedem , der sich um die Kirchengeschichte Kärnthens auch 
nur ein wenig bekflmmert hat , nicht unbekannt sein können ? Genug , die 
Nichtigkeit jener Hausflberliefemngen liegt am Tage, und sie können durch- 
aus keinen Beleg fiir die versuchte Behauptung abgeben, dass jene Otto- 
nische Urkunde sich auf die Kirche des hl. Lambert in Obersteier beziehe. 
Uebrigens ist dieser Streit kein neuer, sondern er wurde schon vor 
einem Jahrhunderte gef&hrt und zwar einerseits von P. Emmeram, Archi- 
var des Stifts St. Lambrecht, welcher obige Behauptung aufstellte und durch 
4ie Berufung auf die Hausflberlieferungen zu bestätigen suchte , und ande- 
rerseits von P. Joseph Wallner, Benedictiner zu Ossiach und Verfasser 
des Annus milesimus monasterii Ossiacensis , der für die Kirche des heili- 
gen Lambert auf dem Karantaner-Berge stritt und die Berufung auf die 
Haasaberlieferungen durch die Hinweisung auf das Werk des Anonymus 
de coaversione Carantanorum entkräftete. NatOrlich dürfte er dadurch sei- 
nen Gegner kaum bekehrt haben , der durch die Behauptung , dass jene 
Schenkung K. Otto*s IL an die St. Lambertskirche in Obersteier geschehen 
sei und durch die vorgebrachten Haustraditionen seinem Kloster ein um 
mehrere Jahrhunderte über 1073 zurflckreichendes Alter und somit einen 
höchst ehrwürdigen geschichtlichen Hintergrund sichern woUte. Gegen 
ein solches Bestreben, das man schon bei den Griechen findet, den Ursprung 
eines Volkes, Stammes, Geschlechtes, einer Stadt, eines Tempels h. s. w. bis 
in das graueste Alterthum zurück zu verlegen, wäre am Ende wenig einzu- 
wenden, wenn es nur nicht gemeiniglich auf Kosten der Wahrheit geschähe. 

(Fortsetzung folgt.) 
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arcliive von SiPSiten getreu abgevebritb«»^ veigea eiwJ» C*aiM 
mehr iq dem dmikelo Gewebe oder vidmekr der Zerrottmg Idm^ 
lieluir JBreigwse ud Veriegeaheite» K^ieer Friedrich^ IV,, vod 
aeta^ep eiee ietereesante Epieede tder leagwierige« Feiode^ligkei^ 
teo Kwischeu jenem mi^eUlepm ebe? wihnsMkW F«r»te«i X'er 
seine. Feinde endlieh dadnrch überwand, dass er sie — überlebte) 
und dem ungarisehen MnUhias Oemn, dantt aber auch einige un- 
erfMcüliehe fieitei dee Verbätmeeet swisclien der damaligen 
KIrehe und dem Staate in cfai helkiM JUcht 

Uin «M in dKeeer VMlrlmriMhen OeedkMite mögUdmt knm 
an fiMeen, 00 haften nviefl^aHigie Biicheftwaklen von jeher viel 
Unradie und Terwirrang niaht wnt in der Kw«he eondem auch im 
Staate verarsneht. Beeohdere eeü dem groeien Schisma nnd deü 
da#aiif f elgeaden laim^wierigein {Sudoongen war in des mMsten Bi- 
sdietfrfitBan lasl et» Bhrge&s, nieht hiater deip Verwirmg des f apf t** 
U«hM suraekenhleihe*. Assh die Biigev ihrer Aestden^en wail*- 
tmi & Kük^ Zvrieqmit «nd ParMnÜme nioht adbinebter 9tSm «Is 
das Cbirjfel^ wv dass nie iiän% gegen alb CXerisei Partei nahmem. 
Die Bischöfe ihrerseits mussten Soldaten anwerben und zahlen, 
v0trmg»tm dadureh ihre Aerenfien« Mästeten ihre Basitnogen 
nnt Schulden eder <¥erplbideteii sie eine un die andere. 

Schoik die früheren^ aber besonders die Bischöfe Passau^s seit 
Rudolf vpn I)ab$bpr^^ iiämlich Gpttfrid» Weimh^ri Albert II.; OqU- 
frid II., Albert III., Johann waren dem Interesse Oesterreiehe er- 
gab ett, dn nie ihre hedentendstMi Aermüen am diesem Lande he- 
sB^ge«. Bie VerhanAmigen dieser Bischöfe mag man des Breiteren 
ans Hansiz und den Afon. Bote. XXX. und XXXI ersehen ; wir be- 
gangen uns eine oder die andere ErgSnzung anzufügen/ 
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Albrecbt IL »^on gots genade Bischof zu Passaw^^ hatte 
1338 ^der Gemain vnserer Burger vnser Stat ze Sandpoltn ver- 
schriben vnd gebo all die Recht die hernach geschriben steent, des 
Ersten, wer der ist, der einTodslag heget" u.s.w.*). Albrecht 111. 
aas dem freiherrlichen Hause der Winkel (1363—1368), 1365 
nennt sich ,,der erste", wie selbst Maderna (Historia Canoniae 
S. Hipolitanae II. S. 174) verwundernd anmerkt, Dei et Aposto- 
licaesedis gratia Pataviensis episcopus'). In dieser Urkunde 
üählt er auf, und bestätigt die Rechte, welche die Probstei zu 
St. Polten hatte. 1367 machte er mit der besagten Canonie einea 
bedeutenden Tausch von Besitzen in und um St. Polten; die Ur- 
kunde, als für die Geschichte und Topographie der guten Stadt 
nicht unwichtig, geben wir aus einer „collationirten und dem Auto- 
graph authentisch concordirenden Abschrift^', gemacht 1695, be- 
findlich im städtischen Archiv zu St. Polten : 

In nomine Domini Amen. 

Albertus Dei et Apostolicae fedis gratia Patauienfis Episeopus 
ad perpetuam rei memoriam. Licet affatim cunctas Eeclesias nobis 
Jnre ordinario subiectas in fuis rebus, bonis et iarisdietionibiis ex 
officii noftri debito tueri ac defendere teneamur, has tarnen pr»ci- 
pue, a quibus beneficium nos cognovimus recepisse, in fuis bonis 
et Joribus integras et illaesas conseruare desideramus. 

Considerata itaque grata promptitudine, et affabili cbaritate, 
in permutatione infra notata nobis et Ecclesi» noftrsd moltipliciter 
exhibita per venerabilem in Cbrifto nobis dilectum Dnm Vlrieum 
Feyertager Pr»positum , Christophorum Decanum., ac totem Gapi- 
tulum S. Ypoliti^ ordinis S. Auguftini Canonieornm Regolarium 



') Albreeht der II. (1320 — 13%2) , aus dem GeBChlechte der Hemogr« ▼on Oker- 
sachsen; früher Pfarrer in Wien, wurde dann 1330 B«Wien.saiB 
Subdiaconus, 1321 za Salzburg zum Diacon, Priester und Bischof geweiht 
(Chron. Claustroneob). 

^) Diese interessante Rechtsverleihung befindet sich im städtischen Archiv von 
St. PSIten. 

*) Vgl. meine Urkunden des Stiftes Geras, im Archiv 18%0, S. 50. Dieses Z«-. 
Satzes bedienten sich wohl zuerst die durch päpstliche Reservationen Be-. 
förderten ; dann auch die, welche bei dem ewigen Zwiespalte der Wahlen 
sich hinter' päpstliche Begünstigung flüchteten. So wurde er endlich all- 
gemein. 
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nostriB dia»ce6M in Juribus ei beaefieiis , quie ipfi ei eomm Eccle- 
sia in noftra Civitate ad S. Ypolitnm ab aniiqua donatione* Prinei- 
pmn et fideliam oblatione: habüeruni; 

H»c anten sunt beneficia, jnra, cenfiis et redditus, qn» no* 
bis prcmisans Pra^positas et Capitolum dederant permutando: 
PnsEuini forum adS. Ypolytam cnm omnibns jöribns fais , modo in 
Civitatem redactnm, qaod Hainricas qoartus Rex Romanoram ob 
interaentnm Imperatricia Agnetis matris einsdera , eam primis feli- 
ctsrocordationis, ipsia in proprietatem donaait^}, omneaqae domoa 
in eodemforopropriaa, redditaadomoram, qnivalgariter yi^rsina^ir 
voeantar ; Item ins fandi ibidem , et in mutia et theolöniis eiasdem 
nostr» civitatis^ daas integras portionea, census domoram et ma- 
ceUormn, Institaram mensarura, pannm, pannoram, ealcificom et 
carnificmn. Item ins lati fori, vnigariter iVat/AJIfarXrA, ante cariam 
nostram/hoc estserviiiam, quod de mereibas ibidem solni et exhi- 
beri liactenas consnevit, et generaliter omnia iara, extra terminos 
saos infra notatos et reseniatos, aullo excepto, qnie olim et nunc 
in civitate nostra S. Ypoliti habaerant qaovis modo. 

Item in fefto S. Ypoliti annuali tribus diebns ante, et tribus 
diebiis poft^ nobis et noftris Saccefsoribas Jas theölonii etiam re- 
cipere concesserant, theolonio latifigäloram duntaxat excepto,' 
qaod ipfis isto tempore , sicnt in aliis anni temporibas plenariter 
solvi et exbiberi debet. Item aogeäin Pr»positi cum arböribas; Hg- 
netis et paschuis, sicat nndiqae sepi designatar; 

Qnm inqaam omnia Jara, bona, benefioia, censas ac redditas 
saprascripti, in quocanqae et qaibuscanqae confiftant , qa» äd cen- 
tum et decem libras denarioram Viennensiam certoram redditaam 
et ppoaentoam, et ultra, se extendant, eo iure, /quo äd ipsos per« 
tinere dinoseantar, nöbis et SaccelToribas noftris Ecclesi» Pata- 
vienfis donaverant, dederunt, permutärunt et contalerant, jmo 
datet, doQant atque conferant perpetüis temporibas per nos etSao-» 
ceflTores noftros- possidenda pariter et habenda : Reservatis tarnen 
ipsis domibus officiorum saorum, Videlicet castodise, camer», et 
oblaiae, item hospitali- eoramdem , atque domo qaohdam domini 
Chranesti, in foro lactis, qum in diias domos nunc est diaisa, qaa-- 
ram altera pars acie aerfas ftratam cömmanim ad nos pertinet. 



^) 1058. VI Non. Octobr. (DueU^ S. 29} wegen dem Tode der pedisequa Imma, 
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altoiAiiirfuccnit«ri]unadipsaaab4iitii(M: Itencoslr^^ *)£laa- 
«Iralis tota, cwut oaMukas jarthas, cenfibis , et reiiUlibiis^ et«iut- 
dem domibus et areis et habitatioDibiis proprös^ iotoaeamicoaftitii«- 
ii^ Hixta tennwM iafra atttatof , e xoepto diuitaxAt aaalwndüio jioAro 
retn» bojpi4ale eoraro, et cnria aoitra qiUD nwigo Crimihoff idioittr. 

Tfunmni rtro «iao limites daastratis ooatract« y 4e qua pr»- 
mittiter^ aant^ qiii sequnnbir ; 

Erimo transeaiido de oe«ieterio penea txfeüm Sandte Jhr* 
garitfty qai» taii ofim monacbanun pcDttiteetifiiii, deaceiAendo par 
nemn» qni vulgarlter itrcAgPoaa/ dicttnr, dextro latereprepe parae* 
riaa Pr»polki, aaqae ad acieoi doiaxs, qoa» qaondam fait pradiam 
da jSt. lioanardo ; daind« direete naqua ad moraii Civitatia iatrafler- 
aan; inde ab utroqae latere tranfitaa per jQ;railafli Ciaiialrale«iiiaqae 
ad domiuii Dm Tacblini; postea a domo Tkiciifiiii per aream ^rtai 
«nlgariter Noffiaii w$qno ad afiiem amri, qai eft pr^aioaterhai 
baspitalis ; •deanam per Aratam (ComaaBeai ualgariter Wiemer^neu^ 
a#% dextero latare penea aaonua aeiaeterü , naqoa ad «fclatain , re- 
lictis a siniftro doaiibaa officiaraia coftodif^ et caneraa, ac doma 
djwiaa io doaa dowaa^ si^t pri^oaiaaaai foit, ex qoa rwta vanitar 
ad tranfituwi aate oapallan & liargarittis« T^rmiai T«rQ aomai ex- 
traaerfum Aiot ; a parta Ciaitatii , qa« Cremseaaia dieitur^ inaki- 
siao, «9qae ad portam aerroa orieatem» qn» Vieaaexifia nmeapa* 
tüTf exaloaitie. Hm 4>maibaa9 cuan jariba« et priailegüa (ais, «eafi^ 
bus et redditibas, pleoe ito Integre in omnibaa et p«r aiaaiaf ÜB, 
aiaut ewiea neatrt Ypolttaai, gandere debent et debelmiit Praipoai- 
tua et Capitalaaiy fntaria parpetaia teaaporibaa» mm fraade aia vi« 
alantia qaorumetnqaa at a qaibus^wqne. 

NB» Qaisqaia antam «ontiNaiiaaira 'attenpftaaerit^ «ciat h di* 
atriati jadicii reu« Mraai Dooiiao i e%a aociatate MalMaomroeadaau 

Valffttea igitar ipfia Pr»p4&to et CapUido grata waaaitadiaflt 
atgrata coaaa»asanm intttita» ia^Madera i^aianaiD^ cMm pnedMn 
parmotaliaaea at doaatiattea in aan flaadican EMdeska «aftr^PaSa- 
wnfia ¥tilttatain redsndiant^ AebitU a Jare trartaAibna , et adlaair 
nitaiibas adJubitis, et «de omiaeasii maatmi alqoe •oaooardi veaafar 
bttia Capitvli aaftrt^ fMiaiabilitar aiqaa inraaoaahUiAer dadiaw» 
dMMtflviis, at traduHMta decimaa al paaaaaskmas iiifira racatatatf 



^) La€e»lim4#. 
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per ipfos et tfOLceettwren toran perpekii« teaiporibae pofäAeaiaB 
parUer et kakeodsff; 

PVima Tiginti talenta, free solidoflr, decem et octa deMrierom 
VieBnenAs monebe, ia certia redditibua, cam tribna madfla fra« 
maati pariter et aaea«^ et ano modio tritiei, totan aatiqaay YpoH«' 
tenfia Baeaaur»; bona aero de qaibna iftl redditoa aolaantar , soat 
deeim», lo Gailndorff i^nem lanei, qoataor are«^ et Yberlemdt 
cam omnibaa atüneatiia faia; in Chrueb qaartaor laaei et niia 
ärea. Ibidem aaa caria in Chrmeb nominata^ et Yberlendt. In 
Rarzenftorff dao laaei. In Oarmanftorff vna area. In Spräzem 
sei laa«i et Yberlendt Coria in Dornekk. Jus einile decimamniy 
iu Winkhlarn. In bvmralp0rff et in Längftterg. de quibna dimidi« 
libra denarioran porrigitar pra^ aemtio annaali. ItentinJTmep/tit^ 
dao lanei, et in Zu^eythen dimidias laneaa« In PHmdendorff VBmm 
kineiia% Iteaii enria /Ta/^Ao/f nominata^ enm omnibaa attiaentiia Inia 
abantiqvo. Cnrihauf demPerg^ qn» ad eariam Haghoff hh antiqvoi 
servinit. Caria in Stokhoff, curia in Gras9perg^ enai tribna areia^ 
yberlendt et ligneto, et enm omni seraitio ilHdenu Molendinnaa 
Chraneeti, prope eiuitatem S. Ypoliti ante portam qa» Ccembaen* 
ata dicitar. Item dedimna et donamas Ipfis ^ eornm Snecefforibna* 
r«diditaa etyberlendi de omnibna bonis in ByrbeUj qn» Willielnina 
windtfperger ^ qnendam Canonicns Patanienfusr aomparavit, da 
quibns bonia dao talenta denariomm viennenstnn, nel oitra> pro 
aaaeali äeraltiiaporrignntnr; Qn» qnidem omnia bona enm pneno- 
tato aeraitio, et omnibna noftria Jnribaa et attinentiia foia, aicali 
ealinettsqae qnieta poaseasione babnimns^ ipaiä et eoram ancea£-^ 
roribns plaao jure damna donamas et tradimns;. 

Item decimasinfra scriptas: primo decimam, quam noftro^ et 
Eccleai» noftras nomine Joannes antiquus decimator in Siaiterflorff 
coll^t de Omnibus euriis , laneis et agris , ad collectionam eiofidem 
decim« pertinentibua , q«DBi dedma annnali locälibne pro deoant 
modiia YpoKlenfis ntanCIraet est locata« Item dedimus atqne doaa- 
miia ip0s et eorum Succeflbribna omnes et fingalas. noftlras et Ee- 
clesianoffi*a dceimaa iuitota paroehiaEcciesiae eorum inCapellbn 
conftitalaa: Ii» äzentflenfp, in weisekürchen^ In Kaaenberg, In gmat^ 
hurgylvkPöUtng^ Ibl Hegsnng^ In Sallandorff, inttmrmblmj iniVr* 
ßnkbj Ia wisalafbmckh^ In grundidorffj In Dautzendonffj WaugBfy 
In Diendorffy mGMihalsherg^ In Thal^ In Gundebdorf^ l[kPoden^ 
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dorff^ In Miesiing, In Penzing^ In Rapodendor/f et in omnibns 
aliis ejusdem parochise locis , qaaram decimarnm omnimn, in eadea 
parochia^ ipsi antehac femper dimidiam paHem habneroni« decim» 
nero ejasdem parochiae in Capelien, camfuis attinentiis, pro parte 
no8 et Ecclesiam noftram attingentes , diligenti inqnisitione prsha-^ 
bita, commnni locatione pro triginta qaatnor modus, uel citra fiiot 
estimatie. Dedimus infuper atqne donamns ipfis et eonim Saccefso- 
ribas dimidias deeimas in Leoben et in Püchel prope castmm 
Tyrnstain, cum fais attiiientiis, qnsd annuatiia ad qaatnor vasa vel 
qniiique funt »ftimat« , qaaram deeimarom qaartam partem resi- 
daam habet Monafterium in Guttwico, et qaartam aliam partem 
habet Simon qaondam civis et coriarias in Ibsa* 

Ex caafis igitar praemissis , ipfis et eoram Suecefsoribos dedi- 
roas et donamos redditas deeimas iara censas et beneficia pr«- 
missa , cam ufibas et fraetibas 9 qaemadmodnm nos et Antecesso- 
res noftri ipsa hactenas tennimas, habaimas et poCTedimas: Tolea- 
tes ea pleno et integre proprictatis Jure apad eos et eomm Saccef« 
fores perpetais fataris temporibas permanere. Promittentes nos et 
SaccefTores noftros donationem, translationem , traditionem pr«- 
notatam , semper gratam , ratam ac firmam habere penitas ac te- 
nere , ac contra omnes etiam coaenire , qaomodo et qaocanqae tem- 
pore, ael in parte, aelintoto, et contra omnes qaoais loco ae 
tempore defendere ac taeri, omni fraade et dolo fabmotis, 

In qaorum omnium fidem ac teftimoniam, noftri et capitnli 
noftri Patavienfis Sigilloram appensione prefentes literas dedimas 
cömmanitas. Acta funt haec in noftra civitate ad S. Ypolitam in die 
S. Elisabeth» viduse Anno: reparat» salutis M: CCC: LXVII. 

(LS.) (LS.) 

1387 nach dem Tode des Bischufs Johann von Scherfenberg^ 
wählte ein Theii des Capitels den Dechant Hermann, ein anderer 
Georgen von Hohenlohe, Papst Urban VI. kraft einer Reser- 
vation den Rappert, Herzog von Berg. Georg überwtegte end«-: 
Uch. 1415 za Costnitz erwirkte er von Papst Johann XXUI. die* 
schon oft und lang betriebene Exemtion seines Sitzes von der Un- 
terordnung unter Salzburg, und das Recht des erzbischöfliebeD 
Palliums. Dieses Privilegium bestätigte Martin V., widerrief es 
wieder 1418 (Hansiz. S. 490), widerrief nochmal diesen Wider-- 
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ruf 1420 (Hansiz. S. 408), und (mit einer seltenen Offenherzig- 
keit) cassirte li'ieder den letzten Widerrof and die Exemption 1423 
(Hansiz S. 409). 

1308 kam die Reihe, verpfändet zu werden, unseres Wissens 
zum erstenmal an St. Polten. Ulrich von Walsee war mit Bischof 
Jorig von Passau in freundlicher Taydung übereingekommen : 

1) im vnd seinem gotshaus trat er ab die Herrfchaft vnd vest 
Ebelsberg vnd Ryedekh, die von seinem Vettern Hanns von 
Walsee an ihn gekommen war, und die „vordem aigen von 
Passau vnd seinem gotshaus sein Satz^^ gewesen sind; 

2) dafür hat vnns der von Passau ingeantwortet vnd übergeben 
sein und seines Gotshaus Stat ze St. Polten mit aller Zuge- 
hör (es folgt die Aufzählung aller Dienste und Gülten); 

3) auch hat er vnns gegeben die zehend enhalb Tuenaw die zu 
sein hofmarch ze wienn gehorn, die her Hanns von Walsee 
selig von im vnd seinem gotzhaus in Satzesweis gehabt hat; 
Das sollen sie geniessen durch 30 Jahr und nicht länger. Es 

feigen einige Ausnahmen, als: die Kirchen, die Mannslehen^ der 
^Pan^' in St. Polten u. s. w. 

Unterschrift und Insigel seines lieben Vettern, Herrn Rudolfs 
von Walsee Hofmeisters in Oesterreicb, Herrn Jörgen von Walsee, 
Aiber von Ottenstein Hofrichter in Oesterreicb^ Vioceuz des Sunn- 
bergers undHanusen des Eberstorffers anhangende Insigel. Geben zu 
Perichtoltzdorff am Brichtag nach Martini Anno dnrete. Lxxxxviii. 

Die Zehent „enhalb Tuenaw ze Wultzestorf, ze Paben, Neu- 
sidl, ze praitenlee^ ze kappelln, ze Gerhartzdorf, ze Wigleinsöd,. 
ze Tanndorf, ze Bischolfstorf, ze Vtze^), ze Enzestorf, ze Paub- 
leinstorf, ze prunn^ ze Nekkendorf, ze hofen, ze Asparn, ze Wolf- 
werd, ze wagran vnd ze Arthleith^'(?). 

Nach Bischof Jorigs Tod 1423 wählte ein Theil des Capitels 
den Dechant Heinrich Flökl, eine andere Partei den Leonhard Lay- 
raing, einen edlen Baier, unterstützt von Heinrich, Herzog von 
Baieru ; ein Dritter den Wilhelm Thurs, Probst von Wien ; die Wahl 
des letztern unterstützte Albert, Herzog von Oesterreich. Leon- 
hard Layming behauptete endlich den Platz, der ihn nach seinem 
eigenen Geständnisse mehr als 70,000 Gulden gekostet. (Hansiz 



^) Wohl das Uzense, das g^cgcnwärtige Jedlersee bei Korneuburg^. 
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S. 522). Eine so theore Errungenschftft brachte langwierijft 
Caanasielle VerlegenheiteD, Verkäufe^ Verpfandangeii u. s. w. wa- 
ren an der Ordnung; man sehe die Monnm. Boic, XXXI. S. 280 
ff., 325, 332, 369, 374 n. s. w. Darunter war auch die Stadt und 
Herrschaft St. Polten, welche der Bischof 1446 an Reinprecht 
von Walsee um 25.000 Goldgulden verkaufte. (Hansia S. 536.) 

1451 ward Bischof Ulrich gewählt, während Friedrich IV. 
seinen Wiener Probst Albert von Schanmberg wollte empfohlea 
haben. Ulrich nnterstutste die Partei des Ladislaus Posthumus gegen 
Friedrich aus allen Kräften. St. Polten (diessmal unser einziges 
Augenmerk) anlangend, so kam 1461 die halbe Stadt wieder 
an das Bisthum Passan luruck. Nämlich Wolfgang von Walsee ^obri-r 
ster Marschalch in Oestereich, obrisier Drngsatz in Steir des durch- 
leichtigen Hern Albrechts Erzherzogs u. s. w. seines gnedigen 
lieben hern Hofmaister und Haubtniann ob der Ens^' *) meldet, dass 
sein lieber Herrund Vater II. Reinprecht von Walsee die Stadt und 
Herrschaft St. Polten mit ihrer Zugehörung vom weiland H. Lienn- 
hard von Passan mit Gunst und willen des würdigen Capitels da- 
selbst gekauft hat, welche Herrschaft nach Abgang des Vaters ao 
Wolfgang und dessen Bruder Reinprecht von Walsee gediehen; 
davon dem WoI%ang der halbe Theil mitsammt der ganzen Regie- 
rung derselben Stadt und Herrschaft mit dem Urbar und aller ihrer 
Zugehörung zugetheilt wurde. Diesen halben Theil und alles Zuge- 
hör hat er dem Bischof Ulrich und seinen Nachfolgern wieder zu 
kaufen gegeben ; er entsagt allem dem ihm geleisteten Eid und 
Angelöbuiss, und befiehlt den ihm Zugehörigen, den Bischof als 
ihren rediten Herrn zu erkennen. Linz, Mittwoch nach St. Aoi- 
brositag 144il. 

Darauf^ am Freitag nach St. Dionysitag, erklärten Berthohl 
Gugk, Liceuziat geistlichen Rechts, und Hanns Huttbed, Thumb- 
herrn zu Passau, dass Bischof Ulrich sie und Thomas Trenbegk 
und Walthasar Nagkor empfohlen und ihnen Gewalt gegeben habe, 
den halben Theil an St. Yppolts mit seinen Zogehörungen^ der mit 
Wiederkanf von dem edeln Herrn Wolfgaug von Wallsee wieder 



<) In dem Vergleich Ende Juni 1^58 war das Erzherzogtbuin Oosterreicb fe- 
thftilt worden; Friedrich hatte Unterösterreich, Albrecht das Land ob der 
bnnjt erhalten. 
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an das Bisthnm gekommen war, in Aid and Huldigung und Anders 
au&nnehmen; und da sie aus merklichen Ursachen und Irrungen 
dieses zu thun nicht gewertig sein mochten, so gaben sie ihr Voll- 
macht dem Ersamen Herrn Peter Überagker, Dechant zu Mautern, 
Alles mitsammt den benannten Trenbegk und Nagker zu verhan- 
deln. Geben zu Ybs. 

Hierauf schwuren die Bürger ,,dem Hern Ulrich Bischof und 
dem Herrn Reinprecht von Walsee, vnsern rechten herren, getreu 
vnd gewer zu sein.'' Dem Richter wurde zu dem Pan der Eid vor- 
gegeben : 

,,Ir werdet swern meins gnädigen herrn von Passau gericht 
getrewlichn zu verwesn, dem Armen als dem Reichen geleich vnd 
furderlich recht ergeen ze lassen, darin nicht anzusehen weder 
freuntschaft noch veynntschaft, gab myet schankchung noch kainer- 
ley anndern sachen^\ 

„Item darnach soll er die wart sprechen : Als ich mit wartn 
beschayden pyn, das wil ich alles stet haben vnd volfuem. Alls ich 
mir bitt gott zu helffeo vnd all heiligen''. 

Das mochte Alles sehr gut sein: aber schon zu des Bischof 
Ulrich's Lebzeiten erwirkte Friedrich IV. vom Papste Sixtus IV., 
dass zunächst Einer der erledigt werdenden Bischofsitze nicht vom 
Capitel sondern vom Kaiser besetzt werden sollte^ ohne weiters 
mit Excommunication des zuwiderhandelnden Capitels und Nich- 
tigkeits-Erklärnng der Procedur; welche Bulle der Kaiser dem 
Capitel von Passau den 25. October 1478 kundgab (Mon. Boic. 
XXXI. 8, 551), nachdem Bischof Ulrich den 4. September gestor- 
ben war. 

Der Kaiser machte das erwirkte Privilegium gegen Passau gel- 
tend ; vermuthlich, weil die baierischen Herzoge ihren Einfluss auf 
dies für Oesterreich wichtige Bisthum ungewöhnlich erweitert hat- 
ten, wie denn Bischof Ulrich dem Herzoge Ludwig von Niederbaiern 
gegen Bestätigung der Rechte der Passauerkirche alle Dienste den 
Baiern als Stiftern seiner Kirche angelobt hatte. Aber das Gebot kai- 
serlicher Msgestät wurde unter Friedrich IV., wie anderswo, auch 
zu Passau wenig beachtet, und das Capitel wählte den baierischen 
Kanzler Friedrich Mauerkircher ; der Kaiser ernannte seinen gewe- 
senen Secretär, dann Gesandten, Georg Häsler, für den er auch 
1477 den Cardinalshut (tilulo S. Lucise) erlangt hatte, und den der 

Archiv. Jahrg. 185K I. B. III. u. IV. Heft. 28 



4U 

Papst consecrirte and der Kaiser mit den Temporalien investirte. 
Daraas entstand ein Schisma des Capitels; die zu Häsler bekehrteu 
nahmen ihren Sitz za Wels, die Widerspenstigen blieben zu Passau, 
erklärten den Eingriff des Papstes als eine Verletzung der Concor- 
date ^} und appellirten mit der damals tagtäglichen Formel ,,ad 
papam melius informandum.^^ 

Die Geschichte dieser Gezanke, Vermahnungen, Proceduren, 
Fulminanten, Excommunicationen^) und anderen geistlichen^ ins 
Weltliche hinüber reichenden Zwangsmittel '), welche Geschichte 
zwar nicht erbaulich, aber auch für unsere Zeit lehrreich ist, mag 
man bei Hansiz I. 576 ff. und in den Mon. Bolc. XXXI. 2. 556 ff. 
suchen ; uns interessirt der einzige Punct St Polten , der damals 
prägnant wird. 

Nämlich bei zwei- oder dreispaltigen Wahlen, wenn keine 
Partei nachzugeben gesonnen ist : was wird sich als Folge heraas- 
stellen? Nebst Partei - Unruhen folgende, dass sich jeder Theil 
einen Schirmer, und zwar einen möglichst mächtigen suchen 
wird ; welche Schirmer in ernsthafte Verwicklungen mit einander 
gerathen können» Nun denn: Friedrich Mauerkircher und seine 
Anhänger, wen dachten sie sich als Schützer aus ? Es ist merk- 
würdig und höchst bezeichnend: sie nahmen sich den Matthias 
Cor vi n US, und diesem, dem Feindet, des Kaisers von Deutschland, 
wovon Passau ein Fürstenthum war , 8. des Landesherrn von 
Oesterreich, worin ihre besten Besitzungen lagen, und wo sie das 
Landesbisthum waren, diesem, nicht einem andern verpfändeten 
und übergaben sie die mitten in Oesterreich liegenden Städte St. Pol- 
ten und Mantern! Zweckmässige Operationspuncte gegen den 



^) Mon. Boic. XXXI. 2, 555, Chmel Materialien, II. 355. 

^) Sab excommanicationis, anathematis, et eterne maledictionis, aliisque cen- 
suris et penis ecclesiasticis (Mon. Boic. XXXI. 2, 580. 

') Es ging 80 weit, dass 1481, 15. Jänner der Pabst seinem Nancius in Deatscb- 
land aaftmg, den besagten Friedrich Mauerkircher und 13 andere Beamte, 
darunter den Weihbischof Albert Bischof Ton Salona, dann den Domdeebant 
Valentin Pernbek a. s. w. wegen ihrer Inobedienz als der Häresie ver- 
dächtig (man bemerke diese Wendung oder Folgerung) top sein Gericbt 
zu laden. Sie sollten antworten: qualiter de fide catholica sentiant? et 
causasy quare heretici declarari et ut tales puniri non d e b e a n t allegare 
(Mon. Boic. 1. c. 582). 
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Landesherrn, nm zehen Tausend Hangarische Galdein (Mon. 
Boic. XXXI. 8. S. 602)^ Mit dieser Darlegung wollen wir unsere 
Vorerinnerung schliessen , der weitere Fortgang ist aus den hier 
mitgetheilten Briefen und aus den andern oben angedeuteten 
Quellen klar. 

Bemerken mag man noch in allen diesen Briefen die arme 
Verschlagenheit, mit der jede Partei den Hergang und ihre Motive 
verstecken will: der Pabst mit seinen Cardinälen hat aus erheb- 
lichenGründen den Friedrich gemissbilligt und den H äs 1 er 
erwählt; der Kaiser hat rein als Schirmvogt der Kirche fSr ihr 
bestes gehandelt; Dechant Valentin und die andern Domherren, 
indem sie die St. Pöltner zur Widersetzlichkeit aneifern, schrei- 
ben „sie sollten sich dermassen halltn alsfrumb^n erbern 
lewtnzugepurt^'; Matthiasendlich erklärt, bloss und allein „auf 
vleissig vnd diemutig ersuchen des Erwirdigen seines besundern 
hern Fridrich^s vnd Capitels^^ eingewilligt zu haben. Bemer- 
ke nswerth für den geheimen Gang und Zusammenhang der Ver- 
handlungen wird man vielleicht auch finden, dass im Briefe Nr. U. 
vom 17. März 1481 das Capitel die von St. Polten mit einer defini- 
tiven Auskunft hinhält, „weil vnser trefenlich Botschafift yetz bej 
unsern gnedign hern den Fürsten von Bairn^), die vns gnedig 
hilff und Beystand in der sache zugesagt habn vnd thun welln. 
dieselb vnser botschafft noch nit komen ist'\ — 

St. Polten aber konnte sich berühmen wegen treuer Anhäng- 
lichkeit an König Matthias zu der Stadt absonderlichen „nutz Er 
vnd besstes, auch ZirlichkeiV^ erhalten zu haben als Stadtwappen , 
zugleich als schmeichelhaftes Symbol ihres geistlichen Herrn 
„einen wolff aufgerakht auf den hinndern fuessen steend ain gui- 
dein Bischofstab in den vordem fussen hallten d mit vergollten Cloen 
vnd Zeenden mit ain roten Zungen hanngnnd mit seinem swanntz'^ 
(Nr. X). Solider belohnte sie 1506 König Max, der die 40 Pfund 
Gerichtsgeld, die sie zu seiner Kammer jährlich zu reichen schul- 
dig waren, den Burgern zum Bau der Stadtmauern, Thürme und 
anderer Werke bis auf Widerruf erliess. 



^) Georg TOD Baiern Landsbat und Albert IV. von Baiern München. 



28 
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I. 30. Jänner 1481. 

Vnnsern getrewen lieben Ambtman Richter Rate vnd Gemeinde der 

Stat zu sand Pdllten. 

Friderich von gutes gnadn Römischer keyser etc. 

Lieben getrewe. Vns zweifelt nit, Ir seyet bericht, wie der 
Hochwirdig in gut vater Hr. Georg der heiligen Römischn kirchen 
Cardinal titeis sand Lncien in Silice vnns lieber frnnde darch vnn- 
sern heiligen vater Pabst mit dem Stifit Passaw farsehn vnd dar- 
auf von seiner beilikeit corfirmirt, vnd als ein Bischof zu Passaw 
gewicht, auch wir vnd meniclich, bey Pebstlichem pann vnd andrn 
sweren penisn ersacht sein, In vngeirrt dartza komen zulassen vnd 
dabey zuhanndthabn. Hat vns derselb vnns frund der Cardinal me- 
nigerley irrung vnd beswerung, so Im desselben Stiffts halben be- 
schehen, berichtet, vnd dabey gebetten Im darinn auf solich sein 
Bepstlich gerechtikeit vnd ersuchung gnedig hilff vnd hanndtba- 
bung zutun. Vnd wann vns nu als vogt vnd beschirmer der kirchen 
solich Bebstiich gerechtikeit zu hanndthabn gehurt, darumb so 
Empfelhen wir Euch ernnstlich vnd welln, daz Ir dem gemelten 
vnserm frund dem Cardinal als einen Bischof zu Passaw die Stat 
Sanndpolten, so Im vnd seinem Stifft auf solch sein Bebstiich 
fursehung vnd gerechtikeit rechtlichn zugehört einantwurtet. Im 
als Ewerm rechten hrrn gehorsam vnd gewerttig seydt, vnd alles 
das tut, das Ir einem yeden Bischof zu Passaw Ewerm rechtn 
herrn zutun schuldig seidt, vnd Euch das nit setzet noch widert, 
damit ferr (fernere} hanndlung desshalbn nit not werde, daran 
tut Ir vnns ernnstlich meynung. Dann wo Ir des nit tettet, des 
wir vns doch zu Euch nit versehen, vnd uns der genant Car- 
dinal auf solh sein Bebstiich gerechtikeit vmb ferr hilff ersucbn, 
wurde vns als vogt vnd beschirmer der kirche geboren, dess- 
halben gegn Euch farzunemen vnd zuhanndln, das Euch zu nacb- 
teil vnrat vnd schaden raichn möcht vnd wir lieber vermeidn 
woltii. Darnach wisset Euch zurichtu. Gebn zu Wienn am Erih- 
tag nach sand Juliantag Anno etc. Lixxj vnsers keyserthambs 
im IVewnundzweiützigistn Jare. 

Ad mandatum dni. 
Imperator, ppium. 
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II. 17. März 1481. 

Unsem lieben getrewfi . . Richter und Rate der Stat zu sand PoHtfi. 
Valentin von gotes gnadn Dechant Johanns Senior vnd das Capitel 

zu Passaw. 

Vnnsrn grus zuuor lieben getrewn. Wir habn ewr sehreiben 
vns yetz von des Cardinal heslers wegn getan aigentlieh mit seiner 
Innhalte yernomen. Vnd kombt vns ewr gntwillig erbietn das Ir 
als gehorsam vndertan than^) wellet, -w sondern gevalln ynd 
wellen das mitsambt dem Erwelltn^} faran mit gnaden gen euch 
erkennen. Vnd wiewol wir auch ditzmals auf ewr begem gern 
grnndtlich antwortt getan hietn, so habn wir unser trefenlich bot- 
schafft yetz bey vonsrn gnedign hrrn den Fürsten von Bairn. die 
Tns gnedig hilff vnd beystandt in der sache zugesa^ habn vnd 
thun welln. dieselb vnser botschafft noch nit komen ist, dadurch 
die notdurfft eraischt euch nachmals aufs verderlichist vnnser 
antwortt zuberichtn, doch ob euch in mittler Zeit ichts begegnen 
wurde, so begern wir an euch roitvleiss.Ihr wellet euch dermassn 
halltn vnd in die sach schickhen. als fruroben erbern lewtn zuge* 
purt, auch Erasm Nussperg von vnnsern wegn in den sachn gevol- 
gig vnd gehorsam sein, so welln wir euch mit hilff vnd beistandt in 
kain weg verlasn. des thun wir vns vnzweiflich zu euch versefan. 
Dat. Passaw Montags nach Inuocauit Ao. Lxxxj<^. 

m. 26. März 1481. 

Derselben. 

Friderich von gottes gnaden Romischer keiser etc. 

Lieben getrewen. Wir haben Euch nechstmals ernnstiich 
gesehriebn vnd bevohlen, den Hochwirdigen in got vater vnn- 
sern lieben frunde Hrn Georgen der heiligen Römischen kirchen 
Cardinal titeis sandLucien in silice auf sein Bebstiich fursehungge- 
rechtigkeit vnd Bulle als einen Bischouen zu Passaw in die Stat sand 
Pöllten, so demselben Stifft zugehört, einzulassen vnd dem alsEwrm 
rechten herrn gehorsam zutun. Wie dann das vnnser Schrift Euch 
zugesanndt clerlicher ausweist. Ist vnns angelanngt. Wie Ir solichs 
veracht, vnd dem nit nachvolg getan habet, das vnns nit vnbil- 
lichen merclich von Euch befrömbdet. Vnd schicken deshalben 



<^ 



^) Nftmlich den Georg H&sler nicht anDehmen. 
^) Friedrich Mauerkircher. 
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zu Euch vnnsern getreweo. Steffan Arbaspacher vnnsn Richter 

zu Talln, dem haben wir mit Each zureden bevolbn als Ir cler- 

liehen von Ime bericht werdn. Vnd empfelhen Euch als vogt vnd 

beschirmer der kirchen, bey Vermeidung vnnser swern straff 

▼nd vngnad ernnstlich vnd welln, daz Ir dem so Er also auf dis- 

mals von vnnsern wegen mit Euch reden wirdet^ gehorsamlicb 

nachvolget, vnd Euch vor sweren schaden, der Euch daraus ent- 

sten möcht, verhüttn. Als Ir vnns vnd Euch selbst des zu tunde 

schuldig seidt. Daran tut Ir vnnser ernnstlich meynung vnd sono" 

der gefalln. Geben zu Wienn am Montag nach Remiscere Anno 

etc. Lxxxy vnnsers keiserthambs im Newnundzweintzigisten Jare. 

Ad mand. dni. 
Imperat. ppm. 

IV. 14. September 1481. 

Wir Mathias von gottes gnaden zu Hungern zu Beheim Dal" 
matien Croacien etc. kunig vnd Marggraue zu Merheru etc. Bekennen 
öffentlich mit diesem brieue vnd tunkunt AlIermeniclichNachdenwir 
denwirdigenStifftPassaw vmb der mercklichen drangsal beswerong 
und beschedigung willen die der Römisch keiser wider denselben Stift 
fümumbt, vndden wider alle billicheit von seinen wirden vndfreiheiten 
zubringen vnd zunottigen vnndersteet. Auf vieissig vnd diemutig er- 
suchen der Erwirdigen vnnsers Frundes vnd besunderlichen hn. Fri- 
derichs des Erwellten Bischofs vnd Capitels daselbs zu Passaw za 
hannthabung derselben Irer Freiheit vnd Aufenthallt ^emeltgewall- 
tiggeschiht in vnnsern kunigclichenSchutzvndschirmgenomen, vnd 
vns dieselben Erweit vnd Capitel, daz wir derselben gewalltigen 
ansuchung dest stattlicher vorsein vnd Sy bey Iren Freiheiten be- 
hallten mugn* Ir vnd des egemelten Stifflls Stette Sand PoUtcn vnd 
Mawttarn eingegeben vnd vmb ain Sum gelts ^} verschriben vnd 
verpfeendet haben Innhallt eins Vertrags zwischen vnns vnd Ir des- 
halben gemacht, daz wir darauf den Richtern Reten Burgern vnd 
Einwonern der egenanntn Stette Sand PoIIten vnd Maw^ttarn bey 
vnsern küniglichen Worten Geredt versprechen vnd zugesagt haben, 
Gereden versprechen vnd Sagen In auch zu wissentlich mit diesem 
brieue. Daz In solle pfanntung vnd vbergaban Iren gnaden freihei- 



^) Um welche ? haben wir ia der Vorerinnerung angegeben. 
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tcn Priuilegicn vnd rechten on allen schadii sein vnd wir Sy gentz- 
lich dabei beleibn lassen vnd daran nicht hindern noch Irren Sun- 
der die meren vnd nie mynnern vnd der on alle eintrag gerulich 
gebrauchen vnd gemessen lassen sollen vnd wellii in allermass Sy 
dann die bisher gebraucht vnd genossen haben, getrewlich vnd vn- 
geuerdlich. Mit vrkunt dissbrieneS besigelt mit vnnserm knnigclichii 
Aufgedrucktem InnsigeL Geben zu Ofen an des heiligen Crewtztag 
£xaItacion Nach Cristo gepurde vierzehenhundert vnd im Ain vnd 
Achtzigisten vnnsr Reiche des hungrischen im vier und zweinzigisten 
vnd des Beheimischen im drewzehetinden Jarenn. 

Sig. Ad man*' ppiii. 

Domini Reg. 

V, 9. October 1481. 

Vnsern Getrewn Lieben Ambtman Richter Rate Bürgern vnd Leuten ge- 
inainklich in der Stat vnd Herschafft zu sand PöUten. 

Fridrich von gotes gnaden Erwellter Valentin Dechant Johannes 
Senior vnd das Capitl des Stiffts Passaw. 

Vnsern grus zuuor. Getrewen Lieben. Als euch wissentlich 
ist daz wir bisher auf die Soldner vnd in ander weg zu Bewarung 
der SIos mercklich ausgeben getan bahn, dazur weiter an vnserm 
vermugen nit ist wan wir von des Stiffts Rennten vnd gullten nichtz 
habü, vnd damit die Slos nit gantz von dem Stifft komen, wir auch 
bey vnser wal vnd alltem herkomen bleiben , auch Ir vor gewallt 
beschützt vnd gehanthabt werdet, haben wir vnsern gnedigsten 
hn. dem kunig von Vngern die Stat vnd Herschafft zu sand PoUtn 
versetzt auch die andern SIos lewt vnd gut so der Stifft in Oster- 
reich hat in seinen Schutz vnd scherm beuolhen. Begern darauf 
an euch mit ernst vnd wellen das Ir dem benanten vnsrm gnedi- 
gisten hü. dem kunig, oder seinen Anwellten vnd gwalthabern Hul- 
digung vnd gehorsam tut, furan die gewondlichen Zynns vnd gullt 
raichet vnd gebm wie von allter Herkomen ist, darüber er euch 
auch nit weiter dringen oder beswern sol als Ir des von vnserm 
Korbruder hn. Wigileisen fröschl vnd Erasm Nusperg weiter be- 
richt werdet, den wellet darinn als vnsselbs glauben vnd darinn 
halten als wir vns zu euch versehen , daran tut Ir vns maynung 
vnd gevallen. Dat. zu Passaw an sand Dionisientag Anno dm. 
etc. Lxxxj® 
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VI 19. October 1481. 

Vnnsern getrewn lieben dem Richter Rat vnd den Bargern gemainlich za 

sannt PöUten. 

Friderich von got8 gnaden Rfimischer kaiser etc. 

Getrewe lieben Vnns langt an, wie durch etlich khorberrn za 
Passaw so dem BebsÜichen Stul vngehorsam sein. Die Stat sannt 
PoIIten und annder desselbn Stiffts Stett vnd Geslosser dem knnig 
von hungern vnd anndern vnsern widerwerttigen vmb aiu merklich 
Sum gellts eingeben vnd vberzuantwurtten furgenomen werde. 
Das vnns nicht vnbillig befrombdet. nach dem vnns vnd vnsern lann- 
den vnd lewtn. Ew auch vnd dem bemelten Stifft Passaw sein lewtn 
vnd vndertan verderblicher schaden vnd vnratt daraus entsteen 
wurde, alsdann von desselbn künigs wegen an dem Stift Salltzburg 
vnd seinen lewten vnd vndertan wol erscheinet vnd Nu mennigklicb 
kund vnd offenbar ist ^}. Des wir dann vnd vns Erbn gegen dem 
bemelten Stifft Passaw vnd besonnder gen Ew vnd desselben StiSts 
vndertan in Vngnaden qymer möchten vergessen, gen den wir vnns 
doch nit annders dan gen vnsern erblichen vndertan ye in allen 
gnaden gehalten, Ew auch in Ewrn saehen an vnns gelangt allweg 
gnedigklich ertzaigt vnd beweist. Vnd in kürtz vergangen tagen 
mitdemhochwirdigen in got hrn. Jörgen des Bebstiichen Stuls Car- 
dinal Bischouen zu Passaw von Ewrn wegen ain abrede tan vnd 
beslossen iiaben, das Er Ew vnd annder Innwoner daselbs geist- 
lich vnd weltlich ob yemands in den Bebstiichen pann komen were, 
dauon absoluiren vnd empinden, damit verrer bis der bemelt Stifft 
durch den Bebstiichen Stul vnd vnns widerumb zu Rue bracht werde 
nit zubeswerung sonder vnbekrigt vnd vnbekumbert zelassen. Das 
Begern wir an Ew mit ernstlichen vleiss das Ir sölbs auch vnsern 
gnedigen willen gen den bemelten Stifit Passaw vnd Ew ansehnt 
vnd betrachtet vnd darauf des vorbemelten künigs von hungern 
lewt noch yemands andern von vnsern veindten noch widerwert- 
tigen daselbs zu sannd PöIlten wider vnns vnd vnnser lannd vnd 



^) Erzbiscbof Bernard von Ror hatte ebenfaUs 1470 den König Matthias «um 
Schirmer seiner Kirche gegen den Kaiser angerufen. Daraus war eine Ver- 
wüstung aller salzburgischen Gebiete von beiden Seiten erfolgt, bis Bernard 
von den Uebeln gebeugt sich den 16. Oct. 1481 dem Kaiser zu unterwer- 
fen begann. S. Hansiz II. 524—531. 



421 

lewt nicht einlasset, In anch ainigerley beystannd tut. Wo Ew aber 
von denselben vnsern veindten vnd widerwerttigen ainigerlay wider- 
werttigkeit vnd vnbiUichs zugefügt vnd wir von Ew darumb ange- 
lanngt wurden, so wellen wir Ew darin nicht verlassen sonder gne- 
dig vnd trostlich hilff vnd beystannd tun. Daran tut Ir gentz- 
lich vnnsre ernstliche mainung. Wir wellen das auch gen Ew 
allen vnd Ewr yedem besunnder gnedigklich erkennen vnd zu gut nit 
vergessen. Vnd begern darauff Ewr verschuben (?) Antwurtt Geben 
zu Wienn an Sonntag nach sannt kollmanstag. Anno doroini etc. 
Lxxxj vnsers kaisertuinbs im dreissigisten Jare. 

VII. 25. October 1481. 

Wir hernach geschriben mit Namen Wigiles Froschl Thumherr 
vnd Ofiicial, Erasem von Nusperig Haubtman vnd Leonhart kluck- 
hinger Ambtman zu Sand Pöllten des Hochwirdigen vnnsern gnä- 
digen Herren • . . des Erwellten vnd Capitel der wirdigen Stifift 
Passaw anwälld im lannde Osterreich Bekennen offenlichn mit dem 
brief gen allermenigklich, das wir auf sonnder bevelh geschafft vnd 
volkomenlicher gewallt vnns von den bemelten vnsern gnedigen 
Herren gegeben die Ersamen vnd weisen • . . Richter Rate und 
ganntzer gemain der Stat sand Pollten Ires aids vnd glubs damit 
sy den vorbenantten vnnsern gnedigen Herren bisher verpunden 
gewesen vnd mer aber aus mercklichen anligenden noten digmals 
dem wirdigen Stifit Passaw anligend dem duchlewtigisten Furstn 
vnd herren herren Mathiasen zu hungern zu Behaim Dalmacien 
Croacien etc. kunig vnnserm gnedigen herren mitsambt der Stat 
vnd herschafft sand Pöllten durch vnnser gnedighrn.übergeantwortt 
vnd versetzet sein gentzlichen begeben gemussigt vnd ledig gezellt 
als wir das des Innhalt Irer genaden bevelhen volkomenlich gewallt 
vnd macht gehabt, haben doch also dieweil der satzum die bemellt 
Stat vnd herschafft sand Pöllten weret, begeben und mussigen Sy 
der auch an stat vnd von wegen vnnsers gnedigen Herren ab 
gewallthaber hiemit krafft diez briffs also das Sy furtter den 
benanten vnnsern gnedigen herren auch ander yeman noch menigk- 
lichen von Irer gnaden oder der wirdigen Stifit Passaw wegen 
solcher glub halben wievor stet , von oder durch wen die ange- 
strengt oder derhalben angelangt wurden, anntwort geben oder 
zttthun icht plBichtig oder bedorffend Sonnder der gentzlichen vnd 
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gar gemussigt vnd mit disem brieff begeben sein der geben ist 
vnnder vnnsern fargedruckten Innsigln Sambstags vor Simonis, 
vnd Jude in dem ainsvndachzigsten Jare. 

(Drei Siegel). 

VIII. 25. October 1481. 

Vnnsem getrewnlieben. . Dem Richter Rat vnd den Borgern gemaniklich 

zu sannt Pöllten. 

Fridreich von gots gnaden Romischer kaiser etc. 

Getrewn lieben. Als wir Ew vormals von Sachen wegen Ew. 
vnd den Stift Passaw berürende etwas vnser mainung Ew zu gna- 
den vnd dem Stifft zugutt geschriben haben nach laut vnsers briefs 
darumb aasganngen, das Ir als vnns nit zweifelt, wol verneinen 
habt. Begern wir an Ew mit ernstlichem vieiss, Ir wellet dasselb 
vnser schreiben za hertzen nemen, dem nachkommen vnd darin 
nit anders tun. Wo Ir aber deshalben noch ainigerlay Manngl hiett, 
Alsdann etlich ans Ew mit volmechtigem gewalt vnd genügsamer 
vnderrichtang her zu unns senndet, denselben wir, so Ir des be- 
geret^ vnser gelait vnd sicherhait geben, das auch gen Ew gne- 
digklich erkennen wellen. Geben zu Wienn am Sambstag saond 
Symons vnd sannd Judas abent der heiligen Zwelfbotten Anno domn. 
etc. Lxxxj^ vnsers kaisertumbs im dreissigisten Jare. 

Commiffio domi. 
Imperat. in conso. 

IX. 3. September 1485. 

Wir Mathias vongottes gnaden zu Hungern vndBehaim kunig 
etc. Embieten denErsamen weisen vnsern lieben getre wen Barger- 
meister Richter vnd Rate der Stat zu Sannd Pöllten vnns gnad vnd 
alles gut. Lieben getrewen Wir haben vnnser hawbtm anschafft zu 
Sannd Pöllten vnd in anndern Steten Slössern vnd besetzungen in 
massn wie die der Edel vnns lieber getrewer Dobess von Bozko- 
wiz dieselb Zeit vnnshawbtmaninngehabt hat^ nudemEdln vnserm 
lieben getrewen Jan Trnka furbas als vnnserm hawbtman daselbs 
innezuhaben vnd zuverwesen beuolhen. Darumben soeropfelhenwir 
Euch ernstlich vnd wellen, so Ir mit disem vnnserm brief ersucht 
vnd ermont werdet, daz Ir alsdann den benaiit Trnka für Ewrn 
hawbtmann annembt vnd gehorsam tut nichtsmynder dann als Ir 
dem obgenan Dobessen gehorsam gewesen seyt, dauon so tut gar 
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dheiD annders nit Ist vnnser erDustlicIi meinung. Gcbn zu Newn- 
kircheu an Sambstag nach Egidy Anno etc. Lxxxv^*" Vnnser Reiche 
des hungrischen im achtundzwainzigisten vnd des Beheimischen im 
Sibenzehenden Jarenn. 

X. Wien 25. December 1487. 
Commiss. propr. dni. Reg, 
Wir Mathias von gottes genaden zu Hangern vnd Beheim, 
Dalmacien Croacien künig Hertzog in SIesien vnd Latzenbarg, 
Marggraae zu Merhern vnd Lausitz. Bekennen vnd tun kundt 
allermeniclich für vns vnd vnnser Nachkomen öffentlich mit disem 
brieve, Wiewol wir aas wirden vnnsers kunigclichen Ambts vnd 
aus angebornerguetevnnserrvnnderthanen aller nutz Er vnd bessts 
zumern vnd albeg zufurdern schuldig vnd wolgeneigt seinn, so 
wirdet doch vnnser kunigclich gemute vilmer gegen den bewegt, 
weih wir gegen vns als die frumben bestendigen vnd getrewen 
erkennt vnd erfunden haben, dieselben mit sonndern genaden zu 
begaben, Irn nutz Er vnd Zirlichkeit zumern vnd über annder zu 
erheben. Dieweil nu die Ersamen weisen vnnser besonnderlichen 
getrewen Richter Rat vnd Gemain der Stat zu Sannd Pollten sich 
für annder gegen vns zu sonndermgevallen zubeweisn albech hoch 
geflissen, vnd wir Sy in aller diemutiger gehorsam vnd trew ge- 
merkt und gerecht erfunden vnd erkennt haben. Darumben vnd 
aus sounderm geneigten vnd gnedigen willen den wir zu In tragen, 
So haben wir wohlbed achtlich aus aigner betrachtung volkembli- 
eben fürnemen vnd Rechter wissen gutem vnd zeitigem Rat vnd aus 
kunigclicher macht denselben Richter Rat und Gemain der Stat zu 
vSannd Pollten diese hernachgeschriben Cleinheit vnd wappen ge- 
uedigclich verüben, geben vnd bestatt — — mit disem vnnserm 
kunigclichen brieve. Item ain plaben Schildt dai*inne ainen wölff 
mit seinerselb weissen leibfarb aufgerahkt aufdenhinndern fuessen 
steennd ain guidein Bischofstab in den vordem fussen haltend mit 
vergollten Cloen vnd Zeendn mit ain roten Zangen vnd in den Orn 
rot hanngund mit seinem swanntz. Wie dann dasselb wappn in 
mittl dieses vnnsers kunigclichen briefs clerlich vnd aigenntlicher 
mit Farbn bezaichent vnd ausgestrichen ist. — Sie dürfen „nu 
füran daz in Irm Statinsigl petschad vnd sunst an allen Enndn zu 
Schimpf vnd zu ErnsV' gebrauchen. Auch verleiht er ihnen und 
ihren Nachhommen, dass sie „na füran all Ir brief vnd scbrifft. 
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vnnder derselben Stat Insigl oderbetschadt ausgeend, essein oflorr 
oder yerslossen brief, mit rotem W.achs sigin, darinne auch 
aller vnd iglich genad freihait .vnd gerechtigkeit haben vnd sich 
der gebrauchen salin vud mngen, die ander Stet haben nnd gebrao- 
chän, es sey ans gewonheit oder recht vngeverdliehen. Darauf so 
gebieten wir allen vnd {glichen vnnsern Fürssten geistlichen nnd 
werltlichen, Prelaten, Graveii, freyn, Herrn; Rittern, den vom Adel, 
Hawptlewten, Voyten, Burgrauen, Vitzdomben, Verwesern, Pfle- 
gern, Ambtlewtn, Burgermeistern, Richtern^ Räten, Gemaindn vnd 
sunst allen anndern vnsern vnnderthanen , vnd getrewen u. s. w. 
(dass sie die St. Pöltner in diesen Rechten ungehindert lassen). 
Geben zu Wienn an Erichtag in der heih'gen Weichnachtfeyern. 
Nach Christi vnnsers herrn gebärd 1487 vnnsrer Reiche des 
Hungrischen im Newnvndzwantzigisten, vnd des Behemischen im 
Achzehennden Jaren. 

Johannes Epus Ecclie 
Waradieniis In. 

XL Wien 14. Jänner 1488. 

Wir Mathias von Gottes gnaden zu Hungern vnd BeheimKunig 
vnd Hertzog zu Oesterreich etc. Bekennen offentUch mit 
disem Brieue vnd tun kund aller meniglich. Wiewol wir aus königc- 
licher milde vnd angeborner Güte allezeit geneigt sein aller vnnserr 
vnndertanen vnd getreuen besstes furtzuwennden , So ist doch 
vnnser gemute das zutun noch vil mer begirig wo wir erkennen 
des notdurft zusein. Wann nu vnnser lieb getreuen Richter Rate 
vnd die burger gemeinclich vnnserr Stat zu sand Polten durch 
vngeuelle fewrs vnd prunst auch sonst in den vergangen kriegsiaren 

in swer vnd gross verderben vnd abnemen komen sein so 

haben wir angesehen selber der gemelten Stat gebrechen vnd darumb 
— — dise besonnder gnade getan vnd Inen ain Mautt daselbs zu 
sand Polten, die genannt sol werden die Prückmautt, gnedigclich 

verlihen vnd gegeben daz Sy nu furter zu ewigen Zeiten 

von ainem yden Ross, welherlai Kaufmansgut auch Wein Getraid 
vnd anders, nichts ausgenomen, so man vngeuerlich in die Stat 
oder daraus damit füret. Ain Wienner heibling zu Prückmautt 
nemen, vnd darzu alle die Recht freiheit vnd gnade haben vnd 
gebrauchen sollen vnd mugen, die annder vnnser Mautstet haben 
vnd gebrauchen. — Vnd darauf so gebieten Wir allen vnnsern 
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Preleten Granen, herren^ Rittern knechten Hanbtlenten Land- 

marschalhen Anwelden Bnrggraaen Pflegern Bnrgermeisiem Rieb* 

tern Reten Bargern yuA Gemeinden vnd snnat allen anndem Tnn* 

Sern vndertanen vnd getreuen, was wirden Standes oder wesens 

die sein, ernstlieh vnd vesstigelieh — das sy die genanten vim 

sand Polten — soliche obbestimmte Mantt on Irmng einnemen 

vnd sich derselben nn binfur gebrauchen lassen vnd in dhein 

weist dawider tun noch jmandts zu tun gestatten ^^Mit Vrkund 

dises briefs besigelten mit vnnserm kuniglichem anbangundem Insi« 

gel. Geben zu Wienn an Mitwochn nach sand Erhardts tag Nach 

cristi vnnsers lieben herren geburde viertzehenhundert vnd in dem 

Acht vnd Achtzigsten Vnnserr Reiche des hungrischen in dreis« 

sigisten vnd des Beheimischen in dem Newntzehenden Jaren. 

Ad mandatum 
ppm dni Regis. 

XU. 3. März 1491. 

Friederich von Gottes gnaden Romischer keyser ect«*) 

Getreuen lieben vnss hat der Durchleuchiste Fürst vnser lieber 
Sohn der Römisch Khunig negst Euer erbieten das Ihr vnss Erb 
Pflicht thuen wolt, bericht, solch erbieten Ihr durch Enr Bott- 
schafil die ihr hie gehabt, gen vnss auch than habt, demnach wir 
furgenohmen haben vnser Rathe darumb ze Euch seschickhen vnd 
dieselbe pflicht von Euch aufzunehmen, begehren wir an Euch mit 
fleiss befehlente, das Ihr im solchem Eurem erbieten gegen unss 
bleibt. Euch nichts davon ablaiten lasset, und uns darin Eures Wil- 
lens fiirderlich bey diesem vnserm Pötten berichtet daran thuet 
Ihr vnsern gefalln, des wir khünfiltiglich mit gnaden gegen Euch er- 
khenen wollen. Geben zu Linz an Erichtag nach oculi in der Fasten 

anno domini ect. Lxxxxi. vnssers Khayserthumbs im virzigisten. 

Commissio dni Imp. proprio« 

Xm. 30. April 1491. 

Friderich von gottes gnaden Römischer Khayser etc. 

Getreuen lieben, wir haben den Edlen vnsern lieben getreuen 
Hainrichen Prnschinckh Freyherrn zu Stettenberg vnsern Pfleger 



^) Die folgenden 3 Stücke sind aas einer sehr flüchtigen und unleserlichen 
Abschrift des 17. Jahrhunderts. 
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Kuin SermyogstciD, Pilgerimen Woir(?) vDsern RatheD, vnd Georgen 
Winckhler vnsern Trukhsess, so wir zu Euch schickhen, von 
Euch Erbpflicht au&unehmen bevolhen, begehrn wir an Euch mit 
vleiss entpfeleo Euch auch ernstlich^ wan Ihr von In darumb an- 
gelangt werdet, das Ihr In dan solch Erbpflicht von vnssert wegen 
vnd zu vnssern banden, alss Sy Euch berichten werden^ thut, 
In auch ein berichten derselben Pflicht vnd anders vnsers willens, 
so Sy euch thun werden, genczlich glaubet, vnd euch in den Sa- 
chen gutwillig vnd gehorsam beweisset alss Euch des zuthun ge- 
hurt vnd wir vnss zu Euch versehen, daran thut Ihr vnsern gut 
gefallen vnd vnssere Ernstliche mainung, das wir mit gegen Euch 
vnd Eure Khinder erkhenen vnd Ir zeit nit vergessen wollen. Ge- 
ben zu Linz am Sambstag vor h. Philippi vnd h» Jacobstag der 
heih'gen Zwelfpotten Anno etc. Lxxxxj vnsers Khayserthumbs 
im vierzisten. 

Commissio Domin. 
Imperatoris propria. 
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